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jDd  diese  ipohlfeile  Ausgabe  weniger  Bogfn  giehtaU 
*dbe  ffuten  Ausgaben  ^  so  bin  ivh  genötfiiget  die  Liefe* 
"    Tunfgen  Schwächer  zu  machen.    Um  Irrungen  zu  vermeid 
den  bleibt  die  Pränumeration  auf  jede  Lief erung  t  Rthlr* 
»Hein  da  ich  nitht  mehr  nehman  kann  als  ich  gebeV  so 
wiederhole  ith  mein  If^ort ,  5  Alphabet  für  2  Rthlr,  zu 
liefern.     Demnach  werde  ich  in  der  Folge  die  weniger 
'      gelieferten  Bögen   in'  einer  oder  mehrern  Lieferungen^ 
unentgeltlich  geben,    'Die -erste Lief ^rung  beträgt^ AI* 
iphahet  Q^  Bogen,  ,  Der  Ladenpreis  dej:selben  ist  2  Rthlr. 
no  gt,  Sachs,  Der  Pränumerationspreis  2  'Rthlr,  JiirQ  AL 
phabett  und  was  an  5  Alphabeten  jHzt  fehlt»  wird  in  der 
folge  mehr  gegeben,  Z»eicht  Ware  6s  mir  gewesen  »  dies9 
Lieferung  im^Druck  pis  auf  Q  Alphabet  auszudehnen  i 
abeK.  ich  sparte  den  Raum «  damit  {diese  Ausgäbe  9  nicht 
*   ^lofs  der  Bogenzahl  sondern  auch  dem  Inhalte  nach,  wohl» 
feil  ipiirde;  und  der  Präiiumcrant  erhält  den  Agäthon^     ' 
den  Amadis  und  verklagten  Amor  ungefähr  für  1  R^Jäh 
%0  gr,  Sachs,  Geld,     Leipziger  Ostennesse  ijg^. 
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'  ZU  schwinden  anfing-;  und  er  beschliefst 
sie  '— *  wie' es  scheint,  mit  ihrem  Un- 
tergan^e;y,    _,  ,.    ■;    ,,    .^  ;.  _.j    ,       ; 


Er. hätte  das  hierzerhebende  Glück, 
ündi  Scbriftstfölr,  tÄ  dei^h^ W^rliiäk  dk: 

ieyti:;  t^ie  m^i^t^en^^tit^t^-ii^^^^ar^^ 

•  Die  Geschichte  seiner  an  Materie  und 
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Fptib  W  m^iÄgfolt^n  Wd5i6^-zu^ 
gleteb^i«  ixesdli^äite  sem^  O^ist^ed  uhd 
U€i«etis/ und^ in  g&^ls^ih ^»We^a^in^ 
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aaigegasngeii  worden  y  die^  Gesdhicdit^ 

idenFreimdea  Bednar  iBIasemiugut&^iledS^ 

»         -         . 
dafs  er  ^  sich  de;iil  VerUiigen  derseit>M 

HOL  sa  Weniger'  entmelöLetv  kann  i  da  et  '  ' 

sich  hoch  überdiefs  durah  triele  in  der 

Sachesi^&st  Uegende  Bdu^gmvgsglründe 

schon; lange  dazu  !  ätifgefodert  fählt. 

Diese  Arbeit  Mdtd  den  rBe^cMtirs  seinem 
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Schriften  niachen  ^  und,  'Wofern  ihhi  die    * 

■I*  • 

Zeit  siitf:2u'völhaiden)  .gegonnet  wird, 
wahr^ckeinlsich  a!H  detrjlik^te'Theil  det 
gegen^c-äctigen  Sarnmlioig  hoch '  yot 
Ablauf  dieses  Jahrhunderts  erscheinen 

* 


/ . 


s.   ,  .  <     .  • 


W^|Xh:flian  sichibeyxdieser  Ausgabe 


I 


VI     '  ^     V.  O :  R-  Br  m  ä:  I-  C    H    T*.' 

JBiibdiJiLum  aiih^isdixg i  imacht  ^  so  'SioflBt 
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fl\^^r  6S  verstehe  sich  von  seU>S£]^  dafs 

4ie  Ilie4e  nur  von  tiHen  den  Wirrken  uad 
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AÄf ^ t»eja  seyn  könne ,  die  der  Vcrf ai^ 

*"  s^r ,  nach  einer  sb  strengen  Früfang  als 

er  deS"  Welt  ujidisich'  selbst  schuldig  ist, 

des  Auf  be Wahi^iitia  liich t  ganis  unwürdig 
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ßirld^t  j  und  er  ei^ärt  deihnaeh  Merihit 

ftu&,  f eierlichsit^  daß  er  hichts^^  für  s  ein 
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9rl^K»£t  ^  W9^  ii^ixkäü  Fla^  mi  .der .gegeni^ 
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Der  Begriff  einer  Ausgabe  von  der 
letzten  Hand  schliefst  auf  Seilten  eines 
S^hriftÄellers'die  Pflicht  im  sichf  seinen 
W^j^hml  v«^ic  ivieÄtig^odei^ünbedeiitend 
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mögiiy  in  jeder  Mck^^^  ^  gtö£M:e 
innere  Güte^  die  r^j^):e  !Pp|üt;ur,  kur^l 

die  IröGhste  yi#Ill$.<4iime|ihßi^;2^  g^l^^T^t 
die  ihni  zu,#rr§if:iito;mpi|^  Sie 

i^at  was  er  )ionnte/noch  iplJQ^i: ;  m^iVv 
^Ijdhaft  genug:  al?er  er  hat  seine  Schul- 
^keit  gethan,  und  tröstet  sicl;^' mit  dem 
allgemeinen  Loose  der  Menschheit* 


Der  Verfasser  der  gegenwärtigen  Au^- 

eabe  kann  sich  selbst  mit  reinem  Be- 
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^Inifstseyn  das  Zeugtxifs  geben ,  ^afs  er 
;  bey  dieser!  etzten  Durchsicht,   Ver- 
besfterung  und  Auswahl  seiner  Schriften 
i^t  q^Sf^drof^^      Fleifs  imd  strenget 
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f1lidl4ui'einar  aktem  6rk»:&i«<^6n  Handschrift 
f /^g^sogenseys  daA  et  am  besten  ^tithunglaubty 
läblnr  iüesen  Pii^t  gat  nichts  za  sagen,- und: 
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dein  Ceser  asu  tib^rhiesen ,'  NftVöti.  ra  denken: 
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ftdk  giil^beli^Wv'fiä&'^ieh  aljeriröri  diesem 
*  j|^i^hdtE^^icliis^wl€hf}ge#i  lägefi^«^^^^  attwas 
gs^öh^ii^  d^n  Inhalt  Ide^^ebenslauft'^alleir  • 
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lesen ,  wenn  gleich  gerichtlich  erwiesen  wer- 
den  könnte»  dafs  sie  in  den  Archiven  des  al- 

ten  Athens  gefunden  worden  sejr? 

* 

Die  Wahrheit ,  wekhe '  von  ein^m  Werke, 
wie  dasjenige  ist»  so  wir, den  Liebf^^bpm  I^ier- ! 
mit  vprlegen»  gefodert werden  kann,  bestehet 
darin :  dab  allf s  mit   dem  Laufe  der  Welt 
übereinstimme;  d«l3  die  l^arakter  ni<^t'  Udlii 
willkäbvlifb M«h  dftrFanriisie ,  oder  de^Aisk 
'aichteil  d^  Verfassefr$;gft|tdlcletf  .soiide!pii.2ialD 
deni   Uneiithöpßiditeii  ,Ve?f$tW  dei  {^lM:tlt' 
selbst  hergenommeir  s^en ;   ^aüi  in-^diec  JSokK^ 
Wicklung  derselben  sowohl  die  innere  als  die 
relativ^  Mögliiphkeif ,   die  Beschaffenheit  dei    ' 
menschlichen  Herzens »  die  Natur  einer  jtdco. 
Leidenschaft»  mit  allen  den  besondem  Farben 
und>  Scbattierungeo  i  'weboh^  sie  durch  den  Ixt- 
dividualkara^Lteir  i|md  die  lUmatäDide  jeddr  Perr 
son^  bckomotisen»    aufs   gdnauesie  l^e^^befa^K 
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ten;  das  Eigene  de»fL9ii4^^  dies  Oitftt  de«) 
Zeit ,  m  wielcbe  dief  .GeAQhicht«  gesetzt  .wifdr 
niemahla  aus  den  Atigen  gesatit»  und»  kurz» 
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4tU«s'  «o  gedkhWt  ^J^,   icfafs  rieh  Rein 
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hinU»iiglicher  Gmiid  iiiig^ei^bd9ts<i^#Aira^  «s 

lcrf>0  kann  ein  Büdl^^'dal  d^n^^Menschell 

kulr g€ttlin€l  sich  der  fi^raadgeber  den  Lesern, 
d«v  Gesctikbtcf  d^-Agtlthoii  zu  Tersprechen. 


'  N 


I     • )     r   " . ,  '  ■  i  ■ 


*^      »! 


Seifie  Hanptabsfd&t  ^t^är,  sie  niitemem' 
^^  l||lt«lLtieri  weleh«  «i^i^ils^  gekannt  zd  S^^etden' 
Würdig  wäreV  in  einem  ipanpigfattl^en  Lichte 
und  von  allen  seinen  Seiten  bekannt  zu  ma» 
'dbboi  'Ohne  Zweifel* ^bt  es  wichtigere,  ala 
derfmlgcr^  auf  den  seiäe  Wahl  ^ä^\kik  ist. 
Attdn/ Üa  et-äelb^  'giewtfii^  zu  0^li  viränscht^/ 
dafe  er  der  Welr  tolini  H i f n ge s ^ ^!rr st e i' 
ffe  Wabtfceii  VMk^e'i  ^^  wäHlee  eir  diei9^h^ 
getti  de»^ipem  gefilruesten  -kihfme^'i^^^ 
Oiligenliell  gehabt  hat#  ^  Aus  'fi^em  Or\indd' 

^ihdn^tibid^tiiiei^t^'i^rigerif'P^i'sbn^^    teeli-  ' 


XIV  .     V  O  Ä  B-H  Ä  i  Ck  »  Tl   : 

wirk^iiche  rEer8  6.n0A  sJi^d,  i^nd/m&  (ÖJiii,:-5 
]N  qb^fl^ !♦  m ßt |p^,4  er rdief>E  o  1  g  e  ünd>ei6tl-^ 

—  ^  .  - 

>    ,   -   _        's 
au8gen<HnmenJ   alles»  /w9a  da3  WeseBtüii^  ^ 

«  * 

derselben  ausmacht ,  eUfin  $o  hhtof i$sfyfy  unA  . 
vielj^jjcbt  noch  ui^  j^aniCchen  Gjcad  ^geWis9«t  '^ 
$ey f  als  die  neun/Musen  des  Vaters   der 
Gescj^cbtq  H er 6 d^^ »  d^  Bömische  Ijl^rie 
des  L  iy f;U  s,,  oder  die^  Fi^anp^^ische  ^^^l4Jiri 

ten^  p^nieJ.  .x »  .'-^  ./   ,  ,v  r*     .■./ 

'.'"'.       -        ■    ■ '  ,       ■  '' 

,    --       •  •  ■     ,         *i 

Es  ist  etwas  l^H4iij%t^sV  dafe*  imOwiddi*/ 
eben  {iejbie^  oft-  iy\r«it^^unw^hrsfihq]f4i^^' 
JDing^  begegnen ,  v  ab  ,  Ajr  i^tisschweif^nd^iOL 
Kopf  z^u^  erdichten  sic]^  g^^imuen  v^rd^^  .TE^j 
Wüi;^9^^j89^sje|hr  jftb^f  il^  j««^^  di^  Wt^birheijc 
des  K^^akters  unsers.  Ileld^n  deUyf^T^.,  iP  Vc^rc 
daclvt^t^  »e^?»^»  wnil  es.^a^u weilen  ii^'y^^^^fertt 
sehe  i » If  ch  seyn  rbagv^^  daf^  jemand  #P t#ftr/  , 
dacht  o4ergeb^n.deUJjf^be  wieder.  ,ifla,,0fi 

aber  ^obl  uamdgüch  %^mm^.')^V^^^^  W^^^i 


t 
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ZUR   ERSTEN  AUSGABB« 
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^^  bev^ei&exiif   dab  ein  Mensch,   unter  den 
beaondem  Bestimmungen ,  unter  welchen  eich 
4£«Uu>n   von  seiner  j^indheit   an  befunden»/ 
lucht  80  denken  oder  handMn  könne  wie  er» 
e|es.  wenigstens  es  nicht  ohne  Wunderwerk 

[•  edur  B^zauherung  hätte  thun  können :  so 
(^iaxibt  der  Verfasser  mit  Recht  erwarten  zu 
.können»  ßsiü  man  ihm  auf  sein  Wort  glaube»  , 
wenn  er  zuversichtlich  versichert»  daXs  Aga* 
thon  wirklich  so  gedacht  oder  ge- 
]yindelt  h^be.  Zu  gutem  Glücke  finden 
ish  in  den  beglaubtesten  Geschichtschreibem» 
imd  schon  allein  in  dto  Leben sbeschrei- 
Jbnngen  des*  Flut arch»  Beispiele  gßnng^ 

I  da&es  möglich  se}^»,  so: edel,  so  tugendhaft» 
eO  enthaltsam»  oder  (in  der  Sprache  des  Hip* 
p^as»   und  einer  ansehnlichen  Klasse    von 

^Henschen  seines  Schlages. zu  reden)  so  ^elt^ 
iräf  eigensinnig  und  albern  zu  seyn»  als  es 
ntiser  Held^  ii\  einigen  Gelegenheiten,  seules 

ii^^ens.i^« 

» - 

* . .  ,Muh9 tan  verschiedenen  ^teilen  des  gegen- 
j,wärtigenv  Werkes    die    Ursache*  angegeben. 


\- 


>     - 


XVI-  V   O   R   B   B   tt   I   C   H    T 

.  warum  man  aus  ^exa  Agathon  keii^  Modell 
eines  vollkommen  tugendhaftenMan^j 
nes  gemacht  hat.  £s  ist  im  Grunde  die  nehm- 
liehe ,  warumi  ^i'istoteles  nicht  will ,  da&  det 
Held  eines  Trauerspiels  von  allen  Schwachheit 
ten  und  Gebrochen  der  menschlichen  Natur  1 
frey  )?eyn  solle.     Da  die  Welt  mit  ausfuhrli^ 

chen  Lehrbüchern  der  Sittenlehre  angefüllt  ist»| 

..  *  ■  »  ■ 

'  80  Steht  einem  jeden  frey  (und  es  istnichu 
leichter)  sich  einen  Menschen  vorzubilden, v 
der  von  der  Wicjge  bis  ins  Grab,  in  allei:i Um- 
ständen und  Verhältnissen  des  Lebens,  alle^l 
zeit  und  vollkommen  so  empfindet  und  han-{ 
.  J  jdelt ,  wieeineMoral.  Aber  damit  Agathon 
das  Bild  eines  wirklichen  Menschjexi  wäre,! 
in   welchem  Viele,  ihr  eigenes  und  Alle  diej 

,       Hauptzüge  der  menschlichen  Natur  erkennen! 
möchten,  durfte  er  (wir  behaupten  es  zuver-' 

■  V  ■ 

/ 

sichtlich )  nicht  tugendhafter  vorgestellt  wer* 
fl^n ,  als  er  ist ;  und  wbfern  jemand  hierin 
andrer  Meinung  seyn  sollte,  so  wünschteii 
wir,  dafs  er  uns  denjenigen  nenne,' da:  unter 
'       allen  nach  dem  natürlichen  Laufe  Gehörnen, 


<y  > 


|bä  "ähnlichen  Umständen  tind  alles  zusanniich 
^jptecfnümen » ,  tugendhafter  gewesen   wäre   als 


k%hon. 


.1 


^.• 


->i 


t  ■ 


Es  ist  möglich,  dafs  irgend  ein  junger  Tau-' 
^jgenichts.  Wenn  er  siehet,   dafs   ein  Ägathon 


reitzenden  Verführurigen  der  Liebe  und 
einer  Danae  endlich  untefliegt,  eben  den  Gj0* 
Wauch  davon  machen  könnte ,  den  der  jun'^e 
Ohätea  beym  Tereni  ybn  dnem Gemähide 
chte,  wdches  eine  iron:  den  Schielmereyeh 
iies  Vaters  der  Götter  vorstellte.  ^  Wir  möch- 
.^I6n nicht  dafürstehen,  dab  ein  solcher ^  wenn  ' 
Ä^  mit  herzlicher  Freude  gelesen  haben  wird, 
¥^e  ein  SO    vortrefflicher  Mann   habe   fallen 
können,   nicht  zu  sich  selbst  sagen  I^önnte: 
£^d  hofnvncio'fioc  nt)n  faderem?  ego  vero  lU  ' 
lud  faeian  äc  lühens.     Eben  so  n\öglich  ist^^ 
e#,  dafi»  ein-  tibel  gesinnter   oder  ruchloser  ' 
Ikfensch  den  Diskurs  des  Sofisten  Hippias  leset^, 
imd  sich  einbilden  könnte ,  dieKechtfertigung 
seines  Unglaubens  und  seines  lasterhaften  Le-* 
ben«  dariir  i;a  ßnden.    Aber  alle  jrechUcbaS« 


mM^ 


-».\ 


Von  B   B  R  I  C   B   T 


N        ' 


^  pe^^.lpeute  werden  mit  uns  überzeugt  sejrn» 
df^  4^6s^^  JVuc^lilose  und  jener  Unbiesonnene  ^ 
beides  gewesen  und  geblieben  wärön,  wean.   . 
gleich  keine  Geschichte  des  Ag^tj^on  in  der 
We^t  wäre,     ,^  . 

j^^  Piefs  l^ztere  Beispiel  führt  un^  auf  eine 
EiJSwierung,  wodurch  wir  der  $cl^wachheit 
ggYJi^fS^^  gut  gesinnter-  Leute,   c^^ren  Wille  j ' 
besser  ist  als  ihre  j^insichtei^t  z.u  Hülfe  zu  . 
konunen ,  und  sie  vor  unzeitig  genomipenem  \ 
'   Argernifs  oder  ung^echten  Urtheilen  %vi  ver-.: 

•        * 

.  >v.^hren,  uns  verbunden  glauben. 

Diese  Erläuterung  betrifft  die  Einführung  , 
^es  So  f  i  s  t  e  n  H 1  p  p  i  a  8  in  unsere  6es<?hichte, 
lind  die  Rede,  wodurch  er  den.  jungen' Aga* 
thon  von  seinem  liebenswürdigen  Enthusias- 
mus zu  heilen  sucht,  um  ihn  zu  einei^  Den- 
kungsartzu  bringen,  welche  er  (nicht  ohne 
Grund^  für  geschickter  hält^  sein  Glück  in  der 
Welt  zu  machen.  Leute,  Vielehe  aus  gesun- 
den  Augen  gerade  vor  sich  hi»  sehen»  wür-  . 


/ 


fr 


-ir-i^rk.' 
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^  "den  ohne  unser  Erinnern  aus  dem  ganzed^Ztf- 
-  •  ,  ''      ' 

Imnmesfibange  dieses  W/erkes»'tihd.aa8  derJM!» 

Vie  darin  l)e7   aller 'y  Gelegenheit  roh  die^etoi 

»Söß^ten  und  seinen  Gründsätzen  ge&ptoeben 
wird  5  ganz  ^deutlich  eingesehen  haben ,  Wie 
wenig  d^r  Verfasser  deofi  M sinne  üild^'dtfiii 
Systeni  günstig  sey:    und  wiewofal  es  si^k 
für  den  Toh  und  die  Absicht  dieses  Buchee 
keinesweges  geschickt  hätte»  mit  dem  hefti- 
gen Eifer  gegen  ihn  auszubrechen»  Welch^iC 
einen  jungenrlCandltaten  treibt,  wenn  er,  tiift 
aidi  seinem  Konsistorib  zu  einer  guten  PjFrtiuide 
ku  empfehlet,  gegen  die  Tindäl'un^ Siriing- 
broke  zu  Felde  tieht;  so  bolft  der  VetfesSer 
doch  bey  vernünftigen  und  ehrlichen  Lesern 
»en  Zvceifel  übrig  gelassen  zu  habl^i'dafs 
^    fk  d€^  Hippiis'  für  eiDein  schHnäneit  und'g^ 

fähtlichen  Ma$m ,  tfttd  ^n  ^stem  (in  so  fetn 
^    Mü  ^  den  äthteti  Gmndsätztft  ^^et  Relfg^ 

tflld  der  Aecht'scfaaffenhei^  widelr^rldit)  ftir 

;    ein  Oev^eb^  Von  Trug^thlÜfSJ^ft  absehe»  wel- 

\  .  ^    ' 
'.  ehe#  die  menschUehe  Gesetlsehtft  zu  TS^und^ 

,'    -        ■- \  •       ' 


^    I 


'f. 

i  I 

•  .  '  "  '       * 

IHK ,       '    .      V   0   9:  ]l  S  R  I  ^.  H'  T:  •  1 

■    V  ^     ■         '     1 

virile,  dafs  i^r  gtöfßere  Theil  der  Men8<;h^[i    i 
dakin  verwickelt  werden  könnte«,  fr  glaubt    1 
abot  vor  allem  Verdacht  üi>er  diesen  Fnntt  . 
BicHer  zu  seyn^     Indessen»  da  doch  unter  den« 
Letiejn  dieses  Buchs  einige  seyn  können  ,welr 
ch^iHniwenigstetiis  Unvorsichtigkeit  zur 
L48t  ;}egen ,  und  dafür  ^haUen  möchten »  dab 
ei?  diesen  Hippias  entweder  gar  nichi  einfüh 
i^e^,  oder»  wenn  der  Plan  seines  Werkes  es 
ja  erfordert  hätte ,  wenigstens  seine  Lehrsätze 
lansführlichhätte  widerlegen  sollen:  so 
.ti^ehi:  rhaa  für  l>iilig  an»  ihnen  die  Ursachen 
zi^  sagen »   warum  das  erste  geschehen ,   und 
d^i?  i^ndre  unterlassen  worden  sey» 

iUWeil,  vermöge  des  Plans;  der  Karakfer" 
Agatbons  auf  verschiedene  Proben  gesteUt  wer- 
den sollte,  durch  welche  seine  Denkart  und 
(feine  Tugend  geläutert»  und  dasjenige»  was 
darin  unächt  war»  nach  und  nach  von  dem 
Trinen  Golde  abgesondert  würde:  so  war 
e'8  um  so  vieLnöthiger»'  ihn  auch  dieser 
,  Probe  zu  unterwerfen;  da  Hippias  eine  hier 


■^Jf^^ '.-> 


XUJlt.SBST£N   AuaGABB. 


XXI 


toriscIiQ  Person  ist,  und  mit  den  übrigien 

*  H 

■  / 

^So&sten  derselben  Zeit  $ehr  viel  zur  Verderb* 

.nib  dct  Sitten  unter  den  Griechen  beygetra- 

..  ♦        '     '  '' 

;en  hat.  Überdem diente  er,  de^ Karakterund. 

•     i' 
die  Grundsatz^  unsers Helden  durch  den  K  on* 

tras  t ,  den  er  mit  ihn^  macht ,  in  ein  helleriss 

lacht  zu  setzen.    Und  ^a  es  nur  gar  zu  gewifs 

l  scheint,  da fs  der  grofste  Theil,  derje- 

nigen»  welche  die  sogenannte  grofse 

Weit  ausmachen,  wie  Hippias  denkt, 

oder  doch'  nach  seinen  Grundsätzen' 

'      ;  '  '        \ 

handelt;   so  war  «s  auch  den  moralischen 

Absichten  dieses  Werkes  gemäfe,  zu  zfeigen, 
was  für  eine  Wirkupg  diese  Grund- 
sätzethun,  wenn  sie  in  den  gehöri- 
gen  Z  u  s  a  m  m  e  n  h  a  n  g  g  e  b  r  a  c  h  t 
werden. 

Einö  ausführliche  Widerlegung  dessen,  was 
in  seinen  Grundsätzen  irrig  wnd  gefährlich  ist 
(denn  in  der  That  hat  er  nicht  immer 
unrecht)  war«  im  Plan  dieses  Werks  ein  walir 
res  Hots  Soeüvre  gewesen  9  und  schien  aucli 


XXn '    VoBBEAiCBT  Zmt  EBSTjUI  AUSGABE«    -v    ' 

selbst  in  Rücksicht  auf  die  tieser  liberflossigr 
lAdeöi  nicht  nur  die  Antwort,    wetche   ihsi 
Agathon  giebt,  in  der  That  da^  best^  ent* 
hält  f  was  man  dagegen  sagen  kann ,  sonaern 
aadb  das  ganze  Werk  als  eine  Widerle- 
gung desselben  anzusehen  ist.    Agathon 
widerlegt  den  Hippias  bej^ahe  auf  die  nehm- 
liehe  Art,  wie  Diogenes  den  Metafysiker, 
welcher   läugnete«    dafs  eine  Bewegung  sey. 
Der  Metafysiker  führte  seinen  Beweis  durch 
Distinkzionen  und  3chlu(sreden ;  und  Diogenes  ^ 
widerlegte  ihn,   indem  er,  ohne  ein  Wort  ,* 
zu  sagen ,  davon  ging.     Diels  war  unstreitig 
die  einzige  Antwort ,  die  der  Sonde/ling  ver* 
diente.  ^ 
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[*  Die^Geschichte  des  Agathon,  welche  der  Ver- 
fäsaer  schon  lange  zuvqt  ,  ehe  er  sich  der  Aus- 
arbeitung unterzog,  in  seinem  Kopf  ^ntwor- 
fcn  hatte»  wurde  iipi  den  Jahren  1764»  659  66 
und  67  nach  und  nach,  unter  sehr  unglei- 

\,  dien  Einflüssen-von  atifsen  und  in  sehr  ver- 
sckiedenen  Gremüthsverfassungen ,  zu  Papier 
gebracht;  während  der  Verfasser  in  der  Reichs^ 
Stadt  Biberach ,  seinei^ Vaterstadt,  ein  öfFentli- 
ches  Amt  vetwalteter  dessen  mannigfaltige,  mit 
semen  Lieblingsstudien  kaum  verträgliche 
Beschäftigungen  einer  solchen  Unternehmung 
wenig'  ^günstig  wa^en ,  und  die  Ausführung 
hatten  .unmägUch  machen  müssen,  wenn  seine 
ganze  Seel^  nicht  so  vQll  von  ihr  gewesen: 


.  / 

XXIV  VORBR'R^ICHT' 

wäre,  und  wenn  er  nich^  alle  seine  Neben-'  r 
stunden  und  einen  Theil  der  Nächte  auf  sie 
verwendet  hätt^.  ,  ' 

Dem  ungeachtet  konnte  er  damahls  nicht 
dazu  gelangen,  weder  seinen  ganzen  Plan» 
noch  die  zweyte  Hä^tc  des  Werkes  (die  den 
zwejtenTheil,  oder  dasg«  9*  to.  und  ii.  Buch 
der  ZüVcher  Ausgabe  von  1767  aufmacht) 
so  gut\ausziif  Uhren  ^  dafs  die  Wenigen,  welche 
damahls'  in  Deutschland  Geistesweike  dieser 
Art  scharf  zu  beurtheilen  fähig  waren ,  nicht 
Vnglei(;h];ieit  des  Tons,  ästhetische^ 
Lücken»  und  eine  ziemlich  auffallende  Be- 
strebung» die  Lücken  im  psychologischen 
Gange  der  Geschichte  mit  Räsonnemens  aus- 
zustopfen oder  zu  überkleislerq»  Jn  dem  zwaj- 
ten  Theile  hätten  v\fahrnehmen  müssen»  wel-' 
ches  alles  sie  gewisser  Mafsen  zu  der  Frage  • 
berechtigte: 


i  ^  ^^   j 


I 


zu      DIESER    HEUEH     AUSGABE.      XXV 


Amphora  coepit 


Inttituii  currente  rota  cur  urceus  exit? 


Die  Antwort  auf  diese  Frage  Vi^ollen  wir 
(um  so  mehr,  da^  sie  durch  die  Gestalt,  inr 
welcl^erAgathon  itzt  erscheint,  tiberflüssig  witd) 
auf  eine  Gelegenheit  aufspäi^n,  wo  sie  an. 
ihrem  rechten  !^latze  stehen  wird;  und  wir 
l  erwälmen  jener  fatalen  Umstände,  durch  wel- 
che  der  gute  Agathon  beynahe  ih  der  Geburt 
verunglückt  wäre ,  blols  delswegen ,  weil  ^ie 
den  ersten  Grund  der  Nothwendigkeit  der 
beträchtlichen  Veränderungen  enthalten,  die 
im  letzten^Theile  des  Werkes  vorgenommen 
werden  mulsten.  Denn  wiewohl  es  in  der 
ersten  Ausgabe  mit  allen  seijaen  Mängeln  und 
Gebrechen  eine  sehr  günstige  Aufnahme  fand ; 
wie  es  denn  a^uch  in  der  That  zur  damahli« 
gen  Zeit  für  eine  ungewöhnliche  Erscheinung 
in  unrrer  litterarischen  Welt  gelten  konnte; 
eo  wufstedoch  der  Verf.  selbstam  .besteh  »was 
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'  ihm  fehlte  uitd  warum   es   fdilte:   und  da 

die  Ursache  mehr  in  zufällifir^n  Umständen  und 

&       '  •  .  j 

^em  fysischen  Eihfiusee  derselben  auf  seine  Fan-  \ 
tasie  und  innere  Stimmung  lag,  als  in  einer  \ 
Viresentlichen  Veränderung  der  Denkart,  .worin  1 
die  Idee  des  Werkes  in  seiner  Seele  entpfarn  ^ 

-   1 

gen  würde ;   so  blieb  es  immer  sein  Vorsatz,   a 

■    \ 
60  bald  er  die  dazu  nöthige1V[u£se  und  innere    1 

IVuhe  fmden  wurde ,  jenen  Mängeln  a|)zuhel*    i 

'        -  •  "  .  -   i 

fen»  lind  den  AgaUion  demjenigen,   was  er    j 

nach  dem  ursprünglichen  Plane  hätt^  werden   l 

«ollen ,  so  nahe  zu  bringen  ala  ihm  möglich 

V  wäre.  Diefs  würde  denn  auch  bey  der  zwey- 

ten  Ausgabe  von  1773  schor  geschehen  seyn,    1 

wenn  nicht  eine  äbermahlige  grofse  Verände*     \ 

-  ;  •    ■    •  j 

rung  der  Lage  und  Umstände  des  Vei^f.  ihp  ^ 
daran  verhmdert  hät^e.  Die  geheime  Ge^ 
schichte  derJDanae«  welche  bey  dieser  i 
Ausgabe  hinz;u  kam,  ymt  also  (aulser  einer 
Menge  kleiner  Veränderungen^  die  sich  haupt^ 


•1 
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^\4icli  av(f  Sprache,  Ton,  tmd  S(yl  ^e^ogen» 
[#iif;r  andern  £intlieilung  der  Bücher  und  Ka« 
^lilf^V^nndein^m  gaiiiz  neuen  Schlub)  alles 
rwas  der  Verf.  d^mahls  für  seinen  Liebling  thun 
lionnte,  und  j^gatfaon  blieb,  wider  seinen  Wil- 
.9  über  fio  iabire  lang  noch  immer  unvol- 
rkadet«  ^     . 


Diesem  Gebrechen  hofft  der  VeVf.  nunmehr 

^ingeg^wärtiger  Ausgäbe  von  der  letzten  Hand 

^abgel^lfen  zu  habe»;.    Er  ha^  weder  Zeit  pocb 

gespart » >  alle  Flecken ,  die  er ,  in  l^ück.- 

i rieht  auf  die^ Reinigkeit  der  Sprache,  die  H^r- 

^IBQnie  des  Styls^  die  Richtigkeit  A^x  Gedan- 

^ken »  die  .Schicklichkeit  des  Ausdrucks ,  'u;^! 

talte  andere  Erfordernisse  dieser  Art,  noch  ent- 

decken  konnte ,  sorgfältig  abzuwischen«   Aber 

^seine  hauptsächlichste  Bemühung  war  darauf 

Iglrichtet»  die  L]|^ken ,  die  den  reinen  Züsam^ 
*  '  •' 

mg    der   S^el^ngeschichte    Agsf- 


( 
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thona  bisher  noch  unlerbrochen  hätten  ^  tu 
ergänzen »  einige  ftemdartige  Auswüchse  dafüf 
wegzuschneiden »  dem  moralischen  Plane  dea- ; 
Werkes  durch  den  neu  hinzu  gekommene^  ) 
Dialog  zwischen  Agathon  uhd  Archytas  (dei"  ^ 
den  gröfsten  Theil  des  XVkeh  Buchd  aus- 
macht)  die  Krone  au&useizen,  und  v^rmittebt 

9 

alles  dieses  das  Ganze  in  d|e  möglichste  Über- 
einstimmung mit  der  ersten  I  d^e  e  demselben  zu 

'I 

bringen,  uni  es  der  Welt  mit  dem  inttlgsfeh 
Be wufstseyn  hinterlassen  zu  können ,  dals  er*  \ 
wenigstens  s  e i n  m ö  g lieh s t e^  gethan  haboyA 
es' der  Aufschrift 

.  •»  quiä,  Virius  et  quid  Sapientia  •possit' 

würdig  ZU  machen.  .     , 
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V  V  iewohl  beym  ersten  Anblick  Agathen  we- 
niger in  die  Klassje  des  berühmten  FieldingL- 
€chen  Findlings  (wie  einige  gemeint  ha^« 
ben)  als  in  die  Klasse  der  Cytopädie  de^ 
Xenofon'  zii',  gehören  scheint,  —  mit  dftn 
Unterschiede  jedoch ,  dafs  in  dieser  das  Jßrr 
dichtete  in  die  historische  Wahrheit,  in.  jeneni 
hingegen  das, Hirtorisch- wahre  in  die  Erdich- 
tung eingewebt  ist:  so  ist  doch,  von  einer 
andern  Seite,  nicht  zu, läugnen,  dafs  unser 
Held  sich  in  einem  sehr  wesentlichen  ^Stücke 
von  dem'  Xenofon tischen  eben   so  weit  ent> 

[y ,  femt,  als  er  dem  Fieldingischen  näher  kommt. 

>    Xenofon  hatte  (wenn  wir  einem  Kenner  von\ 


A 


a<,jy'. ;  ■  r 


4.- 


Über  b.As  Historische 


/ . 


^  grofsem  Ansehen  ■)  glauben  dürfen)  tlie  Ab- 
sicht, in  seinein  Cyrus  das  Tdealein^  voll- 
kominncn  Regenten  aufzustellen,  in  wel^liem . 
die  Tugenden  des  besten  Fürsten  mit  den 
.  angenehmen  £ige|iscbaften  des  liebenswürdig- 
sten Mannes  vereinigt  seyn  soHten ;  oder,  wie 
ein  späterer  Schriftsteller  sagt,  ^)  es  war  ihm 
weniger  darum  zu  thun,  den  Gyrus  zu  ^hil- 
dern  wie  er  gewesen  war,  als  wie  er  hätte ^ 
Sfejrn  sollen,  umals  König  ein  Sökrati^ 

<^ßch\er  K«Xo5  h«i  iya^o;  zu  seyn.  /Hingegen' 
war  die  Absicht  des  Verfassers  der  Geschichte 
des^  Agathon  nicht  sowohl  in  seinem  Helden 
ein  Bild  sittlicher  Vollkommenheit  zu  eiitwer- 
fen,  als  ihn  so  zu  schildern,  wie,  vennöge 
der  Gesetze  der  menschlichen  Natur,  ein 
iVTähn  von  seiner  Sinnesart  gewesen  wäre, 
wenn  0r^  unter  den  vcTrausgesetzten  Umstän» 
^  den  wirklich  celebr  hätte.     In  dieser  Rück- 

s,  sieht  hat  er  den  H9razis<:hen  Vers :  Quid  •  Vir^ 
iu$  ^t  quid  Sa'pit.ntia  possity  zum  Motto  sei- 
lies  Buches  gewählt:  nicht  als  ob  er  an  Aga^ 
thon  hätte  zeigen  wollen,  was.  Weisheit  und 


1)  Cicero,  ep.ad  A.Fratrem,  L  J.  S»     Cyrus  Ute 
a  Xenophontefion  ad\hist<^riae  fidem  scriptum,  sed  ad 

*isffigiem  jusli  Imperii:  cujus  surjimß  grß.vitas   ab  illo 
^hitosopho  -icunt  singulari  c-omitate  conjungitur, 

•-\,         -  '  '  's'  ^       .       • 

2)  Au  so  H,  in  Panegyrico  ad  G  ra  tian,  Non  qualis 
^setg  sed  ijualis  esse  deber^t. 


IM    Agathok.  5 

*  V  —-  - 

*      ■«.  ■  '  •  ' 

Tagend    an  sich    selbst    sind»    ^ndem^ 
,,w4e  weit  es  ein  Sterblichex  durch  die  Kräfte 
der  Natur  in  beiden  bringen  kdnne;   wie  Viel 
die  äufserlichen  Umstände  an  unsrer  Art  zU^ 
denken,  an  unsem  guten   Handlungen  oder 
Vergehungen ,  an  unsrer  Weisheit  oder  Thor- 
heit  Antheil  haben,    und.  wie  es  natürlicher 
Weise,   nicht  wohl  möglich  sey ,    anders  als 
dürcft  Erfahrung ,  Fehltritte,  unermüdeteBe«- 
arbeitung  ühsrer  selbst,  öftefe  Veränderungen 
'  in  unsrer  Art  zu  denken,  hauptsächlich  aber 
durch   gute  Beyspiele   und   Verbindulig  mit 
>»reisen  ui^d  guten  Menschen/  selbst  ein  weiser 
*  und  guter  Mensch  zu  werden/*    Und  aus  die- 
sem Gesichtspunkte  hoffet  der  Verfasser  i-oii 
den   Kennern   der  menschlichen   Natur    das 
Zeugiüfs  zu  erhalten ,   dafs  s^in  Buch    (ob  jbs 
gleich  in  einem  andern  Sinn  unter  die  Werke 
der  Einbildungskraft  gekört)  ^t^  N  a  h m  e  n  s 

einer  Geschichte  tiicht  unwürdig  «ey.    - 

'-  '      '  '  .  '  '  ■   ■■•, 

Da  aber  gleichwohl  der  Ort  und  die  Zeit 
der  Begebenheiten  sowohl  als  verschiedene 
in  dieselbe  verflochtene  ^  Personen^  wrklidb^ 
hisitorisch  sind:  so  hat  man  den gröfsem Theil 
der  Leser,  die'  Vielleicht  in^dem  alten  0räcien 
^  jiiemahls  sehr  bewandert  gewesen»  oder  man- 
t'  dies,  was  sie  davon  Wüfsten,  wieder verg^sseju 
/  haben»  einen  kleinen  Dienst  zu  erweisen  ge- 

*    *  -Vi 

I  ^)ibt  9  wenn  ^an  einige  skn$ '  alten  Schritt«» 


f 
/ 


I 


Über  das  Historische 


i 


«  -  * 

steilem  gezogetie  Nachrichtens VprauS  schickt«, 
▼ermittelst  welcher  besagte  Leser  sich  desto  \ 
leichter  in  diese  Geschichte  hiiiein  denken,  und 
-Ton  der  (jbereinstixnxiiung  des  etdichletea 
Theils  mit  dem  historischen  richtiger  urthei- 
len  könnten^ 

,  ?      Um  also  zuf  6f  dersjt^  die  Zeit,  in  welcher  d  iese 
Geschichte  »sich  zugetragen  haben  soll ,  festzu?  ' 
setzen,  so  kann  man  ungefähr  die  fünf  und 
neunzigste  und  hundert  und  zehnte  Olympiade 
oder  das  drey  plündert   acht  und  neunzigste 
und  djrey  hundert  acht  und  dreyfsigsle  Jahr    , 
vor  unsrer  gemeinen  Zeitrechnung  als  di,^  bei- 
den äufsersten  Punkt«  ahnehmen,  in  welche  die 
Begeben Jieiten'  Aga thons  eingeschlossen  sind. 
Erweislicher  Mafseti  haben  alle  in  diefielben 
cingeflochtetae  Personen  innerhalb  dieses  Zeit- 
rau];He8  gelebt.     Und  defmoch  wollen  wir  lie-    ^ 
•her  offenherzig  gestehen ,  als  cirwarten ,  bis  es 
einem  Gelehrten  einfallen  möchte,  uns  dessen 
zu  tiberweisen ,  dafs  es  ein^  beynahe  unmög- 
liche Sache  wäre,  die  Zeitrechnung  im  Aga- 
t)ion  von  einigen  irferkli^hen  Abweichungen 
von  der  histbri'scheti  frey  zu  sprechen.     Die 
gröfste  Schwierigkeit;  (wenn  <iie  Säclie  etwas  zti 
bedeuten  haben  könntis)  würde  von  dem  Sofis- 
ten  Hippies  und^der schönen  Danae  entsteh 
hen.  Der  erste  war  unstreitig  ein  Zeitgenosse  des 
Sokrates ;  und  da  dieser  ih  einem  Alter  von  sie^ 
benzig  im  ersteh  Jahre  der  fünf  und  neunzigsten 
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Olympiade  getö«3tct  wurde,  Agathon  ^abtf;  - 
nach  den  Umständen ,  welche  it?  seiner  Gtr 
t  schichte  angegeben  \f erden,  n|||ht\.wobL  Vot 
P  -  der  fiinf  und  neunzigsten  Ofynripiade  hälte^Qf' 
L-A  boten  Werden  können:  so  lie&e  sich  ziemlkJi 
/  genau  herechnen,  daui  in  der  hundert  utA 
i  zweyten  ^welches  ungefähr  die  Zeit  ist,  v^^rin 
>'  Agathon  uhd'Hippias^usaminen  gekommeti^ 
;  »dieser  Sofist,,  wenn  wir  auch  annehmen «  daft 
[  er  zwanzig^Jahre  jünger  als  Sokrates  geweseit 
eey,  entweder  gar  nicht  mehr  gelebt '  haben» 
i  od^  wenigstens  Viel  tu  betagt 'gewesenseyn- 
r  müfste,  um  die  S(:hönen  zU  Smyri^a  im  Bade 
I  zu  besuchen,  Bey  Danae  Wird  die  nehmlicbe 
[  Schwierigkeit^  nodi  beträ(;htliGhe;r.  Denll  ger 
h  »etzt  auch,  dafs  sie  nicht  über  dreyitehn Jahre 
gehabt  habe,  da  sie  mit  dem  Alcibiad^s  be- 
kannt w?urde,  der,  wie  man  glaubt,  im  ersten 
Jahre  der  vieV  und  nenniigsten  Olympiade  um- 
kam: so  müfste  sie  doch,  als  sie  dem  Agathen 
^^ne  so  aufseror^entliche  Liebe  einflöfste ,  be- 
reits eineFrauvon  funfzfggeweßenseyn.  Esist 
<wahr,  daaBeyspiel  der  schönen  ^Laii,  wel- 
che wenigstens  eben  so  alt  war,  als  sie  die  «^ 
•Unböflicfakeit  hatt^,  dem  gröEsen  Demos  t  h  e- 
ne  8  zwey  tausend  TJjaler  für,  einen  Kufät  abzu- 
fordern; ^)  das  weit  ältere  Bey^picl  der  $chö* 
neu'  Helena,  w^elche  damahls,  da  die  alten 

1 

Z)ßayteDia,JrticlejLaii,Jiem.N. 
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Altbe  des  K5iiigs  .Frianiii.s  durch  die  Magie  ''\ 
iln^r  Schönheit  einen  Augeic^biick  lahg^in  King»  - 1 
li»ge"veTw4n#tit  ivnrdeny  sechzig  volle  Jahre  \ 
i3thlte:  *),  das  BeyspiÄ  der  Flötenspielerin  i 
£;«  in  i  a ,'  welche  den  König  Demetrins  fesselte»  !i 
Mewohl  sie  alt  genug  war,  seine  Mutter  zu  1 
tejii;  5)  und  die  neueren  der  Ninon  Lenr  ;| 
pl o s  ündT  der  Marqufse  vqn  Maintenon  j 
Idöt^nten  nfiit  gutem  Fug  zurVenninderungder  ;] 
l^u Wahrscheinlichkeit  einer  solchen  Dichtung  ^^ 
angenihrt  werden.  Aber  ^Ue  möglichen  Bey» 
i^iele  dieser  Art  würden  doch  das  Unschick* 
liehe  derselben  nicht  vermindern;;  und  das 
hegte  ist  also ,  ^^Xi  Leser  zu  ersuchen :  dafs 
er  sieh  die  schöne  Dana^e ,  der  Chronologie 
ÄU  TrotiE,  nicht  älter  vorstelle,  als  man  seyn 
ttiüfs,  un^  ohne  Wunder  oder  ZaUberey  noch 
;elnen  Liebhaber,  zu  haben  vwie  Agathon  war. 
Wenn  wir  bey  der  Di'do  des  Virgil  oder 
Metaatäsin  ohne  Mühe  vergessen  können, 
dafs  sie  ^rey  Imndett  Jahre  nach  dem  frbna^ 
men  Aneas,  ihrem  Verfahret,  erst  geboren 
wurde:  warum  sollen  wir  uns  nicht  eben  so 
leicht  vorstellen  können,  da^  AIcibiades  einige 
Jahre  später  das  Opfer  sejner  Feinde  und  sei- 
iies  unruhigen  Geistes  geworden  sey,  als  uns 

•  -  ■    ,,  *  ' '        « 

4)  Bayle  i)ict.  Art.    Helene.  Rem.  Q. 

5)  Ft^ia,fch  iMä  Demefviuf. 

s  ■   • 
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ito^^Gtiecbischen  Geschieh tschr^iber»    üerjm 
SEeitrechnung  ohnehin.  äuCsor^t^^worren  ist/ 

terichtet  haben  ?  ♦  > 

"    ,  •  '  ^ "  , .  .    "^     '^  ■        • 

Von  den  verschie^Jacn  Oricn,  wpbin  die 
^Kcene  im  Agathen  verlegt  wird ,  ^  wird  in  die* 
itai  Werke  imtnet  nach  den  Begriffen  gespro* 
tüien,  welciik  die  Alten  davon  gaben.  Die 
Gelehrten  werden  beym  ersten  Anblick  indem 
T  eim  p  el  v  o  n  D  e  1  f  i  ^'-wo  Agatbon  erzogen  ^ 
w^rde ,  eben  denselben  Deffischen  Tempel  er- 
ic^onaa»  denuns  Euripides  in^^einetn  Jon^ 
Fausania^in  seiner  Beschreibung  von 
Grlcien  schildert;  in  dem  Syrakus^  wo  die 
Engend  des  armen  Agäthon  eine'  eben  sd  starke 
^Vf*dunkelung  erlitt»  als  seine  Weisheit  ^u 
^,Sl»]nrna  etlitten  hatte,  tlasselbeSyrakus',  weU 
?, ch^s  uns  P 1  u  t  a  r  c  h  ^  im  Leben  Dions  und 
?  'yinaaltpns,  undPlato  in  einem  seiner  Briefe^) 
\  J^iirakterisirt ;  und  in  dem  S  m  y  r  n  a ,  welche» 
\  iDppias  und  Dan^e  aus  allen  andern  d^echi* 
sehen  Städten  lum  Aufenthalt  erkoren,  die- 
ses Sipyrna,  von  welchem  auf  den  Oxfordi- 
^^ehen  Mariixrfrn  gQ^agt  Wird,  ^  dafs  «s  die 
*^höBste  undi  glänzendste  aller  Asiatischisn 
;  Städte  sey,  und,  wekhes  uns  der  Jledner 
TAristides  und  der  Bofist  Filostratüs  alis 
^  den    Sitz   der    Musen   upd   der  Grazien  und 

■"'..."'•'       •  .    ■  V  ^-^  ■ 

€)  E^ist.  7.  Toni*  Uh  opp.  /j?  ßis.  ed^  Ste^h, 


F.,  ^:r* 


s 

I  I 


% 
I 


\ 
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...  ■  ^  •       ~ 

aller  An neliYnlichkeiten  des  Lefbens^npyeis^m?}  ^\ 

Ebendiefs  gilt  auth  von  den  Sitten,  yon  dem^  ^^ 

Kostüm,  und  von  allem,   was  Zeit,   Völket    - 
'  •      ■■  '  «  '  '  '  "i 

und  Pereonen  unterscKeidend bezeichnet.. Die>> - 

Athener  iiyclche  Agathon  beschreibt,^ slnd'daaj 
liehniliche  Volk,  welches  wir  alisdemAristofa- 
n es,  Xenofon,  Demosthi^n^s  u.  s.  w.  kennen ;  die  . 
Sofisten  nicht  viel  besser  als  sie  PIäö  (wieWohl 
selbst  in  seiner  Art  kaum  weniger  Sofidt^  als 
jene  rn  der  ihrigen)  in  vseineii  Dialögen  "*)  schil- 
dert. Lebensart,  Ergetzutxgen!,  Beschäftigungen 
und  Spiele,  alles  ist  Griechisch,  und  das  Unter-  •^ 
scheidende  der. Griechen  in  lonieh  von  den 
Griechen  in  Ach^ja,  und  dieser  von  denen   "* 

'  7")  TW  fl  K  rn  o  K.  O^  o  n,  2,  78.  143.    ^  ^  « i^  ^  i  d.  Tom»    l 
opp.  //.  p. '307.  ed.  Cänt,   Philosty,  in  ifita  jipollon,  ' ' 

L*  IV.  c.  7. 

;■       <  ,  ^  .  .  •  ,    ^  , 

i")  Besonders,  im  gröfsern  und  kleinem Hippias,  im 
Trotagoras,    Gorgias  und   Sofistes.      Wir  sagen   mit    ^ 
B6;<iacht,  nicht,  viel  besser.  Denn,  wiewohl  sie  unläug-      . 
bar  so  seh  ad  3  i  «che  Leute  waren,  als  Plato    sagt,     ^ 
so  waren  sie  Joch  gewiis  nicht  halb  so  dumm,  als 
er  sie  ma  cht;  und  wie  hätten  sie  auch  so  scKädlich 
seyn  jcönnen.,  wenn  sie  so  duÄim  gewesen  'v^'üren?  In 
der    That  ist  dieser    sofistisirende    Sokrates' 
Ursache,  dafe  man  gewbhnlicheiü  Weise  den  Sofisten,    . 
seinen  Nebenbuhlern,   nicht  alle  Gerechtigkeit ,    die    . 
ihnen  gebührt,   wiederfahrön  lafst;  wie  vdn  gelehrten 
Männern,  z.B.   Härdion  in  seinen  Abhandlungen 
sur  Vorigine  et  les  prögresde  la  Rketonqv,e  parmi  Jes  '  ^ 
Grecs,  ausführlicher  gezeigt  worden  ist.  *  .'_ 


' , 


IM  ^Aqa  t  h  on. 


?1 


im9|Gilien  und  Italien,  ist  überall  mit 
J^^nnbaren  Zügen  ausgedrückt,  und  dem  Be- 
^fie  gemäfs,  den  das  Lesen  der  Alten  viri 
^i^äitein  ^eniüthe  davon  zurück  läfst  -— •  wie- 
|i^(»hl  zu  der  Zeit,  da  Agathosi  geschrieben 
wnrde ,  der  gelehrte  und  im  alten  Grazien  SQ 
janz  einheimische  Abbe  B  a  r  t  h  o  le  ro  y  seinen 
jungen  Anacharsls  noch  nicht  hatte  rei- 
sen lassen. 


Was  die  in  dieser  Geschichte  vorkommen» 

flAi'  P  e r  s  o  n  e  n ,    und  zwar  für'ä  erste  den 

Üeathon  selbst  he ttlfFt ,  so  müssen  wir  u»- 

E^verhohUn  gestehen,  clafs  man  ihn  vergebens 

ia  irgend  einem   Geschieh tsscl^r^iber  suchen 

r würde.     Gleichwohl   finden    wir    unter    i\en 

['  Fr e  u  n  d  e.  n  des  S  o  k  r  a  t  e  s  einen  Agathon» 

der  einige  \  Grundzüg.e  zu  dem  Bil4e  unSera 

Helden  hergegeben  habeji  könnte/ 

^  '     ■     ■  f. 

•  Dieser  Agathon  war,  wie  e^  scheint,   aus 

^lieinem  guten  Hause  in  Athen  und  einer  der 
idbenswüi'digsten  Leute   seinerzeit.     Fiato, 

ij^ir  von  ilihi  als  einem  noch  «ehr  jungen 
Manne'  redet,    schreibt  ihm  die  schönste  Ge- 

pt^lt  und  eine    natürliche   Anlage   zu  einem 

^^In  und  tugendhaften  Karakter-  zu.  ^)    Er 

»  ■  •  ■ 

f  Siy   Plato    in\  Prot^agöra.      KaXoi»   r«  M«ya^tfv 
p  (piiffiv  i   T>)V  Sg  iSsav  fravv  yia}.ov. 


•  , 


^  ii  i  '     Über  das  Historische 

that  sich  unter  di|n  dramatischen  Dichtern  ä«t 
besten  Zeit  hervor,  und  es  gereicht  ihm  zni 
"Elite,  dafs^  ein  üünstrichtcr ,  wie  Aristotel^ 
;hti'  sf^ines  Lobes  sowohl  als  seine«  Tadel% 
^würdiget  hat;  ijer'  Vorwurf  selbst ,  *ider  ihm, 
we^en  seiner  z\x  grofsen  Neigung^  zu  Gegen* 
Sätzen  gemacht  wurde,  beweiset  seinen  Übet-*- 
flufs  ^nWitz;  einen  schönen  Fehler,. der  ihn 
.  bey  det  guten  Sinnesart ,  die  man  ihm  bey-l^^ 
,-  legt,  nur  tu  einem  desto  liebeng  würdigem,  ü 
OescUschäfter  machen  mufste/  Diefs  istes^^ 
^$uch,  was  Aristo  faires»  welcher  selten'  i 
rühmt  und  auch  dieses  Agathons  nicht  ge^^ 
_, ^schont  hat,  gleichwohl  an  ihm  lobet;  wobcyX^] 
einer  seiner  Scho^ia^ten  (vermuthlich  um  dief  ^ 
$e9  Lob  desto  begreiflicher  zu  machen)  an*  ^^ 
nierkt,  däfs  der  Dichter  Agathon  einen  gtin^ 
ten  Tiseh  geführt  habe.  *°)  Als  ein  Beyspiel  ^ 
davon  v  pflegt  m^n  das  berühmte  Gastmahl  an*  J 
zuführen  i  welches  er  bey  Gelegenheit  eines  ^ 
Sieges  gab,  den  er  in  einem  öiFentllchen  Wettt  V 
fitreite  der  tragischei[i  Dichter  davori  getragen,^^^^ 
und  von  welchem  P Ja to  Gelegenheit  zu  einem  ;^^ 
seiner  schönsten  Dialogeii  genommen  hat.  J 
Der  Umstand,  dafs  er  einen  Theil  seines  Le-  - 
•bens  an*  dem  Hofe  des  Königs  ArchelauÄ  vön^  ^ 
Macedonienzügebracht,  dem  seine  Liebe  «a  ^^ 

X6)  SckoUast.  ad  Aristo ph,  Ranas, Act,  L Seen, IL  ;ß 


I  ^ 


^UT"' 


iwL    Agat^hov. 


>3 


;i^  4e1iönen  JR^ihsteo^^  lind  4ie^AcfattingVäif 
r^Ek^eiseni'  Ev^ripide»  ;ki|  beweiseiv  fä&ig  wax; 
jPlat^  4ipt  ö«in  lAia^denken  der.JNachwelt 
rben  hat  ^  ^  ?} .  scheint  den  Bew^i^ »  «l^f^ 
ler.Agatbon  utiter  die «sohönen  Geister  des 
ratisdhen  Jahrhunderts  zu  wählen  sey,  voll«- 
Leu  zu  xuaeben  ,  tind^  alles  diefs  erhöht 
[Im  fiedäücrn  über  dpn  Verlust  seiner'Tragö- 
ä^und  Lustspiele,  aus  denen  nur  Avenig^ 
^imbedeutende  Fragmente  bis  slu  uns  gekörnt 
fttbn  sind;"  .  -    ' .  •      . .  '' 


Wiewohl  nun  dieser  historische  Agathoh 
Ibiige  Züge  z(a  dem  K^fraktet  des  Erdich« 
lettfii  geliehen  haben  mag»  sq!^  ist  doch  gOf 
ljri£i,  däfs  der  Verfa^er  das  eigentliche  Mo- 
ell  zu  dem  letztern  in  dem  Ion  des  £u«' 
li'pi des  gefunden  hat^  Beid«  wachsen  unt6t 
IcA  Lovbcrn  des  Delfischen  Gottes  in,  glkni^ 
Unwissenheit  ihrer  Abklinft  auf;  beid« 
eben  sich  an  körperlicher  und  geistiger 
|ieit;  die  hehmliche  £tnpfindsamr 
|it^  dasselbe  Feuer  der  EinbiJd.ungt- 
Ibe  schöne  Schwärmdref 9  bezeich^ 
'p^^  den  einen  und  den  andern.  Es  würde 
9reitläuftig  se jn^  die  Ähnlichkeit  umstand* 
zu  beweisen^  genüg  dj^s  witgden  juisgen 


ti)  S.    Bm^i€\    Diction,    Ayu    Ärchttaus  mnd 


:^--^... 


f4'         Über  BAS  HisVoRSs CHE-^  .• 

■  '    ■  ■  .  '  '  '  .i 

XreKihiTih^er  Lltteratut^  eliifen  l^ingerateig  g^^^ 

gctenhabcrrV  wofern  §ii5  4ie  tvä^ere  Vergle«»;! 

chupg-  selbst  vornahmen  W^ll4n.      Der  V©ft^ 

^  fasser  des  Agathen   hatiö  in  seinen  jüngevn 

Jaliren  den  Eur^pidei  tortüglich  ^us  d  e^  Gis* 

'  *   feichtspunkt  und  in  d  er  Absicht «tüdiert,  wot^ 
.  ans  'vind  womit  jnnge  Künstlerr  den  Laokoonl 

*       die   Gtuppe   der  Niobe,     dön   Vatikanischeik 
Apollo,     die  Mediceische  Venus  und  andcrp?^ 
Werke  dei*  hö^hst^n  Kunst^tudier^  sollten,^ 
unä  er  hat  dich,  ob  er  gleich  kein  Euripides^i 

geworden  ist ,   nicht  übel  .dabey  befunden.        P 

*  -^  ■  •  •        ■  '  ,'  '  '  '     ^  d« 

*..'■,  '  '1 

Auch  von  der  schönen  Ö  a  n  a  e  finden  wirfe 

i nicht  blofs  in  der  poetischen  Welt,  sondern 

unter  (teii  griechischen  Schönen  von  derje'ni* 

gen   Klasse,     die   unter   dem   unmittelbaren 

Schutze  der  Liebesgöttin  standen,    eine  ArlJ 

Yoh  Gegenbild  gleiches  Nahmens.  Leontiuini 

l)erühmt  durch  ihre  Frieundschaft  für  den  Filo!- 

eofen   Epikur,   und  durch    die  Ähnlichkeit^; 

welche  St.  Evremond  zwisdien  ihr  und  seinet 

Freundin  ^  i  n  o  n  L  e  n  c  1  o  s  fand ,    war  die  J 

Mutter  dieser  historischen  Danae ,  welche  'l 

(nach  dem  Berichte  des  A  t  h  en  ä u s)  -die  Pra- 

fession  ihrer    Mutter  mit  so   gutem  Erfolge 

trieb,  däfs  sie  zuletzt  die  Bpyschläferin  eines; 

gewissen  Sofron,  ^Statthalters  von  Efesus,  und 

die  Verttaüte  der  berüchtigten  Königin  La ddice? 

von  Syrien  wuidfe.     Doch  ;weder  dieser  Um« 


>  •^ 


; . 


r'Vr', 


"  V"        i  '  1* 


IM       AßATHON. 


»5 


•toaid^    noch    dasjenige»  was  der  anjg^^ogene 

A^r^  von  ihrem  tragiscl^n  Tod  erzählt,  *^) 

iidüeiiit  iiinlängUch ,  ihr  cUe  Ehre  (wofem  cä 

)(|ae  ist)  iuzuweiideii,  däa  Modell  difer  liebeni^r 

Ligen  Verführerin  üfisers  Helden  gewesen 


^^feyii^,  Richtiger  wfftrdch.Wir  es  in  der «ch5' 
G 1 7  c  e  r  a ,  welche  Alcirron  ao  reiizenda 
^Mefe  an  ihren  geUebien..M  e  n  a n  d ^ r  ^chrei^ 
^niäfst»  '^)  imd  in  einigen,  mi*  ^er  wolt 
limfigsten  Schwärmerey  der  Lieh^:^U6gemablf 
1^  Schilderungen  finden  9  welche  den  ersteh» 
^;eyten,  zwölften  nnd  djBchs  und  awanjKigt 
0Utn  der  B  r  i  e  f  e  > . .  oder  vielmehr  J&t  z  A  h- 
luii  g  e  n ,  4ie  dem  A  r  i  e  t  ä  n  e  t  zuge9(^riehixy 
werden»  auszeichnen»  t 


\A.  l 


Ev^  "^ 


t^< 


S!«;t:B^7 .  dem    Sofisten   Hippias'  .sind   dio 
pftäirichten  zum  Grunde  gelegt  w^deubMWel-^ 
fj^an  im  Ptatp ,   Cicerp ,   Filoajtralud  und 
frn  alten  Sqhriftatellero  von  ihnX  auirilFt; 
lA^in  Aufenthalt  in  Smy^ruaj  und  was  d%i< 
gehört,    ist  ve^rtButhUch  einf  blofjp«  Er-; 
tung ;  wenigstens  finden  sich  dazu  keine 
ri^^hen  Zeugen.  Dieser  Hippiajs  war  you 
i.    einer  Stadt  in  einer  im  Peloponpesut 
;€»ne%F|coyi;sz.g^ches  NaUm^ps,  gebürtige 
war  ein  Zeitgenosse  des  Protagor^s,  Pro- 


f»^:\ 


S.  BaifU  Diciion.  Art.  Leontium,  Rem,  D» 
6«  f4enap,Bri#f4e$I.imdden  4-  des  Hr  Bi^ch«!. 


/ 


> . 


*l 


•i5  Übeb.  DA8^  H;i4tohisch£ 

t 

4ikQS«;  .Gorgia^  "Fheodoitis  von  Byzanz«^  und '^ 

finde^rlBr  beiühmter  SoBsten  des  Sakrotitckc^i 

■   4 

labtlninderts ,  und  that  «sich  durch  seine  B^ 

redsamiceit  und  Geschicklichkeit  in  6esdim&A 

-  ^ 

ten  so  Sehr  hervor,  dafs  er^häufigeT  alsii^c^di^ 
idn  andrer  seines  gleichen,  in  Gesandscha&r 
ten  und  Unterhandtungdti  gebraucht  wurden  ^ 
Da  pt  trberdie(s  ^  nach  dem  Beyepiele  d'ifidt^ 
Gorgfüsy  seine^  Kuntj't  tim  Geld  ""lehrtet  sd^ 
brühte  er  ein  )^er mögen  zusammen ,  ^^*)  ^rfi  ^ 
^eR  ihn  1)1  den  Stand  setzte,  die  prächtig«; 
iind   v^liästige   Lebecfs^rt  auszuhaken  i-  <Ü9  ' 

'man  ihh   iih  Agathon  fiihireh  läfst.      In  deif 
Thät>'  Wentl  man  sagen  kahli ,  dafs  es  jemahls^ 
Leute  gegeben  habe ,   welche  das  Gebeimtiiri  \ 
besaCsen,    Materien  von  wenigem  Werth  in 
Gold  im  verv^andeln,  so  iäfst  es  sieh  voftideft 
Solisten;  sag6n;  und  Hippias  wufste  sich  dtfl^l 

Reiben  ^o  gtu  zu  bedietien,  dafs  er^  ^eineij 
eigenen^  Vefisiehetung  nach,  mehr  dai^ii  g<^ 
;wann,  als  zwey  ändte  von  seiner  ft^fssdioit"^ 
i:usammeii  genomin^li.  »')  "'  ^  '   ^-^ 


»'>= 


,i  Ül)eyhdupt  wurden  die  Sofisten  inderZeiti^| 
wovon  hier  die  A^ede  ist,  für  L^ute  geha^ten^-ii 
d$e  alias  wufoten.  Der  vovetw&hnte  Gor  gl«  4^ 

■  V  .    •  -      N   •  /  ■     .     .       .    W  ..      \  \~_ 

"14)  Philostrattit  de  vitis  Sophist,L*J»XI*P*49 


25)  Hipp.  maj.  p.  agi;  T.  IJL  opp,  PlnK 


».  -  >i 


V 


/ 


in    AOATÜON. 


»7 


lo]il  tef  erste  gewesen  aeyn,  der  so  Viel  Zii« 
tettidu:  ^u  aich  selbst  oder  vielmehr  eipe  so 
|eiloge  Meinung  Von,  seinen  !^;^örem  hegte» 
lab  er  ernst  bey  deA  oiynaf^ischen  Spielen  die 
v|tiize  griechische  Nation  heraus  giüFodett  haben 
Ipdl,  ihm,  welche  Materii^  sie  wollten  zu  einer 
eausd^aü  Stegreif ^  aufasngeben'.  EioePrah« 
/^rejr,  die  damahls  für  eiiien  volUtändicen  B#v 
':|iireis  einer  gapz  aars^rordentlichen  Geschick« 
Ifchkeit  galt 9  und, dem  Redekünstler  Gorgiaa. 
mimtageriu^rsals  ein^Bildsäu^ljB  Von  gediege*^ 
i^mGolde  im  DeifiscfaenTemjrel erwarb;  '  ^)  i ji 
Idei*  Folge  aber' etwas  so  gemeinifcs  wuräe\  dali» 
fti^on  zu  Cicero*s  Zeiten  kein  auf  dcfr  Profes« 
tion  dea  Bel'^prit  herum  irrender  Qraeculus 
war»  der  nicht  alle  Augenblicke  bereit  gewe* 
ün  wäre ,  >einer  geneigten  !^uhörerschaft  übet 
I^Öfes  Wirkliche  und  Mögliche ,/ Grblse  und 
llW^inei  Alte  und  Neue,  stehendes  fufses  alle! 
r^  sich  davon  sagen  lasse,  vorzuscl^watzen. '  ^) 


Li"  » 


tf         V 


l^^  Cicero  de  Orat.  X*.  ///.  3a. 


17}  Festem  ,vero  vulgo  k^efacerecQeperußtlui^di^q^^ 
'$e)äim^n  utnullasitresneque  tantu  neqke  stam  impret 
#1^1  neqne  tan«  nova^väe  qua  se  mon  omnia  qw^e^dU^ 
fift^tf  profiteantur ßsse  dictkros,  de  Orat.  JOt^t,  22» 
jOie  XJnverschäimheu  dieser  kleinen  Grieche oi 
Welcha  Qi<fero  hier  verspotter,  stieg  in  der  Folge  in 
^itben^dem  Mafse»  wie  unter  denCasarn  mit  demGeist^ 
4er  'Oppig^ic  alle«  Arten  von  Ausschweifungen  un^ 
Thorheiten  in  llom  aufs  aufserite  stiegen»-   Itfan  kann 


Q-i^/;^^.  ■ ' 


■  t     I 


*--     ' '  /  "^ 


18  Über  DAS  Histob'iscux.        - 

Auch  in  diesem  Stücke  liebHippias  seine  übri« 
gen  Frofessionsverwandten  Mnt^r  sieb.      £r 
giengso  weity.dafs  er  (wie. ihm  der  Piatoni- 
•cl^e  Sokrates.  ins  Angesicht  sagt)  4ieDreistig7  ] 
keit  hatte  ^   zu  dljonpia,   vor  allen  Griechea    ; 
atrfzutreten  und  zu  prahlen :  ^s  gebe  keineisk 
ZWeig  der  menln:hlichen  £rkenntiüfs ,   den ,  er    \ 
nicht  verstehe,,  und  keine  Kunst,  deren  Theo-:   \ 
rie  sowohl  als  Ausübung   er  nicht  in  seiner 
Gewalt  habe.  y,Meine  Herren,  habe  er  gesagt^ 
ich  ^erstehe  mich  nicht  nur  vollkommen  du£ 
Gpinnastik,  Musiki  Sprachkunst  und  Poetik^ 
Geometrie,  Astronomie,  Fysik,  Ethik  und  Poli^ 
tik;,  ich  verfertige  nicht  nur  Heldengedichte, 
Tragödien,  i^omödien,  Dithyramben,  und  alle. 

•■     •   ■      ■  ■■•      '■■■        -A 

.nichts  lächerlichers  lesen,  als  die  Abschilderung,  welche^  <. 

yuvenal  in  seiner  dritten  Satire  von  einem  solchen  ^ 

ißyaeculHS  macht :  » J)ieser^ Schlauliiopf  hier» der  tf ich  j 

>  mit  einer  so  unverschämten  Dreistigkeit  darstellt,  sa  !  ^ 

gesdiwind  spricht,  und  uns  nüt  einem  scu  reifsetiden  i 

Strome  von' Worten  ohne  ^Bedeutung  überschwemmt,  | 

ivas  meint  ihr,  wer. et  sey?  Er  ist  Je^dermanxi:.in  >" 

seiner  einzigen  Person  bringt  er  uns  alle  Stände  und^  ; 

Frbfestron^n  mit;  er  ist  Fhilolog,  Rhetdr,  Geomett:r,  ; 
Mahler,  Bader,  Zeichendeuter,  Seiltänzer,  Arzt,  Gold-, 
macher;  was  soUtVein  kleiner 'Griechischer  B^-^esprit 
nicht  wissen  oder  nicht  ^seyn,   wenn  ihn  hungert?  Er 

steigt  euch  in  den  Himmel,  wenn  ihr's  haben  wollt.*^  i 

Xerihen  wii?  liicht  in  Deutschland^  Originale  zu'^^die^'  i 

^em  Gemähide»  au»  einer  Nazion »  welche^  uns  ;in  vie-^  ^ 

kn  ät)tcken  das  is^  was  die  Grieche^  ehmahls  den  j 
Aüm«rn  waren?                                     -       .    ^ 


i^ 
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fjbcten  von  Werkeii'  in  Pi^dsa'WÄ  fri  'V%tm^tl 

'  ■  .    .  '  .  • '. 

►gar  i  wie  Iht  tAich  hier  '^tel^ti ,  ^^und  er  lÄrafel 

ir  prächtig  gekleidet)  baV*klikrriil«h;«iäiöi^ 

Hand  aü^'i^iB^fe;  Utite^läii^  Kaftan^iÖii«i^ 

tl,  Mantel,  allealiab*  ich  5%l^'d^t^geinacfaC|  dtetf 

licfgelring  atf  meinem  Fiitg^crr  hab^  ich.seltekj 

I^Htochen ,  sogar  diese"*  Halbsti^M  sind  injav 

^tteiiier  eignen  ÄrheiM*  *)^    Ich^ei(a<äiclKlij> 

rile  Achtiip'g,  die  wir  dem  IrtatöLunci  aeinef»^^ 

[^if^rates  (der  dein  Sohn^^dea^^^öftri^iöfcosarieht: 

^4mier  ähnlich  ^eiht)  schuld  i^^^yhinlän^icU> : 

jyÄ  kann ,  Tin«  von  eiijeift  vl^f^nAei  wielftp^^r 

15  (eine«ftiVeltniannCiWekhetGescW«klkb^^ 

L^r  und  4C>kigh^lt  genugh^^fi»'/ 'sich  ihey^  am^ 

[Ben  Zeitgenossen  in  das  grc^dsre^^Aiisehei^  zvs 

^»tien)  einen  Zug,  der  den  Aufschileldereyen' 

les  Matkl8C&rc|ers  ifei  einSafi  Zi?rk«i  ^bn«  Aus- 

r#eibern  unÄa^SsTckträget:^  so^^  i  ähnlich  siektfti 

ibenzu  mi^chati.  PUtaH^  S^iK^rläBsigkeltiifi 

rj^fnig^,  Was  ^  ^^t^l  NkdiAeil  de^  HipliiaU 

scheint iAiieMll  um  80  verdäicbtiger4%^öjfc 

snheideti'Dtailogen,  welclieJi«aärenNahiZkKb 

fn V' den  Ä.ftö^eWgen  Künttfriff  g«3bw 

Soästed,  utÄ  ihrf^desto  lächerlicher ralia 

m,8o  ünauästehliish  dti^nia^tlnd  unwisaei^ 


/l 
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gielben»  un^  4qiJEi^6,/ nachdem  er  ihn  ohne 
Mühe  zu  Böden »ifew^rfen  hat,  gleichwohl  so 
a]^eschvie^trp|rabl#nk  tu  lassen :  dafs  entweder 
dkl  kriechen  zu  Fli^Kdns  Zeiten  wenig  besser  als 
Toj^naitibiis.gew^ien  seyn  nriiirsten,  oderHip- 
jkias  unmöglich  der 'elende  Tropf  seyn  konnte, 
wasu  ihu  Plalxi  erniedrigt.  Indessen  l^fst  sich 
cUch  aus  jener  Stelle,  und  überhaupt  aus  allem, 
was  der  Filo8|of  und  seine  Abschreiber  voi\ 
unsermHippiae  $)agen,  so  yi^l  ableiten:  dafs' 
der  VeriGl'dser  des  Agctibion  hinlänglichen  Grund 
^or^^ich  gehabt  habe,  diesen  Sofisteil  als  einen 
PräteD^dentiNi  en  ellgem^ne^  GelelTrsamkeit, 
Geschmack,  Weltkenutnifs  u)atd  fein,e  Lebens*, 
avt  abzuschUdem.' 


p- 


AlleSfiwas  von  Per  i kl  es,  Aspasia  und. 
Aleibi>des  imAgathon  gesagt  wird,  ist  den, 
Machrichten  gettlKis,    die  ups  Flutarch,  ein^ 
Sehtif^steller,  det  in  federmanns  Händen  ist 
üäer  etrj^  sqU,  in  den  Lebensbeschreibungen 
db»t.ierstem'urMl  des  letzten  hinterlassen  hat. 
£llim di^s  gilt:|tudi Tön  deAi  jungem  Di o nj^ , 
ritiii^zu  Sjnrakus,  von  fil  istus,  seinem  Mi* 
lüster  und  Vfftf auten ,  und  vqn  Dio^^  sei- 
MmVerwdjidteii  und  Aam^oniateigt^,  Penn  wie« 
wohl  die  Rolle/,  die  man  dexr  Agathon  an  dem 
jj^/edie^es  Fui;Sf^n  spielen  l^lst,  und  verschie- 
depesBegebei^jbfl^l^,'  in  welche  er  zu  diesem 
Ende  eingeSochten  werden  mufste,  oliue  htstp* 


■w 


•\ 


*' 
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Tischen  Grund^itid :  sohatmatisichgleicHwdIil 
zum  Gesetze  getnaciit  9  di6  an  dielBem  S106o£« 
sehen  Romiin  Antheil  habenden  historischen 

.Personen  weder  besser  noch  sqhliinmeV/ili 
.  ¥7iT  sie  aus  der.Gefchichte  kennen,  vorzuitel- 
len;  und  man  hat  der  Erdichtung  nicht  xg^d^ 
▼erstattet«^  al3  die  historischen  Begebenheit<m 
näher  zu  bestimmeri  und  v&lUger  auarzü« 
mahlen,  indem  man  diejenigen  Unistände  ^ 
•und  Ereignisse  hinzu  dichtete,  welche  ^m  gfer' 
schicktesten  schienen',  sowohl  die  Hauptper- 
son der  Geschichte,  als  den  bekannten  Kirak« 
terdeV vorbenannten  historischen  Perdo- 
nen  in  das'  beste  Lic^t  zu  stellen,  und 
dadurch  den  Endzweck  des  moraliachexiL 
Nutzens,  um  dessentwillen  das  ganze  Werk 
daist,  de^o  yoUkommryer  zu  erreichen. 

Diejenigen,  -welchen  es  vielleicht  scheinen 
möchte,  daCs  der  Verfisser  den  Filosofen  Ari^ 
.  s  t i  p.p  ^zu  sehr  verschönert,  dem  P 1  a  t  o  hin- 
gegen nicht  hinlänglich^  Gerechtigkisit  erwiji- 
seii  habe,  werden  die  Gründe,  .warum  jener 
nicht  hUfsUchertind  dies^  nicht  vollkommner 
geschildert  worden,  dereinst  in  einer  ausfiihr* 
liähen  Geschichte   der  Soki'atischen 
Schjnle  (wenn  wir  anders  Mufse  gewinnen  ~ 
wetden,  ein  Werk  von  diesein  Umfang  auszu* 
.fiihren)  entwickelt  finden.  ''}    Hier  mag  es 

•  * 

xf)  Vlelerley  meisten^  blofs  zufällige,  aber  darum  nicht 
wenip^er  uniiberwindlicheBiii^^f^fsie  babeii  diese \&e^- 


yfß  ÜB£;^|^   pAS    HiS-TORISCKE 

i:genüg.Äeyn,w«nn  wir  versieh ^rn,  dafs  beides^ 
,  picht  ähnes^Usam^  Ursachen  geschehen  ist. 
r  A  ri 8 1 j  j)  p ,  ;h^y  aller  etix^er  Ähnlichkeit  mit 
V  dem  Sorten  Hippias  9    uDtei[schied  «ich  üri- 
•"^  ^  staceitig  durch  eine  bessere  Sintxesä  r  t  und 
y^ßixxßx^  zieinlichen Theil  von  So k r a t i s c h e ni 
Geis,te.     Ein  Mann  wie  Ati^ti^p  Wird  der 
.  W^lt  imin«r  m«hr  Gutes  als  Böses  thun ;  und 
rWiewoW  seine  Grundsätze,    ohne  das  Laster 
eigentlich  zti  begünstigen,  von  e  i  n  er  S  c  i  t  e 
.  der  Tugend  nicht, sehr  ^beföwlerlich  sind  :  so 
.#rfodert  doi;h\«li0  Billigkeit  zu  gestehen,  dafs 
,«ie  auf  der  andern,   als. ein  s^ehrwrröarues 
Gegengift  gegen  die ;  Ausschweifungen  der  Ein- 
ibildungskraft  und-,  des  Hefzens,  gute  Dienste 
jthun,  und  dadurch  jenen  Nach  theil  reichlich 
wieder  vergüten  können,  ?°)     Aber  wir  be- 
sorgen s^hr,  dafs  Plato,  anstatt  einige  Genug- 
.thuung  an  den  Verfiässer  de^  Agatfhbn's  fordern 
ZM  ^  Können,    be^   genauester,  lintersuchunjg 


die  der  Verfasser  lange  mit  sich  herum   trug,  nicht 
zur  Ausführung  kommen  lassen,    d.  H, 


'26)  Dieses  UrtheiJ^von  der  Pilösofie  Aristipps.und 

'  den  K^rakter,  mit  welchem  er  im  Agathon  aufgefiihrt 

ist,  hat.  /inser  Autor  <wenn  wir  nicht  irren)  ,durch  die^ 

ausfilhrliche  Darstellung,  die  er  von  beiden  in  seinem 

.Kommenur  ^über  die,  Horai;ischen     Episteln 

gemacht  hat,  hinlänglich  gerechtfertigt,    </.//.., 


'''  '  .   -     ■:  '    .  .  ^     ■        /     ■■" 
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jimgleicli  mfehr  jtu  Verlieren,  al«  a^u  gowifltoeB 
Jiaben  dürfte.  / 


y-,C:''  Der  edeUte,  ehrwürdigste  und  Ielirreic}i6t0 
"Üferakter  in  dem  gajizen  Werke  ist  unstreitig 

^  der  alte  Ar  ch y  t a 6 ;  und  um  so  viel angeneh,- 
ther  iat's  uns,  zur  Ehre  der  Menschheit  versi- 
eliern  z^  können,  dafs  dieser  Kärakter  ganz, 
historisch  ist,  Archytas,  der  beste  MänUjy  den 
die  Pythagbrische  Schule  hervorgebracht,  ver- 
einigte'.v^rklich  in  seiner  Pferson^ie  Verdien- 
6te  des  Fildsofen,  des  jStaatsmannes  un^d,  dfee 
Feldherrn^;  wasPIato  scheinen  ^tollte",  das 
vfji  r  Archytas ;  und  weni^  jemahls  ein  Mann 
verdient  hat,  als  ein  Muster  von  Weisheit  ün^ 
"Tugend  aufgestellt  zu  werden ,  so  war  es^  dieser 
-Vorsteher  dj^r  Tarei^tinischen  Republick.*  *)  Da 
e^  ein  Zeitgenosse  der  hauptsächlidhsten  Perso- 
nen in  unserer  Geschichte  war,'  so  ftcljien  er  sich 
dem  Verfasser  gleichsam  selbst  zudem  Gebrauch 
anzubieten,  den  er  von  ihm  macht.  ,Wen  hatte 
er  mit  besserm  Grund  und  Erfolg  e  i  n  ^  in  H  i  p- 
pias  entgegen  stellen  k.önnen»  als  diesen 


i-  •->• 


K  '■  2i)  Alles  \vas  man  von  dem  Leben  und  Karakter  des- 
■^  felbcn  iri  einer  IVTenge  von  alten  SchriftsteUeirn  z^iv. 
N;  streut  antrifft,  ha j:  Andreas  Schmid,  ein  ehmahligeif 
^  Xehrer  der  hohen  Schule  zu  Jena,  iri  einer  gelehrten 
!*•  Ahhandlun;?  üe  Archyta  Tarentino  zusammen  getra-, 
K  ^c»»  welche  im  Jahre  i683 '  dasfelbst  ans  Licht  ^tre- ' 
^'  ^ten  isr.  .       -  .  .     ^   '    - 
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14   081«  X) i^  H i ir  OH.  r m  A g a t h  o n.       ^ 

Wälireri  Weisen»  dessen  Grundsätze  däs^  gewis- 
seste Gegengift  gegen  die  verHi|iTeTi^hen  ^ 
Trugschlüsse  des  Sofi^ten  enthielten»  und  des-  '^^ 
een  ganzes  Xeben  die  vollständigste  Widerle«  '^ 
jgniig  derselben  gewesen  i^ar? 
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jiga^&n^  wird  durch   Citieisehe  Seeräuber  a«ir  einem 
gefährlichen  Abenteuer  ^  gerettet «   und^  im     <  < 
^  Smjfrna  'zum  ^ftpen  verkauft. 


u    Kapitel.  '  "  ■ 

Erster  Auftritt  utifers  Helden 

Julie  Sonne  neigte  sich  zum  Uiitergang,  als 
igatkon,   der  sich  in  Q^nem  unwegsamen 
Wialde  verirrt  hatte,  abgemattet  V09  dervergeb- 
Hchen  Bemühung  einen  Ausgang  zu  finden,  Kik' 
d^  Füfs  eines  Berges  anlangte,  welchen  er 
»och  zu  ersteigen  wünschte ,  lii  Hqffnuiig Ton  - 
dem  Gipfel  desselben  irgend  einen  belohnten 
Ort^u  entdiscken,  wo  er  die  Nacht  i^ubrinsen 
iL&nnte.  £r  schleppte  sich  mit  Mühe  durch  ei-  , 
Ben  Fufsweg  hinauf,  den  er  zwischen  den  Gä- 
ftiilijichen  gewahrward;,  allein  da  (^irungefehr 
'die  Mitte  des  3eTge8  erreicht  hatte,  fühlte  er  ^ich 
^<o  entkräftet,  d^fs  eV  den  Muth  verlor^  denGip* 
fil  erreichen  zu  kc!^nnen,  der  sich  immer  Weiter 
van  ihm  zu  entfernen  schien,  je  mehr  et,  ihm 


r 
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näher  kam.  -  Er  wari'stch  alsa  ganz  T^tb^Hiftlf  s 
.    unt^reineii  Baum  hin,  der  eine  kleine  Terrasse 
iimschattete ^  nndbeschlofs  die  'einbrechende 
Nacht  daselbst  zuzubringen. 

-  Wenn  sich  jemahl^  ein  Mensch  inUmstän- 
.  den  befand»  die  man  unglücklich  nennen  kann» 
so  war  es  dieser  Jüngling,  in  der  Lage,  worin 
.unsre  Bekanntschaft  mit  ihm  sich  anfängt.  Vor 
wenigen  Tagen  npth  ein  Günstling  cles  Glücks 
,und  der  Gegenstand  des  Neides  sfeinerMittbür-'' 
gcf,  sah  er  sich,  durch  einen  plötzlichen  Wech- 
sel, seines  Vermögens,  se^iner  Freunde,  seines 
Vaterlandes  beraubt,  allen  Zufällen  des  widri- 
gen Glücks  9  und  selbst  der  Ungewifsheit  aus- 
gesetzt ,>  wie  er  das  nackte  Leben,    das  ihm 
übrig  gelassen  war,   erhalten  möchte.      Und' 
dennoch,  wiewohl   sa  viele  Widerwärtigkei- 
ten sich  vereinigten,    seinen  -Muth  niedeizu- 
'fichlagen,  versichert  uns  die  Geschichte,  dafs 
d^fjenigb,  der  yjap  in  diesem  Augenblick  gescr 
»hen^hätte.  Weder  in  seiner  Miene  lioch,  in  sei- 
nen Geberdeil  einige  Spur  von  Verzweifelung, 
Ungeduld  oder  nur^von  Mißvergnügen  hätte 
bemerken  können,  ,      .  . 

V  Vielleicht  erinnern  sich  einige  hierbey  an 
den  Weisen  der  Stoiker,  von  welcnena 

s  er  in  dem  gUi*» 
h enden  Ochsen  ties  Falari«  ziim  wenigsten  so 
glücklich  seyn  würde, _  als  ein  niorgenländi- 
scher  Bassa  in  den , weichen  Armen  ^iner  schÖ- 
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vAiniCirlcass^rm.^)  Da  siGh.abtßr  i»^e^  Laufe 
jiüeser  Gc6chic^te  verschiedene  Proben  einer 
jsAcht  geringen  Ungleichheit  ünsers  Heldenmut 
idemWeisen  de9  Seneka  zeigen  werden':  so  hal-7 
Itmvnrfijr  wahirs^einlicher  ^  dafs^eineSie^I^ 
.ychi  der  Art  derjenigen  ge^e.sep  ecy,  welche 
•i^^i-Vergmigen  immer  offen  stehen,  und  bcy 
fienen  '^inc   einzige  angenehine   Empfindung 
ihiBlänglich  ist,  sie  alles  vergahgeni?n'und  kiinf- 
•tigen  Kummers.yeTge$s6n^  zu  n^achen/Eine  Olf-  \ 
r  .nung  des  Waldes  zwischen  zwey  Bergen  Zeigte  * 
►ihm  —  die  untergehende  ^Sonne, ,  Es  brauchte 

.nichts  mehr  als  )iiesenA;ablick,uwi  «las  Gefühl 

»einer  widrigen  Umstände  zu  unterbrechen.  Er 

•ttberliefs  sich  der  Begeisterun g^  in  welche  die- 

'  .^  liaajestä tische  Sehajispiel  emp|indliche  See- 

^  jlen  zu  setzen  j^flegt,  Qjhnc  sich  eine  Zeit  lang 


...   -  % 

• .   i)  Seneka  im  66»  «einer  Briefe,  belehrt  uns^daf« 

iiese   Rodomontade    einem    Filosofen  zugehöre>    zu 

wdcliem  man  sich  so  etwas  \vohl\nicHt  vef'selien 
^  fcätte.    E  p  i  k  u  r  war  es»  welclier  sagte :  „Der  Wei^e, 

,^ehn  er  fn  d'em  Ochsen  äes  ral ans  gebraten  würde, 
'  würde  ausrufen :  wie  wohl  mir  ist ! "  Da  eiij  Epikur 
'  80  was  schönes  gesagt  hatte,  so  könnten ,  wie  Senekt* 

aieint^  die  Stoiker  nun  wohl  mit  Ehren  nicht  we^f- 
I^Vger  sagen.  Indessen  gesteht  er  doch,  dafs  ein  weiser 
J^nn,  wenn  es  bey  ihm  sta^ide,  lieber  nicht  gebraten 
.twctäcn  T^'ollte;  aper  nicht  etwa n  lim  der  Ünbehaglich- 
llteirder  Sache  willen >  sondern  weil  es  der  Natur 

,ai  c  H;t,^^  e  m  ä  f  s  ist ,  daf^  ein^  weise?  Mann  ^sich  ohne 
..^ioth^aten  lasse.  '         .    '      ''       '       , 


N 


}'!'■■    ■ 

K' 


IC 


28 


A  G  A  T  H  O  li*. 


• 


Miner  dringendsten  BediufiuMe  zu  erinntrtu 
Endlich  weckte  ibp  das  Rauschen  einer  Quelle, 
die  nicht  weit  von  ihm  uns  einem  Felsen  hervor  , 
^rudelte,  aus  dem  angenehmen  Staunen»  worin  ^ 
er  sich  selbstvergessen  hatte;  er  stand  au^  Und 
schöpfte  mit  der  hohlen  Hand  von  diesem  WäS* 
•er'»  dessen  fliefsenden  Kry^tall,  seiner -Ein« 
bildung  nach,  eine  wohlthätige  Nymf  e  ihm  aus  *f 
iWem  Marmorkrug  entgegen  gofs;  und»  anstlitt  ^j. 
die  von  Öjrpri^cheinWeine  sprudfinden  Becher  j 
der  gfkcrohnten  Athenischen  Gastmähler  zu  ver-  1 
missen,  däucl^e  ihm»  d^fs  er  nlemahls  ange^  j 
n^hmer  getrunken  habe.  Er  legte  sich  wieder 
nieder»  entschlief  unter  dem  sai^  betäul>enden 
Genliurmel  der  Quelle»  und  träumte»  'd^fs  e? 
^eine  Geliebte  Fsyclie  wieder  gefunden  ha- 
-b^»  deren  Verlust  das  Einzige  war»  was  ihun  ^ 
Von  Zeit  zu  Zeit  einige  Seufzer  auspreiste.  | 


i^|B«Mi«HHHi^M»^ 


2-,  ^Kapitel. 
Etwas^anz  Unerwartetem. 

Vy  ^n es  seirie Kicbtiglceit  hat;  daft  alle  Din-  '4 

ge  in  der  Welt  in  der  genauesten  Beziehung  auf  .1 

einander  stehen,  so  ist'  nicht  minder  gewlCs»  ^ 

'   dafs  diese  Verbindung  unter  eihzelnen  Dingen  ^ 

oft  ganz uninerklicb ist;  \und  daher  scheint  es  / 

za  kommen»  dafs  die  Geschichte  zuweilen  viel  ^ 


>-  \ 
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lejtsaxnere  B«g^b«i3kbeiten  erzählt ,  alt  ein  Ko< 
tdinfichreiber  xu  ^icliten>wagen  dürfte.  Dasje- 
nige» was  unserm.H^Uten  in  dieser Nacl^tbegeg«.  * 
nßt93  giebt  eine,  neue^  Sekräftigiii^g  dieser  Be« 
QMrkting  ab.  Ergenofsnoch  derSüfsiglLeitd^» 
^hlafs.  Welchen  Hoxner  für  ei^  so  grpfsea  Gut 
b$lt,  dafs  erihüaucbden  Unsterbli<^ben,  zueig*  \ 
net^  als  lerdurch  ein  lärmendes  Oetjibse  plötzliclt 
aufgeschreckt ^r4e*  £r  horchte  gegen  die  Sei? 
t<^  wo^eres  zu  l^omsnen  schien,  und  glaubte  in 
^m  vermiscl|tea  Getümmel  c»in^  seltsamea  Heur 
1^  pnd  Jauchzen  zu  unterscheiden»  ^welche« 
tonnen  entgegen  stellenden  Felsen furchterlicl^ 
wfederhalite.  Agathon ,  der  nur  ini  Schlaf  er-^ 
•diTeckt  werden  konnte,  besichloifs  di^^ei^i  Ge*. 
lAsemtitfaigentg^gqn^ugfehen.  Er  bestieg  dei% 
obepa  Theil  des  B<r|;es  mit  so  viel<&r  Eilfertige  * 
kdli^ftls  er  konnte»  im4  der  Mpnd,ide5sen  vollef 
Qlanz  die^nze.ijegimd  weU  mo^hex  aus  den^ 
dämme^rnden  Schatten  hob,  be^nstigte   sein 
\{iitemehnien.:Qas  Getümmel  nahm  immer  zu. " 
Isnäheir  er  dem/Aückoii  des  Berges  kßiioi^  J^r  un- 
terschied itzt  den  Schall  von  Trommeln  und  ein 
scbmetternd  es  Getön  von  Schahneyen  undPfel- 
leQ»,üiit  eineofi  wilden   ^^chrej  weiblicher 
Summen  vermischt,  die  ihn  nicht  langer  rmge^ 
^l^lIeFsen»  was  diesem  Lärm  bedeuten  möchte ; 
Üi^iifch  ihni  plötzlich  ein  Schauspiel  darstellte^ 
l^fi^r^ü^r  de,r  ph^^  erwähnte  Weise  selbst  seine;; 
;  i^llifckjit^siw    Augenblick  hätj^yeiy  ge«>- 
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jd  *    :  A  o  A  T  M^o  N,  ;  ^ 

J  '  '       ■     •  .        " 

sen  k5nnien.  ^Ein  schwärmendclr Haufe  voft  jüii«^ . 

gctiThratiscIienFräTieirWar  e«,  "welche  sieh  läi^ 

dlesct  jSfäditA-ersammelt  iiäf  l^n,'die  ünsitinig^i^ 

Gebräuche  zu  begehen,  <,Ud>dä^h'eidiiische  Alt^r-t . 

fhum  zum  Anidigriken  des  beruhmteiji  Zus^s^d^^ 

Bacfchus  aus  Indien* eingesetzt  hatte.  *)    OWifiT- 

Zweifel  könnte  einie   ausschweifende  Önbil-' * 

dtingskraft,  oder  d^ei  Gri  ff  kleine  s  lä  Fage^ 

von  ei^er  solöhen  Sceneeane  ziemUithyefftihre- ., 

jlsche  Abbildung  machen;  Allein  die  Eindrücke,« 

d4«  der  ^^likliche  AViblick  aiAf  ünsern  Heldew^ 

'iiiapht^;*wft¥eti  nibhts  weniger^  als  von  deir  reit^- . 

lehden  Art.  Das  sfeürmiödh  fliegende  Haar ,  die* 

TblienäeHbAugetiV  die  beschäilmlen  Lippen,  die  ' 

alifgepchWblltieVi  Muskeln,  die  wilden  Gebei^* 

den  und  die  rasende  Fröhlichkeit,  .womit  dicsi^ 

Ünsinnigeniin  tausend  rrechei^  Stellungen,  ik-^  ; 

re  iTjit  Efeu  und  zahmeil  Schllaiigen  ujnwuittJ- 

&en Spie fses^lutttelfen/iiure Klapperbleche  %yx^    : 

Gammen  schlugen,  cndf  r  »bgebtöcliHe  Dithytam*»    < 

]t)en  mit  la Jlender  Zunge  staminnelten  r  «alle  dieM»    ^ 

Ausbrückifc  einer  f^natischeiiWuth,  die  ihm  nur 


;i   •^:       ■  ,  i ■,     ^^  .      S  .     -   .  ^ 


i)  tiie  My'stefTien  oder  der  ^öKetme  Gottesdienst  des 
Bacdftis  dutften  ofderitlichcr  Wciise^tit  vdn  Frä^iens- 
personeit  b^estn^^n  wenden»  tin4  würden  von  der>far 
Biirischen  Wu5^j  in  welehein^n  sich,  um  die  mächti- 
gen Wirkungen  des  Wein4fottj^.  auszudrücken ,  dabey  "| 
'setzte,  vorzugsweise  Örgia  geftannt.  \Zu  dem  Ge- 
ma}ilde,>Ve]ches  üier  davon  gemacht  Wird,  habeiiEu- 
ripi4ie¥,  Vfrgii*  uiid'Ovid^diePftrbett  hergegeben 


^ 
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dtsÜD '^JcKltiiddiChet  vorkam,  weil  sife'^en  Atijr- -. 
flauben  lux  Quelle  liätte,  mach ten^&eineAugeh  , 
w^pfincllrcb,  und  erweckten,  in  ihm  ein^n 
Ekeft^OTReitzu^igen,  welche  mit  der  Scham- 
haftigk^it  ^le  Macht  über  seine  Sinneh  ver- 

'Bhren  hatten.  Er  wollte  zturück  fliehen,  iafber  ea 
Wariiiimöglich,    weil  ^r  in  dem  nehhilichen^ 
Atl^6nblicke  von  ihnen  bemerkt  wurde.    Dpr 
jbitkltek  cined; Jünglings,   an  einem  Ort  und 
m j^inem  Feste,  welche  von  .keinem  männli-- 
Ä^Äug'  entweihet  werden  durften,  hcmmteV 
^ÖkmlicH  den  Lauf  i^xrer  lärmenden  Fröhlidw 
Hit,  um  alle  ihre  Aufmerksamkeit  auf  diesem 
lilfck«innng  zu  wenden.  .  '         ^ 

Hier  können  wir  ünsern  Lesern  einen  Tüm- 
Hfto^  nicht  länger  YÜVhehlen,  der  indiesigänz&'' 
Od^äiichte  keinen  geringen  Einflufs  hat.  'Aga-*^- 

[  li«Jawar  von  einer  so  wunderbaren  Schönheit,^; 
W&^^dieZeuxi^urid-Alkamenesseiifer  Zeit,  weik 
^llftÄietfoffnung  aufgaben,  eine  vöIlkoinmnere> 
'  Ältjdt  «ti  erfix^d^n  oder  aus  den  zerstreuten' 
'ScÜG^heiten  der  Natur  zusammen  %q  smzenjdie- 
%um  M^iatcr  zu  nehmen  pflegten,  wenn^ 
ii'Sciiönen  Apollo  oder  den  juxigen  Bacchu&> 
Allllifien  wolltet),  l^emahls^hatteihn  ein  weih- 
ü^tzAug^  erblickt,  ohne  die  Schuld  ihresGe- 
#  2U''bi|7&hlen,  welches  für  diaSchön-^ 
S^«Ö  empifindlich  gemacht  zu  seyn  scheint,.^ 
f  ^j^ftjp^rg^nsc^aft  d*n;mei$ten  unt^r 
itI^«röÄenhwtra}ier  iii)rigen  .VÄii^irgt. 
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af«  A  Ö  A  T  «  9  K.  . 

AgaÄön  hatte  der  «einigen  in  diesem  Augi 

blicke  noch  mehr  zu  danken :  sie  rettete  ihn  y 

dem  Schicksal  des  Penthe  US  und  Orfeua 

S^ine  Schönheit  setzte  diese    Mänaden 

Erstaunen»  Ein  Jüngling  von  einer  solchen  { 

stalt,  an. einem  sol|:ben  Ort^,  a^n  einer  so^ch- 

Zeit!  Konnten  sie  ihn  fiiir et-was geringers  lu 

teil »   als  fiir  den   Bach  u  s   selbst  ?    In  de 

TamheU  Worin  sich  ihre  Sinnen  befanden,  vf 

nichts  natürlicher  als  dieser  Gedanke ;  auch  gi 

er  ihrer  Fantasie  }lötzlich' einen  so  feurigi 

Sc|iwung9  dtfs  sie  zur  Gestalt  dieses  G( 

tes,   weiche  sie  vor  sich  sahen,  alles  übi^j 

hinzu  dichtete,  was  ihm  zu  einem  vollständige 

Bacchus  mangelte,    ihre  bezauberten  Ang4 

stellten  ihnen  die  Silenen  vr^r,  und  die  ziege 

füfsigen  Satyrn,  die  um  ihn  her  schwärmte 

-und  Tieger  und  Leoparden,  die  mit  liebkose; 

der  Zunge  seine  FüFse  lockten ;  Blumen  ^  i 

däuchtVes  sie,  entsprangen  unter  seinen  Ful 

sohlen,  und  Quellen  von  Wein  und  Honig  spri 

deltenvon  jedem  deiner  Tritte  auf,  und  rannt 

in  schäumenden  Bächen  die  Felsen  hinab.  Ai 

einniahl  eprschallte  der  ganze  Berg»    der  Wäl 

und  die  benachbarten  Felsen  von  ihrem  laut^ 

£  V  a  n ,  J^  V  o  e !  mit  einem  so  entsetzlichen  & 

tose  der  Trommeln  und  Klapperbleche»  '4^1 

.     ;  »  '  1  . 

'l    '  ■  '         ,  '-  -  '       . 

•         ;  ■  ■ ,  - 

d)  -Beide  hatDen  das  Unglück»  vMi  BachantinYivn  i 
ei^n^mAnstofiBfiuiatifcherfiLasörey  zerrissen  zu  sverdti 
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Erstes  B^&CH.'  °it«^KapHeI. 
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VOR  £<tiset?en  u;nd  Erautixniu^  ga^  . 

it.vwie  ein^  Bild^ule  ^^hcn^  blieb »  ta«« 

ii^iß Ifiie:  et^zä€k|:6n. Bacchantinuea  gaukelnd* 

3*Sl^e  Um  ihn  her  wanden^  unid  durch  tku- 

;Mp2  unsinnige  Geberden  ihre  Freude  ü^er  UTe 

tj^^mm^inte  Gegenwart  ihr€i6  Gottes  ausdrück?. 

j  <  iLlieln  auch  die  unmäfsigste  Schwärmerry 
i^re  Glänzen,  und  mufs  endlich^^der  Ober* 
derSinuen  weichen.  Zum  Unglück  ftiafr 
Helden  unsrer  Geschichte  kamen  diese  Un^ 
lißmnigsxi  albnählich  aus  einer  Entzückung  ti»^ 
lääicdc^«  worüber  '■  sich  vermuthlich  ihre  Eiubil^ 
^jj^lmgskraft  g^zlich  abgemattet  hatte,  und  bfi«, 
iM^teu  inamer  mehr  Menschliches  an  ^em)o< 
>fiain»  den  seine  un gewähnliche  Sc}i^|iheit  iit 
^^mßen  trunknen  Augen  vorgöttert  hatte«    £tli^ 
^iAft^  die  das  ßewufstsein  ihrer  eignen  stol^ 
iitg  mischte»,  die  Ar  lad  nen  die^^es  neueei^ 
lus  zu  tejn^  uähertiin  sich  ihm,  und^etx** 
J^^  Ihn  durch  die  Lehhaltigkeit:^   womit  sid* 
^^Ble Jtmpfizidungen  ausdrucken»  m  einedeM!» 
IfCiere  Verljegenh^it,    je  weniger  er  geneigt 
r,  ihre  ungestümen  Liebkosungen  Zu  €irwk^ 
^Jiäf^  Vermuthlich  \^rde  unter  ihnen  aelbsl 
'li^'^^tumiger  Streit  entsl^ndeiv  se^n,-  usfl 
lonr  zuletzt  das  tragische  Schicksal  des  Or«« 
eißfahren  haben  $  wenn  nicht  die  Unst^bll^ 
U  die  daaGewebe  der  menschlid^en  wtu&U# 
ein  unverhofftes  Mittel  seiner  £rx%miHy 
Wti^ßiiMms  sämm^,  W.  LB. .        C 
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34  A  a  A  T  u  o  V* 

ib  dißm.nefamlichen  Augenblicke  herbe^  g6« 
tiräcbt  hätten,  da  %yed er  seine  Stärke,  nock 
•ein^  'Tugend  ihn  zu  retten  hinlänglich  war. 

»  *  -  i 

3. 1  Kapitel. 
Unterbrechung  des  Bacchusfe^tes« 

Jüiine  Schaar  Cilicischer  Seeräuber,  welche,  uai 

irisches  Wasser  einzunehmen,  bey  nächtlicher 

Weile  an  dieser  Küste  gelandet,  hatten  von  fem 

X  das  (jetömmel  der  Bacchantinnen  gehört,  und 

'      es  fiir  einen'Aufruf  zu  einer  ansehnlichen  Beute 

'  angenbn^toien,  Sie  erinnerten  sich,  dafsdieTor" 

nehmsten  Frauen  dic^ser  Gegend  diegeheimnifs« 

'  vollen  Orgien  um  diese  Zeit  zu  begehen,  und 

dabeyin  ihrem  schönsten  Putz  aufzuziehen 

pflegten ;  wiewdhl  sie  vor  Besteigung  des  Ber« 

jges  sich  dessen  gänzlich  entledigten,  und  alle« 

W  zu  ihrer  Wiederkunft  von  einer  Anzahl 

'      •  ♦  '  ■    ■- 

Sklavinn^1l)ewachen  liefsto.  Die  Holfnung» 
aufser  diesen  Frauen,  von  denen  sie  die  schön« 
eten  für  die  G y  n  ä  c^e  e  n  Asiatischer  Fürsteti 
und  Satrapen  l^stimmten»  eine  Menge  von 
kostbaren  Kleidern  und  Juwelen  zu  erbeuten, 
«chien  ihnen  wohl  werth,  sich  etwas  länget 
aufzuhalten.  Sie  theilten  sich  also  in  zwey 
Itaufen,  wovon  der  eine  sich  der  Sklavinnen 
bemächtigte,  welche  di^  Kleider  hüteten,  indes* 
'^    ^pi  die  übrigen  den  Berg  bestiegen ,  und ,  mit 
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.  ^ofseih  Geschrcff  unterdSeTlxracieriQxi^xiein» 
Stürmend,' 8U;liTonihnen^ei»teT|nachuiQ»  ehl) 
«ie  Zeit  oderMuth  hkttjen^  sich,  zur  W^htPX^ 
«eizen.  Die  Umstände  warea  allerdl^^  ja  Jb^r 
schafien,  daCi  si6  skhalleixiinitden  geVifplilili«; 
chefn  und^nstabdigen  Waffen  ihres  OescMe^ch^ 
Tenheidigen  konnten.  Allein  diese  CillH^  i^Ut 
>ea  allzu  sehr  Seeräuber ,  um  auf  die  Thränai» 
:'  und  Bitten»  ja  selbst  auf  dieReitzüngei^  dieser 
l^chöxit  neinige  Achtung  zu  geben,  wie^oUjlki 
in  diesem  Augenblicke«  da  Sd^recken^tmd 
SUgfaeit  ihnen  den  sanften  Zauber  der  Weib« 
lidbkei  t  wieder  gegeben  hatte,  selbst  den^'sittsar 
BienAgathon  so  verführerisch  vorkamenv  daff 
erfiir  gut  befand,  seine  nicht  gerne  gehörcbeuf 
den  Augen  an  den  3oden  zu  heften.  Die  Räuber 
^  hatten  jetzt  andre  Sorgen,  und  ^^arexi^ur  darauf 
bedacht^  wie  sie  ihre  Beute  aufs  schleunigste  in 
S[icherheit  bringen  mochten.  Und  ^o  entging 
Agathon— <  für  etliche  nicht  allzU  feine  Schutze 
über  die  Gesellschaft,  worin  man  ihn  gefunden 
^hattc,  und  für  seine  Fr^y heit —  einer  Gefahr,  a>ia 
welcher  er  y  seinen  Gedanken  nach,  sieb  ni(^t 
"zti  theuer  loskaufen  konnte.  D^r  Verlust  dcx 
Freiheit  schien  ihn,  in  den  Umstiinden  worii^ 
l  ^rvtrar,  wenig  tu  bekümmern«  In  der  That,  da  er 
'  alles  verlohren  hatte,  was  die  Freyheit  schätzbar 
^acht,  so  hatte  er  Wenig  Ursache  sich  wegen 
fSiii^s  Verlustes  zu  kränken,  d^r  ihm  wenigstens 
^ .  :^ne  yeränderung  int  Unglücke  versprath.^^  , 


' '  '  .  \  •  .  ' 
;i  t^chdem  disCIlicier  mit  ihrer  geaammteu 
B^nfcie' wieder  zu  Sdiiffe  gegangen»  und  die 
Tkdiluhg  derselben  mit  gfi^Cserer  Eintracht»  alsi 
iMbiit  die  Vorst^eber  naancber  kteineil  Republilc 
sick^in  die  äffentliehen  Enkünfte  zu  thcHen  pfle- 
gm,  geendiget  hatten;  brachten  sie^den  Rest 
der;  Nsf^t  mit  einem  Schmaufse  zq »  be^  wel* 
läima  sie  nicht  vergafsen^  eich  fiiv  die  Unem« 
|iSiidli(dikeit  zu  enUchädigen»  ^ie  sie  bey  £rr 

^  irinerunff  der  Thraciachen  Schönen  bewieseiji 
hatten*  Unterdessen  aber ,  dafs  das  ganze  Schiff 
l>eschäftiget  war»  das  angefangene  Bacchusfest 
«u  vollenden ,  hatte  sich  Agathon  unbemerkt 
iiieinen  Winkel  zu^ck  gezogeh,  wo  er  vor  Mü- 
digkeit ahermahls  einsdilummerte»  und  gerne 

^  «ten  Traum  fortgesetzt  hätte,  aus  welchem  ihn 
das  Evan  JEvoe  der  bei:auscl;Lteu  Manaden  ge* 
weckt  hatte. 


'  ih* 
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.  yjivcgrhiöifte  Zusammenkunft   zweyer   Liebenden» 
Btzäi^lung  der  Psyche.  •         ^ 

Als  die  aufgehende  Sonne  d^  Ionische  Meer 
mit  ihren  ersten  Strahlen  vergoldete»  fand  sie 
alle  diejenigen  (mit  Virgil  lu  reden)  voa 
'  Wein-und  Schlaf  begraben ,  welche  die  NachtT 
durch  dfßm  Bacchus  und  seiner  Göttin  Schwester 
geopfert  hatten.  Nur  Agathon»  gewohnt 
mit  der  Morgeoröthe  zu  erwachen^  wurde  von 


.    >    •  / 
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^4e^  ersten  SlraUeii^wii9k|^ili#^iijfeutMKii^ 
talen  Linien  ^iu^fieinet  $IJtOf^Mlisch^||«qi^^^ 

>jk0n  dt  di^  Aqgeh  aafschla^  etti^f l[«^iltm  >10igeii< 

sM^nachen  ini  Sklay^nkleiduii§¥i^j»k]^^4leiiDK» 

^cher  ihn  iayt  giu^&et  ^il%»f ri^dandwtid^- 

trachtete«  Wie  schön  Agat^^OA  war,  so  dehifib 

4r  doch  Ttih  di^aeqft  liebenilwünligenr  Jiü^Hiig 

«n  FeittUrir^^  Gestalt  indjFarDe  über^oSäa 

'!tn  werden.  In  der  That  Hatte  dieser  i»<j^^ 

-Gesichtabildtiiijg  und  Ifi  fteiner  ganzönr^fig^ir 

^was  60  king&äuiiches,  dab'  jerV  gleich  dem 

Horazischen^  Gyges  in  weiblicher  Kleidi^g 

^mnfcer  eineScfaäar  Von  Mädchen  gemischt V^  gar 

leicht  daa  Auge  des  schärj&ten  Kenners  bels6* 

§en  habeÄ  Mmrde,  *) 

-  Agathen  erwiederte  dien  Anblick  dies  juxig^ 
Sk^ven  mir  einer  Auftnerksamkeit,  in  welcher 
ein  angenehmes  Erstaunen  nach  und  nach  sich 

,  bia  zur  Ejrit^itckung  erhob«  £ben  diese  Bew^ 
«gnngen  enthüllten  sich  auch  in  dem  anmuthi-  ^ 
gen  Gesichte  des  jungen  ^laven ;  ihre  Seelej^ 
eika'nntien  einander  zugleich «  lihd  schienen   ^ 
4i£rcb  ihre  Blicke  schQn'ineinandjerzu;fiier£(en»  ■■" 

^  ah  ihre  Arme  aich  umfangen,  eh  die  von  £ii^ 

;• ../..     -■      _  ■..•■'        :,•••'■■>     ,     -    _ 

♦  l5  p»em  d  f^ueltßrum  innereres  choro ,  .    ^ 

.}  y  ^ire  sagaces  folteret  hospites  . 
■'•i'y,  Discrimen  obscurmn ,  soiütit     -  " 

t  ":,  ^  Crtntbtti  timhigUoque  vvAtu. 
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Jti  ^u^^  ec&Vligte  0itiela1%e  Zelt.    Dasfeiiige, 

«triii  iie^bi^pliftii Am-^  ^;ir  ülser  allen  AusdhrMk. 
-"Itiul /i^«RÖ2tt  hittw  81^  such  der  Worte  bed/urft? 
jDer'GebrauchdeüSpfachevhbrtau^  wenn  sieh 
:^ie  ^Seelen  einatidier  tinxxiittelbar  mittheileo, 
isich^ti^mttitt^lbrarandchaueii  und  beriäiren,  xmi. 

*  imfuieih  Augenblick  mehr  empfinden ,  als  die 
Z^ge  der  Musen  ^Ibst  in  ganzeii  Jahren  aus- 
iZiY^prechen  i^iarindi^hte«  Die  Sosine  virurde  vieli^ 
leicht  unbemerkt,  über  ihrem  Haupte  ^^eg  und 
beider  in  deiä  Ocean  hinab  gestiegen  8eyn>  ohne 
dia(8  sie  in  den  fortdatietnden  Momcfnte  der  Ent- 
zückung den  Wechsel  det  Stunden  bemerkt 
hätten:  weiin  nicht  ^gathon  (dem  es  aller- 
idil&gs  zu  kam»  hierin  der  erste  zu  seyn)  sich  mit 
eanfter  Gewalt  aus  den  Arnjien  seiner  Psycho 
iosgewunden  hätte,  um  von  ihr  zu  erfahrer^ 

>durch  Mra^  für  einen  Zufall  sie  in  die  Gewalt 
tlerSeeröuber  gekommen  s^y^  Die' Zeit  ist 
Icbstbar,  liebe  Psyche,  sagte  er,  wir  niüssön  uns 
^^r  Augenblicke  bemächtigen ,  da  diese  Barba* 
fen,  von  der  Gewalt  ihres  Gottes  bezwtingen, 
:#a  Boden  liegen.  Erzähle  mir^  durch  was  fiir 

;  einen  Zufall  du  von  meiner  Seite  gerissen 
Svurcleßt,  oh^e  dafs  es  mir  möglibh  war  zfu  fer- 

^  ftjljr^n»  wie,  oder  wohin?  Und  iVie  finde  ich 
)dich  jetz*  in  diesem  Skiarenkleide  und  in  der 
Gew^lc  dieser  Seeräuber? 
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>^  ^Ite  erinnerst  dich,  antwortete  tktn  P  8  y  c 

^pr  unglücklicfaenjStundey  da  die  eifi^sück» 

Higt  P  y  t  h  i  a  unsre  Liebe,  eo  vgeUim  wir  sie 

«^falten  vermeinten ,  entdeckte;  Nichts  war 

^9lrer  Wttth  zu  vergleichen»  und^ea  fehlte  nn#» 

Äfe  ihre  Rache  mein  Leben  $eU}8t  zum  Op£nr 

.  Irirlangte ;  denn  sie  liefs  mich  einige  Tage  allea 

-ttubren^  was  rei^schmähte  Liebe  erfinden  kanB» 

vm  eine  glückliche  Nebenbjiblerin  zu  quälen« 

Wiewohl  sie  esnun  in  ihre GewaU  hatte,  such 

deinen  Augen  gänzlich  zu  entziehen,  so  kielt 

[^^e^ich  doch  niemahls  sicher,,  so  lang'  ich  zu 

Delfi  seyn  würde.  Sie  machte  bald  ein  Mittel. 

amfundig^   sich  meiner  zu  entledigen ,  ohne 

Argwohn  zu  erwecken ;  sie  schenkte  mich  einer 

Verwandten,  die  sie  zuSyrak^us  hatte,'  und  weil 

aie  mich  all  diesem  Qrte  weit  genug  voü  dir  ent- 

>{emt  hielt,  säumte  sie  nicht,  mich  in  dergröfs- 

"te^  Stille  nach  Sicilien  bringen  zu  lassen.  Die 

fiidrin  j  die  nicht  wufste,  da  fs  keine  Scheidung 

^jtor  Leiberdeine  Psyche  verhindern  könne,  über 

^LiU^der  und  Meere  Wegzufliegen,   und  gleich 

'ebiaoi  liebenden  Schattotn  über  dir  zu  schwe- 

^ken!  Oder  hoffte  sie  etwa  reltzender  in  deinen 

flogen  zu  werden;  wenn  du  mich  nicht  mehr 

*^ben  ihr  sehen  würdest?  Wie  wenig  kannte 

sie  dich  und  i^ich !  — 

^1  ll^Ich  verliefe  Delß  mit  zertilsnem  Herzen. 
>A)t  ich  den  ietzteu  iftUck  auf  die  bezaubet\ea 


/ 
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Jbine  h^fte^,  wo  deine  Li^be  mir  ein.ili 
Wesen^  e^  neuea  Daseyn  ^b^  ^D^egen  n 
Vorigira  Leben  eine  ekeihalPte  Abwechsebing 
'i^^förmlgen  Tag^n  ntid  Nächten^  ein  u^ 
fühltes  SfiaJüztoiebeff  wat»  -^  als  ick  diedie 
üabte  Gegend  endlich  gäivz  jiiis  den  Augenr 
,  Idr  ^  nein^  Agatüoh,'  ich  kann  es^  tucht 
.«bhrHben!  ich  k$rte  auf ,  mic^h  «elbst  zu  < 
;leil.  Man  br^cbte  mich  iiis  Leihen  i\irü€k. 
iBtrpm  von  Thränenerlpichferte  mein  ^prei 
JietZk  Es  War  eine  Art  von  WoHust  in  dii 
Thränen»  ich  UcA  ihnen  frcyto  Lauf,  o 
mich  zubökümmein^dafs  sie  gesehen  wur 
Die  Wel^  schien  mir  ein  leerer  Kaum,  alle 
genstände  tun  michbei;  TräuI^e  und  Schat 
du  ünfl  ich  waren  allein;  ich  sah  nur  di 
"l^örte  nur  dich»  ich  lag  an  deiner  Brust,  1 
ibein^iArm  um  deinen  Hals,  zeigte  dirm 
Seele  in  meinen  Augen,  {ch  führte  dich  ii 
heiligen  Schatten,  wo  dunuch  einst  dieGe, 
jwart  der  tJpsterblichen  fühlen  lehrtest ;  ich 
Xu  deinen  FüCsen,  und  meine  an  deinen  Li{ 
hangende  Seele  glaubt« den^^  Gesang  der  Mi 
^u  hören ,  wfenn  du  sprachst^  Wir  wände 
"Hand  inHj^nd  be^mxjsanften  Mondscheine  di 
«lysische  Gegenden,  oder  setzten  uns  unte 
ßl^umen,  stilbchweigend,  indem  unsjeSe 
in  iljrer  eignen  geistigen  Sprache  sich  eina: 
f nthüllten ,  lauter  Licht  und  Wonne  um 
h^rsähen,  und  nur  unsterblich  zti  seyn  wür 
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tiKifi  iaaa  fich  ewi#  li^b^)  zti  Nkc^neti^    t}nl«ir 

IttGMm  Empfu9d^i^fii^ei:4unk€Ue>.  beriüdi^igt^ 
jkliinsein  {S6fz:iUg«il)ac^^  Ich,  dlff  sich  seli>$t 
Aärftireinen  Tk^l  d^in^l  We6ei3s4iielt>  kGimte 
|riAit§Jlauben,jda&?iylr  immer  g^  blei- 

lwiktw§rden^  Pies^Höffisungmaickte  ^üiimeiti 
&iftheii,  sma,,  nn^  bemächtigte  sich .  memer  60 
»eHr,  daEiB  ich  wi^jd^t  heiter  wurde.  Denn  ich 

^  zweifelte  nicht,  i  cli  w  u  fs  t  e  es,  daffif  au  nicht 
laChl^n  ködEH:eBt  mich  zu  lieb«  »V,  leh  üb^rlie  fs 
^4hsk  der'glühenjdetx^LeUepschaft  einer  mäch- 
^e^tifid  reitzenden Nebenbuhlerin,  ohne  sie- 
Ahmt;  iku'genblick  zu  furditeih    Jctk  >^fftte, 

.^  difa»  Yfexmsie  fsaüich  $0>yeitbriirgch  könnte, 
9pit^  Sinnen  zuir^rfuhren ,  sie  doeh  unfähig 
Mjr^  difeine  Li^^h^einzuflörsen  wife  di^  imsrigig^ 
iDrid  dafs  da  dich  bald  wieder  fiacbd^rieriigen 
Üdniöxi  würdest»  die  dich  allein  glücklich 
n  kann,  weil  sie  allein  dich  liebe a 
f'vide'du  geliebt  zu'  scyn  wüiischest.  — * 

'  ^^^«il^sitei^tmi^end  splchen  Gedankeh  kam  Ich 
il^dÜiä  zu  Syraikus  a«%  Die  vorsichtige  Priest^- 

«^J^faitte  Anstalten  gepiacht,  dafs  itfanii^end 
llmttl  finden  konnte,  dir  rön'nieinemÄufent- 
flihC'Nachrichfc  z«  geben;  Meine^neue  Gebiete- 
iW^^iyar  TO»  dertgritcti  Art  von  Giisschäpfen, 
%etäie  gerächt  atnd^  sich,  selbst  zu  gefallen, 

M^d^aicEalles  gefallen  zu  lassen.  Ich  wurde  u. 
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'^rE^hreK«stiinnit,  deti^A'uf^ut^  ihres  idiiöiiM 
lltc^pfel  2ül)«B0rgeii;  unddb» Aiti  wie  idudie^ 
;A*öt  verwaltete,  erwarb  tililr  Vtirt  Gunst  so  aelir^ 
dals  sie  mich  beynahe  scr^il^rHi^h  liehte  wiaii-^ 
ihren  Sch<;i&hund.  Ift  d^eseift  Zustande  biete 
ich  mich^  f&r  so  glücklich,  als  ith  e»^  lobni^ 
deine  Gegenwart ,  in  einem  J^en  andern'hä^ 
aeyn  können.  Aber  ^ie  Ankiinft  d;e&  Sohni» 
meiner  Gebieterin  veränderte  die  Scene,  .     ' 


^ 


,sN  a  r  c  i  als^  u  s  (so  hiefs  der  junge  Herr)  wat 
von  seiner  Mutter  nach  Athen  geschickt  woir«- 
dexit  die  Weisen  daselbst  2U  hören»  und  die 
feinen  Stiteii  der  Athener  an  aich  zu  nehmen; 
Allein  er  liaette  keine  Zeit  gefunden,  weder  das 
.eine  noch  das  andre  zu  thun.  Einige  jung» 
Leute,  welche  sich  seine  Freunde  nannten^^ 
machten  Jeden  Tag  eine^  neue  Lustbarkeit  au> 
fündjg,  die,  ihn  verhinderte,  die  seh wenö^ 
thigeh  Spaziergänge  der  Filosofen  zubesuehem 
Überdiefs  hatten  il3,m  ^die  artigsten  Blumen- 
händlerinnen von  Athen  gesagt,  dafs  er  ein  sehr 
licHjenswurdiger  junger  Herr  wäre ;  er  hatte  es 
ihnen  geglaubt,  und  aich^lso  keine  Mühe  ge- 
gebbn,  erst  znwerden,  was  er,  nach  einem  so 
vollgültigen  Zeugnisse,  sphon  war:  Er  hatte  sidi 
mit  nichts  beschäftiget^  als  «eine/Person  in'da^ 
gehörige  Licht  zu  set^:^;  niemand  in  Atben 
konnte  sich  rüfameny  lächoiioher  ^geputzt  tu 
^^)rn,  weiCserc  Zähne  und  sanftere  Hände  zu 
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^   &abeb  als  Niaitcisdtxs.  .  Et  waY  der''«i9tein;der 
I    KtiajBt»  isich  in  einem  Augenblicke  ^weymahl 
I  «af^  einem  Fnfse  bermh  zu  drehen»  öder  ein 
fili^oatiemträtif schbn  äiidie  Stime  einer^llQnen 
:0t  stecken.     Mit;  söldben  Vorzügen ^ziaihie  er 
men  na^türliehen  ]E|eruf2aliaben,   sieh  dem 
^ifäMichen Geschlechte  anzubieten.  SieLeicE* 
,  ti^kü^t;  womit  seine  Verdienste  über  ^ie  zärti* 
,  liehen  Herzen  der  Blni^lienmädc^en  gesjiegt  hall- 
ten, tnacfate  ihm  Mutfa»  sich  an  die  Kanmler» 
inidc^n  zu  wagen,  und  von  den  Nymf en  erhob 
.<  ier  eich  endlich  zu  den  Göttinnen  selbst.  Ohn6 
mal  zu  bekümmern,  wie  sein  Herz. aufgenomr* 
neu  wurde,  hatte  er  sich  angewöhntzu  glau« 
^«fien^^  dafs  er  unwiderstehlich  sey;  "and  w^im  er 
,  Bieh£Jll^mahl  Probf  n  de\>:on  erhielt,  so  machte 
^  Inrflädxdafir  schadlos^  indem  er  sichder  Gunst- 
beseii^uigen  am  meisten  rühmtei  die  er  .nicht 
fBa^pssenhatte^  «^  Wunderst  du  dich,  Agathon« 
Wher  ich  so  wohl  von  ihm  unterrichtet  bin  ?^ 
VjDijliJhEn  selbst:  Was  meine  Äugten  nicht  an  ihin 
^  Wdeekten,  saste  mir  sein  Mund.  Denn  er  selbst 
fütr'der  luierschdpfliche  Inhalt  seiner  GesprU* 
t%i^  1S0  wie  der  einz%^  Gegenstand  seiner  Be» 
:iüiltderung.  Ein  Liebhaber  von  dieserAxt  s^llte^ 
4^hAn8ehn  nach^  wenig  zi^  bedeuten  haben.  'EA^ 
.  ll^iP^t  lang  belustigte  mich  seineThorh^it;  abet 
^49ich  fand  er  es  unanständig^  dafi  eine  A^f» 
ll^^riftriii  seinerMutter  unempfi'ndlich  gegen  ein 
Seiz.hleibei^  soUte,.  um  welches  die  Blumen^ 
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händlerittoen  tind  Flöt^nspielenrniÄn  ku.'Atbsii 
iei^and^T  tien^idet liattön^  iHidicli  sahemidsugä^  "^ 
xiöthigt»  meine  Zufiucdit  2Cl  seiner  Multei^M 
\       tieh0)jea..MIeinebendleeieIeubeligeShm 

welobeiie  gütig  ^gen  sich  selbst»  gegetr  ihr 
Schoofshiindchen,  und  gegfen  alle  Weltwiacwei 
machte  sie  V  auch  gütig  ^gi^l^n  die  Tbörlieiten 

:>  ihfes  Sohnesr  Sie  schien  es  sogar  übel  xü  li^h*- 
men»  dafs  ich  von  den  Vorzügen  eines  so  Heb- 
teitzenden  Jünglings  nicht  stärker  gerührt  wür- 
'  de.  Die  Ungeduld  über  die  Anfälle,  deneti  ich 
beständig  ausgesetzt  wär^  gab  mir  tausendmahi 
den  Gedanken  ein  ,  niich  heimlich  wegzodteh» 
len.  Allein  da  ich  keine  ^achri^ht  von  dir  hatte» 
wohih  hktte  ich  fliehen  sollen?  Ein  Reisender, 
von  D>elfi  haue  uns  zwoir  gesagt »  dafii  da  da^ 
selbst  unsichtbar  geworden»  aber  niemand 

,  konnte  sagen»  Wo  da  seyat.  Diese  UngewiXs-' 
heitstüttzte  mich  in  eine  Unruhe,  die  meinet 
Gesundheit  näbhtheilig  zu  Werden  atifii^  ^  alA 
«bto  dieser  Narcis^us,  de^eti  lächerliche  £ti#* 
be  — ^  ^u  eich  s  e  Ib  s  t  mich  so  lange  ge4üält 
batte»  mir'ohne  seine  Absicht  das  Leben  wie^ 
der  gab»  inclem  er  erzählte:  daCs  ein  gewiiseir 
Agathpn^on  Athen»  nach  einem  Sieg  üb^r  die 
Äufrührischen  iEinwohner  v6u  Euböi^»  diese 

-  Insel  seiner  Republik  wieder  unterworfen  habei , 

\  Die  Umstände»  die  er  von  diesem  Agathon  hittzu 
fügte »  Jiefset\  mich  nicht  zweifeln «  dafs  Du- 
ea  seyst.    Bine  gutherzige  Sklavin  beförderte 
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peiae Flucht.  Sie  hatte  eineci  Liebhaber,  der 
tif  beredet  }iatt9,  sich  "von  ihm*  entfiihreii  zu^ 
%sieB.    Ich  half  ihr  /dieses.  Vothaben  ansfüh- 
leii, und  begleitete  sie;  der  junge  Siicili^&er 
Veisdiafte  mir  zur  Dan]|LbdrkeU  diesem  Skia*  . 
vsnkleid  f   und  brachte  \  mich  auf  ein  Schifiv 
liilcHes  nachAthen  bestimmt  war.  Ich'wurdt   ' 
&rein^  Sklaven  ausgegeben,  der  seinen  Hi^rm  / 
luAthen  suchte,  und  überliefoxaichzumzwey« 
tsumahle  den^Wellen,  aber  mit  ganz  andern 
Enp&ädungei:^  aU  das  erste  MahV  da  sie  nun, 
kwtatt  michvon  dir  zu  entfernen«  uns  wie« 
(ter  zusammen  bringen  sollten.  ^ 

^^ynsra  Fahrt  war  einige  Tage  glücklich» 
wbes  da  fs  ein  widriger  Wind ^unsre  Rei  se  un  ge* 
wohnlich  verlängerte.  Allein  am  Abend  des 
;  ledistep  Tages  erhob  sich  ein  heftiger^Sturm,- 
d^una  in  wenigen  Stunden  wieder  einen  grx)>-. 
tuSpL  'W^eg  zurück  machen  liefs ;  unsre  Schiffer 
ivavea  endlich  so  glücklich,  eine  Ton  den  unbe* 
ivalM^tien  Cykladen  zu  erreichen ,  wo  w]tr  uns 
vor  dem  Sturm  in  Sicherheit  setzten.  Wir 
'faidim  in  der  Bucht,  wohin  wir  uns  gefluscht  et 
Wnen,  ein  Schiif  liegen»  worin  sich  eben^iese 
^Qiläer  befanden,  denen  wir  jetzt  zugehörex». 
1^  hatten  einje  griechische  Flagge  aufgesteckt^ 
ititfrüfsteiiünSySiekamekzu  uns  herüber^  und 
;Mi)sleun8re  Sprache  redeten,  so  hatten  sie  kei-' 
.ill^Uheunsso  vie^iMährchen  vorzuschwatzen; 
lissiien^thig  fanden  u^    sicher  zu  machen. 
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Nach  anH  nach  wurde  im^er  Volk  vertratilic^ 
mit  ihnen  ^  sie  brachten  etliche  grofse  Krüge 
mit  Cypri$chem  Weine,  wodurch  sie  in  wexiig 
Stunden  alle  unsre  Leute  wehrlofci  machten.  Sie  ^'' 
bemächtigten  sich  hierauf  unsers  ganzen  Schif- 
fes« und  begaben  sich,  sobald  sich  der  Sturm  iil 
etwas  gelegt  hatte,  wieder  in  die  See.  Bey  der  J|' 
Theilungwurd'  ich  einmüthig  dem  Hauptman- 
ne der  Räuber  zuerkannt.  Man  bewunderte 
meiue  Gestalt,  ohne  mein  Geschlecht  zu  mu^*^ 
mafsen.,  Allein  diese  Verborgenheit 'haUif  mir 
nicht  so  viel»  als  ith  gehofft  hatte.  Der  Cilicier, 
den  ich  für  meinen  Herrp  erkeiinen  mufste»  ver- 
zog nicht  lange,  mich  mit  einer,  ekelhaften  Lei- 
denschaft 2^n  quälen.  £r  nannte  mich  ^inen 
kleiüen  Ganjmed;  und  schwor  bey  alleoTritO- 
nen  und  Nereiden,  dafs  ich  ihm  seyn  milfste» 
was  dieser  Trojanische  Prii^iz  dem  Jupiter  gewe- 
sen sey.' Wieer  sah,  dafs  Seine  ^chmeicheleyen. 
ohne  Wirkung  waren,  nöthigte  er  mich  zuletz» 
ihm  zu  zeigen»  dafs  ich  mein  Leben  gegen'meine 
sEhre  für  nichts  halte.  Dief^  verschatfte  mir 
einige  Ruhe,  und  ich  fing  an,  auf  ein  Mittet 
meiner  Befreyung  zu  denkenl  ich  gab  dem  Räu- 
ber zu  verstehen^  däfs  ich  von  einem  ganz 
andern  Stande  sey,  als  mein  sklavenmäfsiger 
Anzx^g  zu  erkennen  gäbe,  und  bat  ihn  auPs 
inständigste,  mich  nach  Athen  zu  lüh^ren ,  wo 
er  für  meine  Erledigung  erhatten  würde,  was  er 
nur  fordern  wollte.  Allein  über  diesen  Punkt 


WPk^ 


Erstes^ Bux:h.    4.  Kapitel.       47 

,  Wi^  trnji^rhhüichf  und  jeder  Tag  entfernte 
tuoy»  weiter  vontiiesem  geliebten  AtNi^9  welches, 
wie  icli  glaubte,  meinen  Agathon  in  sich  hielt.  ' 
Wie  weni^  dachte  ich:  dab  eben  diqse  Entfer- ! 
\  iKongy  über  die  ich  untröstbar  ^at,  uns  wie<^ 
^^n«ammen  bringen  würde!,  Aber,  ach!  in  waa^ 
für  Umständen  finden  wir  uns  beid^  wieder! 
BiÜde  der  Freyheit  beraubt,   o^n^  Fr^unde^ 
'ohne  Hülfe,  ohne  Hoffnung  befreyt  zu  wer-    ' 
.den;  verurtheilt^  ungesitteten fiarbaren  dienst- 
i  l^r^E^useyn;  Die  unsinnige  Leidenschaft  mei- 
^  nes  Herrn  wird  uns  sogar  des  e^l^igen  Vergnü- 
;  gens  berauben,  welches  unsern  Zustand  erleich- 
tem könnte.  Seitdem  ihm  meine  Entschlossen^ 
heit  die  Hoffnung  benommen  hat,  seinen  End- 
zweck zu  erreichen,  scheint  sich  seine  Liebe 
in  eine  wütheiide  Eifers  acht  verwandelt  zu  ha- 
ten,  welche  sich  bemüht,  dasjenige,  was  man 
lelbst  nicht  geniefsen  kann,  wenigstens  keinem 
täiem  zuTheile  werden  zu  lassen.  D^'r  Barbar 
wird  dir  keinen  ^Umgang  mit  mir  verstatten, 
Jbet  mir  kaum  sichtbar  zu  seyn  erlaubt.  Doch, 
mtmgewisse  Zukunft  soll  mir  niclit  einen 
JbgenbUck   von   der  gegenwärtigen  Wohne 
läfuben*     Ich  sehe  dich^   Agathon,  und  bin 
l^WäclL    Wie  begierig  hät^e  ich  vor  wem- 
*  |(»i  Stunden  einen  Augenblick  wie  diesenj|mit  ^ 
3|e&ieih  Leben  erkauft ! '*• 
;^»^  lindem  sie  dieses  sagte ,  umarmte  sie  den  ' 
l^klicheh  agathon  mit  einer  $0  röhrenrlen 
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Zärtlichkeit,  dafs  die  Entzüfckung,  die  ilirel 
xeh  einander  raittheilten,  eine  zWeyte  Äpr; 
lose  Stille  hervorbracjite.  und  wie  sollten  y 
besckreiben  können,  Vsras  sie  empfanden, 
der  Mund  der  Liebe  selbst  nickt  Jjeredt  ge 
war,  CS  auszudrücken ? 
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wie  Psyche  and   Agatlvtrn  wieder  geti 
/       Verden.,  g^         -    ;     /  .       ,  * 

JNIachdeuiunsre  Liebhaber  aus  iliter  Ent3 
kung  Zurück  gekommen  wären  ,i  verlai 
Psyche  von  Agathon  eben  dieselbe  Gefälligl 
die  sie  durch  Erzählung  ihirer  Begebende 
für  ^eine  Neugierde  gehabt  hatte.  Er  meldet( 
also,  auf  was  Weise  ^rvonDelfi  entflohen^ 
er  mit  einem  angesehenen  Athener  bekanni 
worden,  und  wie  sich  entdeckt  habe,  däts^i 
Athener  sein  Vater  sey ;  wieder  durch  einen 
fall  in' die  öffentliciien  Angelegenheitc|n  ver^ 
kelti  und  durch  seine  Beredsamkleit  dem  V< 
iang^nehm  geworden ;  die  Dienste^  <^ie  er 
Republik  geleistet ;  durch  w^s  für  M ji^t^c^ 
ne  Neider  das  Volk  wider  ihn  aufgebiracht, 
wie  er  vor  wenigen  Tagen,  mit  Verlutet  i 
«einer  väterlichen  Güter  und  AnsprvLcIie, 
benslärigUch  aas  Athen  verbannt  v^or4e|i  j 


f-V^'R'^-iJe..-.;-  -* 


'  £  R  s  T  £  s  jB  V  c  H/-  S._X^  p  i  t  e  1.        i^ 


/      N 


^Ife^^pipkder  vQr3tünehj»w»  .und  4urch  yiFja^ 
a^einrä'  Zufall  er  in  die  Hände  der  CiUci«t 


tk-. 


>ii',.*i  -■ 


^    Sie  ßjigen  min  auch  aiij  sich  übet  di^]M[i^ 

|d;  ihret:  Befreyung  iu  t)crath«chlagen ;,  ^l\ej$^ 

jj|e  Bewegungen ,  welche  die  allinählig  er,wa^' 

|jie^de;n' Ei^nber  mächten^^  njt^^igten  "Psychipt 

i^h  aiifs  eilfertigste  zu  verbergen»  um  einem 

i  m  l^f^acht  i^uvor^ukommen,  wovon  der  Schatten 

imiig  war,  ih^remGeUebtöi?L  das  Leben  2u  Icos? 

'|ft]|*^  '.jfctzt  beklagten  sie  bey  sich  selbst]^  daGai    » 

nachdenfiBeyspiel  derLiebhaber  inBomii«« 

eine  so  günstige  Zeit  mit  unnöthigen  St^ 

Ungen  verloren"  hatten,  da  sie  doch  vorauf  ^ 

n konnten^  dafs  ihnen  künftig  wenigj  Gele»  , 

L^t  wütde  gegeben  werdjßn,  sich  zu  apre^ 

;  4U^in»^wa6  sie  hierüberhätte  tr^st^ 

^  .—^exi»  waTf^  dafs  aUe^  ihreBerathschJagux^ei^ 

^]lttbl;;£irfindungen  vergeblich  gewesen  not^r^n« 

jDt«n  eben  d^sem  Morgen  erhielt  der  Haupt^ 

'k  Nachricht  von  einem'  reich  beladeneii 

.  Bi,  wriches  im  Begriff  sey,  von  Lesbot, 

l^^Korin^«  abzugehen,  und»  nach  den  Uni« 

[lli»  die' d^r  Bericht  angab^  unterwegs  auitf 

Werden  könnte.  Diese  Zeitung  veraas 

^e  eine  geheime  Berathschlagung  unter  d^ 

liiptern  d^r  Räuber ,  wovon  der  Ausschlag 

data  Agathon  mit  den  gefangnen  Thra^#^ 


■:v 


IlTaau^maäini&Uf  TK'  i.  A 


'     N 


.     I 


^  .  .  I      -     "" 

tinn^  und  rfrii^ch  andern  Jungen  SklavcÄ'lin-  :  ^ 
to^'cther  Bedeckurfg  in  eine  Barke  gesetzt  wur»,^ 
3%  ümungesfäutnl-näbli  Sniy  rjja  geführt  und  ^ . 
vei:kauftzu  werden;  indessen  die Galeete  ijaii:   _ 
*dein  gröfsten  JTheil:  der  Seeräuber  sich  fertig     ; 
tasacWe,    der  röidbeh  Beiitfe ,  die- sie  schon  in  ' 
Gedanken  vorschlagen,  entgegen  zu  gehen,?' 
In''^iesenvAugefnhTicke  verlor  A'gathöri  dieGe-  - 
,  la^^ehheit,   womit  er  bisher  aille- Stiirme  dcd ' 
adrigen  Glückb  äusgehälten  hatte.     t)^r  Ge* 
ffaiike,  von  seiner  Psyche  wieder  getrennt  Zu  ,^ 
l^^terden,  setzte'ihn  aufser  sich  selbst.  Er  watE   '.] 
^ich  zu  den  jFüfsen  dös  Ciliciers-,   er  schwor, 
ihm,  tl^fs  dier  verkleidete  Ganymed  "sein  Bruder   Ji 
fiey;   er  bot  sich  selbst  zu  seinerii  Sklaven  an,'    j 
er  flehtei  er  weinte,  -i—  A^er  umsonst.     DeO.^ 
Seeräuber  hatte  die  Natur  des  Elements,  yveU    t^ 
chee  er  bewohnte;  die  Sirenen  se^lbst' hätten _  v^; 
Hin  uicht  •  bereden  können ',  seinen  iEntschluft    ^ 
^iiridem.  Agathon  erLielt  nicht  einmahl  di4  -^ 
Erlaubnifs,  von  seinem  geliebtep  Bruder  Ab*  ' 
ßchied  zu  nehmen^  die  Lebhaftigkeit,  die  et    v 
ISeJr  diätem   Anlafs  gezeigt.    Hatte  j^ibn  dem 
Hauptmann  Werdächtig.  gemacht.      Er  wiüMie 
also,  von  Schmefz  und  Verzweiflung  betau W^ 
in' die. Barke  getragen,  und  befand  aieh  s^hon    " 
i^ne  geraume  Zeit  aufser  dein  Gesichtskreise!  - 
dfeiner  Psyche,  eh*  er  wieder  erwachte,  um  den  ^ 
ganzen  Üipfang  seines  Elendaiu  fählenl   ' 

•^  W  .■   '  ■  ■  '^        "','-•.      "  ,  -  .     ,  '  ^   ■' :     ■■■"-'  '  r     /  ' 


/- 


* "v   V      •     Eiii' Selbst;gespr^ch,       .         /  "*  V 

Jbf a- "wb -uns.  rmn  unverlmicWitt^  Ge^etzo 
l^acht  haben,  in  dieser  Gescuichie  alles  spr^ 
fim^  zu  vermeiilen,  wüß  gegen  die  hi&torisx:he 
fiPihrbeitdei'selben  einigen  g;precllLle»  Vefd^  cht 
llK#Qckeii  klSb1:ite  ;lso  würden  wir  uns  ein  Be«? 
Aüi}i:ett  geüiachthaben »  •  djd  Selbstgesprä^l^  * 
|9i^KiilBS  wir.hibr  in  uns'ter  HandscjUTif t  vor  una 
Jidfio^rmit^tttheilen,  wenn  ^^f  Verfäs€fer  nichl 
|£ä  Var8icht/gi&bi;aacht  hätt^^^  uns  %u,  mpXAtifXi 
^ft^6iae^£r2äblung'€icü  in  detr  meisten  Uin? 
«läliiAea  a^ufn^iri^  ktt  yön  T^gc^Oh  grü»4«4 
ll^b^i^^icücfn  Anzeig<^  nach)  vonder.eignf A 
:||i[i^'  des  A^thoti  sey ,  und  wovpn  er  ^i^^ch 
SAIm  Ftt^d' zu  Ktotona  eine  Absc^hrift  eri^alr 
|^äiab.e.~  '  Dieser  Umstand  mtclit^b^relCligbi 
lito^CT^^ficlädcjit^GSr^iber  wiaseii  konnte^  wai 
^Htfion^'e^'dieser  pud  andetn  Gelegenheiteii 
lli^^hL;:^elbst  ges|)r0i:hen ;-  und  «cnü^aet  "iin^ 
eiaSmVmrf^n»  die maiOi  gegen  die  Selbste 
Ich«^  machen  Kftxinr  wortArdi^  Gesehichtt  .- 

et  ddil  ]Pöej:eB  so  gem^  na^fazuahineii 
m.y  MDbue  sieh 9  wie  sie»  auf  die  £ing^;r 
4e^.Mus«ii  Wufeki  zu  können.      ,       ^ 


f?4^ 


jKp^^  tFrktttiile  meldet  also ,  nachdem  di9 
^V^  des-  Schmerzes    (welche  >allezei<^    v 
8Bö|  JW^  g^^  zw.  ««y»  I><les|;),  sic^i  .  • 


Si  '  'A©  A   T  H   0.1X^7^ 

I  •  •  I  I     .   ■  '       *  '  — 

'  "^  ",  '       . 

gelegt,  habe  Agathon  sich^  umgieseheii ;  und  da 
er  von  allen  Seiten  nichts  alä  Luft  und  Wa^cr 
lim /sich  her  erblickt,'habe  er,  seiner  Oewohn- 
;     iieit  nach,  ilUb  mit  sich  selbst  zu  filoMfiereii- 

•j^gefangen:  '  < 

^Wbr«s  Täusdaung,  "Wa^  mir  begegnetest 

oder  «ah  ich  sie  ^  wirklich  ?  Hört'  ich  witklidi 

^^  rührenden  Klangihrer  süfsen  Stimme,  und 

^umfingen  meine  Arme  keinen  Schatten?  Wenn 

i$fmebx  als  ein  Traui^geäicht  war»  warum  ist 

Jidrirön  einem  Gegenstände;   der  alle  andere 

i        in  meiner  Seele  auslöschte ,-  niV:hts  als  die  £r« 

,      iiinenmg  übHg?  ^—  Wenn  Ordnung  Und^u* 

'  s^mmenhang  die  'Kennzeichen  der  Wahrheit 

itnd;'  Q  wie  ähnlich  den^  ungefähren  Spiä4 

^r  träumenden  Fantasils  sind  die  Zufälle  mei« 

nes  ganzen  Lebens !  -»  Von  Kindheit  an  untef 

4en  heiliget  Lörbern  des  DelSschen  Gottes  ei^ 

togen,  scbmekhle  ich  niir  unter  seineni  iSchütl^ 

in  Bes^auung  der  Wahrheit  und  im  geiieimtn 

Umgänge  mit  den  Unsterbliclieh,  ein  stilles  un< 

HBÖrgenfi'eyes  Leben  zuiabringen,,     Tage  vc^ll 

Unschuld,  eliner  dem  andf^rh  gleich,  fliefcfen  in 

ndiiger  Stille,  wie  Augenblicke,  vorbeSy,  un4 

ich  werde  unvermerkt  em  Jüngling«  Eine  Prie« 

Sterin ;  deren.Seele  cine^  Wohnung  der  Gxltter 

ireyn  soll,  wie  ihre  Zunge  das^i^erkzettg  iürer 

t    ;  Äus'sprüöhe,   vergifst  il^te  Gelübde  t  und^-b»- 

^      inüht  si«h  ^deiner  uneirfahmen  lugen^  Nette 


'/- 


^\\ 


f  • 

Wi((eUeir«r  ibre^Leidendch^feberaui^t mich  dfr- 
j$tdg(^f^  die  J«ll  •  lielÄs;^  ihre  NachstelluiigeA 
^ihenmicb  endlich  ^us  dem    geheiligten 
4efatttzattc 9^  iv»  ich,  sAtäefix  ich. mich  seibat 
iMtpfaml»  von  Bildern  der  Göttör  und  Helden 
4tmgeben>  mich  einzig  beschäftigt  hatte,  ihnen 
Üinlich  zu  Mrferden.    |n  eine  unbekannte  Wält 
l^iisgestorsen,  finde  ich  linverinuthet  einen  Vater 
%md  ein  Vaterland ,  die  ich  nicht  kannte.  Ein 
Ithnelter  Wecl^el  von  Umständen  setzt  mich 
.l^neo  unvermuthe^  in  d^n  Besitz  des  gröfsten 
i^n^ehens  in  Athen,  Das  blinde  Zutrauen  eines 
Volkes,  das  in  seiner  Gunst  90  wenig  Mafs  hält 
ibi|i  seinem  Unwillen,  nöthigtmir  die  Anflih- 
<il|fig  seines  Kriegsheeres  auf ;  ein  wunderbares 
i  ffilück  kommt  aljeii  meinen  Unternehmungen 
'  ^ifilge^gen,  und  führt  meine  Anschlage  aus;  ich 
itjldtre  siegreich  zurück.    Welch'  ein  Triumf  l  ; 
fFtlch  ein  Zujauchzen  !  Welche  Vergötterung  i 
.  JJöÄ  woiiir  ?  Für  Thaten^  aii  denen  Ich  den  we- 
.  ;i|%sten  Antheil  hatte.  Aber  kaupi  schimmen, 
'  ^j|Biy^  zwisclien  den   Bildern   des 

^^'ßAxofB  und  Tbeseus,  so  reifst  mich  eben  dieser  * 
vj^^^W^l,  der  vor  wenig  Tagen  bereit  war  mir  Altä-  ^ 
ylübaiäfzuricfaten,  mit  ungestümer  Wuth  vpfOe- 
''^iifhti^  hin.DieMifsgunst  derer,  die  das  Über-  ^ 
Eimeines  Glücks  beleidigte,  hat ^chon  alle  ^ 
üthpt  wider  mich  eiugenomnien,  alle  Oh- 
gjegen  meine'  Vertheidigung    verstopft; 
lauggsn  9  worüber  mein  Herz  mir  Bfyfall 


^^- 


'1        '      ^       ,1, 
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Äl   .  ^  ^       A  O  A  t  H  *  Kwi  ;  e  r  i 

•    ■■        -  ' '     ■         ^ 

'-  '      •  .  =    .     .    •       '-. 

|;iebt,  werden  auf  ä^n  LippeivhondykerAn^ 

-zu  Verbrechen;     in^in  Ver^aniniüngsuTt} 

wird  auegesprochen.  Von  allen  T^a6&ei]t,.V 

che  sich  nieine  Freunde  genannt  hatten  ^k 

zuvor  die  eifrigsten  geWes|pn  vf  arei)^  n^eEhi 

Bezeugungen  für  mich  zu  erfiiidjen, .flieh«' 

aus  Athen ;  fliehe  mit  leichtern!  Hierzcn,  aU ; 

init  ich  vor  wenigen  Wochen,  unter  ^em 

)du€hzerf  einer  un^äl^lbarenMchgei  durcb  i 

Thore  eingeführt  wurde»  und  en^Üliefse^TO 

den.  Erdböden  zu  durchwandern ,.  ob  ich  eil 

Ort  finden  möchte,  wo  die  Tugend,  vor  a^xs^ 

tjgen  Beleidigungen  sicher,  ihrei^  eige^thi 

,  liehen  ölütk Seligkeit  geniefsen  könnte,  ^1 

sichaus  der  Gesellschaft  der  MensNchen  zu  i 

bannen.  Ich  nehme  den  W^  nach  Asien^y 

ah  den  Ufern  desOxus ')  die  Quellen  zu.  bis 

then,  au-adenen-die.GeheimnissedesOriisc] 

Gottesdienstes  zu  uns  eeflosseh  sind«  Ein  Zu 

führt  mich  unter   einen  Schwärm   rasen 

Bacchahtiunen,  und  ich  entrinne  ihrer  verll 

tenvWüthblofs  dadurch,  dafs  ich  in  ctleHäi 

.--  '"^  )  •.•  ■ 

sceräuberischer  Barbaren  falle.  In  diesem  ^ 
gbnblicke,  da  mir  von  allem,  ^yas  man  v^rli^; 
kann,  nur  noch,  das  Lehen  übrig  ist,  .finde 

'  x)  Diefaziek  vetmuthlichvauf  die  am  Oxus,  ,< 
Amu  (wie  er  nun  heifst)  gelegene  tind  von  Gengis 
*erstört6  Stadt  Balch  (idec  Balk,  wo  das  berü 
te^e  Kollegium  der  P^sischf n  Magier  aus  Zcroas 
SaulfVar.  /  '     ' 


r 


r--?i'*  .•'■■' 


■':;/'■  rj<^-jp^-^.  . 
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XxsTEf  Buxf.  ^^^  ^apitel.      ^ 

A^Oiibte  Seele  von  elxif^ii  ,4'»*j?i|t^uer  zi^^^S^ 
jmderxi^  von  der  Krone  zum  Bettlersmantel,  you 
i^rt/<teqcipeiurVerzvvei|l,if^gi  yp  _ 

|B)Ba|ua:£ortreir8t?^— ^  V 

•ite?^^  ,^,  ein  blofsef  Ti^a^m ,  ^  eitel ^  ^q 
|ii|me«»«tU<;;|i,  ep  unbiecleu^nd  ^Is  eiii  Xf fl^|%1 
•%t  U«a)f ständiges  Spiel  4^ !  %"^cw  ^^^^ 

i^^jir^li^is^ynrdi^^^g  ' 

'^1^^  istea^Äe^F  alles  bel^lje^f^^ 

|Bii3piiäiierr?|:beü 

#Wdiefe,Vi»y^^2ipderjiifliLe  Ordnung  vL\xfl.^  ^ 
^^  ^IjR^  wQdu;ccliid^|a  Elemerite^^   ' 

/f^<^.|^i^d;T^geszeiup^,^^^  IH^^f^  ^ 


\ 


\  - 
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,'4'^-; 


WäkaA  *#%rfdl$^  ein  unerbittlicbed  Scbickstf  j 
'#enTugciidhaftdi?  Sind  unsrcSc^le»  diönün* 
>^i6tblicheri  vcrwjmdt,  ain^  sie  Kinder  ddaHim^ 
^^la;  ynttntä  retkehnt  der  Himniel  öfein  Ge^ 
itl^lecbt»  und  tritt  auf  die  Seite  deiner  Feindet 
0Ä^^  hat  er  uns '  die  8orge  für  uns  selbst  ^nz» 
lUh  überlassen,  waruii»  sind  wir  keitlen  Atu- 
|ttt(blick  unsert' Zustandes  Meister?  Warum 
%lBteiÖhtetb^ldN6t^ Wendigkeit,  bald  Zufall» 
Äi^' Weisesten  Eiitwürfe ?^* 


_  \ 


'  Hier  hielt  A^^thön  eine  Zeit  lang  eiti.  Seiii 
to^Zweifelh  verwlckeher  Qeist  arbeitete  sich 
las  au  winden,  bis  ein  xieuer  Blick  auf  die  ma* 
jeSSSschc  Natur,  die  Ihn  utngab,  eine  andr# 
Rcätte  ^üij  VorstelPfingen  in  ihm  entwickelt^«  -^ 
viWas^sSndj  fuhr  ir  mit  sich  selbst  fbrtf  mein« 
ÄWciifel  andets,  als£ingebui^gen  def  cigenöütti-^ 
g^h  Leidenschaft?  y^er  War  dleseJn  MorgeÄ 
giMtlichei  als  idh?  AUes  war  Wollust  un4 
Wonne  um  mich  her.  Hat  sich  die  Natur  bin*- 
hen'  dieser  Zeit  VÄändert*  oder  ist  sie  minder 
der  Schaupia t2i  einer  grenzenlosen  Völlkom* 
menheit,  weil  Agathon  ein  Sklave,  und  vOä 
Psyche  getrenht  ist?  SchSme  dich,  Kieinmü»- 
thiger,  deiner  trübsinnigen  Zweifel,  und  deinet 
unmännliehen  lÜa^ir !  Wie  kannst  dil  Verlust 
iienhen,  dessen  Besitz  kein  Gut  war?  Ist  es' 
ein  Übel,  deines  Ansehens,  deines  Vermögens» 
d^med  Vaterlandes  beraubt  ^u  «syn?    Alles 


'^^isf- 


,    ' 


i^emtibt^  ^  warft  du  in  Delfi  gläckliclx, 
liil^i^i^niiirsteet  e&  nidiw  Und  warum  nanneä: 
,iil0iftge  defai»  die  nicht  zxi  dir  selbst  gehören« ' 
W$dtT  ^ufi^llcgiebt  uiftft'nlmm^,  cäme  daf»  es  ^ 
.^Üdelner  Willkübr  stebt^  sie  zu  erl^^n  oder 
.ittieriialien?  —  Wie  fühig,  ^ie  höite:^  und 
l^kifeUch  flors  nMsin  Leihen  in  Det&bii»«  Jeh^ 
I*  die  Welt,  ihre  peschäfte,  ihre  So:rgen;  ihre 
A%Uden  und  ihreAbwecb«lungen  kannte;  eh' 
l^gepdthiget  war,   mit' deri  Leiden«^aften 
Ifidret  Mendchen,  oder  mit  meinei^eigp^  zu 
iMaiitifen,  mich  ctelbat  und  den  Genufs  meines 
mßsefM  einem  ündanfcbafeti  VtrUc  aufzuopfern, 
?>ll^4  Ulster  der  vergeblichen  BemühLung»TJi(>ren 
fitr Xiastethafte  ghieklich  zo  machen,  selbst 
'^IW^i|Cklich  zu  seyn!  Meii^e  eigene  Erfahrung 
llMeitogt  die  ungetechten  Zweifeldes  Mifsveit^- ' 
ne  am  besten;«  £^  gab  Augenblick^,  Tage, 
ihen  von  Tagen,  da  ich  gläcküch  waf  4 
l^kKch,  in  den  frobexi  Stundent'  wennioaelue 
MriiS'^TOm  Anblick  der  Natur  ,begeisiert ,  in  .. 
'  .#lMiiäaigen  Betrachtungen  undtsü£»^n:  Afamin- 
^^^HS^iMeip  den  bezauberten  Gärten  der  Hespe- 
^^tt#a,^rrtej-glü,cklich,  wenn  mein  befriedig- 
ipÄii^  in  den*Annen  der  Liebe  aller  Bedürf- , 
^^M|Mi^'^tier ^Wünsche  rergafs,  uncl  hun  zu  ver- 
i^  i|^SMfUubte,  wasdieWonne  der  Oijtter  sey; 
f^^^h^,'  *wenn  in  AugenbWcfeen,  ^ercji 
kitntkg  ieti  bitt^rfeten  Schmerz  zu  ver- 
tigiBt^f  mein  Geist  in  der  grofsen 


■:v, 
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Aetridhhihg  d^s.  'EMi^ms  und?  XJpbe^AiftMli 

»ick ^verlor, ;  r-f  '  It  du  bis*  y  ^alleä  bes^^nd«^ 

ralledtegiei^nde  Giiter-rricbaab^  icb  füblt^idlol)^    \ 

V  ^ich  emp£aAd  cUeSchönh«it^erTügieWd^)(ii  "\ 

~  ähnlich ;|tba^ht;ic£igefio&(Se  GlüdcaeUgkeikjl^    '\ 

Hvelct«  Tagen  di^  Sehn^Higkeit  det  iAs^c^    ^ 

flicke,  j^indAugfinbUfk«!!  den^Wetth  von  labr-    ^ 

'hinderten  jgiebt.  Die  Macht  der  Emyfiiiödutog    i 

'zerstteut  ineine  Zweifel;   die  Erinnerung!  di^    \ 

geno^enen'Glückseli|kßit  heilet  ;den>  c^ginr    1 

iwSrtigcn  Scbnierz,  und  verspricht  eii^Ä  bessere' '  1 

-^Zukunft.  Diese  allgemeinenQueHen  derp^o,* 

^e,  woraus  alle  Wesen  scliöbfen,  fliefs^n^.^wte 

■    -  '      *  * 

.üehmabU»  um  mieh  her;  meine  Seele  ist ttföch  .^ 
.  eberi^ieselbe»   wie  die.Natur,   die  mic^Tum?*    ^ 
:gicbtJ  -^  O  Ruhe meiiies  Delfis^hen  Leben^i  ^i^    ^% 
An;yXm3it  Pisyche !  euich  allein ,  ^fon  all^ii»  mu    £ 
aufser  mir  ist,  nenne  ich  mein !  We'nri4h|r.aii^    - 
;cwift  veijören  wliret  >   dann  wtii;d^  TX\^^^ymr 
^tv&lcbare  Seele  nichts  auf  Erden  finden  »<4£ta4bf  ^  * 
>die  Liebe  zum'  Lebfen  wieder  geb^nykj^^oi^ 
Aber  ix:hbesaf8bei^  ö^ineisiie  mir  selbfirgegef 
.ben zuhaben,  uiid  die wokkhätige  Machl«  ^wel- , 
che  sie  gab ,  kann  eie  i^iedfer  geben,    ;Tkea^Qi     ' 
HofFnung,^  du  bist  schon  ein  Airfang  de*  Qlück- 
Seligkeit,  die  dja  yeirsprichßt !  Es  wäre  ;i|igji9i€l|r 
gottlt)8  uiid  thöficht^  c^ph  einem  Kut^ip;!«]:  ZU 
'tiberlassen,  der  defi  Hiixmi^l  beleidigt,  i^nd  tUit . 
.  selbst 'der  Kräfte  beraubt,  de'm  Un  jlücfe'zujL  wi- 
d^irstelien,  und  ijber  Mittel,  w^^er  gliiy^iich  ?tt 
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mf^ücn.  Kwxrn  dehn,  dti  "i^ürs«^  H^ffStmg;  eincjt 

-x;liiiberiL  Zukunft.,  und  fefsle  inein£f3eele  mit 

|^4^ea  schmelchelndet^  Bezanberukig^ !  Rnhjt 

|Wi  Psyche  -t—  dief« :8llein  ih^tGötter!  tiorbe^ 

,*!Uimiße  und  Schätze  .gebet,  wexniiirr^itollt  F^ 
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MfHt Wetter  war  wiseirn  SeefaTxTiCni  fio  gunstig, 
mf8i^rhon.gutt^jV3ur6e  hatterS^rh£n£etracJti- 
;,4iii^en  so  lange  n^hzuh^p^en,trl^.e^  wolltet, 
«ffi^räfal  da  seifte rÄeise  Von 'keinem  der  Um- 
4lll^e begleitet  wfr^  womit  ein^J^öctischeSeÄ-, 
,|i||ti|  ausgeschmückt  zu  sejm  pflegt.  Den^i  mail 
rfifikp  da  weder i  Ttitoi^eri ,   die  aus  krumm  en 
SJMüp^onshöxnernr^Uesen ;  noch  Nereiden,  die 
i|||f^D^l$nei£ ,    nait  BlumeiikräÄzen  gezävimlfj 
Wellen  daher  ritten ;   noek  Siröneny 
.^^^,cm^  halbem  Leib  au«  dem  Wasser  hervor 
.  4Mi|li^  ,^i(B  Ätigen  vdiitcb  ihtte^cliönheit ,  ^nd 
;iii^Pl4ir  dur^^  jäie^Süfsigk^it  ihrerStimme  he- 
"^  tepv  Die  Winde  selbs tv^aren  etliche  Tage 
l|j|^^j|hipiial§  ob  Bie  ^s  nait  elnap^er.  «bge^ 
hätten,   uns  keine  "Gelegenlieit  zur  lie-. 
i|ih|li^>  eipes  ..Sturms   oder  eines  .SphiiF- 
Öfef^^S^t^^ ;  kurzi  die  Reise  ging  io  glück- 
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lib,&  vonStattei)»  däCs  die]^tk:e  amAbeiul  d)^  ^ 
dritten  Tdgeiiin  den  HaCeniroir  SrDytna^intief; 
^o  die  Bmiber^  tiunmelit  unterdem  Schutze  di^ 
'grofsen, Könige  *)  gesichert» bIcIi nicht aätlEii^n»  | 
'  ihte  Gefangehen^ans  Laiid  zu  setzen  ^   uk  der  ,1 
Hoffnung,  auf  dem  Sklaveninarkte  keinen  ge- 
ringen Vorlheil  ausihnen  zu  ziehen.  Ihire-efete 
Sorfi;e  war»  siie  in  eines  der  öffentlichen  Bäder 
JEU  führen,  wo  i^an  nichts  yergars»  was  ^ie  de«  tl 
folgendönTagesverkäu^Ucheir  machen  konnte.  ] 
AgathpÄyWgT  noch  zV sehr  mit  allem,  was  ^t  ^ 
ihm  vorgegangen  Nyar,  angefiillt,  als  dafs-^er 
auf  das  Gegenwärtige  auftiT^st^ksam  hätte  sey^n 
können.   Er  wurde  jgebadet,  abgerieben ,  tek  ^| 
,  «Salben  und  wohl  riechenden  Wassetn  begosseti,   j 
mit  ^inem  Sklavenkleide  ydn  vielfarbiger  Seide   | 
angethanj  mit  allem,  was  seine  Gestalt  erhebe  ); 
konnte,  auegeschhjückt,  und  von  allen  die  ihn 
»ühetj,  bewundert;  ohne  dafs  ihn  etwas  aus  d€^ 
,^iefen  ünempßndlichkeit  erwecken  koÄtitt, 
.welche  i«  gewissen  Umstanden,  eifae  Folge  4er 
übelritläfsigen  Etnpßndli^hkeit  ist.  Auf  daö,  waa 
in  seipet  Seele  vorging,  gehaftet,  echien  er  we*    J 
dct'  zusehen  noch  zuhören,  weil  er  nichts  siih  v  j^ 
noch  hörte  Was  er  wünschte;    und  nur  der 
Anblick,  der  sich  ihm  auf  dem  Sklavenmarkte  ', 
darstellte^    Vyar  vermögfend,    ihn  au^  dieser 

i)  Sp  fiänntea  die  (jtiechch  f  ei^^öhtilich  dc|i  tAtäg     | 
von  Fersien*     ♦ 
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iafkenden  TtMmetey  aufzurüttdb»    Die^e 

ßttnejiatte  zwar  daa  Abscheuliche  nicht»  dai 

^Sklav^itiiarkt  tfVL  Barbados  sogar  für  einen 

Siuropäir  haben  kö^inte ,  dem  4ie  Vorurtheile 

ist  gesitteten  Völker  noch  einige  Überbleibsel: 

4^  angebornen  meiischi^cheii  Gefühls  gelassen, 

iAUen;  allein  eie  hatte  doch  genug;  um  eine 

^$IC;le  zu  empören,  welche  s^ch  gewöhnt  h^tte, 

i«^  d^n   Menschen- mehr  die  Schönheit  ihret 

I^atur»   als  die  Erniedrigung  ihres  Zu^standea^- 

9ehr  das»  was  sie  nach  gewissen  Voraussetzung 

fpa  seyn  könuteny  ab  was  sie  wirklich  waren» 

1^  eehen«  Eine  Menge  von  tratirigen  Vorstel« 

hmgan  stieg  in  gedrängter  Verwirrungbey  di«^ 

iim^  Anblick  ixiihin  auf ;  und  indem  seinHer^- 

Yi^ttl^itleiden  und  Wehmuth  zeräob,  braniite 

If  l^i^^ich  von  einepi  zümeivden  Abscheu  vov 

ijieift  Mesiscbiienf     dessen  nur  diejenigen  fähig 

llmk  wekhe  die  Wtenschheit  liel^eu.   Er 

YNK^I^  über  dieseu  Empfindungen  seäies  eig« 

Ma.Düglückai  als  ein  Mann. von  edelmAnse« 

)^  wtldsmt  schon  bey Jahren  zu  seyn  schient 

lpi:V0tudbyergehen  seiner  gewähr  ward,  siehea 

MIM)«  ]ttnd  ihn  mif  besondre^  Auftnerksamkeit 

Ikittadatete.  Wein  gehört  dieser  Jungfe  Leibeif 

f»ie?  fragt^iderM^tm  einen  von  den  CAMei^nm^ 

4er  neben  ihni  stand.   Dem ,  der  ihn  von  mir 

kttifenwirdi  versetzte  dieser.  Was  versteht  er 

H^ÜTieine  Kunst?  fuhr  jen^r  fort.    Das  wird  er 

llirtfelbst  am  besten  sagea  können,  erwiederte 
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der  CilicleTi  — ?  Der  Mann  w^t^dte  skli  afto'^Ätf 
AgathqnlTelbst,  tind Iragte  ikn^  ob  ernicht^iW' 
Grieche  aey  ?^  ob  er  eich  in  Atheir  zvkrgehdiMhf 
mild  ob  eiß  in  :den  Künsteiir  der"  Musen  un^r^' 
richtet  worden?  Agathon . bejahi^te  diese  Fra-^ 
gen.  —  .»iB^nnst  du  den Homer  teieri  ?**-^  Idi' 
Icann  leseii:  und  ich meiiie^  dafs  icbdenHo4 
rner  empfinden  könne.    -^.  ^Kennst- du  diiflf^ 
Schriften  der  Filosofen ?'•*  -^  Gut  genug,  um- 
ni<:hts  därlxv  zu  verstehen,  — *  ^^Du  ge&llst  mir/ 
}unger  Mensch !  Wie  hoch  haltet  ihr  ihn,  mein^ 
Freund?**  —  Er  sollte,  wie  die  andern,  durchs  J 
.d«n Herold  ausgerufen  werden,  antW9rtötcdöt'* 
Cilicier;  aber  für  zwcy  Talente  ist  er  eher;^ 
^Begleite  niichr  mit  ihm  in  mein  H^us ,  erwi^« 
derte  dtr  Alte;  du  soUst  zwcy  Talente  habeö7 
und  d«r  Sklaxe  ist  mein>*  ^-vDein  Geld  mufi^ 
dir  sehr  be$)chwerlich  seyn ^    sagte  Ag^thc^'t 
woher  weifst  du>  clafs  ick  dir  £dt  zwey  Talent« 
nützlich  ^eyn  wefd^?  •—   ^»Wenn  du  es^  i^^ . 
nicht  wärest,  vers.^tzte  der  Käufer,  so  Mh  idf 
unbesorgt,    unter   den  Damcm   von   Smytnaii 
zwanzig  für  eiAe  zu  finden,,  die  mir  auf  d^itia 
.  bloFiie  Micn^  wieder  zwey  Talente  fäyiScH 
geben/* —  Mit  diesen  Worten  befahl  ^tdetti 
Agathon }  ijiipti  in  sein  Haus  zu  folgen*      -       ; 
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<I  ^j^  £*!>  1 1(  o4i  Um" Hause  des  Sofisten  Hi-ppias, 
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^^e^r  der  Käufer  des  A  ge  th  o  n  W-ar. 


ItT.  A^ann,  dißr  eich  fiir  zwcy  Talente  däa. 
JK^^^^'Worben  hatte,  denAgathon  als  seinex^' 
'i^ilj^ej^^h  zu  behandeln  >  wai  ein^t/Van.  den! 
m^jjplmrdigeu  Leuten ,  welche  unter  den  Nah-s^ 
^Ijl^'jdei:  Sofia  teil  in  den  Griechischen  Städ-> 
i^m^hmix^txkf  sich  der  edelste^  und  rfiich-> 
ijl^ßjiikfk^ijyg,^  zu  heinächtigen,  und  durch  dip 
l^lichkeiten  ihres  Umganga,  ttyid  daa- 
HU^^e  Versprechen,  IhreSchülßi^  zxx  volU 
^ppatinen  Rednern ,  Staatdmännerh.  und  Feld-^> 

kii^tt3(  a^u  ttiachen»  das  Gtihel^nifs  gefundeii, 
%ltct&.  welches  die  Alchymisten  his.auf  den^ 

Ipiiägen  fag  Te|^el^lich  gesucht  h^feen.     Dei; 

Hlln^^deB  sie  «ich  selbst  beilegten,'  bezeich- 

|iki^^«r  JEqpxäche  der  Griechen  eine  Pi^ig^efPif 
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wcTcKe  voüT der<WeisHelt  Tr  öTes  §  1  o  ti  ifiä8Ht> 
oder,  wetio  man  so  sagen  kantig  einen  V  i  r  t  u  o- 
8  0  in  der  Weisheit;  undld^efs  war  es  auci^i»  woftir- 
sie  voxi  dem  gföfstien  TKeil  ilirer  Zeitgenossen 
gebalten  wurden.  Inde$sei|,mufs  niai^  gestehen» 
dafs  diese  Weisheit,    von  der  sie:  Profession  ' 
machten»  voiiderSol^ratischen  (die  durch  eini« 
ge  ihrer  Verehrer  so  beriümit  geworden  ist)  so- 
wohl itt  ihrer  Beschaffenheit,  als  in  ihren  Wirp 
kungen  unendlich  untejsci^i^den,  pdei:,  besser  ^ 
zusagen,  die  völlige  A  h  t  i  p  o  de  der-selbj^il  war« 

Pie  Solisten  lehrten  die  Ktutöt,  die  Leidensctiäf* 

/'       '       ' 

tfen  andrer  MenscLen  zu  erreg  e  n ;  Solpra- 
tes  die  Ku^dt,  seiifie  eigenen  zir  däm^fem 
Jene  lehrten,  wie  man  c^s  machen  müsse,  um 
"jirejise  und  fugend  haft  zu  8  che  inen;  diesei^ 
lehrte^  \ii^eman^s  sef^  Jene  munterten  die 
Jüngli]iige  von  Athen  auf,  sich  der  Regierung 
desiStaats  anSKumafsen;  Sokrates  bewies  ihnen^ 
dafs  sie  vorher  die  Hälfte  /ihres  Lebens  an wen^* 
.denmüfsten,  'ßi'ch'selbst  regieren  zu  lernen/ 
Jene -spotteten  der  Sökratischen  Weisheit^  die 
nur  in  einen^  schlechten  Mantel  aufzog,  und 
sich  mit^  einer,  Mahlzeit  für  sechs  Oboien 
begnügte,  da  die  ihrijge  in  Purpur  schimmerte^ 
^iad  offene  Tafel  hielt.  Die  SokratischeWeisii 
keit  war  stblz  darauf,  den  Reich thum  e  n  t  b  e  i^4 
ren  zu  können;  die  ikti^€  wufste  ihn  zu  er« 
wer  ben«  Sie  wdr  gefällig,  «inscluneicheiis^ 
nndnakmiiUe^^staUenan;  sie  j^^gttrterte  da« 
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GM&en,  krocii  vor  ihren  Dieiitf^rn,  tändelte  mit 
raha  Schönen  9  und  schmeiclielte  allen,  welche  / 
wför  i>eza)ilten.  Sie  war  allenthalben  an  ihrem 
Kisten  Platze ;  beliebt  bey  Hofe,  beliebt  am' 
J^lSl^ische ,  ^beliebt  bey  den  Grofsen,  beliebt 
Idgat  b^dcT  Prie^terschaft.  ^  Die  Sökratlsche 
irar  w^it  entfernt  so  liebenswürdig  zu  seyn^ 
Sie^wair  trocken  und  laiigweiiig;   sie  wufste. 
mcht:  zu  leben^  sie  wün  unerträglich,  weil  sie 
altes  tadelte,  und  immer  Recht  hatte;  sid  würde 
voh'Uem  geschäftigen  Theile  d^r  Welt  für  un- 
Iftitzlich,  vo^il  demmüfsigen  für  abgeschmackt^ 
Bpd  vqii  dem  andächtigen  gar  für  gefährlich 
er^fjfirt/    Wir   würden  nicht   fertig  werden* 
Ifh^rx  yf9\x  diese  Gegenstätze  so  weit   treiben 
?iilc(|i^cxir  ais  sie  gitigen,'    Diefe  ist  gewif»,'die  , 
Weisheit  der  Sofisten  hatte  einen  Vorzug,  den 
fer  die   Sokratische    nicht    strfeitiff    machen 
iMMiiite.  Sie  ver^chafte  ihren  Besitzern  Reich- 
thum.  Ansehen 9' Ruhm  unjd  ein  Leben,  da^ 
VjQi^allem,  was  die  Welt  glücklich  nennet,  über- 
löft^^lVi^^^'^d^  i^u^s  ^stetien,  dafs  dietsAein 
fiffiHix^ris^ber  Vorzug  w^r. 
:  .fli  p  pi^a  6 ,  der  neue  Herr  <urisers  Agatlibn^ 
IHflpr  iplner  von  dieseji  Glücklichen ,  dem  die 
P^^%|t    sich   die    Tkörh'eiten   andret. 
bi^Stet^zii^sbar  zu  machen  ein  Vermögen 
^||v>tl>^x^  hatte/  wodurch  er  sich  im  Stande  sah, 
BJIfl^U^ubtin^^erselhen  aufzugeben,  und  die 
l$y^e'^H2(lfte  seines  Lebens  luden  Etgetzulüceu 
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eines  begüterten  Müfsiggangs  zuzubringen;  zu 
deren  angeheUmsten  Gentifs  das  zunehmende  'J 
Alter  geschickter  scheint,  als  die  ungestümc^^ 
Jugend.  In  dieser  Absicht  hatte  er  Swiyrna  •: 
zu  seinem  Wohnort  aüs^rs^hen,  weil  die  Schon-  '^ 
heit  des  Ionischen  Himmels,  die  glückliche 
Lage  dies6r  Stadt,  dbr  Uberflufy,  der  ihr  duixh  y 

.  die  Handlung  aus  allen  TheilennJes  Erdboden»^  * 
zuströmte,   und  die  Verbindung  des  (jtiechi-', 
sehen  Geschmacks  mit  der  wollüstigen  Üppig- 
keit der  Morgenländer,  welche  in  ihren  Sitten  ; 
Jieri^schte,   ihm  diesen    Aufenthalt  vor-  allen/ 
j^näern  vorzüglich  machte.     Hippias  stand  in 
dem  Rufe,  dafs  ihm  in  den  VoUkomn^enheiten  ^.^ 
meiner  Profpssifon  wenige  den  Vorzug -streitig  J 
shjachen  könnten;     Ob  er  gleich  über  fünfzig  | 
Iahte  zählte,  so  hatte  er  doch  von  der  Gäbe^ii  '.^ 
gefallen,  die  ihm  in  seiner  Jugend  so  nützlich   - 
gewesen  war,  noch  so  viel  übrig,   dafs  sein 
Umgang  von  den  artigstenPersonen  des  einen 
und  andern  Geschlechts  gesucht  wurde.     Et 
besafs  alles ,  was  die  Art  von  Weisheit,  die  er 
ausübte ,  verführerisch  machen  konnte ;  eine 
edle  Gestalt,   eine  einnehmende  Gesichtsbil- 
dung,  einen  angenehmen  Ton  der  Stimme, 
«inen  behend envund  geschnleidigen  Witz,  einer 

^  Beredsamkeit ,  die  desto  mehr-gefiel ,  weil  siö  , 
mehr  ein  Geschenk  der  Natur,  als  eine  durch 
Fleifs  erworbene  Kunst  zu  «eyn  schien.  JDiese' 
Beredsaiiikeit^  oder  vielmehr  diese^Gabe  apge- 
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iielrni  zu  sclxwatzen,  xnit  einer  Tinktur  von 
ilieh  Wissenschaften,  einem  feinen  Geschmack 
';  .mr-das  Schöne  und  Angenehme»  xmd  eine  voU- 
1«  p^ndigc  Kenntnifs  de^  Welt  war  niehr  als  er 
Adthig  hatte»  um  in  den  Au^en  aUer  mit  denen 
^  ff  umging  (denn  er  ging  mit  keinen  Sokraten 
isok)  für  ein  Genie^  vom  eitsteh  Range  zu  gel- 
,  "Uta,  der  Mann  zu  seyn,  dex  sich  auf  ailesi  verr 
] ;  Itand,  welchem  schon^  zugelächelt  wurde,  ehe 
i  maB  wufete  was  er  sagen  wollte,  und  wi  er 
jde8$enAn3prüqh6nicht  erlaubt  war,  etwas  ein- 
utfwendcn.  .    , 

,  '  Indessen  war  doch. das,  wodurch  er  sein 
f  Ql^tk  hauptsächlich  gemacht  hatte,  die  besonn 
^  ^e  <jabB ,  die  er  besafs ,  sich  der  schönen 
^KUfte  der  Gesellschaft  gefallig  zu  machen.  Ec 
^p war  so  klug,  frühzeitig  zu  thtdecken,  wie  viel 
\  -IH  der-Gunst  dieser  rei tuenden  Geschöpfe  gele- 
|Cn  ist,  wf Iche  in  deh  poli/^e^-ten  Theilen  des 
Erdbodens  dieMacht  wirklich  ausüben,  die  in 
den  Mährchen  den  Feen  beygelegt , wird^ 
welche  mit  einem  ein«igei;i  Blick,  od^r  durch 
^ekleim^iy^erschiäbung  des  Halstuches,  stäx^ 
^  jwx  überzeugen -als  Demosth^nes  und  Lysi^l 
rf  dfltrchlängeKeden,  mit  einer  einzigen  Thränc 
r  ^^te»Gebiet0f  über  Legion^  e^twalFnen,  und 
duTcb  den  blofsen  Vortheil,  den  sie  von  ihrer 
,  'Öesjtalf  und  dem  Bddürfnifs  de§  stärkern 
ißcschlechts  zu  ziehen  wissen,^  sich  oft  zu  iin^ 
nl^tein    Beherrsclierinüeja  ,  derjeuigea 


V 
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*  liehe  Vemiiscli'ung  t!d9  Wahren  un4  Falschen,   - 
tind  den  klugen  Gebrauch  gewias^r  [Figuren,    _ 

-^iner  schlimmen  Sache  den  Schein- und 
die  Wirkung  ein^r  guten  ^u^  geben  wufs- 
ten ;  Staatsmänner,  welche  die  Kunst  be- 
Baften,  mitten  unter  .den  Zujauchzungen  eines   — 
7.     bethlirten  Volkes,  die    Gesetze     durgh  die 
Frey  he  i  t  und  d  ie  Frey  h  ^i  t  durch   s  c  h  1  i  m- 
nn  e  S  i  1 1  ie  n  zu' vernichten,  um  ein  Volk,  wel-     - 
.ches  sich  der  heilsamen  Zucht  des  Gesetzes  nicht 
unterwerfen  wollte,  der  willktihrlichen  Gewalt 
ihrer  Leidehschaften  zu  unterv^^erfen;  kurz,  er 
hatte 'Leute  gebildet,    die  '  sich  Ehrensäulen 
dafür  aufrechten  liefsen,  da  Ca  sie  ihr  Vaterland  ' 
zu  Grunde  richteten  ' )  Allein  difesfes  befriedigte 

•  seine  Eitelkeit  noch  nicht.     Er  wollte   auch 
»       Jemand  hinterlassen,  der  ^.eine  Kunst  fort- 

Zusetzen  geschickt  wäre;  eine  Kunst,  die 
in  seinen  Augen  allzu  schön  war,  als  dafs  sie 
mit  ihfn  sterben  sollte.  Schon  lange  hatte  et 
einen  jungen  Menschen  gesucht,  bey  dem  et' 
idas  natürliche  Geschick,  der  Naclif oleer  eines 
ippias  zu  seyn,  in  derjenigen  Vollkommenheit 
I        finden  möchte,  die  dazu  erf  odert  wurde.  Seine 

O  Die  Demagogen,  welche  sich  seit  drey  oder 
•vier Jahren  der Jiöchsten Gewalt  in  Frankreich  bcl- 
mächeiget  haben,  werfen  eih  helles  Licht  auf  diese 
^  Stelle,  welche  vor  dreyfsig  Jahren  Von  den  pielsten 
Deutschen  ilur  sehr  unvollkonunen  verstanden  werden 
konnte,  '  "  ^ 


'   '  '  .         .  , 
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wirkliche  oder  eingqbiMete  Gabe,  aus  der  Ge- 
stalt'und  Mi^ne  das  Inwendige  eine«  Men$dien 
m  ^rrathen,  beredete  ihn,  bey  Agathön  zu  fini 
d($n  ^s  er  sucl^te;  we^ig$tens  hielt  er  es  der 
Mühe  werth,  eine  Probe  mit'ihm  zu  machen ; 
'und  da  er  ein  so  gutes  Vorurtheil  von  seiner 

r  7öchtigkeit  hegte,  so  h^l  ilim  nur  nicht* ein, 
in  seine  Willigkeit  zu  den  grofsenAbsi ch- 

I  len,  die  er  tnit' ihm  vor  hatte,  einigen  Zweifel 
zusetzen. 


.*'. 


?■•% 


i 


2.    Ka  p  i  t  el.  , 

,'Verwunderung,  in  welche  AgatKon  über  die 
•    .Weisheit  seines  neueii Herrn  gesetzt  wird.,    , 

Agathonwufste  noch  nichts,  als  dafs  er  einem. 
A^nne  zugehore,  dessen  äufserliches  Ansehen 
•ehy  zu  seinem  Vortheil  sprach,  als  er  beytii 
Emtritt  in  sein  Haus  durch  die  Schönheit  des 

,  ß^bäudes,  die  Bequemlichkeiten  det  Einrich- 
timg,  iiie  Menge  und  die  gute  Miene  der  Be- 

s  diäten,  und  durdh-einen  Schimmer  von  Pracht 
und  Üppigkeit,  der  ihm  aülenthalberi  entgegen 

J^DZte,  in  ^ine  Art  von  Verwun^lerung  ge- 
atzt wurde,  welche  ihm  sonst  nicht  gewöhn- 

>Siith,war,  und  desto  mehr  zuTiahm,  als  man 
4hm  sagte,  dafs  er  die  Ehre  halben  sollte^  ein 
Hausgenosse  von  Hipp ias,  d^m  Weisen, 
^m  werden. 


^ 


y 
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Er  war  noch  im  Nachdenken  begriffen,  v 

für  eine  Art  von  ^^ishei't  diefs  «eyn  mcjcb 

$}8  ihn  Hippia^  zu  sich  rufen  Mefs, lim  ihm  sei 

küjaftigeBestiminürig  bekannt  zu  machen.  1 

Gesetze,  Ka^ias,  fdenn  diefs  soll  künftig  di 

Nähme  seyn)  geben  mir  zwar  das  Recht,  sa 

der  Sofist ,  .dich  als  kleinen  Leibeignen  an 

gehen ;.  aber  es  wird  nur  von  dir  abhüngen, 

gmck^lich  in  meinem  Hause  zu  §eyB ,  ald  ict 

Jselbst  bin.     Alle  deine  ycrrichtungen  weti 

darin  bcsteheh,    den'Honier    bej  mein 

Tische^  und  die  Aufsätze,  mit  deren  Aüsarl 

tüng  ich  mir  die  Zeitvertreibe,  in  meinem  K 

sahle  vorzulesen.  Wenn  dieses  Amt  leicht 

seyn  scheint,   so  versichre  ich  dich,'  dajs 

nicht  leicht  zu  befriedigen  bin,  und  dafs 

Kenner  zu  Hötern  haben  wirst.  "•   Ein  lö 

8  c  h  'C  6  O  hr  will  nich J^ur  e  r  g e  t  z  t ,  es  ^ 

l?je  z'a  u  b  e  r  t  seyn.     Die  Annehmlühkeit 

Stimme,  die  Reinigkeit  und  das  Weiche 

Aussprache,  die  Richtigkeit  des  Akccnts, 

Muntre,  das  Ungezwungene,  daä  Musikalis 

ist  nicht  hinlänglich ;    wir  fordern   feine  ^ 

kdmmne  Nachahmung,  einen  Ausdruck , 

jedem  Theile  des  Stückes,  jederjeriode^,  je< 

Verse^  d^s  Leben,   den  Aifekt,  die  Seele  gl 

die  sie  habei;i  sollen;  kurz,  <lie  Art  wie  gel< 

wird,  ^oH  das  Ohr  ,an  die  Stelle  al 

übrigeri  Sinne  fietzcjn.   Das  Ga^tm 

de$  Aicinous  wird  diesen  Abend  dein 


1  / . 
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tettick  scytl..  Die  Fähigkeiten,  welche  ich  an 

S^ir^tt  entdecken. hoffe,  werden  meine  Absick* 

.  Ifti  jjait  'dir  bestid^men ;  und  vielleicht  wirst 

Ijrm  der  Zukunft  Ürsjjche,  finden ,  deh  Taa 
,  ■■  ' '  ^       ■  '  /»    '        '  '      '  ^^ 

^'fm^em  du  denvH^ippias  gefallen  hast,    unter 

'l^  i^ii6  gKi'cklithen  tu  zählen.  r 

V    Mit  diesen  Worten  verlieFs  et  unserii  Jüng- 

V  Kag,*  und  ersparte  sifih  dadurch  .die  Demüthi- ' 
^^ng,izti  sehen',  wie  wepig^er  neue^Kallia» 

V  Qtir^h  die  Hoffnungen  gerührt  schien ,  wozu 
iltti  diese  Erklärung  berechtigte.  In  der  That 
l^e  die  Bestimmung ,  die  Ionischen   Ohren 

^,#  bezaubern,  iivÄgathens  Augen  nicht  Edles 

||^n^,  dals  er  sich  deswegen  hätte  glücklich 

(Ritzen  sollen;  und  überdem  w^r  etwas  iu 

Asiß  Ton  dieser  Anrede ,  welches  ihm  mifsEel» 

•^e  dafs  er  eigentlich  wufste  warum  ? 


Inzwischen  vctmehrte  sich  seine  Verwun- 
lüfmig,^  mehr  er  sich  in  dem  Hause  de$  wei- 
/  Dia; Hippias  umsah;,  und  er  begriffe  nun  ganz 
^tlicfa,  dafs  sein  taerr ,  was  auch  sonst  seine 
Sctiiidsätze  -seyn  möchten^  wenigstens  vph  der 
^  i;rtödtung  der  Sinnlichkeit,  wovon 
eriehmahls  den  Piat  o  zu  Athen  sehr  schöne 
'  Dfog^i  sagen  gehört  hatte,  keine  Profession 
;  9^6h^.  Allein  wie  er  sah,  was^^ie  WeiV 
L  Ä|tit';in  diesepi  Haü^e  für  eine  Tafel  hielt^ 
t  '^f  prSchfig.  sie  sicji  bedienen  liefs »  waS^  für 


*  \ 
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teitzcndcGjegenstände  ihre  Augen,  und  welche 
wollüstige  Harmonien  ihre  Ohren  ergetzt0n,ia^ 
dessen  cterSchenJctisch,  mit griechisclrqn  Wei- 
nen und  den  angeiiehm^ betäubenden  öeträii' 
ken  der  Asiaten  beladen,  den  Sinnen  ^u  sd 
niartnigfältigem  Geniife  neue  Kräfte  zu  geben 
schien;  wie  er  die  Meng«  von  jungen  Sklavfen 
sahi  die  dein  Liebesgöttern  glichen,  die  Köre, 
von  TSn^terinnen  Und  Lautenspielerinnen ,  di^ 
dutch  die  B,eitzun gen  ihrer  Gestalt  so  sehr  als. 
durch  ihre  Geschicklichkeit  bezauberten ,  und 
Üie  nachahmenden  Tänze;  in  denen  sie  dieGe- 

schichte  einer  L  e  d  a  oder  D  a  n  a  e  dupch  blafse 
''     ,  '  ,  •  ■    •  - 

Bewegungen  niit  einer  Lebhaftigkeit  vorstell- 
ten, die  einen  Nestor  hätte yerjüngern  können; 
wie  er  die  üppigen  Bäder,  die  bezauberten  G^i^—. 
ten,  kuri,  wie  er  alles  sah^  Was  das  Maus  des 
weise»  Hippias  zu  einem  Tempel  der  ausgOr 
künstelten  Sinnlichkeit  machte :  so  stieg  ^eine 
Verwunderung  bis.  zum   Erstaunen,   un4    er 
konnte  nicht  begreifen,  was  dieser  Syb4rilt 
^than  haben  müsse;  un^  den  Nalymen  eines. 
'Weisen  zu  verdienen ;,  öder  vvie  er  sicheinei:^ 
Benennung  nicht  sdiämfe,  die  ihm  (seinen  Be 
'grilFen  nach)   nicht  hesser  anstand,  ajs  dem 
Alexander  von  Fera,  ')  wenn  m^n  ihii 

s  '  ''  ■     f  I  r 
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i)  Ein  seiner  brutalen  Gemiiths'art  wegen  iibcl  be- 
ruchtigter  kleiner  Fürst  in,  Thessalien,  der  um  die  Zeit 
'diesö^Geschichte lebte.  S,P tutarch'im  Pelovid ax» 
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LeutseligCTi,  oder  der  Fryhc^  wenn 
iöan  sie  die  KeustVc  hätte  nennen  wollen; 
%i\t  Auflösungen,  die  er  sich  selbst  hierüber 
i&achen  kotinte,  befriedigten  ihn  so  wenig,  dafs 
'  WÄich  vornahm,  bey  der  ersten  Gelegenheit 
.  i\tkt  Aufgabe  w-  dem  Hippias  «(elböt^  vorzu- 
legen. ^  '  »    .  ' 

-  ■>          .  "■                '  ^      >       '   ,  '                 1' 
•,.v    i  :  ',    .    ______     >  ^  '    ■' 
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3.     Kapitel. 

TOdches  bey  einigen  d*n  Verdacht    erwecken  wird, 
dafs  diese  Geschichte  erdichtet  sey.  - 

ic|^  Verrichtungen  deis  Agathdti  liefsen  ihm 
y!9o  riele  Z^it  übrig ,  dafs  er  in  wenig  Tagen  m 
ji^intm  Hause,  wo  alles  Freude  athniete^  sehr 
linge  Weile  hatte..  Fjreylicli  lag  die  Schuld  nur 
«Bihm  selbst,  wenn  es  ihm  an  einem  Zeitver- 
;:  treibe  mangelte,  der  die  hauptsächlichste  Bö*- 
wMftigungen  derLeutcf  vpn  seinem' Alter  aus- 
zumachen^ pilegt.    Die  Nynifen  dieses  Hauses 
^iatenVon  einer  sdgefälliffen  Gemüthsart,  von 
ißiner  so  anziehenden  Figur,  und  von  einem  so 
piistigen  Voruriheil  für  den  neuen  Hausgenos- 
se-eingenommen ^  d^fs  es  w^der  die  Furcht 
abgewiesen  zu  w:erdenv  noch  der  Fehler  ihrer 
Ädtzungen  war,  was  den  schönen  Kallias  so 
l^UTück  haltend  oder  unempifindlich  machte,  als 
treich,  zu,  ihrer  nicht  geringen  Befremdung, 
filidea  ii^fs.  . 

t  ■     ■  ,      • 
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'  >      Einige;  die  ajos  seinem  Betragen  schlos^eQ, 
jddCs  er  noch  ein  N  e  ji  1  i  n  g  Sjpyii  müsse,  waren 
60  gefällige, '  dafs  sie  ihm  die  Schwierigkeiten, 
zu  crleictitcrn  suchten,  die  ihm  seine  iSchüch- 
ternheit,  (ihren  Gedanken  nach)  in  den'  Weg 
legte,  und  ihn(i  Gelegenheit;  gaben ,    die  den 
./Zaghaftesten  hätten  uhternehmend  machenisol*- 
len.     Allein  -7-  wir  müssen  es  nur  gestehen, 
was  man  auj:h  von  unserm  Helden  deswegen 
denken  mag  -^  er  gab  sich  eben  sx)  viel  Mühe, 
diiesen  Gelegenheiten  »^i^uszuweichen ,  als  man' 
sicli  geben  konnte,  sie  ihm  zu  machen.  W^n 
diefs  anzuzeigen,  scheint,  dafs  er  entweder  eini- 
'  ges  Mifstraue'n  in  sich  selbst ,'  oder  ein  allzu 
grofses   Vertrauen    in  die  Reitzungen  dieser 
sd^pnen  Verführerinnen  gesetzt  hal^e :  so  dienet 
Vielleicht  z|i  seiner  EntschuidigungV   dafs  er 
noch  nicht  alt  genug  war,  ein  Xenokräte^ 
zu  seyn;  uiid  dafs  er,  vermuthlich  nicht  ohne 
Ursache ,  ein  Vorurtheil  wider  dasjenige  gefafst 
liatte,  wa«  man  im  Umgange  von  jungen  Per- 
sonen beiderley  Geschlechts  unschuldige 
Freyheiten    zu  nennen  pflegt.      Dem  «ey 
indessen  wie  ihm  wolle ,  diefs  ist  gewifs,  dafs 
Agathon  durch  dieses  seltsame  Betragen  eiiien 
Argwohn  erweckte,   deir  ihm  bey  allen  Gele- 
genheiten beifsende  Spöttereyen  von  den  übri; 
gen  Hausgenossen,  und  selbst  von  den  Schö- 
nön  zuzog,  welche  sich  durch  seine  S^tödig- 
kext  ni<;ht  weni^ beleidigt  fanden,   und  ihm/ 
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attfiemc  feine  Axt 'zu^v^etst|Bhcngabefi,  daft 
iÖc  ihm  für  geschickter  hielten ,  die  Tugend 
-Jcr  Damen  zu  b  e  w  a  oh  e  n ,  ale  a  u  f  d  i  c 
Pire^be  zit  stellen. 


Agatbon  fand-jnicht  rathsam,  sieh  in  einen 
Wettstreit  einzulassen,  ^wo  er  besorgen  nlufAer 
Itfs  die  ""Begierde' Recht  zu  haben»   die  sich 
fa^er  Hitze  des  Streites  auch  der  Klügsten  zii 
bemeistern  pflegt,*  ihn  zu  gefährlichen  Erörte^ 

I  Jungen  führen  könnte.  Er  machte  daber  bej 
tolchen  Anlässen  eine*  so  alberne  Figur,  daft 
toan^^t-on  seinem  AVitz  eineisben  so  verdächtigt 
lieiiiung  bekommren  mufste,  als  rtian  schpii 

|;TOi  seiner  Person  gefaftt  hatte;  und  die  a)lge- 
^b^e  Verachtung,    in  die  er  deswegen  üelj 

■Äfc^  Viel  leicht  nicht  wenig  dazu  bey,  ihm  deii 
ffitfentfiajt  in  einem  Hause  bescTiwetlich  zii 
machen ,  wo  ihm  ohnehin  alles,  was  er  sah 
tjnd  hörte ,  ärgerlich  war.  Er  liebte  zwar  d\^ 
KtjhÄe,  über  welche,  nach  dem-  Olaüben  der 
kriechen,  die  Musen  die  Aufsicht  hattest 
iW  er  w^r  zu  sehr  gewöhnt ,  sich  die  Museri 
ti|id  die  Graulen ,  ihre  Gespielen*,  nie  a^n^er* 
•Is  im  Gefolge  der  Weisheit  zu  denken-, 
'war  Von  dem  Mifsbrauche,  welchen  Hippia» 
"rttt  ihren  Gaben  machte,  nicht  beleidiget  zu 

•ffefden.      Die  GchiMhlde,   womit  alle  Sähle 
"tiÄd  Gänge  des IJauses  ausgeziert  waren^  stell-' 
^  so.  schltipfirige  ^nd  unsittlitht  GegensVatiäfe 
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sror,  dafs  er  seinen  Augen  .um  so' weniger  er«; 
tauben  konnte^,  «ich  daraxif  zu  verweilen',  j^ 
vollkommuer  die  Natur  d^rin  nachgeiilun^ 
war,  und  je  mehr  sich  das  Genie  bemüht  hatte»' 
der  Natur  selbst  neue  Reitzungcrn  zu  leihen, 
£beQ  so  weit  War  /Me  Musik^  die  er  alle  Abende 
nach  der  Tafel  hören  konfite,  von  derjenigeii: 
unterschieden,;  welche,  seiner  Einbildung 
nach,  allein  der  Musen  wik^ig  war.  £r  liebtje 
^ine  Musik,  welche  dieLeidenschaftei^besanft 
tigte,  .und  die  Seele  in-^ein  angenehnyes .Stau^ 
nOn  wiegte,  oder  mit  einen  feurigen  Schwung 
Ton  Begeisterung  das  Lob;  der  Unsterbliche^ 
eang,  und  da&  Herz  in  heiliges  EntzückeiK 
und  in  ein  schauervolles  Gefühl  der  gegenwä^r 
|igpn  Gottheit  setzte;  oder  drückte  sie  Zän^ 
lichkeit  und  Freude  aus,  so  sollte  es  dieZär|:r 
lichkeit  der  Unschuld  und  die  rührende  Freude 
4er  einfältigen  Natur  seyn. 

V 

Allein  in  diesem  Hause  hatl;e  man  einen 
ganz  andern  Geschmack.  Was  Agathon  hörte# 
waren  Sirenengesänge,  die  den  üppigsten 
jLiedern  ,  Anakreons,  Sapfo's  und  Kq- 
r  i  n  n  e  n  s  einen  Reitz  gaben ,  welcher  selbst 
aus  .unangenehmen  Lippen  verführerisch  gewe.- 
6en  wäre;  Gesänge^/  die  durch  den  nacl|^]|v 
inenden  Ausdruck. der  schmeichelnden,  seuf- 
zenden  und  schmachtend  eh,  oder  der  trium«- 
fierenden  iind  in  Entzucl^ea  aufgeli^tep.  I^I^- 


—iJtr.^.r-t  ' 


ZwEYT.E«  Buch.    3.  Kapitel.//    79 

'  desisdiaftjcUe  Begierde  erregten,  dasjenige  zu 
erfahren,    was  in  der  Nachahmung  scton  so 
reitzend  war ;  Ly  d  i  s  c  h  e  Flöten,  deren  gir- 
rfendes^  verliebtes  Flüst^rh  die  redenden  Bewe- 
gupgen  der  Tänzerinnen  efgäntte,  und  ihrcim 
Spiel  eine  Deutlichkeit  gab ,  welche  der  Ein  .^ 
biliäühgskraft- nichts  zu  errathen  übrig  liefs; 
S.f  m  p  f  cTn  i  e  n ,  welche  die  Seele  in  ein  bezau- 
bertes Vergessen  ihrer  selbst  versenk* 
teH,  und ,  nachdem  sie  alle  ihre  edlern  Kräfte 
Entwaffnet  hattenf,     die  erregte   und   willige 
Sinnlichkeit  der  ganzen  Gewalt  der  von  alleri 
Reiten*  eindringenden  Wollust  ausliefisrten. 
^  ^?  Agathon  konnte  bey  diesen  Scei^iBj^,  wo  S0 
|/%ile  KüT>ste,  so  vielem  Z^^bermittel  sich  ver- 
s  ^IMeten ,  den  Widerstand  der  Tugend  zu  er-^ 
]  WAtXiy  nicht  so  gleichgültig  bleiben,  als  die« 
jCnigen  zu  seyn  schienen,    die  derselben' gei . 
\,  wcäint  Waren ;  und  die  Unruhe,'  in  die  er  da-^ 
ättJch  gesetzt  wurde ,  machte  ihm  (was  auch 
Mt  Stoiket  sagen^  mögen)  mehr  Ehre,  als  deni 
Ml^|>las  und  seinen  Freunden  ihre  Gelassen* 
%äl!tp    Er  befand  also  für  g)it,  allemahl ,  wenn 
er  Siiine  Rolle  als  Iloiti  eris  t  geendigt  liatte/ 
iicn  hinweg  2.u  biegeben,    und  irgend  einen 
l^inkel  zu  suchen,  wo  er  in  <ingestorter  Ein- 
^mkeit  von 'den  widrigen  Jlindrüclcen  sich 
teßreyen  könnte,  die  das  geschäftige  undfröh- 
fehe  Getümmel  des  IJauses ,  und  der  Anblick, 
i^  vielet  Gegenstände^  die  seilen inat^kUsclaeiESL 


} 
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Sinn  beleidigten ,   den  Tag  über  auf  seiA  O»^  .: 
inütke  gemacht  hatten.  ^-    \ 

,.....^: -, p— . ; ; ^ '      f       ^■-  ■        ■"    ^ 

~   !  4.     K  a  p'i  t  e  1.         ,  "  ' 

^ -"    r        .      SchMfüriilerey  unjsers  Helden.  ;. 

vXJie]'V\fohniing  d^s  Hippias  war  auf  der ^  mit-  ^ 
täglichen  Seite  von  Gäuten  umgeben,  in  dereA  ' 
weitläufigem  Bezirke' die  Kunst  iind  der  Rei^ll«    ; 
thuni  alle  ihre  Kräfte  aufgewandt  hatten,^ die 
45inftltige   Watur  mit   ihren  eignen  und^  jftil'  ' 
freAicftn  Scliänheiten  zU  ü  b  e  r  1  a  d  e  n.  t^6£lde 
voll  Blumen,  die,  äu5  allen  Welttheilen  ^<^^  ■: 
wnimelt,     jeden  Monat  zürn  Frühling  einei    ' 
;^ndern  Klima  macht^ ;  Lauben  voq  allen Artei^  -l 
wohl  i^ieöhender  Standen ;  Lustgänge  von  Citrii 
nenbärumen,  Ohlbäumen  undCedern^  ind^ren^   , 
Länge  der  schärfste  BIi<:k  sich  verlor;  Haii^  ' 
von  allen  Arten  fi;uchtbarer  Bäume,    und  Irr*  " 
gänge,  von    Myrten  und  Lorberhecken  ^   mit 
Rosen ^  voa  ^  allen  Farben  rfurch wundein ,    WQ^^ 
tausend  marmorne  Najaden,  die  sich  zu  rege®^ 
ühid  ;zu  äthmen  schienen ,    kleine  murinelndd- 
Bäche  zwischen  die  Blumei;i  hingossen,  ödes 
mit  mutliwilligem  Plätschern  in  spiegelheilett 
Brunnen  spielten,^ öder  unter  überhangendeii 
Schatten  von  ihren  Spielen  auszurul^en  achie«     : 
iien :    alles  diefs  mactte  die  «ßärt^  des  Hipi^ 
pias^  den  bes^uberten  Gegenden  ähnlich,  die* 
sen  Spicken  einer  dichterischeil  und  mahleri-*  ^ 


-n, 


// 


^ 
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0ii0h  Fantasie,  w^lol^e  man  erstaunt  ist  anXb^T'  r 
JWb  seiner  Einbildung  zu  sehen»  ,  ;•  ^ 

f    Hiwr  wafes,  wo  Agathon  aeine^  angenehm« 
^|ft(^ Stunden  zubrachte;  Jbier  fand  er  die^ei? 
^Iceit  der  S^le  wieder,  die  er  dem  an^ 
ljM|tiiitt$ten  Taumel  der  Sinrne  nnen^ieh  weit 
^^i;^^^|i^i.hier  k(mnt';4et  sich  mit  sich  selbst  be*> ' 
^^^^;  'Jbiica'  sah  «t  sidi  von  Gegenständeii^ 
n,  die  zu  seiner  Gemäthsbescha£Fenbeit 
teiä;  wiewohl^ie  seltsame  «Denkart,  wo*   ^ 
er  die  j^rwartung  de^  Hippias'  söiehr 
^jk^Eit^  aofifa  hier  nicht  erxl^aa»£ieite »  selm^V^p^ 
'       '  ^  durch  d^jn  Gedanken  xu  «»rmindem» 
idl^^iese  Gegenstände  W€dts(;h5nerwäTen« 
sich  die  Kunst  nicht  angemaC^t:  hätte» 
|Slatar.iiiirer  Freyheit/und^vühsendea  «San- 
Ij^b^t  zu  berauben. 

vl^^enn  er  beym  Mcmdscliein^  Aem  ei 

nid  diin  Tag  liebte » r^insam  im  Schatten 

^aüiniüertVer  sich  der  fiohen  Scenen  seiner 

t^00-  Jugend f /  der  unbesdireiblichen  £in* 

^4ie  jed^r  schöne  Gegenstand,  jeder  ihia 

Amfmtt  ^r  Natur  auf  seine  noch  unvei^ 

imi^ ^nnen  gemacht  hatte;   der  süfseiiL 

eiPL»  die  ihm  ija,  d^n  Edtouickungen  einer 

;huldIosen  Liebe  zu  Augenblicken  ^ge«^  - 
igi  waren.  Diese  Erinnerungen  ^  mit-der 
i^er  JE^Ujoht  und  dem  Gemurmel  sanftet , 
e.uni|3  jmßh  v ^lender  Sömmeriüfte,  wiegr 
i^  Herne  Sinnen  in  eine  Art  von  Leisht^m 


:.'  j% 


v.n 


-S 


^ 


^ 


Schlummer  ein,  worin  die  innerficliea  J^räf« 
der  Sedle  mit  verdoppelter  Stärke  wirken.  Dann 
bildeten  sich  die  reitzenden  Anssichten  einet 
bassern  Zukunft  vor ;  er  sah  alle  seine  Wünötri^ 
erfüUt,er  fühlte  sich  etliche  Augenblicke  gliickr- 
lich:  und  erwachte  er  wieder ^  so  b^fedete  er 
aich,  dafs  diese  Hoffnungen  ihn  i\icbt  so.  leb- 
haft rühren^  nicht  interne  so  gelassene  Zufrie^ 
denheit  senken  würden,  wenn  es  nur  nächtli^ 
che  Spiele  der  Einbildung,  und.  nicht  vielmehr 
innerliclie  Ahnungeü  wären.  Blicke,  wel* 
che  d  e r  G  e  i  s  t ,♦  in  der  Stille  und  Freyher^ 
^iis  ihm  die  aphlumiqfiernden  Sinne  lassen,  im 
4ie  Zukunft,  und  in  eine  weitere 
$fäx'e  thut,  als  diejenige  ist,  die  von. <f et 
Sch^väche  seiner  körperlichen  Sini;ie  umschri^ 
bcn  wird.  .  '  ^ 

-*.-:  ^  Irt  einet  solchen  Stande  wa^  es,  alsHlppias« 
den  die  Anmuth  »einer  schönen  Sommefrn acht 
^um  Spaiziergang  einlud,  ihn  unter  diesen  B  er 
Behauungen  überraschte,  dienen  er,  in  d^r 
Meinung  allein  zu  se^n,  sich  zu  überlaste?! 
f^flegte.  Hippiaa  blieb  eine  Weile  vor  ihm  ste- 
hen ,  ohne  dafs  Agathon  seiner  gewahr  v^ar<J ; 
•endlich  aber  i-edete.er  ihn  an,  und  lieEö  sich  in 
«in  Gespräch  miti^nn  ein>  Welches  ihn  luir  allzu 
sehr  in  dem  Argwöhne  bestärkte  j^  den  er  von 
dem  IJäng  unsers  Helden  zu  demjenigieri,  wa^ 
die  Welt  Si>h.wärmei  ey  ^ennt,  bereits  göi 
^fst  hatte.  /  ' 
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.      5.     K  a  p  i  t  c  1. 
mr^'Gespräch  zwischen  Hippias  und  f«inem  SklaVfft; 


^■i. 


a  scheinst  in  Gedanl^en  rertieit^  Kallias? 
••♦lieh  glaubt«  allein  zu  sfeyn.'*-^  '        ^ 
^:I, Ein  andrer  an  deine  Stelle  vyürde^LeFrcy- 
ineines  Hauses  anders  zu  benutzeii  vHis* 
.  Doch  vielleicht  gefällst  dif,  mir  um  die- 
i&  Zurückhakung  willen  nur  desto  besser. 
mit  was  für  Gedanken  vertteibst  du  dir 
ieZoky  wenn  man  fragen  darf  ?  :      , 

;J)ie  ajlgem^ine  Stille,  %  der  Mondschein, 

Itihriende  Schönheit  'de^  schlummernden 

tiir,  die  mit  den  Außdünistungen  derBl^imen 

MfEUtzte  Nachtluft,    tausend  angenehme 

pfindungen ,     deren  liebliche  Verwirrung 

^Secle  ticunken  nöaohtr,  s^tztf  n  mich  in 

i^rt  von  Entzückung,   worin  ein  an&ror 

iiplatz  Von  unbekannten  Schtö^liieiten  dich 

iJair  aufthat.     Es  w^r  nur  ein  Augenblick, 

^ein  Augenblick,   den  ich  um  elne^  von 

lauten  ä^s  Königs  von  Persieii  nicht  vefr 

en  wollte^"* 

Üj^piäs  lächeltei       ^^'  -    ^ 

^e^«5  brachte  mich  auT  die  Gedanlccn^ 

[i^läcklich  der  Zusta-hd  der  O^ia- 

%ic)r,\die'den  groben  thi^erischeU 

1^   Abgelegt    habebi^'^iind,  im   An- 

Wuen  deJS:^we9entlich'en  Schc^x^«»« 


* 


V 


.r'  ■  * 


,  des  UnvergMu^glichen^  Ewigen  und  :§? 
Gpltlich.cn,  Jahrtausende  durchle-  -^ 
ben,  die'^ihnen  ridcht  .länger  schfei*  "^ 
neu  als  Hiir  dieser  Augenblick;  und" 
in  den  Betrachtungen ,  denen  ich  hierüber 
nachhing^  bin  idiyon  dir  uberrasclit  worden'.^?'  ^. 

Du  schliefet  dach  nicht,  KalKas  ?  ^  Du  hast,  '3 
i^rie  ich  sehe^  mehr  Talente  alsichdh>  zutraute; 
du  kannst  audi  wachend  träumen?    "  -  t^ 


.>. -*        ■— 


«i^Es   giebt  viel|5rley  Arten  von«  Träumen, 
und  bey  einigen  Menschen  scheiht  ihr  ganzes 
L^ben  Traum  zu  seyn.     Wenn  meine  Vorstnl-  c 
^lungen  Träume  sind ,  so  sind  sie  wc^iigstent^^^ 
^angenehpaer  als  alles,  was  ich  in  dieser  Zeit  " 
"V^phend  hätte  erfahren  können.**- 

4  Du  gedenkst  also  vielleicl^t  selbst  einer  von 
^äiesen  6 e  i s  t er  n  zu  werden,  diedu  so  glucle* 
4j€li  preisest?       ,  V      -  .''. 

„Ich  hoiP  es  .zu  werden,  und  würde  ohne 
diese  BfoiFnung  mein  Daseyii  für  kein  Gut 
achte^>* 

Besitzest  du  etwan  ein  Gth'eimnifs»  kör- 

^I^^Kche  Wes^  in  geistige-  zu  erhöhen  ?  einen 

^Z^ubertrank  vpn  der  Art  derjenigen,   woinit 

di0   M  e  d  e  e  Ti'  und  JCl  r  c  e  n  der ,  Dichter  sa: 

»wjqnderbate  Ver^v^ncflungen  zuwege  bringen? 

t  -  -  >4lch  reratefaeodibh  mdit,  Hinpias,** 


/ 


I 

\ 
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Sp  'wiU  ich  di^niliditx  eeytx.  W«»n  ich  sm* 
äers  dich  vierstandeq  habe ,  «a  halst  du  dich 
J^  einen  Geist»  der  in  einen  threrischeu  Leib    " 
eui|^)&er]^eTt  ist  %  /.. 

r  )i^oiixr  8qIW' iqh  mith  sonst  halten  !** 

.:  Sind  die  vJerfüfsigen  Thiere,  die  Vögel,  die: 
Hsdlie»  die  tjewürme ,  auch  Geister  die  in 
«bieii  tbierischen  Leib  eingeschldsseu  sind? 

\^ielleicht.*'  "  \ 

Und  die, Pflanzen?  >  \ 

--r*  >»yieUeicIit  auch  diese.*'^ 

^^r  ]|diibaae8t  also  deine  HoflFnung^uf  einV  i  e  I- 
i$Ub%^  Wenn  die  Thiere  vielleicht  auch 
^^ttf.Geister  sind,  so  bist  du  vielleicht  eben  so 
ip^ig  einer ;  äenn  diefs  ist  einmahl ge  w i fs » 
^Ss  du  ein  Thier  bist.   Du  entstehest  wie  die 

^'l^tre,  wächsest  ^ie*sief  hast  ihre  Bedürfnisse,, 
11une$»in)^en9  ihre  Leidenschafteii,  wirst  erhalten    _ 
^i$' ßie ,  vermehrst  dich  wie  sie ,  stirbst  w io 

l   «ie»  und  «wirst,  %ie  sie,  wieder  zu  einem  Bifs- 

vi^en  Wasser  und  Erde,  wie  du  vorher  gewesen 

*  lÄi^rst.  Wenn  "du  einen,  Vorzug  Vor  ihnen  hast,  '^ 

SO  ist  eseiiie  schönere  Gestalt,  ein  Paar  Hände>„ 

ißj(,  denen  du  mehr  ausrichten  kannst  als  ein 

lEIiier  mit  seinen  Pfoten ,  eine  Bildung  gewis- 

^;s^Gliedmar8en  die  dich  der  Rede  fähig,  hiächt, 

^  ^  imi  ein  lebhafterer  Witz,  der  von  einer  schwä- 

^'  ifcem  und  reitzbarern  ßeschaJBFenheit  deiner 

?'."■■*-  -  ' .. "  ••■         '      '        '     ■  ~" 

'/Yibcä'i^  herkpmmt>  upddennoch  alle  Kühstei 


X 
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womit  wir  uns  so  grofszu  machen  pfiegeh,  den   ^ 
Tnieren  atigelernt  hat.  ; 

„Wir  haben  also  «ctir  verschiedene  Begriffe.  ^ 
von  dier  inenschliciien  Natur,  du  und  ich.^     "  V 

Vermuthlich.  weil  ich  sie  für  nichts  anders 

'  t     , " 
halte,  als  VvQfür  meine  Sinnen  und  eme^Beöb-  , 

.■     .  ■-'»', 

achtung  ohne  Vorurtiieil«  sie  miy  geben.  Doch  H| 
ich  will  frey gebig  seyn ;  ich  will  dir  zugeben,»  >j 
dasjenige,  was  in' dir  denkt,  se^  ein  Geist,  und 
Sveselatlich  von  deinem  Körper  untefscbied|en.    - 
Worauf  gründest  du  aber  die"HoflFnung,  daffs     , 
dieser  Geist  noch  denken  xv^erde,   wenn  dein  ,  ; 
Leib  zerstört  sein  wird?  Ich  will  nicht  sagen,    , 
dafs  er  zu  nichts  werde.  Aber  wenn  dein  Leib' 
durch  den  Tod  die  Form  verliert,  die  ihn  zu'  ^ 
deinem  Leibe  machte ;  woher  hoffest  du,  dafd 
dein  Geist  die  Form  nicht  verlieren  werde,  die^» 
lim  zu  deinem  Geiste  ipacht;? 

^^Weil  ich  mir  unmöglich  vorstellen  kann,^  ' 
dafs  der  oberste  Geist,  dessen  Gesct^öpfe  oder 
Ausflüsse  die  übtieen  Geister  sind,  einWesett- 
zerstören  werde,  das  er  fähig  gen^acht  hat,  so  ^ 
glücklich  zu  seyn ,    als  ich  es  schon  gewesen 
tin.^^ 

Kin  neues  Vielleicht?  Woher  kennst  du 
diesen  obersten  Geist?  ')  , 

I 

i)  Der  Verfagser  wollte ,  zur  Warnung  derjenigen, 
"wrekhe  übet  vieje  (iegenfetände  wie  Hipplas  denken, 
'ohne'  die  Felgen  seiner  Grundsätze  zu  übersehen,  iei- 


1       . 
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l'^^Woierkenn^tclia  den  Meister,  der  dic^ 
#fn  Amor 'gcrnaeht  bat?  ' 

*  /Weil  ich  ilim  zusah,  all  er  ihn  machte  ;.denn;^ 
J^^icbc  kannte  ei|ie  Bildsäule  a,u<ch  ^litste* 

Jteii  <iafs  sie  gerades  Weges  zum  Atheiimus  führen, 
s  iäu^net  zwar  das  Daseyn  eines  höchsten 
« nicht;  abee  er. behauptet»  da fs  man  es  nichc  ^ 
weisen  könne,  und  dafs  'd6r  Begriff  desselbeit 
Y'erjiäl.tnifs  gegen  unsre  übrigen  Begriff« 
folglich  gar   nicht -in  die  Reihe  unsrer  Begri£fjß 
Diese  Art  vein  Skepticismus'  ist  wahre  Atheis- 
s'ünd  raubt  dem  Menschen ,  wie  Agaxhon  ganz 
^tiglmmerkt,   das  kräftigste  Miuel,   alle  die  Hin- 
^|rdi^i^i  welche  sich  der  Tagend* '  entgeg^o  setzen» 
»  H^rwinden.  Agathen  hält  ^ich  bey  diesem  Beweise^ 
IJIIiaB^e^' Grundsätze  des  Hippias   am  meisten   auf^ 
1^$^^  det  einleuchtendste  ist.  Wii^  wollen  damit  den, 
^  'min«n^en  metafysischen  Beweisen  nicht  aUen  Werth 
f^^lji^iprochen  haben  ^  aber  selbst  diejenigen^  die  ihneiL. 
fn^.  Sr^idenz ,   wobey  die  Vernunft  sich    beruhigen 
1^^^«   zuschreiben  »  können  nichts  in  Abre<)e  seytn, 
j|n| vder    moralische  beweis •    welchen  Agaj;hon 
'''^|(^-den  6oflsten  geltend  macht,  das  Herz  über- 
und  di^Cs  war,  nach  Agathons  damahliger  Ge- 
timmung,  die  vollkommenste  Art  von  Überzcu- 
^j'l^.  Dafs  übrigens  dem  Hippias  nicht  zuviel  gcsch;^- 
'^^A  sey,  indem  man  Ihn  als  einen   s, k  ep  t  i  s  c h  e n 
,j|tlieisteh  vorgestellt  hat,  ist  desto  wahrscheinli-' 
f   4|er^  da  wie;  von  einem  seiji er  Professions  v'erwandten, 
t    iitti.  Brotago'ras,  zuverlässig  wissen ,  dafg  er  aus 
^;,  4|^|ifn  verbannt  wotden,    weil  er  Öffentlich   gdehrt 
i^    ijttcr  „Er  sehe    keine    Gründe,   das  Da^^n , der 
.^ttr^^'^edcr  zu  bejahen,  noch  zu  vei;neinen* " '  C  i  c  e  r  a 
ak'Deor.  L  28.     * 
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be^t    ohne  dafs  ete  yon  eisiem   Klililitlet  ^. 
gemacht  würde.  ;  .-!!^ 

Eine  ua^elährdSeweguhg  ihrer  W^ä»«^' ^^ 
EIeni«pte  könnte  diese  Form  endlich  hervor- '>^ 

.  bringen.        ^  ,    .  ..'v  ;  -Z: 

*  '•  vEine  regellose  Bewegung  ein  regelmSGsi^   - 

gesWferfc?^  ^  :     V 

Warnm  das  nicht?  Du  kannst  inn  Würfel-  • 
epielA on* ungefähr  alle. drey  werfen.  So  gut  ^r 
als  diesjss  mdgli^i  ist,  könntest  ^n^nch  untef  '^- 
#tli€ben  Billionen  von  Würfen  einen  werfenr  ^7 
wodurch  eine  gewisse  Anzahl '  Sandkorn^  iä 
eiÄ6  zirkelrund^  Fifinur  fallen  würdep,  IHe 
Anwendung  ist  lei cht  zu  to ächen,  , 

,4<5h|  verstehe  dich.  Aber  es  bleibt  ailemahl 
ütnendlich  unwai.rscheinlich,  dafs  di^  ünee-' 
fahre  Bewegung  der  Elemente  nur  eine  Mii-^-, 
.  ^hel,  dei^n  so  unzätUg  viele  aii  jenem  Üfei 
-  liegen^  hervorbringen  könne;  und  die  Ewig-  - 
fceit  selbst  scheint  nicht  lang  genug  zu"  seyur 
mit  diese  Erdkugel,   diesen  kleinen  Atomen 
deö  ganzen  Weltg^bäudes ,   auf  solche  Weise 
entstehen  ^zu  machen/* 

Es  ist  genug,  dafs  unter  unendlich  vielen 
ungefähren  Bewegungen,  4io  niehii^  RjegelnaÄ- 
fsiges  und  Dauerhaftes  hervorbringen ^  Eine, 
möglicli    ist,   die  eine  Welt^hetVerbrihgexi 
kann. .  Diefs,  sets^t  der  Wahrscheinlichkeit  dei* 


vt-J,    'i     -'     ^  '•'    1^,' 


i  |Hi|K^itääg,  ein  V  ve  1 1  e  i  c  lu  en  t^egen,  wo- 
iÄ^ct  sie  auf  eif^mahl  cNiUiräf tet  wird.  •  ^ 

;  l  «So  viel  als  das  Gewicht  ein^r  unendlichen 
|§i^  durch  die  Hin  wegnähme  eines  eihzigeti  \ 
Sit&omsa^ 

■'74--'   ■     '  '' 

^^'  'VDu  hast  vergessen,  dafs  eine  unendliche  Zeit 
(ie  andere  Wagschale  gelegt  werden  mufs, 
>th  ich  wfll  diesen  Einwurf  fahren  Jasseni 
qB*  er  gleich Reiter  getrieben  werden  kaiii^;  \ 
,v5^ gewinnt  deine  Meinung  dadurch?  Viel-  . 
Ichtlst  die  Welt  immer  in  drrallgemeir^en 
^lasfiun^  gewesen,  worin  sie  i^tf  4—  Viel-  , 
Hl^i^l^tis^  sie  selbst  das  einzige  Wesen ,  da»^ 
sh  sich  selbst  bestehet?  —  Vi  elteicht, 
Geist,  von  dem  du  sagest,  durch  die 
M€[ntliche   Beschaffenheit  seiner  Natur  ge- 
l^lagen,  diesen  allgemeinen  Weltkörper  hach 
^^^'^Qesfetzen  einer  unveränderlichen  Nothwen^ 
lät  zu  beleben?  Und  gesetzt ,^  die  Welt, 
•/wie  du  meinest,  das  Werk  eines  versiän- 
pn'.und  frcTen  Entschlusses  :  vieUeicht 
^;'^  viele  Urheber?   Mit  Einem  Worte, 
iliias,  du  hast  viele  tnögliche  Fälle  zu  ver- 
Jllcbten ,   eh'  du  nur-  das  Daseyn  deinem  ober- 
'j^  Geistes  aufser  Zweifel  gesetzt  hast.  - 

Jtr  1^^  mäfsig^  Gebrauch  des  allgepieinen 
i;^|I^Kip^  könnte  dich  übetführen, 

^$i^ia0,  daCs  alle  die  Fälle,  von  denen  du 
L^i^^i4in,;iiinö   m^  Falle  ^ind< 


.  V I 
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~^*, 


>    QO       *       "'  A   d   A   T  ^   OvN.     . 

'Kein  Menscli  in  der  Welt  ist  iemahls  a 

genug  gcvö^escri  zu  glauben,  Öafö  ^ne  unge 

Bewegung  der  BtLcbstahen  des  Alpliabeta^^ 

« i  n  ^  X 1  i  a  d  ^  hervorbpngen  könnte,  Ün( 

i^t  eine  ungefähre  Bewegung?,  Was  ist  cii 

theilbares,  ewiges,  notkwendiges,  durch 

selbst  bestehendes,  Stäubeben?  Oder  eine  d 

sich  ^ebst  bestehende  Welt?  Oder  eine  ^ 

welche  viele  Urheber  hat?  Entwickle  di< 

'  griffe,  die  du  mit  diesen  Wöy^ern  zu  verbii 

glaubst,  und  du  wirst  finden,  dafs sie  einar 

vernicluqn , /lafs  du  wirklich -n  i  c  ht  s  d 

derikstj^  noch  ct^nken  kannst*  Die  Rede  ist 

nicht  davon,  sich  selbst  ihuthwillig,  durch *^ 

j^ührliche  Abötrakzionen  zu.  betrügen,  sphi 

dije  Wahrheit  zu  suchen;  und  wenn,  es  i 

Ernst  wär^,  die  Wa^iAeit  zu  suchen,  wie 

^es  möglich,  sie  zu  verfehlen  ;si«,  die  sich  i 

'  allgemeinen  Ge|ühl  derMeiischheitaufdrir 

Wa9  ist  dieses  gi'OfiseGajize,  welches  .wir 

yfj(t\\.  nenpen,  anders  als  eih  Inbegriff  von.  V\ 

kune«ja?,    Wo    ist  /  (B^   Ursache   davi 

Oder  kannst  du  "V\^irki;ngen  ohne  U  r  s  a  c  j 

oder  zusammenhängende ,  r^geUMCsige ,  ^ 

aus 'einander  entwickelnde,    und   in  ^ii 

Zweck  zusammen  stimmende  Wirkungen  öl 

eine   verständige   Ursache  denkeitv? 

•  i      ' 

Hippiäs,    glaube  mir,   nicht^ dein  Kopf 
müfs  te  ixux  ein  söhr  zerrütteter  Kopf  §eyh)  d 
H  e  r  z  ist  ein  GotteslärUgncr.  Deine  Zweifelei 
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(dlichen  Ausflüchf  e  eines  Mensthen,  d^r 
rum  der  Wahrheit  zu  cntwiöchen  sucht, 

sich  fürchtet ,  von  ihr  heleuchtet   zu 

Ein  gerades  H^rz,'eine  iinverfälscht<? 
itnicht  vönnöthen,  die  eiste,  die  äugen- 
lichsteund  Uehenswürdigstß  aller  Wahr» 
lurch  alle  diese  Irrgänge  metafysischer 

zu  verfolgen.  Ich  brauche  nur  die 
iu  offnen ,  nur  mich,  selbst  zu  empfm- 

in  der  ganzen  Natur,  um  in  den  Innere 
dnes  eigenen 'Wesens  den  Urheber  der* 

diesen  höchsten  wohlthätigsten  Geist, 
ickenv  Ich  erkenne  sein  Dastyn  nidht 
Lrch  Vernunftschhisse ;  ich  fühle  es, 

fühle  dafs  eine  Sonpe  ist»  yyiev  ich 
tafs  ich  selbs.t  bin,*-* 

Träumender,  ein  Kranker,  einWahn- 
\t  sieht;  und  doch  Ist  das  lischt,  was  er 


l^eil  er  in  diesem  Zustande  nicht  recht 
Lann.*^  a 

kannst  dt^  beweisen»   cfafs  du  nicht 
|in  diesem  Punkte  krank  bist?  Frage  die 
man  kann  in  einem  einzigen  Stücke 
ritzig,  und  in  allen  übrigen  klug  aeyn; 
eine' Laute  bis  auf  eine  einzige  falsch^ 
un  igestimmt  seyn  kann.     Der  rasende 
5ht  zwey  Sonnen,  ein  doppelte»  Thebe. 
Ir  ein  untrüglichem  Kennz«icl\e>i  h^st  du^ 


9^        '     ■■  *  '     ■■'   A   G   A  ^  '»  -O  'N-/  "^    )■     '^      .    . 
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^  6  Jüngling ,  lange  genug  habe  Icji  deiiieil  . 
Ausschweifiingcii  ztigehort.  In  was  fü\;ein 
Gewebe  von  Hirngespinsten  hat"  di^ch  ^ie  Leb- 
Lafti|^keit  deiner  Ivinbildungsjctaft  verwitkeW 
Deine  Seele  schwebt  in  einer  imn^er  wöhrendeÄ 
Bez^iibe'rung , '  in  einer  steten  Abwechslung 
\on  quälenden  und  erit^ückendfen  Träiiment;^ 

^  und  die* wahre  BeÄcUaffenheit  der  Dinge  bleiM:  ' 
4ir  sjo  verborgen,  als  die  sichtbare  Gestalt  det 
^Welt  einem  Blindgebornen.  Ich  bedaure  dich^ 
Rallias.  Deine  .Gestalt,  deine  Gaben  berechti- 
^en  dich/ nach  allem  zu  trachten y  was  dad 
menschlich^  Leben  Glückliches  hat:  deine«' 
Denkungsart  allein  wird  dicji  üngliicklich  ma- 
chen-^ 'Angewöhnt  lauteridealische  Wesen  um 
dich  her  zu  sehen,  wirst  duniemahlsdieKuiist, 
von  deti  Menschen  Vortheil  zu  zie- 
Iien,  lernen.  Du  wirst  in  einerWeltj  die  dich 
so  wenig  kennen  wird  als  du  §ie,  wie  ein  Ein- 
-wohrier  des  Mondes  herum  irren,  und  nirgends  , 
am  rethten  Platze  seyn,  als  in  einer .Einödie 
Oflet  im  Fasse  des  Diogenes.  Was  soll  maninlt 
eineni  Blenschen  anfangen,  der  Geister  sieht? 
der  \(^n  def  iTiigeiid  fodert,  dafs  sie  mit  alFet 

^  Welt  ^ind  mit  vsicli  selbst  in  beständigem  Kriegie  , 
leben  Soll?  Mit  einem  Menschen,  der  sich  in 

„den  Mondschein  setzt  und  Bi^rJ^chtiingen  übei^ 

,das  Glück -det  entlcörpetten  Geister  anstellt? 
Glaube  .mir,.  KaUias,  (ich  fee;ine  die  W eUt  und 
sehe  keine  Geister)    d$ine  Fil0S©fie vmag' yiel- 
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iiidi;Wol4  oder  dochv  erleichtert.  Eben  diese 
^IHxknng  thut  die  Ehip^ndung  des  allbesee- 
l^ien  Geistes  auf  meine. Seele.  Sie  erheitert^ . 
I^J^endiigety  sie  ermuntert  mich ;  sie  zerstreut 
Igfo^  Unmuth«  sie  belebt  meine  Hoffnung; 
fit  Inacht ,  dafs^  ich  in  einem  Zustande  nichi 
^* ^gbickiichet  bin,  der  mir  ohne'sie  unerträg- 
Ich  Väre.** 

\   Ich  bin  also' glücklicher  als  du,  Vell  ic^ 

JiQes  dieses  nicht  vonnöthen  habe.   Erfahrung 

t^d  Kachdehken  haben  mich  von  Vorurtheilen 

rey^emacht ;  ich  geniefse  alles  was  ich  wün« 

e.  und  wüiische  nichts,  dessen  Genufs  nicht 

iBttieiner  Gewalt  ist.    ,lch  weifs  also  wenig 

V<m  tJnmuth  und  Sorgen.      Ich  hoffe  wenig, 

vwl  ich  mit  dem  Genüsse' des  Gegenwärtigen 

^ti|[^den  bin.     kh  geniefse  mit  Mäfeigung . 

&lBlit  ich  desto  länger  geniefsen  könne ;  und 

:veiinlch  einen  Schmerz  fühle,  so  leide  ich  mit 

O^diild,  weil  diefs  das  bieste  Mittel  ist,  seine 

'Itatier  abzukürzen. 

T.  wUnd  ^vorauf  gründest  du  deine  Tugend? 

Wd^it  nährest  tuid  beleihest  du  sie?  Womit 
[  überwindest  du  die  Hi^dern^se»  die  sie  aufr 
^  ^te^ ;  die  Versuchungen , .  die  von  ihr  ah- 
^;l0ä;en;  das  Ansteckende  der  £eys|piele)  die 
^Vb^^  der  Begierden,   und  die  Trägheit, 

^iiMclie  die  Seele  so  oft  erfährt,  wemti  sie  sic^ 
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eind  Kindi;r  '4«r  Einsamk^lr  und  detMtä 
'  Wer  ni^ch  ai)geHehmep  Empfin^u^g^n  tfüTsi 
Mnd  der  Mxttelr, beraubt  i&t  9  Bich  wirklidie 
verschi^^n,  ist  genöthiget  sieh  mit£itibUdi 
den  tu  &pNils«n  •  und  aus  Mangel  einer  ))€$»( 
Gesellstfaaft  mit  den  Sylfen  .urazugefe 
3Pie  Erfaljrung  wird  dich  hiervon  am  besl 
überzeugen  Icöhrien.  Ich  will  dit -die  Gehf^i 
liisseelneir  Weisheit  entdecken,  die  ziun  Ge«^ 
alles  des:jsen  führt,.was  äi«"N^tur,  die  ii!u|£ 
die  Gesell^haft,^  und  ^selb^t  die  Cinbildu 
(denn  d^r  Mensch  ist  doch  nicht  gemac 
immer  weise  zu  seyri)  Gut^  undAngen^hn 
&u  geben  haben ;  und  ich  müfste  mich  g« 
anit  dir  betrügen,  wenn  die  Stimme  der  1i? 
aitinft»  die  dn  noch  ni^mahls  gehört  zu  h^ 
scheinst,  dich  nicht  von  einem  Irr  wegie  zu»« 
tnifen  könnte^  wo  du  am  Ende  deiner  Rei 
in  das  Land  der  Hoffnungen  dich^ 
Inichtfi  reicbber  befinden  würdest,  als';umdieJ 
fahrung  dich  betrogen  zu  haben.  ^  JetÄf ; 
es  i^ir  schlafen  zugehen;  ^berder  nÄdi 
ruhige  Morgen,  den  ich  liabe,  soll  ^ein  mi 
Ich  brauche  dir  nicht  zu  sagen,  wie  zuMed 
ich  mitlder  Art  bin  ^  wie  du  bisher  dein  jA 
versehen  basit ;  und  ich  wünsche  nichts,  i 
dafs  eine  bessere  Übereinstimmung  iimsi 
Benkungs^rt  mich  in  den  Stand  8et2e,'dii;j 
weise  o<^on  meinem  freundBebaft  zu  geben. 
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;||l||^^<pen<  Wotteii  begat^sickHippiaß  hln«^ 
;;^|ß^  U^fft  Un^rn  Ä^athph  in  einer  Verfasr^ 
4Mäi^X»e3ef'aus  di^m  folgenden  Kapitel 
mrd* 
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,6*    K  a  pi  t  e  L 

PAgatboii  für  eiii^h  Sdiwatmei^  ziedilich  gute 

r*  S'     ,  ^hlüsse  mache,  > 

!■  ■  .  ■      ■      ,   ^  -        ..       <  ■     ■        '    ■  •    .  ■ 

ril  .s^^ifeli^  ni^hty  verschiedene  Leser  die« 
f0i^chiciM  werden'  vermuthen,  Agathon 
Über  diese  nachdrucksxroUe  Apostrofe^ 
enHippiad  nickt  wenig  betroffen,  oder 
vjÄ-  einige  ünttxhe  gesetzt  worden  seyn. 
l%0t  des  Soksteni»  der  Ruf  der  Wels- 
hiOjäwiet  ßtSLtiä^  der  9^u versichtliche  Ton 
tet-^ptachi  der  Schein  von   Wahr*' 
;,40t  übetieine  Rede  ausgebteitetWat,  und^ 
leiit  da4  wetiigste  scheint^das  Ans  ehe  n , 
m'i|km seine R^ ichthümet  gaben;  alle 
i  Umstände  hätten  nicht  fehlen   sollen, 
Mett sehen,  aus  der  Fassung  zu  setzen,  der 
ifti  viele  Vorzüge  eingestehen  mufste,  und 
Itf  fs  jioch  ein  Sklave  war«     Gleichwohl 
ylgathoh  diese  ganze  nacbdtvicksyblleRe* 
^t  einen)  Lächeln  angehört,  welchea<khig 
in  wäte^  alle  SöBsten  der  Welt  irre  zu  ma« 
jl^i,  wenn  di^Bilnkelheit  un4  dasYorurtheil 
1^  Redners  JFcü^  sich  selbst  es  hätten  bemetkefi 
.  VftttiiiiDi  sämm^l»  W.  tB^         G  ^ 
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lassen;  und  kaum  befand  er  sich  älleizii  söWav. 
die  ^rste  Wirkung  der^Äben,  dafo  dieses  Läch^l« 
sich  in  «in  Laahen  verwandelte,  welch««  er  zum 
Nachtheil  seines  Zwergfells  länger  zurück  zii 
halten  unnötbie  hielt,   und  welches   immer 

'  -wieder  anfing,  so  oft  er  sich  die  Miene,  den. 
Ton  und  die  Geberden  ijarstellte,  womit  der 
weise  Hippiasdie  kräftigsten  Stellen;  seiner 
Rede  von  siöh  gegeben  hatte.  Es  ist  wahr,  sagfie, : 
ex,  zu  sich  selbst»  ein  Mensch,  der  so  iebt  wie 
Hippias j ;tn u f s  so  d e u k e n ^  und  wer  so 
denkt  wie  Hippiäs,  würde  unglücklich  siyn* 
wenn  er  riipht  soleben  könnte.  Aber  gleichwohl 
jmufs  ich  labhen,.wepn  ich^n  den  Tön  der  Un- 
fehlbarkeit depke  womit  er  sprach»  Dieser  To» 

.  isi  mir  nicht 90  neu,  als  der  Mjei^e  Hippla$  glaui 
l>en  mag.  1  Ch  habe  Gerber  upct  Gr^bdchmiede  ttk^ 
Athen  gekannt,  die  sich  nicht  zu  wenig  däudh*  1 

]  ten,  mit  dem  ganzen  Volke  in  diesem  Tone  ztl 
sprechen;  Er  glaubt  toir  etwas  neues  gesagt  ^\t 
haben,  wenn  er  meine  Denkungsart  Schwätz, 
jnerey  nennt,  und  mirmit  derGewifsheit  eines 
yrojfet<^n  die  Schicksale  ankündiget,  die  sie  mit 
zuziehen  wird.  Wie  selix betrügt  er  sich,  ^enn 
er  mich  dadurc^i  erschreckt  zu  haben  glaubt  f 

.  Ö  Hippias,  was  ist  das  was 'du  Glückseligkeit 
nennest?  .Niemahls  wirst  du  fähig  seyn  zu 
wissen  wais  Glückseligkeit  ist.  Wi^s  <iu  so  pennst, 
ist  Glückseligkeit,  wie  das  Liebe  ist^' w^s  dir 
deine  Tänzerinnen  einfl^öfsen.  Du  nennest  dia 
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wM^Schwärmerej?    Lafis  mich  immer  «in 
j^bw^rmer  seyn,  und  «e^  du  ein  Weiser! 
'^  jäb^Nktur  hat  dir  diese  Empi^ndlichkeit^  diefii» 
L  famerüclieivSinneti  Versagt»   die   den  Unter« 

4AS'ed  zwischen^uüis  b^d^n  machen;  dU;  biet 

''       ■    ■  '  ■  * 

itiiem  Tatxben  ähnlich,  der  die  fröhlicbett  Bio« 
wegUQgen^  welche  die  begeisternde  Fföte  eine» 
il^amon  in  alle  Glied-er  seiner  Hörer  bringt^ 
ätoi  Wein. oder  der  Unainhigkeli  iuschreibt;  er 
mrde  tanzen  wie  sie,  wenn  erhören  könnte. 
hlMi^VVeltleutesind  in  derThät  nicht  zu  vcrden- 


^;wenn^ie.uns  andre  fiir  ein  wenig  mond* 
htig  halten.     We^  will  ihpen  zumuthen  zu 
l^ttfaen  9  es  mangle  ihnen  etwas,  das  zu  einem 
i|ifll|ltändig'en  Mensche  Ich  kannte  zu 

|:  ijSSi^  Frauenzimmer,  welches  die 

ipitor  wegei^  der  Häfslichkeit  ihrer  übrigen  Fi- 
lljiBtjdurch  denfeinsten  Fufs  getröstet  hatte.  Ich 
ttAdite  doch  wissen,  sagte  sie  zu  einer  Freundin« 
l^lns  diese  jungen  Gfecken  an  dereinbildischen 
^ '  f^Qdiandraeehen,dafs6ie,^ön9t  für  niemand  Au- 
|.;|^  babert^  alsf  ur  sie  ?  Es  ist  wahr,  ihre  GesichtSi- 
^^il^e  geht  noch  mit,  ihre  Züge  sind  so  so,  ihre 
l^Jkiigen  Wenigstens  ai^fmuntemd  genug;    aber 
jlHjS  sie  für  Füf^e  hat !  Wie  kann  man  einen  Än^ 
t^chan  Sthönhei,tmachen,  ohne  einen  fffn<!n 
^Ekfc^  zu  haben  ?  Du  hast  ile^ht ,   yersczjte  dfe 
IPieundin ,    äie  der  Natur  nichts  achöneres  zu 
iJUmkenhatte,  als  ein  Paar  ungemein  kleine  Oh* 
innt'uai  schön  zu  seyn,^  Qtufs  man  eiiien  FuCs 
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haben  wie  du;  aber  >[irad  sag^tdu  zu  ihten  Okren> 
Hermia?  So  wahr  mir  Diana  gnäclig  $^,  sid 
würdet!  einömfauft  lEhre  machen/ -^  So  sind 
^l^Mhji^then^  und  es  wäre  unbillig  ihnen  übel 
zuiiehnien^  4^1^^^^^^^^^  ^i^  Naclitigal  sing^ 
-^er  Habe  l^rachzt,  und  ermürste kein  Rabe  seyü» 
wefin  er  niclit  dächte^  dafs  ißi'güt  kräcHze ;  fa/  et 
hat  noch  Riecht^  wenn  er  denkt»  die  Nächtigai 
krä'C'lize   nicht  gut^      Es  ist  wahr ^   dann 

,^geht  ör  ^ü  weit,  wenn  er  über  die  Nachtigall 
s^pottet^dafs  sieniohtsö  ^ut  kräch:^e  wie  er :  ab^r 
«le  würde  eben  so  Unrechthaben,  wenn  sie  über 
ihn  lachte^  dafß  er  nicht 'singe  wie  sie;  singt 
0r  nichts  so  krächzt  er  doch  güt^  und  das  ist 
für  ihn  genüg,  z' — AberHlppias  ist  besorgt  für 
tnich,  er  bedauert  piichv  er  will  inigh  ^oglückr 

^  lieh  haben»  wie  er  ist.  Diefs  ist  girofstnüthig !^-^ 
£t  hat  äusfundig  gemacht,  dafs  ich  das  Schönet 
liebe»  dsifs  ich  gegen  den  Reiti^  des  Vergnügen^ 
nicht  i;inempfindlich  bin.  Die  Entdeckung  war 
lelchf  zu  machen;  aber  ih  den  Schlüssen^  die 
er  daraiis  zieht;  könnt'  er  sich  betrogen  haben« 
Der  kluge  Ulysses  zdg  sein  steiniges  kleine» 
Ithaka^  wo  er  frey  war#  jund  seine*  alte  Frau, 
init  welcher  er  vor  zwanzig  Jahren  jung^gewfr 
sen  warj  der  belat^berten  Insel  der  schönen 
Kalypdo  vor,  wo  er  >insterblich  upd  ein  Sklave 
ge Wesen  wäre;  un*_der  Schwärmer  AgathoÄ 
würd^j  mit  allem  seinem  Geschmack  für 'd«s 
Schöne  und  mit  aller  seiner  Empfindlidikeii  für 
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Tikj^tgtfzxtngt^sohnt  sich  einta  AugehliHdE 

ia^eta^eni   lieber  in  d^Fafd^ des  Biogjänei 

.  I^ä^dl^  als  aenl^äir^lst,  df^B^ten,  daf3iS^Jil 

4  f^clithümet  di^S  iveibdil  Hippiäs  t)e^ 

»*  l^d    Hip|>ias 

:^  liB^ttter  JSdbstgeüpiäche!  härch  S;i^iT  dien  L<- 
^  1^  ÄÄh.  Wenigstens  ist  dieft  eincis,'  lindf  W*t 
^>i^^dafi^r  AgatkonU^  $miBtntei^n^  tall ' 

.^1^  Ate  Bättaien;  unft  Ny^fen  treten  htd  l&i 
^^^t^üi:  Wir  ikiTüsafeh  üii^öthon  entscKlies^  • 
^^|«ij^  Unart  iitt '^Vrti  halten,  und  Wt ' 

rl^^^aista  eher  thünkönneii^,  dJteifä'sa  ^ 
'^J^ig^;W«lÄ&knh;  alir  '»ö V  ^'t  tlhstreiki'g  ^i 
iä^ht'i^ckäiaat  hkt?^  gestehen ^  dalsVat 
ndVMSäi  Selbst 'iä^Äehpacge. 
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/"  y?       r  7«      ■■*'  ^  P  3L.t  e.u  , 

!  mf!  (|^ tbi rfit H /i  g ei^^Ä ü  iii  F ölf  e ^ d  e rt,  - 


i^te  noch  nicht  tainge  genu^' uiitis 
chen  gelebt,  tiüi  die  Welt  so  gW  itt' 
^>  Jpääibxri,4teeinTheofraat  sie  kannte,  cfa  er  sii? 
^  \|psiiiyB8^ii  piubUi»  ')  ;i4Lein  >«as  ih;^  a^J£,r^;^h-; 


«^^^p^^heofrast  (der  vorzugUchste  unter  d<9Qj'^c)|j^- 
^14^g^<>i*sen  Aristoteles  k  und  4en  Lesern  äe^Aga* 

i^iif^wferti^  ifus  seinenTlfi^akterlell'b^^ 
er  y^ii^^'Xm  Vith'lrimttkn'd  acKu^^^^ 
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ISfÄ'Bffü^ß*?^»  ev$jBl:zt:|?r|ei»e  iiatürlijqheGabc  >n 

welchc'er  zu  sehen  pjpjgg^jieit  gelj^t ,  ,beo|\); 
achtet  hatte.  Paher  Kam  es ,  dafs  seine  letzte 
]ynt^XJ5?4«jJSJmt;c}e|[|^^|lijgp^  ; 

ter,^n(^  die  P_en^unjg&aJf  t,  dieses  Spii^tea  gf  fafe^ 

^WS»r;ptXQnnteL^^|8ö^.^®i^^^ 

fiii:  ;^?Ji.;^r  Art  di^^ge]|^^iiÄe  Filoso^e  sej^ii;  ^rdje, 

yo»  iwplch'er  pian^  ih.^  ^sp  grqfsc  'yprtheil^  ver» 

$grpf^(^n  h^tte.,  P^mung^achte^l;  y^rlfingte  i        / 

ii^c^,4ieser  Zuaiapapaejjkjinft;    dwiU  Wfil  ^ 

in  e  i n   S  Jr at ^ m^ rgj^bjr^cht  px  i?^^H»   W^?*^*    '^ 
weil  er  sich  von  der  Beredsamkeit  desselben.   ' 


wie  der  Heil.  H  i  f  r,o  Ji  y  19  u  s  s^gt ,,  von  hundert  und 
sieben  Jahren^  sein  £nd^  heran  kommen  sah,  sick 
Lltterlkh.  üb\er«di€^^|7a|u^  l^eUi^gt  hftben  ,^  dalf»  JB\i^  dein 
Menschen  nur  eine  so  kurze  Lebetiszeit  zugestehe^ 
^loh)  hafe^emufi,  spmcfi  eh  gerade  so  langiä  gskbtri  uni 
.  mich  in  4ef  Welt., umsehen  und  lernen  zu.. ^tonneiv 
wozu  ai^s  f-eben  gutist^  und  nui^,  da  ich  Gebrauclt 
Äa^von  Wcl^n  mochte,  ,mif^s  iph'  abtreten/*  *  Es  ist 
dei  ileyfllch'c  GedärikeFi^*fi/ehen  ]^o>W  mit  der  ihm 
eigenen  Kunst  in  die  (>eriihmte  J^eÜe  zusi^mmeü  gezo« 


Sincß  jLife  can  httle^ore  supply,     ^,    . ,;.  

.Znaif  just  to  hokabout  us  affcf  fo  ate*^    ,     . 
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''Oii'£i^gfeteixxig  vets|»rä^ »  di^  ui^ 
terGatdüler  msLQht,  deii  uns  sehto 
{tii!?a^j;Wir.r  nlxlit  seliQh»  okne  ds  dariini 
iiriiem  Klagen  Menschen  so  M^elf  zu  brki^^ 
tiiaüir  einen  AugeuMick  zweifeln 
ebjer^lw^ürogen  werde  odi^r  »leht. 
^liiteinei^^r^BmüthlYerf^sfi  äie so  weni^ 

Gel'elbriglpät  hätte»    "Welche   Hippia^ 
»»  fandifiiditA^athon-  eki^  al^^  er  nach  Vet^ 
einigeirOriige  a^i  einem  Möi^gbidn^d as  Zim«- 

il^ria^nh^fo^fie  liegeiid,  s^iner^  Wartete  i.  und 
^L^ichneben ihm nieAötfi^setzen und'  \ 
aück)«iitihm  zu  nehmien. 
Höfenfakcit  war  näth  d^r  Afesicht  des 
'  j|}|tfiijTTiiiliiin  riiir  rrtilin  ririifijii'  «l^  er  hatte» 
tjÄJlc  Wirkung  derselben  zu  befördern ,  da» 

t^Mädcfce»in  seinem  jÖatiseauserse^ 
i||l^dftbc^:^u  bedienen,  li  der  That  die  6edtalt 
4J||iir  l^yinfe^  Ut^d  die  gute  Art  SVqmit  sie  ihr 
[|M^enah;miH:hten  ihre  Aujfwavtuitg  für  einen 
a^oni  Agathons  Alter  eiii  wenig  beunru-^ 
Hgjifta..-  Das  schlimmste  war ,  dafs  di6  kleine 
riin,  itmaichwcgeh  der  Gleichgültigkeit,? 
it  er  ihte^uv^rkomtnende  Güte  biahcr  vor-' 
llijbliiBsiget  hattey  zu  rächen,  keinen  von  den 
^i^MitfgriffeniTerabtäuiHte,  wodurch  sie  ihm  den 
IfiSfth  de6  reraeherzteji  Glückes  empfindlicher 
^  Ipi^dktn  glaubten  Sie  hatte  die  Bosheit  ge|- 
MK&>icb  in  einexh  so  niedli  chen»  so  sitts^ineiif 


w 


iCl4  '  A   (T  A   T  HOL  H. 


4 


l^ 


und  doch  60yerführen8cfa^MorgenaiitiE»g^pr9 
zust^ll^Ql  da($  Agatfapn  sich  nh^t  Verhihä^ill^l 
k.pixHte  s^udfioKen»  dieOnazien  s^bst  liöiinm^ 


wann  si&geki^id^t  ^reqbeipen  ^ytrollteia^  Jci^hli^^ 
Alizv(g'$rfind^i35  dex  9üf  eine  w<)^latist»tidig«iri  ;; 
Ajt  d^e  Mittel;  zwischen  jUeidling  tii^il  N^dfel^  ' 
hfdthieltQ.  Pie  Wa^brheit  tu  aas^n  i,  dasroseü-^  j 
/ jrbeiie  Gowand«  welches  ^i^ilofs,  wi^t^^f  {^ 
^^mjenigen  ähnlich,  was  ^^t«ioiv  eini^ff  j^<^  ^ 
Webtep.  Wind  oder  ^iiKenl(Blnciien  N^^*^  J 
bei  nenp t,;  $ils  leiineB)  Zeuge  4er  d)en  Augen  Vi^  i 
entiiebeTi  «Qj(l.  Pi^  Meinsie  Bewegung  e|M^  ;^ 
deckte  iiejitzungen»  welche  desto  gefährlichäl 
waren,  da  sie  sidb  so  gleich  wieder  ip  t^Tätb^'> 
Tische  Schatte  verbargen,  undinehrder  Eädbil«  '\ 
4un^8.]<:raft  uls  4<^  Aii^ezi  i^acbzusteUeiL  fcliii^.  1 

'  ncn.  "  ■:•..::  ^v  ■•••■.■  . /.  ..  *'  '  ■  ■.  -  ■^i.^'f^ii '^ 
'^  Demungeachtet  würde  tihsei^Heldsichiriek  ; 
leicht  ganz  wohl  aus  der  Sache  gezogen  habair  J 
wenn  er  nicht  beym  ersten  Anblicke  di^Abiieh 
ten  des  Hippias  und  der  schöllen  Cyane  <^4^^ 
hiefsdi«^  junge  Schöne)  errathe^i  hätte,  Diesi 
Entdeckung  setzte  ihn  in  eine  Art  yon  Verlegest 
'  Jicit,  die  desto  merklicher  ward,  jegröfser» 
Gewalt  er  sich  antbat  sie  artx  verbe^gish.  Er 
errpthete  zu  seinem  gröfsten  Verdrusse  bis  a» 

^'  die  Ohren,  machte  allerlei  gezwungenepeber- 
den,  und  sah  alle  Genlähldeim  Zimmer  nach 
einander  im,  mn  seine  Verwirriing  unmerklich 
tyjL  machen.  Aber  alle  seineMühe  war  umsonst:  f 


p^'filiiiipy-jacto^  VorWand  aeiiien  zerstreuten  Blic^ 


ff»  ■■» ' 


^  •  K^'iTPoGh  der  Trmiilf » fießscn*^ ie  in  0if.sen  A14? 

I^MUck  jLgäthön9  Augen  war<n^  ^p  ly^ren  siee^ 
|!^;|^Mdn|idi^i^ehr  a^  m  o  r  a  1  i  s  c  b  e  t  S  r  n  n  f 
4iü^^^  Gegehftancl»  dei*  4^^^^^  beeidigtet 
^||oaipite  Jceinen  ^o^^|igenehn)en  £indTuc;k  auf 
>|Wm» J&achen ^^zher nipbt ypn  de^ unange^e)i« - 
'^$iwl^:p&ladisigdeß^ndejm  \¥^e  ^ber^pgen 
fllibfden.  Di^  AnspTüche  der  ^chpnen  Cy^ne»  da§ 

f  das  S4:hlaüe9  dasScl^lüpfrige,  da§ 
^i^a|i  ihrer  ganzen  Pers^  an^tgff  Ig  way,  löscht 
R ^i% zp n 4 e>o  sehr ^u$ ,  u:fid erkältetfi 
Rinnen ^o  sehr,    ^aÄj  fm  ,eip5piger  Gra^    * 
}  iMhli,  gl^ch  dem  Apbli^kder  M^dus^,  ftWf  ge*  * 
r^l|itenwäre»  iiiA  iii  pinen-Stein  ?iu  y^rwan^eln, 
^y  /|ä^i«yheiti|ÄdGkiphgüUigk^it^^  die  ihm  ^ic^   ' 
^^^tmfiifyt,  )iliet?t57 a p e n  nicht  verhArgen.,    Ef 
'n;i!^^?f  dafür,  sie  durch  gewisse  ißti^jk^,  upd  eix^ 
tjilliiftaes  Lächeln ,  Jessen  Bedeutung  ih^gan?; 
fj'^liittlichwar,  ?:u  überze^gerf,  dafs  sife^u  früJ^ 
\;^'1U^fi^rt  |iahe.  P^eses  4i?tragj5n  wa^  für  ihre^ 
l  ^Jifätn^migen  allzube|ei(ligend,  ai^^afs  sie  es  für 
|-  '3(W|ez^ungen  hätte  halten  sollen.  Per  Wider? 
}?  faatä,  dpn  sie  fand,  forderte  §ie  ^u  ^inem  Wejt- 
.4  ft«^f  herauf,  >yorin  sie  alle  ihre  Künste  anwandr 
r   JM«ä  SiegznWhalten.  Allein  die  Stäi:ke  ,ihre^ 
'    9%gnet%  €tmßitt^  endlich  ihre  Hofi(nung«  uxi^ 
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iö6  A  <r  4  *  B  i  H*. 

^ie  behielt  kaum  noch  so  viel  OeMralt  ufaei^sliii  | 

ael^st,  den  Verdrufs  zu  verbergen,  den  sie  Üboi  j 

.  diese  t)emüthigung  ihrer  Eitelkeit  emf^fan^'ß/  'k 

'  ,  Hippiais^  der  sich  eine  Zeit  lang  st illsch^ei-  A 

.  gend  an  diesem  Spiele  belastigte,  turtheiltebeg  J 

ililch  delbst,  dafs  es  nicht  leicht  seyn  yrerde,  «^ddif .  ^ 

Verstiind  eines. Menschen  äU  fangen,  desteA.J 

Her^,  selbst  a^if  der  schwächsten  Seite,  sowohl  g 

befestiget  sohlen.«  Allein  diese  Anmerkung  b^  | 

kräftigte  ihn  nur  in  seinen  Gedanken  v^on  deii 

M  e  t  h  o  de,  die  et  bey  seinem  neuen  Schüieis 

gebrauchen  müsse ;  und  da  er  selbst  von  seinemr- 

Sys^em  besser  überzeugt  war,  als  irgend  eine 

BoTizevoii  der  Kraft  d^Aniulete,  die  er  seinexi 

dankbaren  Oläubigen^austheilt,  so  zweifelte  e« 

iiicht,  Agathon  würdt  durch  einen  frejnnüthigeir, 

Vörtragbesser  zu  gewinnen  seyn,  als  durch  dicr 

rednerischen  Kunstgriffe ,    deren  er  sich  b«|r 

«chwächernSectlenmitgutem'Erfolge.zu  bedl^" 

nen  pflegte.  So  bald  also  das  Frühstück  genom*^    | 

xnen,  und  die  beschämte  Cyane  abgetreten  war,' 

fing  er,  nach  einfem  kleinen  Vorbereitun^ge- 

rfpräche,  den  metkwürdlgen  Diskurs  an,  durcht 

leösen  vollständige  Mittheiinng  wir  desto  mehr 

ik  zu  verdienen  hoffen,  da  wir  von  Kenncjrn'  < 

!&ert  'worden  sind ,   daßs   der  g  e  h  e  i  na  e 

id'desselben    den    huchstäbliciicn 

L%keit  öoch  weit  übertreffe,  und  der 

imiPeMbare  Prozefs  ^^^den  Stein  der 

ßlfodM,  darin  verborgen  Ik&ge.        ^ 
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cht  gebcQ,    x¥i<sin  .Ueber  KaUiasi.  ea 
^vi^^r«  dafa  ^Ue  ihre  Sorgen  und^iiiü« 
t  kei^  andres  Z;eJ  habeu  sX%  ^  i  c  l^ 
Ji  G  h  z  u  xn  a  c,b  e  »  ;  allein  die  SeUen- 
nigenn  die  e^  yj:^rkliQh  sajidj  odeic 
%yL  seyn^  gl  a  üben  /beweiset  zugleich^ 
rj^  meisten  nicht  wissen/  durch  i^as  für 
I  \  fiie  sich  glücklich  machen  solkiü,  wenii 
öichtsind,  das  ist,  wie  sie  sich  ihres  £^u«  ' 
^lii,c  i;  e  3  be^iitnen  sqIIw  *  um  in  ,d|p[ije- 
i^tid  7.^  kom?ncpa  di^n  man  Glückselig» 
J&5  §iebt  eben  so  viele,  die  im  §cho<3^- 
09  des  OiiLcks  u|xd  der  WpUu9t», 
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tOA  '     ^  A   G   4    T   H    a  N. 

^  |ikl  l9olchr^  fiie  in  einem  Zustande  yoxrMangdt 

Plenstbarkisit  und  üntprdrüpkiuig/elend  sind«' 

^inigi»  Ij^en^cl»  Affs  d|^^       let^tei^xy;Zu«Cand 

empor  gearbeitet^  in  der  Meinung,  dafs  sie 

p^^ur  darum  unglücJstseUg  w^ren^  weil  es  ihnen^ 

ämBe$it^e|^e^Gü|:er  des  Glücks  fehle,     Alleii^ 

die Jlrfahmng^hiat^ie|[^elirt,  j^daC?^  wjpnn  e^- 

eine 'Kunst  giet)t,   die  Mit|el  ^ur  GlüGks^Ug-^ 

;  keit;  ^xi .  iLi^ytrie  iib>n$>  v^dv.yieHe^ht  \^mmvie^ 

«ch'weirere,  ?utn  ;^enig8tezi  eine  seltnere  Kunst 

l?ey ,  diese  Mi;ttel  recht  :2lu  ge b  r am ch e n.     Ei^J 

ist  daiier  allezeit  di^  Pfss^bäftigung '  der- Vet4| 

^sifcändigsten   un<e^  -fdeft   Manschen    ge wesen«  I 

durch  yer)iindang  dieser  beiden  Künste  dicje*| 

nige  heitois  tuM)rin|^ir^ie*män^  d^-lir'kunsl^l 

glücklipl^  z>i'  leben  nennen  känn^  ün^v'^ 

dpJen^ösübuhg^l^i^  Bc^rllift^,;'d4l 

W  eis  he  i  %  bes  teilt  /die  so 'feelten .  ein  AnÖi^ 

der  äterblichen  i^t.  tch  nenne  sie  eiii^'KUiiitl^ 

V^eil   Si^  von  der   fertiffen   AilWeiiättnt  ' 

geWi'ä^^t  -Regeln  abhängt,  die  nur  dtitcfl[i 

äie  t)  ^11  ü  g  erlangt  y«rerrfen  kä^^     ^älleih'rfi} 

detzt,  wde  ialle  Künste,  einen  gewissen  ötadi 

roh  Fähigkeit  voraus,  d6n  ?iur  'dife  N  ai  t' ii  t!  i 

giebt,aind  den  sie  ilicht  allen  jü  geben  pfiejKt.' 


'      Einige  MenscRen  Scheinen  käuiÄfefhWgi-ß^^^ 
«lern  Glückseligkeit  fähig  zu  ikjti  als  dfe  AttS.^ 
fe^n,  ünd^weiin  sie  la  eine  Öeeleliäbeiijf^  66  . 
fst  es  nur  so  viel  als  VöitnmhÄÄ'ist;  ^Ä  %ii^* 
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ijy|p^^mllf  ^itlapg'TXir  derFäulnifs  z^  bewah« 
^lß(^\  Eiagröfserer,  üxid  vi^kicht  dei*  gröfste 
^leil  der  Menschen  bisfitidet  eich  nicht  itl  die<f 
m Falle;  abeo  weil  es  ihnen  an  genug^amei; 
jJ^jß  des  Ge  1^ üjt h 8 4  ' und  an  ei^er  ge« 
if^B^en  f* e i n h e i  t  d  et  fein b f  i ti.d ü h g  man-  • 
t, .  rfo  ist  ihr  Leben  j  gleich  dem  |-,eben  der 
en  Thiere  ders  Erdbodens  i,  zwischen  Ver^ 
ep,  die  sie  wede^  zu  wählen  noch  zu  ge-  ' 
jien  9  "und  Sthm erzen  ^  denen  sie  ^edet  zit 
tehen  noch  9Ü  entfliehen  wisseii)  getheilt» 
hu    und     Leidenschaften     sind    die 

-     *     *  *  '  -  i    .       ■         ■  ,     \  I 

(  - 

t|>£e4^errn    dienet    metischlicheh     Ma^ 
fli4nen:  beid^  setzen  sie  einet  miex^dlicb^^ 
von  Ubelfi  auö,  die  ^s  ntir  in  eipei'  bc» 
^  ^injbiidung«  abet  ebekdatuln^wo 
^Khmerzlicheir«    doch  anhaltender  und 
hÄket  sind«   als  diejenigen  die  ünä  die 
l»4<eflegt,    Diese  Att  von  Menschen  jst 
liesetzten  Uhd  anhaltiHiden  Vergnügens« 
?Zii'»  t  and  e  d  Von  Glückseligkeit  fähig  J 
'ir^uden  sind  Aügenbllckey  und  ihr  übrir 
eü  ist  entl^edet  wirklidbes  t.eid^h>  oder 
iäaufhörliches  Gefühl  vetworteher  Wün* 
i  eine  ihimet  Vf'ähfenAe  Ebbe  und  tlüth 
'lirchtund  Hoffnung»  VonFantasieh  und  • 
Um;  -kurti   *<Bine  unruhige  Beivegiing, 
^tfibäßt  ein  gewisses  Mafs  noch  ein  f^ste^ 
Jtt^vaud  also  weder. ein  Mittel^  zur  Erweif- 
leii^ W«l»j{uiUii^aeynk^n»:npth  d^^*,^ 


^J^ 


I\ 


I 

•  ■   /  «    ' 

jehlge  geniefsen  läfst,  was  man  winLÜ^h ; 
ditzt.  Es  scliexntalso  unmöglich  zu  667119  ol 
einfe  gewisse  Feinheit  und  Zartheit  desOtefnl 
die  uns  in  einem  weitern Umkreise,  mit  8c|] 
fotn  Sinnen,  Und  auf  eine  angenehnierej 
geniefsen  läfst,  und  ohne  dii^  Stä^rke  d 
Sbele,  die  uns  fähig  macht«  das  Joch  der£ 
bildung  und  des  Wahn$/  ahzuscbüttehi  u 
die  Leidenschaften  in  junsrer  Gewalt  zu  hab 
ZU  demjenigen  mliigen  Zustande  von  Gern 
und  Ztiftiedenheit  zu  kommen,  der  die  Glü( 
aeligkeit  ausmacht.  Nur  derjenig'e  ist  in  < 
That  glücklich,  der  eich  von  cien  Ubelii,  < 
nur  in  '  der  Einbildung  bestehea ,  gänzli 
frey  zu  mächen ;  diejenigen  ^ber,  deneü  < 
Natur  den  Menschen  ixnterworfen  l^at^  e 
we'Ser  zu  vermeiden  oder  doch  zu  vermind^ 
gelernt  hat,.  un4  das  Gefühl  derselben  eim 
schiufern;  hingegen  sich  in  den  Besitz  al 
de^'Guten,  dessen  uns  die  Natur  i^ähig  #| 
maclit:»  %n  setzen,  und  was  er  besitzt,  9 
die  angenehmste  Weise  zu  geniefsen  wer 
und     dieser     Glücks.elige    allein     ist     d 

Weise*     '  >       .    - 

/  ,    '  .     ■. 

•-     .        ,   ^  ■  '  .         / 

Wehrt  Ich  dich  anders  recht  kenne,  Kalli 
«ö  hat,  dich  <^ie  Natur  mit  den  Fähigkeiten 
zu  seyn  so  reichlich  begabt ,  als  mit  den  V< 
Zügen ,  deren  kluger  Gebrauch  uns  die  Gun 
%ezeiguiigen  ^e8  Glücks  zu  verschaffen  pfle, 


"t 


D  R  IT r  E  $  BvGMi       1.  ISil  p  i  t  €  1.         t  lY 


Nv 


ngeicbtet  ^  bist  '.du  *  weder    glütklicli  ^ 
^!pK«h^ wirst  du  es  jemahls  werden,,  so  lange  du 
.^picht  von  beiden  einen  andern  Gebrauch  zu, 
inchen  lernest^  ^Is  du  bisher  ge(han'hast« 
^IpHi  wendest  die  Stärke  deiner  Seele  an>  deii» 
I^isrz'gegen  das  wahre  Vergnügen  uncnjpfind- 
XU  machen',:  ^nd' beschäftigest  deine  £ni«p 
dlichkeit  mit  unwes^ntlichen/Gegenstän'» 
,  die  dti  nur  in  der  Einbildung  siebest^ 
nur  im  Traume  geniefsest»  ^  Did  Vergnü* 
CB,  welche  die  Natur  dem  Menschen  zu-> 
tfa^ilt  hat,    sind  für  dich  St^hmerzen ,  weil' 
dir  Gewalt  anthun  mufst  sie  zu  entbehten; 
du  setzest  dich  allen  Übeln  iaus,  die  sie 
vermeiden  lehrt,    indemv du,  statt  einer 
chen    GesdiäftJgkeit ,     dein    Leben   in 
i^kk^^füfsfeh  Einbildungen  ^egti;äume§ty  MrOf 
11^  du  dir  die  Beraubung  des  wirl^lichen 
V^gnügens  zu  ersetzen  suchest.    Dein  UbeV 
"       Kallias,    entspVingt  von  einet  Elnbil- 
ktaft,     welche   dir  ihre   Geschöpfe    in 
lähmi  überirdischen  Glänze;,  zeifi't,   der  dein 
Herz  Verblendet^  und  ein  falsches  Licht  übet 
t^Sf  was  wirklich  ist,  ausbreitet;  von  einet 
dichterischen  Einbildungskraft;  clie 
i^  beschäftiget  schöntere   Schönheiten,  und 
ll^nehmere  yergnügüpgen  zu   erfinden  al» 
^  Natur  hat ;  einer  Einbilduhgskraft^  ohne 
iiiäche  weder  Homere,  noch  Alkamen e, 

%_%  -rar,'  ■  ^  .  *  I  '  ^  , 

P  ^  1  j  g n  o  t  e  witren ;  welche    gemacht 


'  ^«■r«;** 
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ist  iinsfe  Ergetzungen  tu  Tersckönem,  k 
tiicbt  di«  Führerin  unsere  Lebetit:, 
a  u  -  s  c  y  n*  -  Um  weise'  ^d  «eyn  ^  ^  h^^t  dut'i 
nichts  nÖtkif^  als  di^  g^suncle  'Vetnunft  aal 
diö  Stelle  dieseif  biegeisterteii  'Äaubretini  und 
die  kalte  Ub^rleguhg  äii  de;;ii  Platz  ejnes  8öh| 
oft  j  ^ettügllchen  Gefühls  zd  is^tzeni '  Bildd 
dir  äiif  ,e^ichi^  Aug^ii^biicke  fein»  dafo  du  def|;^^ 
Weg  zur  iGlückseligkeit  ^fst  sUiiheil  müs*^ '3 
iest;  frägÄ  diö  Natur,,  hare  ihr-e  AnuM 
Wort,    und   folge  dein  JPfade^  den  8i6   dit  ^1 


Vorzeichnen  wird.' 


t^mtiäätißi 


tmmaitmmtm 


^^H 


i.    Käpltet 


^ort^etzüiig  Aet  Ked^  deß  Hip piai«    ^etnt  Theorfil 


Si  1 


der  angenehmen  £inpfin.dung6n. 


f- 


üiäd  ,  wert   anders  ^U  di d  N ä  t u i*  ioiin^ii  ^ 
wir  fragen i    um  zu  wissea^^   wie  wir  Itebexi  4 
»ollen,  um  \Vohl  zu  leben?  „Die  Gatter?«^  1::^ 
Sie  sind  entWedet  'die  Natüt -selbst  *  oder  did  ^ 
JJrheber  der  Natüf :  iri  beideri  F)illen  ist  did 
Stimmö  dct  .Katur  die  Stimmt  der  Gottheit.  . 
Siö  ist  d\6   a^gem ein ^  Lehrerin  der  Wciaei^j'  -" 
$ie  lehrt  jedes  Thici:, vom  Elefanten  bis  zum 
Insekf,  wad  feiner  besondern  Verfassung   gut  ^ 
Odet  JSchädHch.ist.  Um  «ö  glücklich  zu  sejH   ^ 
ftls  es  diese  innerliche  Einrichtung  erlaubt«  -^ 


■  A 


f.fV^ 
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\ 


ipbbtj^^.^hi^r  niciiis  weiter;»  sls  iAits^tß 


» .  \ 


vä^sSKt.   ISatur   zu   folge»,  welche -bal(J 

tt^iäfcK  df^n  süfseh  Zug  des  VergnügeuB,  bald 

>|^|MBfb  d^a  unscbuldige  l'od^rn  <le6  B^dürf  niss«9» 

lllld'di^^b  das,;dng5^^^  Schmcp- 

J^s,  e^^nti^^der  zu  demifienig^u  loeket',"w>s 

i^blP  zuiragflich.  i«t>  oder  es  zur  £rhaltuag  ati^ 

'M^:I^beii«  und  seiner  Gattung  auffodert,  oder 

m'^x  d:eii$)^.n|^ii  warnet^,  was  sein«n\We0ea 

4te<  Zerstprung  dräuet.     Sollte  der  M  e  ji  tf c  k 

ti^eiti'  VQn  di^s^r  nmtjtejrlichen  Vorso¥£c  aUs- 

^nomme^  6«yin ,  .otler  er;  allein  irren  icünneö» 

jfenp  ^  der  Stimtne  folgiet,'  die  zu  allein  We» 

^^/^pricht?:    Öd/^.f  ist  nicht   Vielmehr  ^ie 

<^acht6am]^j9it;  jrnd.  der  Ungehorsam   g^gjEfn  ^ 

kjÜV«f,Eriji^§v3ük|igew  die  ei9:iZi^.w;4lTe  Ur«aicbLe» 

liriNrunl  unter  einer  unendlicfhen  Men^  von 

|>lehenden  We^en  der  Meo^^li  das  ^  einzige  un*  ' 

||ttiiseHg€  ^     : 

:^Vi  :öie  Natur  hat  allen  ihren  Werl^n  eine  ge- 

%Mfte  fixQ&lt  eingedrückt,  die  ihre  mübsamou, 

ifi|.9talcenv  unfl  di«  genauere  Regelmürsigkeit 

%^  ei^erm, Rheine  von  Leichtigkeit  und'^u- 

^  Ik^  Ter:btij?gl.  Mit  dieaöm  Stempel  sind  auolt 

'^mt  Xieue^ifie    der;  Glückdeligkeit  be- 

«illifibiiet«  we^        sie  depo^  Meuiscben  rqg^^ 

li^il^ben  bat.  .  Si^ßind  einfältig»  leicht  tu^- 

^l^ben»  fii}ire|i  gerade  uns  sicher  xoxm  Zweck. . 

I^i^^^i, glücklich   za   Iriien   wüi»le   di# 


iÜXC.: 


tl^  A   G   A    T    H    O    2<;,. 


^■ 


jgemtinste  unter  ^llen  Künsten  seyn ,  wi6  8i4 
die  leichteste  ist^  wenn  die.  IV^en's^en  nicht 
j^ewohnt  wären  sich  ^inzuhilden ,  ,^dafs  man 
0»>keZwigck(&  nicht  anders  als  durch  g'rofse 
Anstaltexi  erreiefaei^  konne.^^  £s^  scfaieint  ihneil 
«u  einfältig 9   d'aCs  alles»' was  uns  die  Nattif 

'  -dx^rch  den  Mund  der  Wahrheit  zu  sagen  ha^^ 
iti  diese  drey Erinnerungen  zusamnnen  flierseti 

J^ipll:  Befriedige^  d^gine  Bedürfnisse^    | 
Vergnüge  alle^deine  Sinnen;  erspare 
dir  so  viel  Hu  kannst  alle  schmetzr» 
.hafte  Enkpfindüngen.    ^Und  doch  wird 

-  -dich  eine  kleine  Aufai6rksanikeit  übetfiihrfen» 
f^i^svdie  ToUs tändigste  Glückseligkeit ,  deren 
tdie Sterblichen  fkhig  sind ^  in  die  Linie,  die 
rTon  diesen  idreyen  Formeln  bezeichnet  wird» 
/eingeschlossen  ist.'  v 

Es  hat  Narrei  gegeben  /welche^  die  fujgt 
miäisam  untersucht  haben,  ob  das  Vergnügen 
ein'  Gut,  und  det.Schmeti  ein  Übel  sey?  Es 

jhat  noch  gröF^e^e  Narren  gegeben,  ^welc^te 
wirklich  behaupteten,  der  Sthmerz  sey  <ke^   1 

-Übel  und  dksL  Vergnügen  kein  Gut;  und  V?ä*  ^ 
das  lustigste  d^bey- ist  ^  beide  haben  Thor^  0 
gefunden ;  die  albern  gfenug  waten,  diese  Nii^ 

'iw^n  für  klug  zu  halten.     Das  Vet^üg^n  IM 
fceln^Gut,  sagen  »1«^  weil  es  Fälle  gi^bt  wo  • 
dter ^Schmerz  ein  j^&fseres  Gut  Ist;  und  det 

'  «chmerz  ist  ke|Ü  Übel,  weil  et  Äu^efile^  bei  ^ 


^ 

''^p 


\ 
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y    mr  itt  ab^üas  Vergnügeil.     $ind  «lie^eL  Wort- 
j:    «ipiele  em^r  Antwort  wert^?   Wab  würde  1^(9 
Ziiacand  tseyn»    der  in  einem  <v0ll8tiindige^ 
'  /ttMu(][iörlic£i,€lii   Oeinhi\üßt  bdcl^sten,  Gradef 
^  iUer  mdglichen  Schmerlen  be$tände?  ^Vi^ftA 
Äeser  Zij,?tand  das  höchluÜb^  in,  co  ;6t  der 


^ 


i> 


.  t- 
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'  Schmerz  ein  Üb^l. 

'  -  ■  .  ■ 

Doch  wit  wollen  die  SchWitter  mit  Wwth 
ten  spielen  lasseni  die  ihn^n  .bedeuten  müsfeki 
wa^  sie  wollen.     Die  Natur  entscheidet  diese 

].  ^rage,  wenn  e^  eine  seyn  katin,  ^xlt  eine^Arr, 

•:  Sie  keinen  ZVtreifel  übrig  läfet.  WeV  ist,  dpc  - 
nicht  lieber  vernichtet  als  Uixtufhörlich  gepäi» 
ibget  'Werden  wollte  ?  tVet  sieht  nicht  ehiea 
schönen  Gegenstand  lieber  als  einen  ekelha^ 
tiBh?  Wet  hatt  nicht  lieber  den  Gesang  der 
Nachtigall,  ab  das  Geheul -der  Nachteule? 
Wer  ^^t  nicht  eiiien  angenehmen  Geruch 
Mer-G^Scbi^ack  einem  widrigen  vor?«  Und 
Mide  iacht  de^  0hth^ltsaiiieKallias  selbst  lie- 
iM^.atlf  «inem  Jüager  von  Mumen  in  den  Ho^ 
4ktittTmeti  Irgend  einer  schdnM  N3rmfe  ruhen, 
Us  in  dm  ^lüh^den  Armen  des  ehernen  Qliu 
teübildeavil^^cfaem  die  unmcjnscbUehe  Apdadht 
geMsser  Syrischer  Völker  ihrö  Kinder  opifeni 
lEbeh  8ö  ^nig  scheint  einem  Zweifel  isimt«^ 

[  iN^orfion  ta  sefii,  dafs  der  Schmerz  und'daa 
fergttügeii  so  ünvferttftglick  sind,     dafs  eine 

.  Mfi£iig^ig«)Niiiiigte  I^erve  gettug  ist,  >une  gegjm 


^diä^AJ'  '  ^ 


il§         ■-"'■■  A^6   A    X    H    OK.  .  '  .' 

'  '  '         ■ 

^  ■     ■  - 

läli  veteinlgi^tt  Rekitiiigen  all^rWoMste  un* 
^^thpfindlich zu, mächen.  Die  Freyheit  vän 
älle^  Arteii  d45r  Schfnerzeii  iöt  also  uri- 
%riß£tig  e\ne  ui^upigäii gliche  Bediiigung  der 
<}lückseligkeit;  allein  da  sie  Bicbte  Positive» 
itf t ,  so  istr  sie  kricht  sowohl  eiB  Gut^  als  deT^ 
Z^ustand,  worin  ma^n  des  Genus s 6$ 
des  Guten  fähisi;  ist.  Dieser Genüfs  allein 
498t  es,  d^^eeti  D^u^r  den  Stand 'hervorbringt^, 
flen  man  GlücksleUgHeit  nenixt. 


t ', 


/ 


Es  ist  unläugbar,  dafs  nicht  alle  Arten  und 
Gratje  des  Vergnügens  gut  sind.     Die  Natur 
ifitU^in  hat  das  Recht»  uns^^ie  Vei^ügen  anzil- 
eeigen,  die  sie  unsbestimii^that.     Sounend- 
lljch.  die  Menge  dieser  angenehmen  ]E^mpfin< 
'düngen  au  ^e^^n,  scheint ,   so  ist  doch  leicht  zu 
^ehen,   dafs  siie  alle  entweder  zu  den  Vei'- 
\gnügu^ge.n   ilöjf:JSinne,,  od-(pr  4fr^£in- 
bildungsl£.Jfaf1c9  <  oder  zu.eijaer    dritte^ 
K'lasse,    die.  avus    beiden  .z^tEsamtneä 
/gesetzt  i^t»  geller ehv    Die  Vergnügen  der 
IiSdaiidildungskra^tvsind  entwederEi^ii^nerun^en 
^an  ehm^ihls  geno^s^ner sinnliche  Vergnügen; 
pder  l^itt^r, ,  uns^^  den  Genufs   derselben  reiv 
tzender zu  machenf  oder angeneh^ieDicUtuh*^ 
gen.und  TräuQiejt  clie  ent^veder  in  einer  neuenr 
,avlllkührlichen;Ziisanunenaet2ungangenehmer 
.sinnlicher  VoriSt^Uüngen,  oder  in  einer  einge« 
bilj^e^eh  Erhöhung  der  Grade  jeiier  V^crgiiä- 


,t«»>r,  •■  -  5».. 
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,  geia  ;  ^«  Wir  -«rfalwreh  hallex^^  >  l9«5tebe%  ^  £f    ' 
s    i^nd  also , *  wenii  man  gcskü  rbden  Twill ,  allj» "" 

*    810:966  ^cy  nun^unoiittelbarVxie^r  vermittele 

dftrEihbilA^aigskrafet  i^i>  kieii»ea  andern  alf 

[     'einnliGhi^  Voratellungeit  csntist^Qn  iönnflcu  j 

\  Die  l^'llosofeii    reäen   von     VcrgriiüäeÄ 

^     des  Geiaie^,  von  yergnli geh  des  Her- 
zens,   von    Vergnügen    idef '  Tugeiia; 
Alle  diese  Vel-gnügen  sind  es  ftirllle  Sinnetti" 
['  •  pdeit  für  dieEinbildungökräft,  odi^r  sie  sind^ 

[    nicW.   "  ^         '      '        '■■"■'■-     •■    '■•■■•    ■ 

I  ~  Warum  ist«  Hanicr  un^dlt^he  Mahl  ai»^ 
\  gimeliroer  ^  iu  lesen  als  Her«  k  l  i  t  u  $  ?  Wp^  ^ ' 
^  die  Gedichte  ide»  eisten  eine  Reftie  von  Gemählr 
Öen  darsHeflen,  die  —  entweder  durch  d|f 
«igenthümlichen  Beitzungta  d^s  G'ögenßCandef. 
oder  dife  Ld)hafdgkek'deT  Farb^»,  ödet  eii^^i^  , 
^  Xcmtra^,  idier  das  Vergnügen  dwch  eine  fcleinf 
i  Misthung  idiit  widrigen  Eii^pfin&i^ngen  ejfip^ 
['  ket,  oder  die  Erregung  angertehtuei' GemüttlSf 
l«\vegungen  -^  unsre  -  Fantasie  beiaub^w^rj 
da  hingegen  die  trocknen  Schriften  des^FilQ^ 
•Öfen  riifhts  darstellen,  als -eine  Äeihe  voii 
Wörtern,  weüche'tiichtBildcjr,  sondern  blol^se 
S^idhen  ^Jjgözogdnjfcr  Begriffe^  sind »  von  w^l;r 
chen^  sich  die '^Einbildungskraft  nicht,  ande^rj 
als  mir  Vieler  Anstrengung,  .und  inAt  einer 
%cständig«ittf>BcSfci'&hungj  ,  cUe  Yi»T»^i»^w^6  J^ 


'<.   - 


•• 


■  14$  -A^Arnö^ij  '    .-'" 
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Vieler  ge^talc  ^  und  farbenloä«^  $c!iii«f»en  zvf 
'^thüteri,  «fnige  Von t^Uting  machen  lutedr^ ', 
&  Wt  waJir«  es  giebt  abgezogene  BegriffeV  die 
tijtt  g^wi^se  eni^usiastische  SedLen  c»itzaclgen4 
iind;  aber  wafum  6md  sie  eefilli  ^^rThaf: 
.  \>y6ü  daram, ' weil  die  Einbildungdcril^  ei^  auf' ' 

„  \|iinf^  schlaue   An /zu   verkörpern  •  welfg. 

'  lijfi^letsilc^e  all6  angenehme  Id^en  voi^  dieser 
Art,  60  unkQrpierlich  und  geistig  sie  scheinen 

'  xndgen,  und  du  wirst  hnden,  daß^-das  Ver- 
gnügen, da^B  sie  deiner  Seele  machen,  von  ^ 
den  sinnlichen  Vprstellungen  entsteht, '  womit 
sie  begleitet  sind.  Bemüht  dich  so  sehr  sA^ 
da  Willst,  die  Götter  ohne  Geitilt,  o^hne 
Glanz»  ohne  etwas,  das  die -Sinnen  rührt^' 

^  vorzustellen;  es,  wird  dir  junniöglich  seytt« 
Der  Jupiter  des  Homer  und  .Fidiass  4if 
{dee  eines  Herkules  oder  Thesen  s,  wie 

'  tinsre  fiinbildungski'aft  sich  diese  Helden  vor«* 
zustellen  pflefirt,  die  Ideen  eines  überird^ 
sdl^en  Glanzes,  einer  niehr  als  mensch"- 
lichenSchönheit,  eine^äinbtosische4 
Geruchs,  werden  sich  unvermerkt  an  d^e 
Stelle  derjenige^  setzet,  die  du  dich  vergebr 
iich  zii  machen  bestrebest,  und  du  wirst  noch  * 
immer  an  dem  irdischen  Böden  kleben,  wenn 
du  schon  in  den  empyräischen  Gegenden  zu 
schAycben  glaubst.  ' 

-   ßind  die    Vergnügen     ipß  H^rzen^^ 
Weniger  einntith  7  Sie  sind  die  allersinnlicfa^ 


1 
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jjTJ^^wqUüstjg^  W^rnie  du^^  unser  fWßzs^ 
iffß^en,  hQlebit  den  Umlauf  des  BJutes,  ermun« 
1^  das  Spiel ,4^^  Fib^jqi ,  und  setzt  ^uiisre 
^^  Maschine  in  ei ne^  Zustand  von  Behage 
jSkl^eit^  ,^ib  sich  der  3^e]e  um  so  mehr,  hiit- 
th^U^ .  «Is  ibr^  eigneufnatüf  llcheii  Verri^htpji« 
;  ji^'^^f  die  aiigex\^hm8te  'Art  dadurch  erleichr 
i^t  yifj^rd%n,  \Die  -Bewun4erung«  ^  die 
Liebe»  idas  Verlangen,  die  Hoff nUAjpigt 
^ü&  M  i  1 1  e  i  d  en ,  jeder  zärtliche  Affekt  brUigf 
$ese  Wiirkjung  in  einigem  Grade  bfB^rv-Qr^  up,4 
ist  desto  angenehrnjer,  jeniielir  er^sich  d^ljfniit 
pp  Wollest  ii^hert,  die  uns^  Alten  warzig 
ge^den  haben»  in  der  Gestalt  der  pfprsop^iM 

r 

flltefi  %l}qQ]^f;t,  aus  deren  Genüsse  ^ie  e^t« 
^ingt^:  ^nter  ,die  ()qttßt  gf^^stzt;  zu  wierd^n^ 
^P^jemge,  d^|i  seiei^  Freui^'d  .piepiabls  in  Entr 
i^K^ij^x^^n  gesetzt  hat,. die  d^n Entzückungen 
4f^  Liebe  ähnlich  sind«  i^t  nicht  berechUgt. 
im^  d^n  V^gi^tig^n  der  Freundschaft  zu  red^xv. 
Was  ist  das  ]y(ltleiden»  welche^s  un^  zur  Qut* 
ti^^tigkeit  treibt?  Wer  anders  ist  desselben 
%lg  als  4i^e  empfindlichen  Seelen,  derefi 
^Allge  durch  ^en  zVnhUck,  deren  Ohr  ^ur^h 
^  äcj^^nden  7o^  des  Schmer^ens  undJtlendß 

m[U^|:  jwyyr4;r  und  die  in  d^m  Augenblic]ke, 
i^  9v^  die  Diotl^i  eines  Uiiglücklichen  eileich* 
tfifia;  b^^^^  4adselbe  Vergn^ügen  fühlen  i» 
W^cjie^jil^ii?  0^  dipsena  AugeBbUcjk  an  sei- 
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'  Wstclle  gefiiWt  hätten?    WcntiAäd'  Mill# 
acn  nicht ^in  wollüstiges* Gefühl  ist,  v^riiiä 
rührt  uri^  nichts  *80  sehr  als  di^   lei^e\iäe 
Schönhei  t?  Warum  lockt  äie  klagende  FäK| 
dr  ai  in  dcty  Nachahmung  zärtliche    Thrän€tt  J 

!  aus  unsern  Augfen ,  da  die  wipselnd^HiCslifel^ '^ 
keit  in  der  Natur  nichts  als"  Ekel  crwetk^lt^J 
Und  sind  etwa  die  Vcrghügen'dei^  W^öhlthä^  | 
t  i  g kTß i  t  und  Menschenliebe;  i^^niger'  | 
sinnlich?  Dasjenige,  was  in  dir  vorgehen  witd,  \ 
vehti  du.  dir  die  kontrastierenden  G^mählde  *' 
einer  geänigstigtenundeiner  fröhliche  ti  l 
S'tard  t  vorstellest,"  tMe  H  o  mi^  v  atif  ^^n  Schild  i 
äes  Achilles  setzt,  wird  dir  dieSe  Frage  auflö-  *^ 
86n.     Nur  difej^enigen,  die  der  Genvifs  d^s  Ver*    ^ 

s  gnügefts  in  die  lebhafteste  EntzückuBg  sctxt; 
siiid  fähig,  von  deif  lachenden  BIMiem  einer   ■( 
a  1  Ige  m  e  i  n-*e  n   Fr e u d e  und  Wo  n n  e-  s<i    - 
sehr  gerührt   zu  v  erden,     däfs    sie    äiese^)«    ' 
aüfaet  sich  zu, sehei>  wünschen;  das  Verghti* 

*  gen  der  Gutthätigkeit  wird  allemafel  mit  dem-  -  J 
Jenigen  in  VerhältniPs  stehen,  welehes  'ihneft 
der  Anblick  eines  vergnügten  Gesichts,  eine» 
fröhlichen  Tanzes>  einer  (HFeiitlithen  Lustbar'^ 
Kfeit  macht :  und  es  ist  nur  der  Vortheil  ihres 
Vcrgnügeris,    je  allgemeiner  diese  3cfene  isti  * 

•  ^  Je  gr^f^er  die  Anzahl  der  Fröhlidh/en  und  flie 

Mannigfaltigkeit  der  treuden,  desfö  gröfser 
die  Wollust?N,  wovon  diese  Art  von  Mensche9# 
tin  denen  alles  Sinn  »alles  Htxt  )xnd  Seele  istv' 
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tJS^tidk  ders^lbcö  'tiberströmet  -W^rrcte^^ 
lilso  gcfetibli^t  KälHas,  ^aft  alle  Ver* 
j^ieuiis  die  Nkur  anbeW,'  si^nHcH. 
thd  dift'  cKcf  'höfehftiegend^tc ,  •  «bgerdi  * 
tiiid  g^i8|Jg8te   E^nbilcluTig^krdft'  ün« 
itfAre  verisfcbaff^n  kanriV  als  ^6Vc\tty  dii  s 
r^eine  weit' Völ^onitnncrie  Art  ai>^'  deni 


krütiiten  Btthfet,  und yVÖn  9ert*  Lippen 
Öäen  Cyah^  ijl^W  konnte^;'       »  V  '    ^ 


.  >  / 1. .  ^. 


tetf  waliir , '  ^if'^bt  tioth  feitie  Art  von 
fgÄi,  dii*  bcylti'  erstfenAnblicfk  feiii^Aüs-i 
fvYnv^^^ftenif  Satee  ZU  imaclierri  I^OTemt: 

mtib  »ie '  k  fr n  ö  t  H*t  b  ^  inreBtien  ;*  Svell 

-  iiiaft-aiü'  d^H  Händfett ^  ai?f  ^Natuf 
_  In,  soricfern  ^ntfi"  gewissen  EinVer- 
iä^n  der  nletf^etiUcl^n  Geöellachafr  z?u 

»habeil,  dttrtbT^^lche  «sisjÄtfige;  wa^ 
fees '  Vergniigfen  tnatht ,  di6  Bedentnng 
liites  erhalten  tat.  Allein  «die  kleinste 
;äng  wird  uns* ta^erzeii^env'daft  diese 

sine  andre- Alf't  A^ön  Vc^rgßngeÄ  gewähr 
5 "(liei  uns  der'ßesitz  d*ö  Goldes  gifebt } 

•"^ir  init.Gkicbguftigkeit  anjeUenSvür-^ 

JiiÄ  Wurfs  nicht  ffir  alle  die  wh-kKchto 
|^en^<}cwÄhr*  leie^^e ,  die  wir  tin*  da- 

'ersdhafFen  kÖnnf^ieiiV   'VoriJds^tiviiihirili- 

t  ist  dasjenige,  welches  derEhrgeitzigc 

fet<  w^nn.iji|p^^ze|guagen,/^pei;  9che^'n- 

!ochaehtung  gemacht  werden,  dißahm 
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^s  ^eüffhfp,  «eiAds  Aasp^ens ,  und  ifjc  ^»^cjü^tf  ;,^|| 
die  ihm  da^felb^  übdr  audjjre.  giebt»  ai^^n^^  v^  ^ 
$ii>cf;  ^^n  iKiOT:geiiltodidcbier  Despot  l{e,küip- 1 
liiert  «ich  wenig  um  die  Hochach%}ih^;^tl-  5^ 
per  Völker;'  «klavischel  Ü n tcrwürfißkeiJ:  1  '■ 
i^t  für  ihn  ge^ng.      E^ii^   Ä^ensch  bingcigep^'F 
^esßjei»  Gljlick.  in  den  .Händen  eplchet  L^v^:i ' 
jliegc,  die  fein  e3  gleichi^n  sind,  jis^t  g^n%  f 
t|iigt,    sich  jpire  Hochachtung  zu  c?r.werb^|:^  ) 
Allein  diese  UnterWüriigkeit  ist  dcjm.  Despoten, 
diese  Hoc^afhtt^ng  ist  d^m»  Republikaner rnur 
därnm  angenehiuk,  w^il,  sfe  i.hm.  das  Verm^gieip 
oäet  die  iS^i^g^hpit  giebt ,;  die.  JL^eidenschaf- 
ten  undlf^ierden  do^sfo  6efs<sr  zu  be£r|yedigen» 
welche  d|j^  unmittelbar^  Qi;i^ll(qn  dfCS^Vergp^r 
gens  sind^    War^i«^  iö,tJVlcibiad|if  j^^]r- 
geitzig?  Alcibiades  bewirbt  sich  um  jCÜieii 
Kuhm ,    d er  seine  , Ai^sj^p^xw^ifungi^n',  seSp^ 
Ülffrniuth,  seinen  sphleppenden^urpur,  s^eij^i^   ?| 
$chi|diänse',und  Li^beshäpdel  bedeckt;    der  fis).    i, 
d^n  Ath«?%eru  erträgliche  machte    den  LielifSr    '"^ 
gott  mit  jdew  Blitze  Juji^iters  bewaj§Enet  4^1    " 
dem  Schil^^  ibjes  Feldbe^n  zu  s^hen;    ^^r    ^ 
^e  Qjemj|hlin  eines  Spartanisehen.  J^öni^S;  <8f>-  • 
saht  verblendet ,  daCs  si^  ^tolz  datai^f  ist>^^ü]lt 
seine  Buhlerin  ^ehahen  tny^^rdea.  S)  .  Qk»^ 
diese  Vortheiki^ürdä^äbm  Ansehen  uiidRnli^  ' 


x)  Man  idie  den  Plütirch  im  Lebendes  Alei'^ 
biades^ 
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\ ;  ,|,^lcin,  9pr3cht:  man,  wenn  e?  seine Ricn- 
vtiiu/äitliat,  däfs  äieVerignüg^n  aer  Sinne  alle^ 
was  uns  die  Natur'zuerkänrit  hat  5  wa^s 
leichter  und  wä8  braucht  weniger  Küh'st 
Ans|:a^ten,  als  glücklich  zu  seyn?  Wie 
J^CDigbedarf  die'Natur  Um  zufrieden  zu  seyri?*;* 

^  lEi  Ist.Wahr,  die  r^tfhc  Natur  teddrC^yn^lg« 

Vnwtomih^t  üt  der  'Reichtbuln  d^«Wildeiiv, 

Eine  Bewegung,    die^  aelhen  Körpei- xnunter 

ttkälr^    iftine  Nähifu ftg ,     die .  seipen  '  Hitngef 

'#üllt/ ein  Wei^ ♦  .schön  oder  häfiji tb , . W0n^ 

lim  4ie  Ux^dulA  dies  Bedürfe  i^sea  «p^^i^t^  ein 

id^itdger: Rasen,  wasmer  des >S|^Mft|s' bedarf^ 

md  eine  Höhle,  sich  vor  dem' llngewitter^U 

slcbem,  ist  alles  w^s  der  wilde  M^hßCb  nöthig. 

lill^^inii  in  einem  Lehen  von  ach]tzigui»d«hun>  , 

dcktJühren  ,sich  nur  nicht  tr&umea  s^U  lasseiii 

4&  tnah  m^hr  vonnöihen  h^ben  könne«  Die 

^«i^ügungeii  der  Erabildtmgakraft  ilnd  de$. 

"Gesehmackes^ find  nicht  für ÜLniergeniefsj^ 

»ii^t  mehr  als  die  übrigen  Thieir^»  und  genjefst 
;^6ie.  Wenh  j^r  glücklich  ist,   weil  ^r  sid^ 

joidit  für ..^unglückUch  hält,  so  i^t  er  ^  di^f^ 

pkb^  in  Vergleichung  mit  dex^jenigei) ;   i^if 

den  die  Künst^  d,<3S  Witzes  und  des  Ge  sf^^n^ckea 

4ie  angenehmste  Art  zu  geniefsen, 

5^d  eine  uneo^icbe  Mengt  vo^  flrgetxun^e)» 
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tM  8ehm6icheln'fähig^8fnd.'«     Dlefs  ist 

wad  det  Mensch  fordern Isaum  .'Wenn  ^e 

ei*habnereÄf t  von  Giückaeligkc^it  giebt^  %\ 

neh  will  wenigsten«  gewifs'iS^ynv  dafs  ^ie 

für  uns  gehört,  da  wirnich^  einäHahl 

Mnd,  litis  einp  Vorstellung  von  ifatzdn]^ 

£s  ist  wahr,  der-  enthusiastl^he  Theii 

den  Verehrern  ^erGöti<e(r'sch'meichelt  sie 

^iner  zukünftigen  Glück  Seligkeit ,  zuw4 

die  Seele  nach  der  Zerstörung  desK^örper 

gelangen  ^IK    Die  Seele,  sag^n  sie,  wai 

mahls  feine  Freundin  und  Gespielin  derG 

eie  war  unsterblich  wie  sie,  und  begleitete 

Flato .  h  ö  m  er  i  s  i  e  r  t)  den  geflügelten  V 

Jupiter^,  mn  mit  den,  übHgen  Unsterbl 

iie  unvergänglichen  Schäx^heitep  zu  besch 

womit  die    unermefslichen .  Räumet  tibei 

Sfären  erfüllt  sind.    Ein  Krieg,  der  unte 

fiewohnern'lJer  ünäicfitbaren   Welt  eüfs 

verwickelte  sie  in  den  Fall  der  Besiegten 

wurde  vom  Iliihmel  gestürzt,  und  in  dei 

feer  eines  thierischen.  Leibes  ein^eschlc 

um  durch  den  Verlust  ihrer  ehem^lig^n  W< 

in  eihenii  Zustande,  der  eine  Kjette  vö^  V. 

tinä  Schmerzen  ist,   ihre  Schuld  auszutS 

Das  unendliche  Verllingiän^  der  ni^e  ges 

Durst  nath  ^^iner  Glückseligkeit,    die  si 

keinem  irdischen  Gute  findet,  i^t  das  .jELin 

das  ihr  'Zu^  ihrer  Qual  yoii  ihrem  vormah 

Zustand  übtlg geblieben  ist ;<  and es  Istun 
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;itkr  dals  sie  diese roHkommneSeli^k^t,  wo- 

^$i):ch  si^  alleiift  befriedigt  werd/sp^^  kann »  Wie-, 

,tfyt  irlange»  ehe  sie  siph  wieder  in  ihren  ur« 

v^rtiii^Uchen  Stajld ,  in  das  reine  Elemei^t  der 

G^dter,  empor  geschwungen  hat;  Sie  ist  also 

Jikx  dem  Tode  kein^t andern 01üc^^lig]Nt^t 

< tiiig,    als  derjenigen  9   deren  sie  dütth  eine 

yi^tijwlllrge  Absonderuftig  von  allein  irdischen 

jfK^jgeii »  durch  ErlÖdtttng  aller  irdiddl^en  Lei* 

ft&Sdsaften  und  Entbehrung  aller  sinnlichen 

?^r^ügen ,  fähig  geniiaciit  wird.     Nur  durch 

fli^s^  Entkörpetung  w^rd  sie  d^r  Beschati^ 

Ättg  ddr  wesehtlichen  und  göttlichen  Dinge 

W^  worin  die  Geister  ihre  einzig^^Kalirünj^ 

%»l<diese  voUkommne- Wonne  finden;    voii 

iKJ^lä^  die  sinnlichen  Menschen  sich  keinen 

S^ilF  machen  können.     Solchergestalt,  kann 

«^Utilr,  nachdem  sie^  durch  vetschiedene  Gradd 

lirl^^igun^,  von  allem,  was  thierisch  umi 

Üi^r^etlich  ist,  gesäubert  worden ,  sich  wiedet 

zü^diT  überirdischen  Sfäre  erhebcfn,  mit' den 

MiSitttk  Idben/undiih üxiverwarndten  Anschau* 

llf^äes^we.sentlichei^ünd  ewigen  Schötien,  wo- 

.^Ü&r^les  Sichtbare blö&  der  Schatten  ist.  Ewig* 

Ipifo  du^rchleben,  die  eben  ^o  gretizenlos  ^ind, 

£t  Wonne,  von  dei^  sie  überströmet  werden, 

cht  giebt  es  Leute,  Kallias,  bey  de* 

ilzsuththoch  genug  gestiegen  ist,  ciafs 

iffe  t^ttiß  Art  voxi^Wahtheit  für  sie 

''  ^a  ist  ti!^  nichts  brektetri  eis  darf 


\ 


idM 


fe- 


A 


^ 


.■^mm 


128        i  A   ü    A    i    H    PN,  '  •,    ':: 

,  .  •        -  .  .•  .  ^        -  ^        ^   '' 

üp4  feuriger  E^ii;ib2ljdüiTig8,kJia,ff,,5lurc^^^^^  fiin^je  ^^  f 
same  L€b;e^S4rt  il^  deü]VlÄ^;igel  splch^j ; 

.  <jr.egeiii§ t:ände    i+ndf.,:  Fyf  uden,     vy)rji||.v 

-6 ich;  di«SM  über^äfsige  Feuer  ;cY,«^ij 
?,,ie  h r  e  n  kÖ  n^  t  e,  voi^ solcUeuiioch  fliegendeÄ 
Schimär^^i <eij^gengmmcr>^eaclen,  welche  §Qg!Ö^ 
schickt  ßind,   ihre  na^Ji  \  ergiuigen  lechzendj^, 
Einbildun^kraf  t  clurcl^.eine  Art  vQnWolU^  a^-: 
täuschen,  die  nur  de^to  lebhafter  ist,  je  vey^ygrr^ef 
%i^X  und  dunkler  die  bezauberiulen  Fantomeijt  .^ 
'^ind>  die, sie  hcjryorbringen,.     Allein^ ob  dies|^ 

.  Träume,  aufser  dem  Geliirn  ihrer  Erfinder,  ^mJL 
derjeril gen I  deren  Einbildungskraft  so  gbicjdioh. . 
ist,  ihuejonachÜiegen  zul^öni.^n,  einige  Wahr^ 
jheit  oder  Wirki  JcUkei^  h^benj  ist  ^ine  Ftage,  de? 
Ten  Erörterung,  weiin  sifBd.^rge^.i^indqn  Vernunft 
aufgetragen  >yird,  nicht  zum  Vprtheil  derf ßlb^  ' 
^u^fällt.;3^'^ei|i, anders' als  ^er.Unwissenhe^iinfl' 

^em  Äberglai^ben  der  ältesten  Welt  habeci  die 
JJ^mfiin  U(Ud  Faunen»  die  N  aja  dei^^^u^id 
T r i  t  o d  en i  die  F ur i e  n  Und  die  erscheinen* 
dein  Schätzten  <J.«r  Vß^ftqrb-eneialjhTj? 
vermeinte  Wirklichkeit  zu. danXen ?  ^Jc  besser , 
-yvir  dieKörperwrltkennen  lernen,  desto, lenger  - 
•werden  4ieGr^pzeh  des- Geisterreichs.  Ich  yriJt 
j«t z t  nichts  davpn  sa  gen,^  ob  es  nipht  walirsc^ein-- 
lieh  sey,^da&^lie  Priesteischaft,  die  von  j[^|ic;r 

^ine|i  so  j^ajblr^iq^en,  Orden  unter  den  JVIenafbj;]^ 
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^älmät«,    wa».  für  gTofse  Vorthcile  man  diurcln 
lieaen  Hang  der  ]V|enschen   zum    Wu^de'r- 
f  :|l^area  von  ihren   beiden    höftigsten   Leldto« 
)|dhaften»   der  Fürch't  upd  der  Hoffnung^ 
liehen  könne«  Wir  WoUeo  bciy  der  Sache  seibat 
'U^iben.  Worauf  giün^det  sich  di^erh^bne  Thep* 
|le,  von  der  wir  rede«  ?V Wer  hat  jemahls  dies« 
(Setter»  diese  Geister  gesehen,  deren  Daseyn^  sie 
manssetrt?     Welcher  Mensch   erinnert  sich 
dessen»   daTs  er  ehinahls  ohne  Körper  ijn  den- 
Itherischen  Gegenden  geschwebt,  den  geüügel- 
t^Q  Wagep  Jupiters  begleitet,  iind  mit  denQöt- 
Lvlern  Nektar^getrunfcen  habe?  Was  für ^injeu. 
|(N^ten  Judex  siebenten  Sinti  haben  wir,  um  daa 
wirkliche  pase3rn  der  Gegensttode.  damit  va 
^'^^kennep,    ^yomit  man  die  Geisterwelt  bevöl* 
;  k^l^?  Sind  es  uusre  innerUjDhen  Sinnep?  Was 
jAid  diese  anders  als  das  Verniögeh  der  £inbil- 
lUiagakräft  die  Erscbeinungeil  der  äufsern  SinnA 
^fl^dizttäfiien?    Was   sieht  das  inwendige  Auge' 
'4bieafilindgebf>men  %'  Waß  hprt  das  ixuiere  Ohc 
^  Cmes  gebomen    Tauben?    Oder  was  sind  dio 
%4lrhaben8ten  Scenen,  iii  welche  die  Einbildungs- 
J^niltauszuschweifen fähig  ist,  anders  als  neue 
Z^ia^mmensetzungen,   die,  sie  gerade  so 
swht,  wie  ein  ^Mädchen  aus  den  zerstreuten 
Idbnaenin  einem  Parterr  einen  Kranz  flicht ;  oder 
r  4$iiere  Grade  dessen,  was  die  Sinnen  einai: 
{iK^pftinäen  haben,  von  welchen  man  jedoch  im- 
iHliibi^&aiig  bleibt ,    sich  einige  klare  Vorstel- 
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luhg  2u  machen?     D6rm  was  empfinden  wif> 
bey  dem  ätherischen  Schimmer,  oder  den   . 
ambrosischen  Gerüchen   der  Homeriechexi 
Götter? ^^Wir  sehen,  ^enri  ich  so  sagen  kannt 
den  Schatten  eines  Glanzes  in  Unsrer  Einbil-  : 
duiig ;  wir  riechen ,  so  zu^sagef^,  den  $chattetf 
einiss  lieblichen  Duftes;  aber  wir  scheu  keinen 
ätherischen  Glanz ,'  und  empfinden  k^inea 
ambrosischen  Geruch.  Kurz,^  man  verbietd^ 
deji  Schöpfearn   der  überirdischen  Welten  sich 
kein<er  irdischen  und  sinnlichen  Mate  r  ia  1  i  en 
zu  bedienen :  so  werden  ihre  Welten  (um  mich 
^ines  ihrer  Ausdrücke  zu  bedienen)   plötzlich  . 
wieder  in  den  SiDhoofs  des  Nichts  zurück  fallen, 
woraus  sie  gezogen  worÄen*,  .  .  *  V 

■      '  ■  i  ■  .  .* 

\  I  ■» 

^  .     ' 

Und  brauchen^  wir  wohl  noch  einen  andern. 
Beweis,  um  uns  diese  ganze  Theorie  verdächtig 
zu  machen,  als  die  Methode ,  die  man  un?  vor- 
^jchreibt,  um  zu  der  geheimnifsvoUen  Gluckse^ 
ligkeit  zu  gelangen ,  welcher  wir  diejenige  auf«*  . 
opfern  sollen,    die  uns x die  Natur  und  unsre 
Sinnen  anbieten?  Wir  sollen  uns  den  sichtbar 
^  ren  Dingen  entziehen,  um  die  un,sichtbarej^  zu, 
aehen ;  wir  solleuaufhörenzu  empfinden,  damit 
#wir  desto  lebhafter  fantasierei]^  können.     Ver- 
stopfet cui*e  Sinnen,  öageri  sie,,  so  werdet  ihr 
Dinge  sehen  und  fiÖren,  wovon  diese  thierisd^en^ 
Menschen,  die  .gleich  dem  Vieh  mit  den  Augen 
•^hen ,  und  mit  de^  Ohveu  faören^  sichskeinen 
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:  It^iff  tbachen  können.  Eine  TOrtrefflicheDiäti 
,  "fc  Wahrheit!  Die  Schüler  des  Hippokrates^weiw 
^toi/lit  bewei^n,  dafs  man  keine  bessere  erfili- 
;^efl[kann>   uiiiL—  wabiiisiiinig  zu  werden« 


Es  ist  also  «ehr  wahr^cbemlichv   dafis  alle 
Äese  Geister,  diese  Welten,  welche  sie  bewoh- 
jMSn,  nnd^diese  Glüekseligkeiten,  welche  i^ian  > 
äach  dem  T<rde  mit  ihnen  zu  theilen  hofft,  nicht 
joiehr  Wahrheit  haben,  als  die.Nymfen,  Liebes^ 
götter.  und  Grazien  der  pichter,  als  die  Gärten 
der.Hesperiden  und  die  Inseln  der  Circe  und 
Kal7p8Ö|  kurz»  ^Is  alle  diese  Spiele  derEipbil- 
"idiungskraSt )  welche  Uns  bf^ustigen ,  ohne  dab 
1  wir  sie  für  wirklich  haltenr^     DieReliffion  un^ 
C«rer  Vater  befiehlt  uns,  .einen  Jubiter,    einen 
7  jil]ßolld,    eine,  A^rodite  zu  glauben:   ganz  gut; 
^  <i^a|er  was  für  eine  Vorstellung  nificht  man^^^vu^ 
TOiif  HinenV  Jedermann  gesteht»  ^'afs  es  unm^«^ 
uclt  sey^   diese  Götter»  diese  Gdttifi- auf  e^i^ 
4rol^ommnere  Weise  abzubilden,   als  es  von 
^'Hdt'äiirund  Praxiteles  geschehen  ist.  GleiohvroU 
;^^  der  Jiipitet  des  Pidias  nichts  anders  al^  .ein 
MKoi scher  Mann,  die  Cylher^  d^s  Pva^f^ 
/  «fies  nichts' melu*  als  ein    schönes    Weih; 
Vpü   dem   Gott   und   der  Göttin  hat  kern 
tl^hsch  in  Griechenland   den  mindesten   Be» 
*   |riff.     lÄan  Vtersprlcht  uns  nach  dem  Tod  ein 
r ;  ittstei^UcUes:  Leben  bey  deit  Götterii^  ;*  abe/  die 
^  iN^riffe^  die:^bnsd{^^  ^i6Ä«t^ 
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Yf^^fle^  ausj  cl«n  «^nj^lichen  Wollüsten,  oder  c^eil 
ipj^'e^ti  und  geistigem -Freuden,  die  wir  indief- 
jjfy^  ;Le]b;^n  erfajiren  ^ajen ,  zusammexi gesetzt; 
es  is^j^ls^  klör,  dafo  wif  gar  i^inß  3«Ute  Vor- 
Stellung  von  dem  Leben  der  Geister  Und 

^'  Ich!  will  hiermit  nicht  läugneii,  d^fs  es'Got- 
Wr,^  Geister,  oder  voUkommnere  Wesen  als  wir 
^in^i  g^ben  köiihe,  od6r  vielleicht  wirl^lich  g^be, 
"Allek  was  meine  Schrüsse  beweisen,  ist  diefs: 
',^dafs  wir  unfähig  sind ,  uns  eine  richtige  Vor- 
litellüng  Voii  ihnen  zumachen,  pderjcÜTz,  daf» 
"wir  nichts  von  ihnen  ^ifesen.*^  Wissen 
%ir  aber  nichts^  '  weder  von  ihre^  Zustande 
Hbth  von  ihrer  l^attir,  so  ist  es  für  ,uns*  eben  so 
Viel' als  ob  sie  Wi'niitiht  wären,  Anaxa£rpras 
bewie^s  mir  einst  mit  dem  ganzen  Enthu^iasinus 
Wrfe^'Stferhs^iiÄ?^,  däfs  der  Mond  iEinwahncr 
täbeJ-  Vielleicht  sagte  er  die  WdirheitV  AUei^ 
Xv^S*  sfiid^äie'se  'MpAdbewohner  für  dich^  öder 
ftilch^  Meiiieöt'düV'cllefr  König  niippus  we^rdi? 
tetff'die  itiindeste  S3rg<e  machen ,  die  Qrieijhen 
ffiöchf^ii^sie  gegeri  ihn  zu  Hül^e  'rufen?  Ea 
ifaö]^en  JEinwomier  im^  Monde  seyn:  aber  (iir 
'Üids  ist  der  Mon#  weder  mehr  hoch  w^eniger 
ib  eine  leere  glänzende  S'cheibe.  die  unsre 
Wächte  etheitdirti  ür^  unsre  Zeit  abmiist... 

o.^  ^©^n  ^is  d^|i)^  ^#0,  »ein  lieber KalUka»  mit 
4]m  m^pi  MmHT^i^^n{  Drogeaa;  4iese  |WK 
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w«ödtnifs  hat  lind  ^othwfendlg  haben    murst 
wie  thöricht  wäre  es,  den  Plan  unsers  Leben? 
aiif  Sciliniätaii  zu  gründeh,  und' uns  derGIück- 
(eligkck,  dereij  wir  wirklich  genfefsen  könn- 
tfeii,  tu^egebfen,  um  uns,   w^e  der  Hhnd  im/ 
Nil^  mit  Ungewissen  riöfFnungen  i  diti  Sehät* 
ttn  unsrer  Wriiiische  zu  fifpeisen !    Was^  könnWi' 
widersinniger  seyn,  als  die  Frucht  eein«»^  Öa- 
Bitytis  Ttn  verUereii,  in  Hoffnung  dch  däfik-^^hjid- 
lös  zii  haitön, -wenn  man  nicht  rhehr  swti  Veirdl 
Denn  c^afs  wir  jetzt  leben  j  und  dafs  dieses  L^- 
1)en  aufhören  w^rd ,  das  wissen  wir  gewifs:  6ti 
tki  andres  alsdann  ahfahge,  ist  wenigs^tdns  ilri-^ 
'tewifs;  u'nd  wenn  es  auch  gewils  wate  j  so  i^ 
di>Gh  üninöglich  daaVerli^ltnifs  desselben  gögeii 
^.itzJge,  zu  bestimmen,*  da  wir  kein  Mitt€ft 
i^beii»  uns  einen  ächten  Begriff  davon  zu  mä* 
üith.  >  LafiS  i^ns  also  den  Plati  unsers  Lebend 
Ktnf  das  gtün<!en,  was  wir  kentien  und  NVissen)  ' 
mtdrnachdem  wir  gefunden  haben,  was  das  . 
(^ücüiclie    Leben'  ist,    den    geradesten    ntid 
Pfickerst^n    Weg   suchen,   auf  dem  wir  dazu 
^ÖÄiigen  fcÄinen.         .  f     ^  * 
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4.    Ka  p  1  teL  ;! 

Worin  Hippias   ^me   feiüö^  Kenntnifs   dir   '^de  .w  ^1 

^      icigen  sjcheint.  ,    :§ 

JLch  hat)e  «chon  bemerkt ,  dafs  d^ie  0Hicksel!g- 
feeU»>  welche  wir  suchen,  nur  in  dem  StanA 
ein^r  Geeell^chait,  die  sicii  8cho,n  zu  '| 
eineiiük  gewissen  Grade  der  VoHkoiii-    | 
xnc^nheit  erhpben  hat,    Statt    finde.     In   | 
^iner  a&lcheni Gesellschaft  entwickeln!  «ich  alle' 
diese  inannigfaltigen  Geschicklichkeiten  ,/>  die 
, tiey ;<lem  r oh e n»  M e n s c h e n ,  der  wenig  be* 
darf,  einsam  lebt,  itnd  wenig  Leidenschaften 
jbat,  immer  müfsige  Fähigkeiten,  bleiben.  ,  Die    j^ 
Einführung  &t&  Eigenthums,  die  Ungleichheit  i 
der  Gütef  und  iStände,    die  Armuth  der  einen,   C 
^der  Überflufj3,  die  Üppigkeit  rnrd  Trägheit  der  -, 
ändern,   dieses  sind  die  wallten   Götter  der 
Künste,  die  Merkure   und   die   Musen, 
denen,  wir  ihre  ErÜndung  oder  doch'  ihre  VolU 
kommenheit  zu  danken  haben.  Wie  viele  Men-   ^ 
echen  müssen  ihre   Bemühungen   vereinigen  ^ 
um  einen  einzigen  R  e  i  c  h^  n  zu  bef riedigto  I 
Diese  baqen  seine  Felder  und  Weinberge ;  jene  ^ 
pflartzc^n  seine  Lustgärten-;  andi^e  bearbeiten  den 
-Marmol',    woraus   seine  Wohnung  aufgeführt 
wird;  'Tausende  durchschilFen  den  Ocean,  um. 
ihm  die  Reichthümer  freroder  Länder -zuzufüh- 
ten ;  Taüscnde  beschäftigen  sich  die  Seide  Unci ' 
den  Purpur  %^  bereiten,  die  ihn  bekleiden ,  dier 
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Tapeten,  die  seii^^  Ziniine^r  schmücken,  di» 
kostbaren  Gefaf^e,  .woraus  er  ifst  und  trinkt, 
^nd.das  weiche  JL^ager,  worauf  er  der  Wollüsti- 
gen Ruhe  geniefsr;  Taüsende  strenge^  in  schlaf- 

[ploscn  Nächten  ihren  Witz  an,  um  neue  Be-?- 
^emlichkelten,  neue  Wo^lliiste,  eine  leichtere 
tfäd  angeni^hmere  Art  die  leichtesten  und  ange- 
nehmsten Verricntungen',  die  uns, die  Natur 
äiiiEerlegt  zu  thun,  für- ihn  zu  erfinden',  und 
durch  die  Zaubereyen  der  Kunst,   die  den  gc-  ; 

;  meinsteii  Dingen  einen  Schein  der  Neuheit  zu  - 
geben  weifs,  seinen   Ekel   iu   täuschen,   und^ 
«cme  vom   Geiiufs   ermüdeten    Sinnen  aufzu«^  "^ 
wecken.     Für.  ihn   arbeitet  (Jet  Mahler^    dtt 
TönlfLÜnstler ,    der  Dichter,   der  Schauspieler, 
und  überwindet   unendliche  Schwierigkeiten, 
.um  Künste   zur  Vollkommenheit  zu  treiben, 
•tvelche  die  Anzahl  seiner  Ergetzuögen  vermeh- 
ren sollen.     Allein  >alle   diese   Leute,  welche  ' 
fiirden  glücklichen  Menschen  arbeit en# 
würden   sie    es    thun  ;^- wenn   sie   nicht  jselbst 

^  ^ücklich  zu  seyn  wünschten?  Für  wen  arbei- 
tten sie  als  für  denjenigen,  4er  ibr<Bemühang 
ihn  zu  vergnügen  belohnen  kann?  Der  Köjiig 
ton  Persien  selbst  ist  nicht  ipächtig  genug,' 
einen  Zeulis  zu  zwingen,  dafs  er  ihm  eine 
'  Leda  mahle.  Nur  die  Zauberkraft  des  Goldes, 
Welchem  eine  allgemeine  Übereinkunft  der  gc- 

\  litteten  Völker  den  Werih  aller  nützlichen  und 
'  'Itng^ehliien  t)inge  bejgelegt  )iat;;    kann  de^ 
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erhielte  vdllc  ihr«  Reitzangen,  alle  ihre  biiiile»> 
ridch^n  l^ünste  umsonst  ^^er^ch wanden  ^  seine 
•chlaffen. Sinnen  zu  erwecken, 'und  zehn.tatfr 
«cnd  Sklaven,  seiner  Üppigkeit  in  die  Wette 
eifern  >  um  unerhörte  und  ungeheure  Wollüste 
iLXL  etdenkeuy  we  Iche  vielleicht  fähig  seyn  inöch- . 
*  ten»  da£  abge^tutnpf te  Gefühl  diesesr  unglückse- 
ligen Glüpklit^hen  auf  etliche  Augenblicke  zU 
täuschen.  Wir  haben  also  mehi:  Ursache  als 
nian  insgemein  glaubt,  d,er  Natur  zu  danken » 
wenn  sie  uns  in  einen  Stand  setzt,  wo/fwir 
clas  Vergnügen  durch  Ar^-beit  "erkaufen 
müssen,  und  unsre  Leidenschaften  erst  m^fsi^ 
gen  lernen ,  eh  wir  zu  einer  Glückseligkeit 
gelangen,  d^e  wir  ohne  diese  Mäfsigung  nicht 
geniefsen  könnten.  ' 

\  -  •  -      - 

Da  nun  die  Dpspo|en  —  und  die  S^ra^ 

renrauber  die  Einzigen  sind,  denen  es 
(a  n  f  1^  h  r  e  Gefahr)  zusteht,  sich  des  Vermö- 
gens andrer  Eeute  mit  Gewalt  zu  bjpm»chtigen : 
80  bleibt  demjenigen ,  der  sich  aus  eitien^  Zü- 
et^nde  von  'Mangel  und  Abhänglichkeit  empor 
schwingen  v^ilU  nichts  anders  übrig,  als  ,^da(is 
er  stell  die  Geschicklichkeit  erwerbe',  denVot- 
theil  und  das^Vergnüge^  ,  der 'Lieblinge  des 
Glückes  ^u  befördc^n.^ 

Unter  den  vielerley  Arten  i   wie  diese?  g^ 
'scheh^n  kann»  «ind  einige  dem'lVI>enscfa.en 
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/^n  JG^-n  ic ,  tnit  Äiissqhlufs  aller  i ifbrigcn  ^ 
iViniflNsfiaiten ;  und  diese  ihei        sich»  Bach  ihrem 

l  ^l${»fschiedenen  Ei^dzwedk,  in  zweyK.lassen  ein> 
«xnron 'die  erste  die.  Vt^r t heile, ,  imd  die 
jliMre. d,^i9  Vergnügen  de«  beträchtiic^stexi 
Tiieil&^ncr  Nation  zum  Gegpnetätide  hat.  Die 

j^tstei* unter  welGher  die  Kegi'ejfltngs  -  und 
^i« g8k linste  begriffen eind,  scheint ordent- 
lieber  Wci^e  npr^  i  n  f  r  e  y  e  n  S  t  a  a  ts  n  Platt 

'jtuhndeni  *>  die  andre  habkeincr^G^enzeti  als 
den  Grad  des  Reichthums/iand  der  Üp^^igkeit 
tmes-jeden  Volks,  yon  welcher  Art  seine  Staats^ 

\  iFcrfassung  jeyn  mag.  In  dem  a  r  m  e  n  ^  th  e  j^^ 
Vttrdeein  guter  Feldherr  unendliche  Mahl  höher 
geschätzt  als  em  guter  Mahler.  In  dem  re  i  C  h  e  n> 
Mröllü«tigen  A  then  hingegen,  giebt  mam 
sidi  keine  Mühe  zu  untersuchen,  wer  der  tuciv 

'  ^gste"  sey  ,^  ein  Kriegsheer  anzuführen.  Mai 
^dtwichiigere  Dinge  zu^^  entscheiden.  Die  Frage 

^  ijt,'^  we Iche  unter  e tl  ichen'l'än zerin n  e  n  d  i e  arti jg- 
ite»   Füfee    hat   und  clie  leichtesten  Sprünge 

toaäit?  Ob  die  Venus  des  Praxiteles,  oder  des 

•         .  '         ■"  '' 

ijt'AUtamer^cs  die  schönere  ist?  —  Daherkommt 
€»  auch,  dafs  die  Künste  des  Genies  von  der 


'  1)  Hrppfas  spricht  hier  als  ein  M^nn,   der  von  einer 
.  ßat  Grundgesetze  gebauten  und  mit  deif  Freylveit  de^ 
»  yolkes    sehr    wohl    vertraglichen    ip  onarc hi sehen 
^  Verfassung    keinen  Begriff  hatte.      Zu  seiner  Zeit 
V  katfnte   x^n  nichts  eis  despotische  Ktkhe  und  Frey« 
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ersten  Klasse,  für  sich  aUeiti^  selten  ztma  Rcidi;»' 
thum  fiihren.    Die,  gr0fsen  Talent^,  dicgraften 
Verdienste  und  tilgenden ^  die-  dazu  erfordert 
werden,  finden  sich  gefheinl glich  nurln.armeii  ^ 
imd  enipör  strclsenden  Republiken,  die^llesj^as« 
nlan  für  sie  thut ,  nur  mit  LorberkräÄien 
bezahlen.    In  Staaten  aber,  wo  Reichthum  und  ^ 
Üppigkeit  schon  die  Oberhand  gewonnen  habeii, 
kann  mati  aller  dieser  Talente  und  Tugenden^ 
lÄ^elche     die    Regierungskünst     zü^  erfordern 
scheint,  entbehren.  Man  kann  in  solchen  Staaten 
Gesetze  geben  ,^  ohne  ein    S  o  1  o  n ,  Krie^^eere 
anführen^  ohne  ein  L  e  d  n  i  d  a  s  oder  T  h  e m  i s^ 
tokles  zuseyn.  iPerikles,  Älcibiades,  regierten 
^iu  Athen  den  Staat  und  führten  die  Völker  an: 
obgleich  jener  nur  ein  Re dn  e r .  war  ,^^  und  die* 
sfer  keirie  andre  Kunst  kannte,,  als  die  Kunst,  / 
Herzen  zu  fangen.     ,.In  sql eben  Frey sjtaa^ 
tenhat  das  Volk  dieEigenechaften,  die  in  einem 
despotischen  der  Eitizige  hat,  der  kein  SklaTi^ 
ist;  man  bi-aüchc  ihm  nur  zu  gefallen ,  um  zu 
allem  tüchtig  befunden  zu  werden.'*  ^  Ferikles 

herrscht^,,  öjihf  die  äufser liehen  Zeichen  der 

i' 

königlichen  Würde,  sq  unurtischränkt  in  dem 
Yreyeri  Athen ,  als  Artaxerxes  in  dem  unterthä- 
nigen  Asien.  Seine' Talente,  und  die  Künste 
die  er  von  der  schönen' A  s  p ä ö  ia  gelernt  lifatte, 
erwarben  ihm  eine  Art  von  Oberherrschaft,  die 
nur  desto  unumschränkter  war,  da  sie  ihm 
freywUlig  zugestanden  wurde.    Die  Kunst  ein« 
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|ro&6  Meinung  iTi^n  eich  zu  erwecken,  die  kunst 
Ä überreden,  die^Ktin/fit  von  der  Eitelkeit  der 
iäkjßw&c.  Vortheil  zu  zll^hen  und  ihre  'Leiden«» 
«iiaften  zu  lenken«  machten  seine  ganze  Regie* 
fuiigskunst  au8«  Ett  verwickelte  die  Republik 
1»!  luigereohte  un^  unglückliche  Kviege,  er* 
dpfte  die  öfFi^ntlich^  Schatzkammer,  erbit- 
die  Bund^epo^sen,  durch  gewaltsame  £r- 
usagen ;  und  damit  das  Volk  keine  Zeit  hätte, 
ibe:  ao  .schnöde  Sc9at«ireTwaltun^;geiiauier  zu 
^ihiiichten,  so  bauete  er  Scharuspieihäuser,  gab 
|ben  schöne  Bildsäulen  und  Gemähldezu  sehen, 
.Ittterhielt  sie  mit  Tänzerinnen  und'  Virtuosen^ 
päd  gewöhnte  sie  so  sehr  an  diese  ab  wechselür 
|lii;^£rgetzu]:^gen ,  da&:  die  VprsteUtpig  eines 
VBMB Stücks,  oder  der  Wettstreit:  kncer  eilir 
^wä  Elöte^spielern  jsuletz^  Staai/frangel6f 
flflhjeiten  wurden^  oih^  welche^  ta^an  d^? 
ft&gest^ergsihj  die  es  in  ^er  That^^waren.  ,lSväs 
Jinßig  Jahre  früher  würde  man  elnetiFeriklei 
Joräine  Fest  de^  .Republik  angesehen  haben; 
l3&iii  damahls  würde  Ferikles  ein  A  t  i  s  t  i  d  e  s 
Mresen.  seyn«  loLflie^iajejad  Zeitratüoi^  war  er» 
H^irade  so  wie  er  war  und  weil  er  so  war, 
ier  gröiste  Mann  des  Staats;  der  Mann,  der 
|ikeh  zu  aem^icJchaten  Grade  der^  Mach'^  und 
axHseserfaob^  den  e^  erreichen  konnfe;  def:.  - 
^  dessen  Zeft  ;als  das,  goldne  Altei? 
tr^ÄiTtts  eu  in  alle:^  künftig^ji  Jahrhund  erteil 
iAteo^ea  w-erden  wird;  lin^  wasifti;  ihx^seil^Si^ 
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das  wichtigste  war, n der  M&vtti ^  .für  welc 
die  Natur  die  E  u  r  i  p  id  en  und  Avis  t  o  fÄ 
die  FidiaSj  dieZeuxifi:,  die  Diltnox 
nnd'die  A  s  |1  a  9  i  e  n  zusammen  bra<:hte,  um:i 
Privatifttiea  so  angieriehin  zu.  nn^kcheii  9  als  1 
öffentliches  Leben  glähazsend  war.  ^Die  Ki 
über  diÄ  Einbildungskraft  der  MjBil8|d 
XU  hetcrsdiLen ,  die'^ehuiiiieniriliöen  selbst- 
borga ^n  ' Triebfed eni .  ih rer  Bewegungen  i  in 
ünsennGce£alten  xü  lenkehviund)  siÄkuW^ 
«cugeii-  an srer. Absichten  zil  macl 
indem  wir  iie. in  der  MeinTung'  erhalten,  i 
1vir"i«'^3"^onndetti:  ihrigen  sind  ♦'*  ist  also  9O 
ZlVeifely  -diejenige,  die  ihrem  &&ltzei^ 
ntitJtlichsten  i^t,  tihd  diefs  4ßt  die  JLulxi 
^eichie  idie  So fistem  hehren  undi  a 
tJ t  e  n ;  die  KtinstV  wekher  ^ie  das  Ansel: 
die  üniÖ5häng?IUikeit  und  die  glücklicilen  Ti 
Ä«ren  siev-gönitefsenf  zu  danken  iiftbe».; 
kannst  dir  loicht  vors tellenr^  Kall ias,dä£s 
Sichln  etlichen  Stunde«,  Veeder  Jehreti  11 
lerneti  läfst :  allein  meine  Absicht  ist  .auch 
itzt  fiur  t  dir  üherbaupt  leinedii  Begril^  ^a 
j^u  geben,      '  '  »     *  ; 

■     ■  ^  •■•■•'  '     ,'  -         i-      ■ 

DÄsJenlge^  was  maÄ  die- Weiah 
der  SÄfisten  nennte  ist-die  öesicbickMchJ 
Ärch  der  Menscjh^n  «b  zU  'Icdicneityi  dafa 
geneigt  slnd^  unser  Vergnügehi  kubefaicd 
^Mter  überhtf^pt  die  Wetkäteii^ '  un$rerv^M>< 
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•Ö&i  za  seyn.     Die  Beredsamkeit,    welch« 
äeseh  Nahmeil  erst  alsdann  verdient,  \venn  $if  ' 
im  Stand  ist,  die  Zuhörer,  wer  sie  auch 
•eyn  mögen»  van  aUem  iu  überreden 

\y^'»  wir  wolleil,  und  in  jeden  Grad 
«liier  jeden  Leidenschaft  zu  setzen, 
iße  zu  unsrer  Absicht  nöthigist';  einlf 
iddie  Beredsamkeit  ist  unstreitig  ein  unent- 
bidixiiches  Werkzeug^,  und  das  vornehmste, 
wodurch  die  Söfisten  diesei^  2iwecfc  erreichte, 

k  ffic  Sprachlehrer  bemliheh  sich,  junge  Leute 

ta  Rednern   zu  bilden :     die    Solisten '  thun 

fiiehr;  sie  lehren  sie  Uberreder  zu  werden, 

Ifetm   mir   dieses   Won  erlaubt    istr     Hierin 

^alleiti  besieh t^das  Erhabne  .einer  Kunst,  die  . 

'lietteicht  noch  niemand  in  dem  Gradef  beses-   ' 

•  aen   hat    wie    A  leib  lad  es,    der    in   unsern 

{feh:en   so   viel   Aufsehens   gemacht  hat.     Bet 

Weise  bedierJt  sich    dieser    Überredung^gab© 

.?it^ 'als  eines  Werkzeugs  zu  hohem  Absichten. 

Hcibiades  über^äfst-  es  einem    Antifon^^^) 


•■*. 


2)  Dieser  Antifon  soll  der  erste  gewesen  seyn» 

iitiie  Kunsl  vor  Gerichte  zu  reden  zu  einer  gewjs- 

Jltt  Yollkointnenlieit  g;ebraclit.     Auch  Voh  ihm  rühmt 

IMhj   da&   er  seine   Zv!lß6r%t  älks  ,  Was  er-  gewoBe, 

iabe  Überreden  können.  (Philo  sir^  vit,  Sopf^st,  1.  15) 

^ijsWi|^oKl  kannte  er,   da,  er  wegen  eii^es  .Sta^tsver- 

^Nt^nens*  angeklagt  wurde,   die  Athener  nicht  üherre- 

wp4,  ihn  los  zu  sprechen ,   wiewohl  Thucydides ,  der 

t  *^hui  dlibe^  zugegen  war ,    versieh eri ,    ^ewiivitm  hic^ 
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sich  mit  Ausfeilung  einer  künsrlicU  gesetzte^ 
Rede  zu  bemühen ;  er  überrtcletrJnd^ssen  saina 
Landsleute,  dafs  ein  ^o,  Habens  würdiger  MaQii 
>yie  Alcibiädes  das  JR^cht- ha^DC  zu:  thun  wat 
ihm  einfalle;  er  überredet  die  Spartanet  zu 
vergessen ,  da ^  er  ihr  Feind  gewesen,  und 
dafs  er  es  bey  der  erstell  J^elegenheit  wied^ 
»eyn  werde;  er  überredete  (\ie  Königin  Timea^ 
die  Mutter  eines  jungen  Alqibiades  durch  ihik 
zu  werdj^p,  und  die  Satrapeji  des  grofsen  K5' 
nlgs»  daf^  er  ibnen  di^  Athej^et  tn  eben  d et 
Zeit  V^rijäthen  WQlle>  d^  et  diese  übeiEtedet^ 
dafs  sie  ih|i  mit  Unr^ht  ^ür  ^inen  Vei^thef 
hielten«  ^)  Eine  sokh^  überredungsjcraft  set^ 
Ake  Geschickliphkeit  yprays^  jede  Gestalt  anzur 
jiehn^xeuy  wodurch  wir  deiu jenigen  ^ef^llig^ 
werde?!  können,  auf  <^en  wir  Absichten  haben; 
^ie  Ge^pJiickUcbkeit,  sich  der  verborgenste^ 
Zugänge  seines  Herzens  zu  versichern,  .$ein^ 
Leidenschaften,  je  nachdem  wir  v es  hötbig 
finden,  zjA  erregen,  zu  liebkose^:» ,  eine;  dundb 
die  andre,' zu  verstärken,  oder  zu  schwächen 
oder  gar  zu  unterdrücken:  sie  erfotdert  ^toc^ 
Öefalfigkeit,  die  von  den  Sittenlehrern  Schme^-* 
cheley, genannt  wird,  aber  diesen  Nahiüeii  nmc 

alsdann  verdient,  wenn  sie  von  den  Gnatho- 

•  * 

^uam  meliuf  ullam   oravisse  capitis  cdusam,      Cicäe 
Clar.  Or,  XIL 


t    _ 


$} S*  Pifit^rch  im  lieben  des  Alcibiades. 
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|i.^n,  die  um  die  Tafelnder  Reichen  sumsen, 
Uiachgeäffet Vi/cJ i^ —  — eine  Gefälligkeit,  die 

|'*U5  einer  tiefen  Kehhtnifs  dex  JVIenöciien  ent». 

Umringt, .  vkid  das  Gegentheil.  von  der  läeherli-^ 

ihm  SprödigReit  'gewisser   Fantästen  .ist,  die 

,§m  Menschen  übel  nehmen,    dafs  sie  anders 

JSad  als  wie   die5e   ungebetenen    Gesetzgeber 

r'i«  haben  wollen ;  kurz ,.  diejenige  Gefälligkeit; . 

<»ne    welche   es  vielleicht   iliüglich    ist,    die 

Hochachtung,    i^ber  niemahls   die   Liebe   der 

^  j^enschen  zu  e^rlangen;    weil,  wir  nur  diejeni-^ 

^.g!^h  lieben  könj^ien  die  uns  ähnlich  sind,  die 

Vunsern  Geschinack  habien  oder  ziX  haben  scliel*' 
fien> -lind  ao>  eifrig  sind ,  unser  Vergnügen  zu 
beordern,  dafs  sie  hierin  die  Aspasia'  von 
Milet  zum  Muster  nehmen,  welche  sich  biar 
öj's  Ende  in  der  Gunst   des  Perikles   erhielt, 

Gladem  sie  in  demjenigen  wÄlter,  worin  man 
iie  Seele  der  Damen  zu  lieben  ptiegt,  sich  itt 
die/Grenzen  der  Platonischen  Liebe  zurückzog, 
find  die  Rolle  des  Körpers  dufch  andre  spie- 

.  4«Q  liefs,  *)  .V 


1, 


;4)  Wir  haben  keinen  sir^samern  Ausaruck,  tilr  ßio 
uiBfälligkeit  (in4ea  können,   deten  Aspasia  von  einfei« 
liwissei^     Komödienmacher     Hermippus    öffentlich 
tliÄthüldiget   wurde.      Fl  ^  t  ä  r  ii  h  und  sein '  elMichcr 
(Wilscher  Übersetzer  Amyot  sag^n,  ohne  Umschweife, 
f -^>/i^  servait  de  tnaquerelle  a   Periclet,    recßvant  en 
l   ivimaison    des    höurgeoises  de  la  ville»     dont  Periclesi 

;^.     Wienands  samind  VK.  ^#  «B.  Ai  , 

y  .■■  ,  '  ■  '  . 

r  ■  --  ^  '        "r  - 

■',  •*  ■  - 
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/       Iqh  l^se  in  deinen  Au^en  ,     KalÜas,    ,wa^ 
dagegen  diese  Künste  einzuwenden  hast,   die 
sich  60  übel  mit  den  Vorurtheilen  vertva-  . 
gen,  die  du  geyvohpt  bi$t  für  Grundsät;ze  zyxS 
halten.   Es  ist  wahr,  die  Kunst  zu  leben»> 
welche  die  Sofisten  lehren,  ist  auf  ganz  andre, 
BegrifPe  von  dem,,  was  in  sittlichen  Verstände 
»chön  und    gut   ist, .  gebaut,    als    diejenigen 
liegen,  d^ie  von  dem  idealischen, Scl^önen  und 
von    einer   gewissen   Tugend ,    die    ihr  eigner 
Lohn  seyn  soll,  so  viel  schöne  Dinge  zu  sagen 
>vdssen.     Allein,  wenn  du' noch  nicht   naüder 
;,bi6t  mir  iuzuhören ,  als  ich  es  bih  zu  sctiwat- 
zen,:  so  denke  ich,   essoll  mit  nicht   schwer 
werden  dich  zu  überzeugen,   dafs  das  i  d e a  1  i-^ 
sehe    Schone    und   die    idealische    Tu- 
gend  mit  jenen  Geistermährchen,   deren  ich' 
Torin    erwähnte^      in    die    nehmliche    Klasse 
gehören.  '  .^ 


« 

/ 


,      5«  JK  ^  P  i  t  e  1.  N   _^ 

*  ■  ^ 

Der  Anti  -  Piatön  ismus  i«  ff  fice.  ^ 

,  VVasistdas  Schöne?  Was  ist  das  Gute?') 
—  Ehe  wir  diese  Frage  beantworten  können, 

i)  Diefs  ist  dieselbe  Frage ,  über  welcXe  der  Piator ' 
nlfichi^  Sokrf tes  unsern  Sofisten  jh   dem  Dialog,'  den    - 
\  WAti  den   g  r  Ö.  f  s  e  r  n    H  i  p  p  i  a  s:  -  n^nht,  schikahiett. 


/ 


'.  > 
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Ätüssen  >yir,     däucht  micTi,     vorher  fragen: 
/  Was  ist  das,    /was   die   Menschen    schön   und 
gut  n0nnen^v  Wir   wollen    vom   Schönen 
anfangen.     Ylkß  für  eine  unendliche  Veysdiic- 
dfinheit   in    den   Begriffen ,   die  oiin  sich  bejr 
den  verschiedenen  Völkern  des  Erdbodens  von/ 
der  Schönheit  ^nacht !  Alle>Vyelt  kommt  darin  ^ 
überein,  dafs'^in  schönes  Weib  das  schön- 
6te  unter  allen  Werken  der  Natur  sey.     AUeiÄ 
wie  muFs  sie  seyn,  um  für  eine  vollkomnine 
Schönheit ' in  ihiei*  Art   gehalten   zu  .werden?  : 
Hie»  fängt   d^r    Widerspruch   an.     Stelle -dir 
eine  Ver8ammliir4g  vo^   so  vielen  Liebhabern 
vor,   als  es  verschiedene  Nationen  unter  veat* 
echredenen  Himmelstrichei^  giebt;  was  is<i  ^e-  , 
y^User  als  dafs^ein   jeder  den  Vorzug»sein6t 
Geliebten  vor   de^J.  übrigen  behaupten  wird? 
Djer  Europäer   wird.die  blende^nde'  ^yejfse^ 
der  Mo)ir  die  rahengleiche  Schwärze  der   s^i- 
nigen   vorziehen ;    der   Grieche    wird  einen , 
Ueinen  Mund,  ei|ie  B^'hst,  die  mit  der  hohlen 
'fland   bedeckt   werden  kann  s   un4  d<is  ange« 

Blppias  bekannte  sich,  wirklich  zu  den  Grundsauen»' 
die  man  ihn 'in  diesem  Kapitel    behaUften  läfstv     Si§ 
«ind  yoUkommen  daa  •  Widerfepiel  derjeni^^en ,  ,  welche 
Plato  in   seinem  Fadrus  lehrt.     Nur  hat  man  frey'lich  , 
den  Sofisten     ein'  wenig    S(^heinbat^er    und    witziger, 
teden  lassen  müssen,    als  ihn  Plato   reden   lafst;    e^, 
mufste    d[oc|i    wenigstens     verdienen«  angehörte  zu 
werden. 


/  -• 
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'n«liine  Eb^nmafs  einer  feinen  Gestalt;  jäex 
Afrikaner  die  eingedrückte  Nase  und  die 
Jtuf^eschwollnen  dicjcrothen  Lippen;  del:  Per- 
ser ^ie  'grofsen  Aygen  und  den  schlanken 
W.uchs;  der  Söter  ^)  die  kleinen  Augen,  den 
runden  Wanst  und  die  Avinzigcn  Füfse^  an^ 
der  aeinigen  bezaubernd  finden.  H^t  es  Tiel- 
leicHl;  mit  dem  Schönen  im  sittlichen. 
Verijtande,  mit  dem  was  sich  geziem t;^ 
eine  andte  Bew^ndrlirs? ,  Ich  glaube  nein. 
IMe  Spartanischen  Jungfrauen  scheuen 
»ich  nicht  in  einem  Aufzüge  gesehen  zu  w^r* 
den,  wodurch  in  Athen  die  geringste  pfFent-^ 
liehe  Metze  sich  entehrt  hielte.  In  Persieu 
•würde  ein  Frauenzimmer,  das  an  einem  öffent- 
lichen Orte  sein  Gesicht  entblöfste,  eben  so 
angesehen  werden,  als  in  Smyrna  eine  die 
sich  ohne  alle  Kleidung  sehen  liefs|ß.  Bey 
deii  morgenlänrdi^qhen  Völkern  erfordert 
der  ^Wohlstand  eine  Menge  von  Beugungen 
oind  unterthäni^en. Geberden*' die  man  gegen 
diejenigen  macht  die  man  ehren  will ;  wir 
Griechen  finden  diese  Höflichkeit  eben  so 
iechändlich  und  sklavenmäfsig,  als  die  Attische '< 
Urbanität /ZU  Persepolis  grob  und  bäurisch, 
'echei^en  würde.  Bey  den  Griechen  hat  eine 
Frejgeborne  ihre  Ehre//verloren,  die  sich  den 

2^  Ohne  Zweifel  werben  die  jehineser  unter  diese» 
Nahmen  gemeint.  ^ 


V 
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jungfiraulichen   Görtcl   von    einem  andcrr^  :!»'#  , 

;  ihrem  "^Matlne  .  auflösen   lälst ;     bey  .  ge'  isBen 

iVölkem  jenseits  lies  (janges  ist  ein   Mädchens 

,h$tQ  vorzüglicher,   je  mehr  es  Liebhaber  ger- 

', habt  hat,  die  seine  Heitzungen  aus  Erfa^nii^g 

anzurühni^n    wissen.      Diese    Verschiedenheit 

der  B^griiFe  vom  sittlichen  Schönen  ze\2t  sich 

nicht  nur  in  besondern  Gebräuchen  und    G^*. 

wohnheiten  verschiedener  Völker,  wovon'Si<?Ji 

die  B^yspiele  ins  Unendliche   Häufen  liefsen; 

«ondem  selbst  in  dem  Begriffe,  den   sie   sich  . 

überhaupt  von   der   Tugen.d   machen.     JBey^ 

f>  den  Römern    ist    Tugend    und    Tapferkeit 
cinerley;  biey  den  Athenern  schliefst  -diese« 

;  Wort  alle  Arten  von  nützlichen  und  angenehm 
men.  Eigenschaften  in  sich.     i.n  Spartal  kepnt 

'^  man  keine    andre  Tugend   als  den   Gehorsam , 

>  gegen   die  Gesetze;    in   despotischen   Reichen.    . 

r  keine  andre,  als  die  sklavische  Unterthämgr 
keit  gegen,  den  Monarchen  und  seine  Satra^ 
pcn;  4m  Kkspischen  Meere  ist  der"  ttigend» 
hafteste,  der  am  besten  rauben  kann  und  die 
meisten  Feinde^  erschlagen  hat ;  in  dem  wärm- 
»ten  ßtriche,  von  Indien  hat  nur  der  die 
Äpchste  Tugend  erreicht ,  der  sich  di^rch  ein^ 
völlige  U  n  t  h  ä  t  ixg  k  e  i  t ,  ihrer  Meinung  nacb^ 
den  Göttern  ähnlich  macht. 


Was  folget  nun  aus  allen  diesen  Peysple- 
fea?  Ist  »ichtQ  an.  sich  selbst  schön  od^x 
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fech't?  Glelgtt  es  kein  gewisseö  Modell,  wot-    - 
liadx*  dasjefllige,    m^s    schön    oder  sittlith  ist,    ,' 
Üetirtheilt   werden   mufs?   Wir  woHen  sehen«     .] 
Wenn  ein  solches  Modell  ist,  so  ir^ifs  egr  in 
der  NatuT  seyn.     Denn   er   wäre  Thorheit,'' 
sich  einzxibilden,  -dafs  irgendein  Pygmalion.    - 
einie  Bildsäule  schnitzen  könne,  welche  3chö-, 
n'cr  wäre,  ^Is  .die  berühmte  Fryue,  die  sich 
der   Vollkommenheit   aller    Formen  ihrer   Ge-^ 
;5tajt   dermafsen    bewufst   war,    däfs    sie  kein 
Bedenken    trug    eine  nnendliche  Menge   von 
Augeii  zu    Richtern    darüber   zu    machen,  ^1$ 
$ie  an  einem^ Feste  der  Eleusinischen , Göttin- 
tiensich,  blafe  in  ihre  lai? gen  fliegenden  Haare' 
eingehüllt,  öftetitlich  im  Meere  badete.  Gewifo 
ist  die  Venus  eines  jeden  Volks  nichts  anders 
als  die  Abbildung   derjenigen  FrauV  bey  wel- 
cher sich,  nach  dem  allgemeinen  ürtheile;  die- 
ses Volks,  die  Nationalschöuheit  im  höchsten 
Grade   befinden    würde.      Aber  welches  -unter  '•" 
so  vlclerley  Modellen  ist  denn  ansichselbst 
4äö  schönste ?' Wer   sq^I  unter   so  vielen,  die     ^ 
an    den  goldnen  Apfel  mit   anschei'nencl   glei- 
fchem  Recht  Ansprucl;  madien,    den  Ausschlag 
'  geb€in?    Wir   wollen   6$   versuche©.      Gesetzt,  ' 
-  CS  würde  eine  allgemeine  Versamihlung  ^nge-    v 

stellt,  ^oztt  eiile  jede  Nation  den  sohonaten 
^  Ma^n   tvnd   das    schönste   Weib,    nach  ihrem  0 
jNatiQnalm  od  eil  zu  urfhieilen,     geschickt    j! 
hätten^    und   wo   die  Weiber  zu  entscheiden     ^ 


\ 

c 
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toten  ,■  vsrelchet  unter  aUeu  diesen  Mitwerbem' 
tan  den    Preis    der    ScHötiheit    der    schönst© 
jSjarin,  -und  die  Männer,   weiche  unter  allen 
tfas"  schönste  Weib  wäre.     Diefs  vorausgesetzt, 
«age  ich  /man  würde  gar  bald  diejenigen  auä 
allen  übrigen   aussondern ,     die  unter   dieseil 
milden   und    gemäfsigteu  Himmel stinchen  ge- 
hören worde«  Wären,   wo  die  Nätut  aHen  ih- 
len  Werken  ein  feineres   £  b  e  n  m  a  fs  der 
ßestalt,     und    feine    art genehmere    Mi- 
schung der  Farben  zu  geben  pflegt.  Denn 
Äe  rorzügUehe  Schönheit  der  Natur  in  den  g  e- 
iMtsi ^t e rt  Z  o n e n  erstreckt  sich  vom  M e n- 
^^then  bis  auf  d^e  Pflanzen.     Unter  diesen 
Iröserlesnfen  von  bfeiden   GesctlecHtern    würde 
'twjleicht  der  Vorzug  Tange  zjweifelhaft   styn; 
äficin  endlich  würde  doch  unter  den  Männern 
f ^enigc    den    Pixels    Erhalten,     bey     dessen 
|/|viidsleu^teu  die     verschiedtien    ^gymnasti- 
^  ^lö^hcn  ü  b^u  nrgCn  änl  stärksten,,  und  in  deni/ 
{T^^sten  Grade^  der  Vollkommenheit  getrieben 
^^^rdep;  und  alle  Männer   würden  mit  Einet 
«  Stimme  dieieni<j:e'  für«  die^  Schönste  unter^den 
ipnen  erklären,    die  von  eifern  Volke  ab- • 
ickt  worden  wäre ,   welches  bey  der  Er- 
\  il^tmg  der  Töchtet  die  möglichste  Entwick-: 
i^  und   Pflege    der    natürlichen    Schönheit 
:  3^r  Hauptsache   machte.      D er    Spartaner 
/^iürde  also  vennuthlich  für  den  schönst cti 
M aÄ  n ,  und  die  P  e  r  s  e  r  i  n  für  d a's  «  c Vv ö  ti" . 
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,  ste  Weib  .erklär^  werden«,  3)  Der  Grieche^ 
'welchäjer  der  Anniuth  den  Vorzug  vor  der 
Schpuheit  gleit,  weil  (lie  Grieichiöchen  Wei» 
ber^  mehr  reitztend  als  schön  sind ,  würde 
nichts  desto  weniger  zu  eben  dei^Zeit,  d^ 
sein  jHerz  einem  Mädchen  von  Pafos  oder 
Milet  den  Vofzug  .gäbe,  bekennen  ixiüssen, 
dafs  die  Perserin  schöbet  6ey,;  und  eben  die- 
ses  würde  der  Serei-  thun,     ob  er  aleich  das 

•dreyfache  Kinn  und  den  Warist  seiner  Landis- . 
männin  reitzender  finden 'würde.  > 

.  .  Verraiithlich  bat  es  die  nehmlicheBewandt- 
nifs  mit  dem  sitt  lieb  en'Sc  honen.  Sogrofo 
auch  hierin  di^  Verschiedenheit  der  Begriffe 
unter  ve^schiednen  Zonen  ist,    so  wird  doch- 

.  schwerlich  geläugnet  werden  können ,  dals  det 
Preis    der   Sitten  demjenigen    Nation   gebühre, 

.  welche  die  geistreichste^  die  ausgebildetste,  die 
belebteste,   geselligste,   und  angenehniste  ist. 

,  Die  ungezwungne  und  einnehmende  Urbanität 
des  A'  t  h  e  n  e  r  s  mufs  einem  jeden  Fr,emden  an- 
genehmer seyn,,  als  ^ie  ab^emefsne,  etnsthafte 

r  \. 

3)  Die  heutigen  Pecsennnen,     und   diejenigen    von 

welchen  llipplas  spricht^  sind  nicht  die  nehmlichen. 
Die  heutigen  sind  nach  dem  Zeugnisse  der  glaubwür-* 
digsten  Augenzeugen  tüthr  hi^slich  als  schön.  Die' 
Schönen  in  d^n  Harems  der  Grofsen ,  und  selbst  diöfe- 
nigen,  welche  man  öffentlich  zusehen  bekommen  kann» 
sind  aus  Tschirkas^iert  und  Georgien.    .' 


w'*^*^: 


\/ 
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Jtmd  cferemoniepvolle  Höflichkeit  des  Morgen-, 
iiyjtnjders.  ^  Das-verbindliche  Wesen,  der  Schein 

l'iwi  LeutseligkeU,    so  jener  seinen  kleinsten 
lacdlungen   2:u   geben   weifs,   trinfs  vor  iclem 

[  «teifen  Ernst  desi  Persers,  oder  der  rauhen 
ÖHtherfigkeit  des  Skythen  eben  so  seh;r 
,den  Vorzug  erhalten^vals  der  Putz  einer  Da^ 

'Hie  von  Smyrna,  der  die  Schönheit  weder 
ganz   vefhülit,    noch  ganz  ^den   Augen   Preis. 
giebt,    vor    der   Vern,iummung   der  Mor- 

"  genländerin,  oder  der  thierischen  Blöfsc 
einer  Wildin.  Das  Muster  der  aufgeklärter 
«€ü  uiid  geselligsten  Natioii  scheint  also  die 
Wahre  Regel  .des  sittlichen  Schönen,  oder  dfes 
anständisren  zu  seyn,  und  Ath.en  iind 
Sinyrna  sind  die  Schulen,  worin  man  seinen 
ß«  s-c  h  m  a  c  k  u  ojd  seine  Sitten  l^ilden  mufs. ' 


■ '  -iniein  nachdem  wir  eine_  Regel  für  da« 
•Schöne  gefunden  haben,  was  für  eine  werden 
wir  für  t|a8,  was  Recht  ist, 'finden?  wovon 

i  10 verschiedene  und  widersprechende  Begriffe 
lülter  den  Menschen  herrschen,  dafs  eben  die-. 

i«ft)e  Handlung,  ^ die,  bey   dem    einen   Volke 

r  »it  Lorberkränzen  und  Statuen  helohnt  wi^d, 
ibez  dem  andern  eine  schmähliche  Todesstrafe 

,' terdient;    und  dafs  kauiii  ein  Laster  ist,  wel- 

,  ches  nicht  irgend vyp    seiiien  Altar  und  seitien 

Priester  habe^     Es  ist  wahr,  die  Gesetze  sind 

'  bcy  dem  Volke^    welcheiSr)  cic  gegeben  smJi, 
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.  die  Richtschnur  des  Rechw  und  Unrecht^ 
'allein,  was.bfey  diesem  Volke  durch  d^s  Geset 
befohlen  wird ,  wird  bey  einem  andern  dürc 
dafe  Gesetz  verboten.         ,  /         - 

'  "     ■  *  ■  , 

Die^  Frage   ist  also:  /  Giebt  es    nicht  eii 

a 1 1  g e^m eines    Gesetz,    welches  beßtimmt 

was  an   sich   selbst'Recht  ist?     Ich  am 

Worte  Ja;  und  diesem  allgemeine  Gesetz,  wa 

IcönntJ    es  jinders.  seyh  als  die  Stimme  de 

NatiTr,  die-2fu  eiiiem  jeden  spricht r     Such< 

dein   eigenes   Bestes;     oder  mit    anderi 

Wortitjn:  Befriedige  deine  natürlichen  Begier 

den,    und   geniefse    so^viel  Vergnügen  als  di 

kannst.     Die fs  ist  das  einzige  Gesetz,  dasdii 

Natur   dem   Menschen   gegeben  hat;    und   sc 

lang'    ej   sich    im   Stande  der  Natur  befindet, 

ist  das  Recht,  das  er  an  alles  hat,    was  seine 

Begiercfen  verlangen ,    oder  was    ihm  gut-  ist, 

duTch^  nichts    anders     als    dafs    Mäfs,    seiner 

St'strke-'eingeschränkt;    eT    daif'a,lles.   Was 

er     kann^     und     ist     keinem     andern 

nich.ts  sahuldier.«    Allein  der  Stand  der  Ge« 

Seilschaft,  welcher  eine  ^Anzahl  voVi  Menschen 

zu  Mhrend     gemeinschaftlichen/   Besteh 

vereiniget,  stBtzt  zu  jenem  einzigen  Gesetzt  der 

Natur,    suche   de in'ei genes  Bested,  !die 

Eirvschränkung;    ohne    einem    andern    zu 

schäd^ert.     Wie   also  v im   Stande    der   Natur 

einem  jeden  Menschen  alles   r  ecl^f   ist,   was 


\ 
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niitzlich'ist:  so  crKlärt  im  »Stande ^d er 

f|iKä}scbaft  das  Gesetz  alles  ^r  u'nrejcht  und 

würdig,  wad  der  Gesellschaft  sc4iäd- 

ist;    und   verbindet   hingegen   die, Vor- 

Teilung  emes  Y  o  r  z  u  g  s  und  belohnmigswür- 

Ijlgcn  V e  rd  1  en  s t es  tnit   allen   Handlangen» 

#bdiirch  der  Nutzen  oder  das  V  er g n ü  g  e  ri 

Äl»  G  e  s  e  1 1 5  c  h  ä  f  t  bcföjrdfert  wird. 


\ 


'     Die  BegrlfFe  von  Tugend  uijid  Laster  grün- 

den  sich  also  eines  Xheils  auf  den  V^crtrag, 

icü  eine   gewissef"  Gesellschaft   untöt   sich  ge- 

[Mcht   hat,    und   in   so   ferne   sind^-sie  will- 

»kti  h  r  1  i  c  h ;  andern  Theils  auf  dasjenige ,  w^s 

ÄfiCDdiede^i  Volke  nütilich^ oder  schädlich  ist; 

ÜDd  daher  kömmt  es,  dafs  ein  so  grofser  Wi- 

derspruült  unter  den  Gesetzen  verschiedener' 

Nationen    herrschet.      Das    JClima,  die.Lage,^ 

iJe  R€gierungsform ,    die  Beligion,   da§  eigne 

Temperament  und  der  Na  tionalkarakter  eines 

jeden  Volks,     seine   Lebensart,  .seine  Stärke 

Mtx  Schwäche,  seine  Armuth  oder  sein  Reich- 

ftiutf ;  bestimmen  seine  BegriflP^  von  dem,  was 

ihin  gut  oder  schädlich  i,st.     Daher  diese  un- 

tftdlichc,  Verschiede^fiheit  des  Rechts  oder,^n- 

rtschts  unter  den  palicicrtenr  Nazione;n ;  daher 

W.Kontrast  der  Moral  der  glühenden  Zonen 

Iröt  der j  Moral  der  kalten  Lär^der,    der>M9ral 

ifr  ffeyeri  Staaten  mit  der  Mor^l^er  jdespoti* 

*Ajpn  Reiche,    der  Moral  einer   armen  1^^- 


-7' 


'- '/ 


l 
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publik,  wclclie  nur  duteh  den  kriegetJsclicÄ* 
Geist  gewinnen  kann:,,  mit.  der  Moral  ^imjt  ■ 
reichen,  die  ihren  Wahlstand  .  dem  Geiste  * 
d«r  Handelschaft  und  deqi  Friecieji  zu  danken  | 

hat;    dajier  endlich  die  Albernheit  der  Mora- \ 

<<•  '•  '  ' " 

listen,  welche  sich  den  Kopf  zerbrechen,  uiti->i 
zu  bestininiön,  was  für'alle  Nationen  recht  ' 
sey,  ehe  sie  die  Auflösung  der"  Aufgabe  ^gefun-  1 
dea  haben,  wie  man  machen  k,önne,  dafs  eben  i 
'  dasselbe    für    ^Ue   N  a^rioiien   gleich   nütz- 
lich s^7.:      .        ■"    •,     ^  .      '      .    ^-^    ■  ■  1 

*  -     '  '  '  .  ■     ' '        ,        ■   \ 

Die  Sofisteii,    deren  Sittenlehre' sich  nicht   ; 

auf  abgezogene  Ideön,    sondern  auf  die  Natui  1 
tind  wirklich^  Beschaffenheit  der  Dinge,  grün»  ^ 
det,     finden    die   Menschen    an   ^inem    jeden 
Orte  so,   wie  sie   seyn  können.      Sie   schät- 
zen einen  S  t.a  a  t  s  m  a  h  n  Tix.  A  t,h  e  n ,  an  sich ' 
iB^lbst,    liicht  iröher  als    einen    Gaukler, 5?u 
Pctsepolis,  und  eine  Matrope  von  Spar-, 
ta  ist  in  ihren  Augen  kein  vortrefflicherem  We- 
6en  als  eine  Xiais  2;uKorinth.    Es  ißt  währ,  '\ 

er  Gaukler  würde  zu  Athen»  und  die  Lai» 
■zu  Sparta  schädlich  seyn;  allein  ein  Aristide^ 
würde  zu  Persepolis ,  und  eine  Spartanerin  zu  ^ 
Korinth,  wo  nicht  eben  so  schädlich^  doch  we- 
nigstens/ganz  unnützlich  seyn.  Die  Idea- 
listen, wie  ich  diese  Filpsofen  zu  nenpen 
pflege ,  weicht  die  Welt  nach  ihren  Ideen 
umsdimelzen  wollen,  bilden  ihre Xehrjiinger    f 
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.xa  Menschen,  die  man  nirgdndö  für  einhei-^ 
ttiiscli  erkennen  kann,   weil  ihre  Moxal  eine 
Geaetzgebung    voraussetzt,     welche    nirgends 
vorhanden  ist,  ^   Sie  l^leiben  afni  und  ungeach- 
tet^   weil  eijfi  Volk  nur  demjenigen  Hochach«J 
tnng  uild  B^lohnuiig   zuerkennt,    der   seinen 
Nutzen    befördert ,  '  ode^r    doth   «u  befördenl 
icheint;    ja  sie  werden   als  Verderber  der  Ju- 
gend    und    als   heimliche   Feinde   der-t'-Gesell-* 
Schaft  angesehen ,  ur]id  die   Landesverweisung 
oder  der  Giftbecher   ist  zuletzt  ^lles^  'was  sie 
fut  die  undankbare  Bemühung  davon  tragen, 
die  Menschen  zu    entkörpem,    unl  sie  in  die, 
]|^lasse  der  mathematischen  Funkte,  Liiiiep  un<i 
Dreyecke  zu  erhöhen.     Klüger  als  diese  einge- 
bildeten Weisen,  die,  wi^  jener  Citharöchläger 
vonAspendus,  *)  nur  in  und  für  sich  selbst/ 
mnsicieren  >  überlassen  die  Sofisten  den'Geset- 
zen  eines  j6den  Volks ,    ihre  Bürger  zu  lehren 
was  Recht  oder  Unrecht  scy.  ^Da  siö  selbst  zu 
keintoi   besbndern   Staatskörpef,   gfehdren   so 
geniefsen  sie  die   Vorrechte '  eines  Weltbür^ 
g^rs;    ühd  indem  sie  den  Geseizen^und  der 
i;  Religion  eine3  jeden  Volks,  bey  dem  sie  sich 
h-  befinden,,  diejenige  Achtung  biezeigen ,  welche 
sie  vor  allen  Ungeiegenheiten  m^t  den  Hand-^ 

4)  Cicero  I  in  Verrem ,  c.  10.  lilum  Aspendüum 
€ithä¥istani ,  de  quo  saepe  audistis  id\  quod  est  Graecir 
ftöt^iHilmr.in  pröv^rbio , ^quem  o'mnia  intus  c anere 
dicebaHt^  -*-  ■  , 


/« 
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häbern   derselben    sichert,    so   erlcenneti   um 

befolgen  sie   doch  in   der.  That'  kein   andre 

a>ls «jenes  allgeiiK^ine  Gesetz   der   Natur,    wel 

'  ches  dem    Menschen  'sein   eignes    Bestes   zu 

einzigien   Richtschnur  giebt;    /Alles,  wodufcl 

,   ihre  .  natürliche   Freyheit  ^ein geschränkt  wird 

^   '  ist  die  Beobachtung  einer  nützlichen  Klug 

'     hei t,  .die  ihnep  vorschreibt,  ihren  Handliin 

'.  gen  ,die  Farbe,    den  Schnitt  und    die   Auszie 

rung  zu  geben,  wodurch  sie  denjenigen,  mh 

-4  ■-  welchen   sie   zu  thun  haben,  ^ am  gefälligste! 

werden.  ,  Das  moralische  Schöne  ist  für  uristt 

Handluiigen  eben  das,  was  der  Pütz  für  unsern 

Leib;  und    es    ist   eben  so  nöthig,  seine  Auf 

führuhg  pach  den  Vpruitheilen  und  dem  6e 

«chmack   derjenigen   zu  modeln,    mit    denen 

'     man  l^bt,\  als  es  nöthig  ist  sich  so  zu  kleiden 

*V^ie   sie.      Ein   Mensch,    der   nach   ei^ientg^ 

wissen  besondern  Modell  gebildet  worden  ist, 

sollte,     wie  die    wandelnden  Bildsäulen   des 

Dädalus,  ^)     an   seinen    väterlichen  Bode^ 

5}  X)ädalus  war  der  erste  Griechische  fillclhau^»  der 
seiinen  Bildern  abgesonderte  FCifse ,  oder  ^mic  dem  Kö^ 
nfg  Lear  beynr  Shakspear  zu  reden^  eine  gab  elf  Ör» 
Ol  ig  e  O  e  s  t  ä  1  c  gab.  Die£s  wurde  für  ein  so  groCsei 
Kunststück  angjssehen ,  dafs  ii^' spatern  Zeiten  die  Sage 
gin^,  seine  Bildsäulen  hatten  (gleich/denjenigen  welche 
Homer«  Vulfc^an  bildete)  von  sich,  selbst  wandein.  kön- 
nen wohin  sie  gewollt  hätten,  und  man  hätte  sie  fessela 
müssen;  demic  sie  ihr^xn  B^siii^^r  nicht  diiron Uei^'n* 


\ 
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efeaselt  iwerdelfi ;    denn  er   ist  nirgencls   an 
[f^a^m  Blatt   als   unter  seines  gieichen^     Ein 
^mrtaner   iyürde .  sich   nic^t   besser    schicken 
^  Rolle  eines  obersten  Sklaven  d^s  Artaxer- ,. 
IM  jM  spielen ,  ^  als  "ein  Sarüiater  sich,  schickte 
Jriemarchus^)  zu  Athen  zu  seyn.     Der  Weise 
tSpgegeu  ist-HÜer  al'lgemeilie  Mensch,  der 
Mansch,  ydem. alle  Farben,  alle  Umstfi^Dde,  alle 
Y^assungen  und  Stellungen  anstehen ;-  und  er 
ist  es  eben   darum,     weil   er«  keine   besondre 
jVomrtheile  xind  Leidenschaften   hat,   weil  er 
.^i  £  b  t  af    als   e  i  n    M  e  n  s  c  h    i^t.     £r   gefällt 
ifienthalben,  weil  er,  wohin  er  koi^Tht,   sich, 
4ie  Vörurtheile'und  Thorh^iten  gefaHen  läfst» 
^9.  er    anjriJBFt.     Wie  $^ollte   er  nicht -geliebt  / 
Imden,  er,  der  immer  bereit  ist  sich  für  die,  * 
Itertheile   andrer  zu  beeifern ,     ihre    Begriffe  ' 
{Unbilligen ,  ihren.  LeidenschaiFten  zu  schmei-    ' 
didii?  Er  weifs  dafs  die  Menschen  von  nichts 
tterzeugter  sind  als  von  ihren  Irr  thümern» 
J$dilU  zärtlicher  liebeln  als  ihre  Fehler,  tind^^ 
<^fe  CS  keJri  gewisseres  Mittel  giebt   eich  ihr 
J|l|(lrfiaUen  zuzuziehen ,  als   wenn  man   ihnen* 
«iÄfe* Wahrheit  entdeckt,    die  sie  nicht  wissen 
!ff(^en.     Weit  entfernt  also,  ihnen  die  Augei\ 
i|tEpidetr ihren  Willen^ü  eröffnen,     oder  einen 
^i^Kw^^  'V^OTZuhalten,  der  ihnen  ihre  Hlfslich- 
^''Ifel^  voxmckte ,  bestärkt  er  denThoren  in  dem 


/\ 
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Gedanken,  dafsnichts  ^bgeschmaclcLteir  sey  als' 
Veirstanci  z\i  haben ;  den  yerscWender  in  de^ 
Wähne,  dafs  er  gröfsmü^hig^,  den  Knicker  if 
dfem  Gedanl:en,  dafs  er  ein  guter  Haushaiter,^ 
die  Häfslicte  in  det  süfeen  Einbildung,  dafe 
sie  desto  geistreicher,  und  den  GrofsenVunÄ 
Reichen  in  det/^Überredung ,  dafs  er  ein  Staats«^ 
maiin ,  ein  Gelehrter,  ein  Held,  ein  Qqnneip^ 
d0r  Musen,    ein  Liebling  der  Schönen ,(  /kuraf 

;  alles  was  er ;  wolle,  sey.  Er  bewundert  d^^ 
3ysl:em  der  Filosofeii,  die  eitibildische  Unwis- 
senheit des  Hofmanns,  und  die  jgro<fsen  ThateiB. 
des  Generals.  Er  gestehet  dem  TanzmefsteiC 
ohne  Widerrede  zti,  dafs  Cimön  der  .gröfste^ 
Manii  dn  Griechenland  gewesen,  wäre,  wenfü 
^r  —  die  Ftifse  besser  zu  setzen  -  geiwrufek 
hätte;  tind  dem  Mahler,  dafs  man  mehr  Getoatf 
brauc^it,  ein  Zeuxis,  als  ein  Homer  zti  seyn«^ 
Djiese  Ar^:  mit  dem  Menschen'  umzugehen  i«€? 
von  uneridlich  gröföerm  Vortbeil  als  man  beymr 
/ersten  Anblick  denken  sollte^»  Sie  erwirbt  «ri^ 
ihre  Liebe,  ihr  Zutraue^i,  und  eine^dest<> 
gtofsere  Meinung  von    u  n  s  e  r  m    Verdie*i8te#^ 

,  je  gröfser  diejenige  ist,  die  wir  von,  dem  -jibri**' 
•geri  zu  haben  scheinen.  Sie  ist  da's  gewis** 
seste  Mittel  zu  den  höchst«!  Stufen  des  Giück;^ 
empor  zu  steigen.'  Meinest  du^  dafs  >s.  di«f 
gtofsten  1*alente,  die  vorzüglichsten  Vetdienst^ 
seyen ,  die  einen  Archonteuv  einen  Heerf$hi- 
rer/  einen  Satrapen,  oder  den  jGüAstling  ei^ia^^ 
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|iit5teii  üdach^eh  1^  Siehe  dieli  in  den  Repu* 

Itifc e n  Tini ;  du  wirst  finden ,   dafs  der :  eiöc 

%m  Ansehen  der  lächelnden  Miene  zu  danken  . 

ifift^,  ^omit  er  die  Bürger  grtifst;   ein  andrer, 

WanselinUchen  Periferie  sein  es  Wanstes:  ein 

iWlter  der  ScMönhjeit  seinelr  GemahliA,    und  ^* 

«n  werter  seiner  brüllenden  Stimme.    Gehe 

14 die  H  ö  >f  e ,  du  wirst  Leute  nnden  i  welche 

.||^ Glück,  worin  sie  schimmern,  derEmpfeh- 

mig  eines  Kami;nerdie^ners ,  d^r  .Gtinst  einer ' 

Same,  die  sich  für  ihre  Talejite'  verbürgt  hat, 

Mer  der  Gabe  des  Schlafs  schuldig  sind,  wo- 

^"aüftsie  befallen  Werden,  wenn  der  Vexier  mit  , 

Ären  Weibern  sipherzt.     Nichts  ist  in  diesem 

e*der  Bezauberungen  gewc^linlicher,  al3 

'^^iien  ünbärtigen  Kilaben  in  einen  Feldherrn, 

^^4^  Gaukler  in  eiijen  Staatsminister  r  einen 

l&^ler in  einen*  Oberpriester- verwandelt  zu 

•^teen:;    ja,    eiri^  Mensch    ohne  alle  sittliche 

ifeslienste  .  kann  oft  ^  dmxh  ein  einziges  •  T  ä- 
jl*^  t,  welches  er  vielleicht  nicht  einmähl  ,ge« 

;||d^€n  dar^,  zu  einem  Glütke  gelangen ,  das 
l^andrer  durch  die  grölsten  Verdienste  Ver- 
glich zu  erhalte^  gesucht  hat.  \ 

^^"^er  könnte  demnach  zweifeln,   d^fa  die 
t  ;der  Sofis'ten  nicht   fällig  seyii   sollte, , 
'Besitzer   auf -diese  oder  jene  Ari  die  - 
t  des^Glückes  zu  verschaffen  ?  7^  Voraui- 
tzt,  dafs,  er  die  natürlichen  Gaben  besitze, 
WiELA3vi>5  simmü,  W,  I.B,         -  L 


.*'tf 


<,5; 


,J 


%. 


\       '. 


I 


iGä         .  /A.G  A   T  H   0  K. 


; 
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ohne'vvelclie  dev  M»nn  von  Verstand  allea;^if: 
dena  I^ftrren  vPlatz  iiiacfi^ea  mufr,  dei*  danlii 
V^efsehen  ist.  Aljein  Selbst  a^it  dem  Weg^ 
der  Verdien  st  e  ist  niemand  gewisser  sein 
Glück  zu  machen^  als  er.  Wo  ist  das  Amt« 
»  das^er  nicht  mit  Ruhm  Iv&Uejd^n  wird?  Wec 
ist  ^geschickter  die  Menschen  zu  regieren,  als 
derjenige ,  der  am  besten  mit  ihnen  uifizuge- 
hen  weife?  Wer  schiebt  sich  fesser  zu-öfFenti- 
liehen  Unterhandlungen?  Wer  ist  fähiger^  Kath^ 
geber  ein^s  Fürsten  oder  Demagög  eines  udab- 
hängigexi  Volks  zu  seyn^  Ja,  wofern  er 'nur 
d^  Qlück  auf  seiner  Seite  hat,  wer  wirdmit 
gröfserm  Ruhm  ein  Kriegsheer  anführen?  wer 
die  Runst  besser  verstehen*  sich  für  die  Ge- 
\|chigklichkeit  und  die  Verdien^t^  seineriJnt^r- 
gebenen  belohnen  zu  lassen?  wer  die  Vor- 
5  icht,  die  er  nicht  gehabt,  die  klugen  An- 
stalten, die  er  n  i  c  h  t  gemacht ,  die  W  u  n- 
den,  die  er  nicht  bekommen  hat ,  he$ser 
gelten  zu  machen  wissen,  als  er? 

'Doch,  es  ist  Z^it,  einen  Diskurs  zu  endeh^ 
dei*  fiir  uns  beide  ermüdend  zu  werden  anfängt. 
Ich  habe  dir  genug  gefagt,  um  deh. Zauber 
zu  vertiichten,^den'die  Schwatmerej  .auf  deine 
Seele  gewprfepi  hat)  und  wenn  d*i eis  nichts 
genug  ist,  so  würde  alles  überflüssig  seyn^ 
was  ich  hinzu  thun  könnte.       .. 

Glaube  übrigens  nichts  Källia^,    dafo  der 
Orden  der  So jSsten  einen  unansehnlichen  Theil 
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«ImteÄghUcliexi  Gefell^cliaft  •mache.  DieAii-' 

wl  derjenigen,  die  ünsrö  Kunst  ausüben,  ist 

m  allen  StÄhc^cnsehi  beträchtlich,  tind  da.  ^irst 

^Uiiter  hünderV,  die  ein  gmfses  Glückt  gemacht 

"laben,  schwerlich  einen  einzigen  finden,  der 

Ä  nicht  einer  geschickten  Anwendung  Tinsrer 

J^tm'd^tze  zu  danlcen  habe.     Diese  Grund- 

^^e  n^achen  (i^ifewohl  sie  aus  Klugheit  nicht 

Ja^t Jiiitekannt  öder  eingestände^  werden)  die 

vgewl^hnliche  Denkungsart  der  Höflinge,   der 

i^te^  die  sich  dem  Dienste  det  Grofsen  ^e- 

'%tdmet  haben ,     und  ttberhaupt  derjenigen 

Kksse  -yoii  Menschen  aus ,  die  an  xedem  Ort«' . 

Äc  Ersten  und  Aiigesehehsten  sind,  und  (die 

''wenigen  Fälle  aüsgenominen ,  -^^o  id^is  Spielende 

@ück  durch  einen  blinden  Wurf  einen  Narren 

«IBenPlattQ  eines  klugen  Menschcin   fallen 

^Sli^  öinji  die  geschickten  K<^pfe,  die  ^öp  die- 

.W Maximen  täen  besten  Gebiräuch  zu  mäch^ii 

tkito,  J^llezeit  ,di«j^nigen,   die   es  auf  der 

^^  B|&a  der  Ebte  und  des  Glücke  am  v^eitesten  v 
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^Jlgatkon  wird  durch  Hippiaf  ^it  der  ichönen  i 
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ippias  könnte' ^ich  woU  för  börec 
kalten ,.  einigen  Dank  bey  .eeineni  Leh^j 
»■eidient.zü  haben,  da  er  siph  so.  vi^le 
gegeben  hatte ,  i  h  n .  jw  e  i,^  ö  z  il  m  a  c 
4ilein  w^E'jnüdsen  es  nur  gestehen,  6r 
^s  mit  einem  J^Ienschen  zu  thun,  der, 
fähig  war,  die  Wichtigkeit  dieses  Di< 
e/nzusehei^,  öder  die  Schönheit  eines  Lc 
griifs  zu  empfitiden,  welcher  dem  ganze 
Stern  seiner  eigenen  BegrifFe  und  G^efiil 
sehip'  zuwider  war.  Seine  Erwartung  wurd 
nicht  wenig  betrögen,  als  Agathön,  \ 
sah,  dafs  sein  weiser  Gebieter  zu  reden  a 
tört  hatte,  ihm  diese  kurzq  Antwort  gal 


Vi« 


»/ 


'    '  '  - 

I  -\nBuha9träneäch5TieRedegellalteri,  Hippias^ 

«l^ive  Seabachtnngen  sind  sehr  feih,  deine 
Schlüsse  fehr  bündig,  deine  Maximen^  lehr  prak- 
tisch^' ijipd  ich  ^weifle  nicht,   daf«  der;  Weg, 

i'  den  du  mir  vorgei^eichnet  li^ist»  wirklich  %\k 
einer  Glückseligkeit  führe,,  deren  Vorzüge  vor 
der  meinigen  du  in  ein  so  hmes  Licht;  gesetzt 
hast.  DteiYttj geächtet  enipfmde  ich  nicht  die 
mindesteLmat,€o  glücklich  zu  seyn ;  und  wenn 

;  ichmich,  anders  recht  kenne,  so  werde  ich 
«hwerliqh  eher  ein  Sofist  werden,  bis  du^deine 
Tänzerinneu  .entlassest,  dein-  riatiszu  feinem 
öffentlichen  Tempel  der  Diana  widmest,  und 

.nach  Indien  ziehst,  ei^  Gypanosofist  zu 
werden.^'  .       '  \       '  ' 

^'  ^  Hippia«  lachte  über  diese  Antwort,  ohne 
dftt  sie  ihm  desto  besser  gefiel.  Und  was^  hast 

^dagegen  mein  System  einzuwenden  ?  fragte  er* 

r     '^afs  esmichnichtüberzeviet,^*  «rwiederte 
4gathon. 
'  t7nd  watunr  riicht  ? 
„Weil  meine  Erfahrungen  i^frd  Em^pfindun- 

^' jendcinfen  SclilüSsen  widersprechen."    \ 

ich  mOchte*  wohl  wissen',  was  diefs  für 
Erfahrungen  tünd  Empfindungen  sind,*  die  dem- 
jenigen widetfprechen ,  was  alle  Welt»  erfährt 
.tindempfipdet?  ' 

*    „Du  wti^c^est  mit  beweisen,  dafses  Schi» 
M^eii  sind." 
.  Und  wenn  ich/e$  bewiesen  hättet 
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^  ,^So  würdest  du  es  nur  4ir  t)ewiiesenjba« 
iKn;  du  würdest  nichts  damit.  bei^eisienv^äU 
dafs  du  nicht  Kalliaa  bist-**        '        •  ^ 

Aber  dfa  Frage  ist»  ob  Hippias  oderKal- 
lias  i^ichtig  den^^tl 

„Wer  soU  Richter  seyn  ?  ^*    ~ 

Pas  ganze 'menschliche^  Geschlecht. 

„Was  würde  das  w i  d  e  r  m  i  ch  beweisen ?** 

^  Sehr  viel.  Wenn  zehen  Millionen  Men- 
sehen  urtheilen,  dafs  zwöy  oder  ^Ir^  aus  ih-« 
rem  Mittel  Narren  sind^  so  sind  sie  es;-diers 
iSt  unläugbar.,  ^  >       ^ 

„Aber  wie,  wenn  die  zehen  Millionen,  de- 
ren Avsspruch  ^ir  so  entscheidend  vorkommt, 
Millionen  Thören^  witiren,  ujid  die  drey  wären 
die  Klugen?''  ' 

Wie  müfste  diefs  zugehen? 

^„Köniien  nicht   zehn  Millionen  die  Peft 
haben ,  und  Sbkrates  allein  gesund  bl^ibto?''*' 

piese  Instaitz  bev^eist  nichts  ^für  dich.  Ein 
Volk  hat  nicht  imxner  die  Pest;  allein  die 
z6hn  Millionen  denken  immer  sp  wie  ich.  Sie 
s^nd  in  ihrem  natürlichen  21ustande,wena 
iie  so  denken;  und  wer  anders  denkt,  gehört 
also  entweder  zu  einer  andern- Gattung  von 
Weseii,  oder  zu  den  Wefen,  die  man  Thoren 
nennt. 

„So  ergeh'  ich  toich  in  mein  Schicksal." 
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f-f/'^Ef    g^  (gine  Altcötatiye,   juiig^r  ^ 

ir^^jEl^iäw '  Du  $1^  deuiQ 

H^l&edanken ^a  schnell  zu  verändern,  odei'^u 
E\liiet  eiici  Heuchler«  .      y  '  -    /  *   ~ 

g*     "»»KeiJ^es  von  beiden,  Hippias^^«^ 
1  .'    luäugnifeimir,zumExempd^  wenn  du  kannst, 
K  laf 8  dir-diie  tchÖpeCJyäne,  dievuns  beyijaf'jübsi 
E  itülDk  bedieiite,^  Begierden  eingeflöfdt  hat,  und 
P>  dafs  du  ver-atohlzie  Blicke  —  '        •  '    •> 

W       jtichlättgne' nichts.*^;  ^         ,     ^ 

R  :,^':Sö^'g€®teh€,  ^lats  das  Anschauen  dieser  tuteh 
P  ^ii^  Schnee weifsen  Arme ,  dieses  aus  der  fla t- 
m  Jemden  Seide  hervor  athmenden  Busens  ^    die^i 
F  Sfgierde  in  dir^err^gte,,  ihrer  zu  geniefse». 
pH  V  •  i^t  das^  Auschauen  kein  Gtenufs?'-' ~ 
Ky*^,^%ßme  Ausflüchte,  junger  Mensch! 

yD^u  betrügst  dich,  Hippias,  wenn  es  erlaubt  ' 
A~  jit,,^n^m  Weisen  das  xv^  sagen ; ,  ich  bedarf  kei< 
;;;,.  b^  Au5flw:hte^  Ich  mache  nur  ein^V  Unier- 
r,«|j^ied  zwischen  einem  mechanischeii 
r  tFtiebe,det'nicht  gänzlich  von^mir  abi 
i  hängt,  tind  dem  Willen  ,m^SI  in  er  Seele. 
:r.t&  habe  den  Willen  nicht  gehabt,  dessen 
|;'^Dciich  besöhuldigestv^^ ' 

??C  Ich  beschuldige  dich  nichts,  alsddOsduf 
Mi^lKr  spottestw  Ich'denkie^  dafs  ich  die  Statut ' 
^  Wf^eia  sollte.     Die   Schwärmerev^  kann  in 
i^   «eii&eh  J^ren  keine  so  unheilbare  Krankheit 
e    1^,  daCs  siewider  die  Reitzungäi  desYet- 

'>|^^ens  spUte  ausaalten  können^ 

;>^''.  ■  A  '    ^      '■.'*'',-'      ■    .  . 
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Du^  gestehest  also ,  d  afs  Cyixie  ^r^t ti^d  ist ^v 

Und  da fs  ihr>  Genufs  ein  Ver^üg^ii  ^äre  ? ;  4  .j 

Warutn  quälest  du  dich  denn;  dir  ein, Ver-« 

griügöli  zu  versagen,  das  in  deiner  G^öwWt  ist?A/t 

i  ,^\Veil  ichmich,  dadurch  vieler  andrer  Freu-^.  i 

den  beraiiLep  würde,  die  ich  h.ö  n« r  scbätzeÄ  1 

r  ■  '  '  •.  ■ff. 

Karin  man  in  deinem  Altqr  so  ^chr 'ein  I^fea-    i 

'  ■  .       ■  .  ■'  '  * 

ün^g  seyn?  'Was  fiir.^in  Verguügeh^  das  äUen  ■  i 

übrigen -Menscheu -unbekahntj^  isit,  /hat  die  Na,-  jJ 

tuf  f\ür  dich  a^l^^iii   auEbehaiten?' Wenn     i 

du  noch  gröfsere  kennest,  als  dieses  —  Doch,    | 

ich  merke  ^dich.     ;Du  wirst  mir  <  wieder  Von 

iler  Wonne  der,  Geister  \  vpn  Nektar  ^nd  Am- 

"brbsia!  spredien;    aber  wir  fpielen  it^t  keine 

IjLoiiiödie ,  ^mein  .Freund.  .    , .  i  *  • 

^  „  Hippias ,    i(ih   rcfde  ,  wie  ich  die^fce.  -  .  Ich 

kenne  Vergnügungen ,  die   ich  höjier  schätze, 

als;die}enigen.>^  die  der  Mensch  tnit  den  Thi^- 

ren  geihein  hat.  v<^   ,  -  -  . 

,  j  Zum  Exempel?  ;  ^  *    ,  ;^         ^    „ 

,,Das  Vergnügen    eine   guteJHanfllung  zu 

u  Was  nennest ;dti  ei öe  gute  Handlung?  #* 

,,£ine  ^ändiung,  ;wrodurch  ,ich^/anit  einir 
ger  Anstrengung  meiner  Krüfte,  odeto  Auf  Opfe- 
rung eines  Vorrheils  öder  Vergnügenß^^andrer 
Beates  beforderO*.  '  .  ./^  .      *. 
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^^^^öMöt^Jisö  thörickt  gcrni^  zu  glmJÖäfivclafs 
jiyi^Hd^mlneht  schuldig  seySt  als  xür-öil-bst?  ^ 
* ß'i^,!^  nicht;  eö^nd^niich  gläuli^  vemii^ftig 
ÄiöoWelji,  wenh  ick  ein  gerin^c*r#«svGHt 
•Äbö  •  |;T:b  f  s  er  n  'ajifopfere,  wclch^ir  ^ idh  gö- 
ba|«ft^  i  Jwexiii  icli  'das  Glück  iBJBifier  Nebengfe- 
äjäidpfe' beförden  kan©/*  "    ^        < 

.-^  *Du  'bist  8)ßhr  diensfefertig.     Gesetzt  aber  es 
eeyv  so ,  . "Wie  hängt  diöfs  mit  derajenfgeri  tu-' 
;^iaEftiihen,  wovon  izt  dieÄede  ist?/*^'/'  •■  -    '-  ^ 
,7;;^i€fs  ist  leieht  zu  sehen.     Gesettt^  ich 
I  ?Bftetllefse  mich  deni^indrücken ,  wetehe  die 
S^tstBgen.  ^er    sdioneh    Cyanie  'J^rtifr^^fiiicff 
mdhenköiinteny  tindiSie  gewährteiiiir^alles  *iw 
^aav^ßiti  Geschöpf  wie    sie   gewS^h'ren  fciann» 
£n«jVerbiMung  vonHlieser  Art  Jköflfat'c' wohl 
V  Hjsk^^tvdex  längen  Dauer  seyn^  Aber  wür^döii  die 
^  JEniiiierungen  der  genol3hen  Freuden  nicht  die 
',  Bi^ecden  erwecken,Hsle  wieder  zugenJeföei^  ?,, 
iane  neue  Cyafie  i—      v       .  -:-:      a  nl 
t^Wtiide  mir  .widdecgledchgüicig  werden, 
^;  i^nd.eben  diese  Be^erden  zurück  tassen.*"*       / 
V  Eine  immer  währende  Abweclislting  Ist  aisO( 
lk}itin^  -wie  dii  siehst,  das  Gesetz' derjNatur. 
5  ^^,^her  auf  diese, Art  würde  icVs  gar  baldsO 
(>%0lÄhriiigen,  keiner  Begierde  widerstehen' 
^#kohnen,^^  ;.  .  ^1 

^- "Wozu  brauchs JjdtB  z«>widers tehen,  solange 
«elfte  Begierden  in  den  Schratiken  der'Na^:ur 
?lÖid  der  Mäfsigung  bleiben  ?  ; 


':•■  -.->. 
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„Wie  aber,  wenii  et^Hch.^asl^öib  ineinti 
Freundes.^  ode*  v«;elche  es^  sonst  w^re>  dieiitoos^^ 
ehrwürdige^,  ISfahme' einer  Matter  gegeiii  den  ; 
bjofsen  Gedanken  eines  unkeuscheili'AiifaUa 
I5ichet6.te|lens&ll ;  oderwiie,  Mrenn'die«n3chul-   - 
dige  Jüge^nd  einer  Tockfer,  die  vielleicht  keirie: 
«ndre  Mitgift  als  rhre  Unschuld  und  Schönheit  -^ 
hat  j  der  Gegenstand  dieser. Begierden  würde,    J 
über  die  ich  dureh  §o  vieles  Nachgeben  allfr  - 
Gewalt  vetlfOhrcn  hätte  ?'* 

Sq  hättest  du  dich,  in  Griechenland  wenig-  , 
atens,  vor  den  G  e  s'e  t  z  e  n  vorzusehen- '  Alleik  • 
•vtras  muffte  das  für  ei^Gehitn  s^n,  das  insoK  j 
eben  Umständen  kein  Mittel  ausfindig  niachen;J 
l^iönnte,  sein^  Leidenschaft  zu  vergnügen^  ohne  f 
sich  nsit  den  Gesetzen  abzuwerfen  ?  Ich  sehe,  du  ^ 
]^^npest  die  Schönen  zu  Athen  und  Sparta  nicht. 
'  „Q  Was  diefs  ljetri£Ft,  ich  kenne  sogar  die  | 
Frie^^rlnnen  zu  Delfi*  Aber  ist'^  möglich»  dalt  ^ 
du  im  Ernste  gesprochen  hast?"  y 

Icji  habe  nach  meinen  Grttndsatifen  gespro- 
eben,     Die  Gesetze  haben  in  gewissen  Staaten 
(dei:\n  es  giebt;  einige«  wo  sie  mehr  Nachsteht 
tragen)  für  -nöthig  geft^nden^  unser  natü^ic^et 
Kecht  i^n  einö  jede^  die  unsre  Begierden  erregt, 
e^nzus^liiränken.    Allein  da  diefs  nur  gesAäbj^^*^ 
um  gewisse  Ungelegenheiten  zu  verhindern,    J 
die   atis   dem   urigescheut^   Gebrauch   jenes    ^ 
-Keqhts  in  solcnen  Staaten  zu -besorgen  wären; 
so  siehst  du;  dafs  dejr  Geistj^nd  die  Ab  sieb-*    ^ 
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teld8iiet2»tnidl£  verieUt^^  vapn  vor« 

g^pug  ist,  7U'^ii  Aüsziiilimeii»  die  naan. 
Biaclatt,,  keine  Zisil^en  ^u  nehmeox.*  r 
jiOHi|ipia8l:rie{iAgatlxoQ  ki^ra^is»  ich  habe, 
pwohin  ich  dichJDTingenwoUtö^  äieh  ein- 
liaiiil4ieFQlgeii^di|iier  selbstf  ücbtigen  Cruhd* 
#ti^!  Weni^baUesjaä^srith  selbst  i^echt ist,  was  ' 
l|MäfeeSegieirdeii^woil€!n;^^wenn  dieam^ehwei- 
^den  >  F^rderailgen  der  Le|denscha£t%^  ^nter 
dilti  Nahmen  des  NiitzUcheh,  densie  picht 
vfinÜenen^  die  ^toige  Richtschnur  jxnsrer 
Hftndiungett  sind  ^^ wenn  den  Gesetzen  nur  niit 
.^^er  guten  Art  ausgewichen  werdeil  m^^  und 
ipllaiikeln  alW^aubt  ist ;  wenn  die  l'ugend 
ttiB  üe  Hoff  isdngen  der  Tugend  nur  Schimären 

Aid^wnshindert-dielCinder^  sich',  sa*  bald  ei 

>.     .  ■  ■ 

n  nützlich  ist  und  ungestraft  gef€.behen 

•         •  • 

mider  ihre  Altem  TU  verschwören?  Was 

jlifidertdie  Mutter,  sich  selbst  und  ihre  Tochter 

tJ^iBiiiMei8tl:)ietehden  Preis  zu  geben  ?  Was  hin- 

jttr^mich ,  wei^n  ick  dadurch  gewinnen  kann, 

4airfiolch in  die  BrustmeinesFreurdes  zustoC-^ 

ii^^ie  Tempel^ier  Götter  ^u  berauben^  mein 

wteiland  zu  verrathen,  oder  mk:h  an  die  Spitze 

!idfciierB:äiü)^^bande  zu  steilen,  und  (wenn  ich 

llilClj  genug  dazu  habe)  ganzp -Länder  a^u  ver«: 

f  #men,  gafize  Völker  in  ihrem  Blntie  zu, er-. 

'IdMcen?  Siehst  du  nicht  ^  dafs  di^ine^  Grund- 

^Hl^eV  ^die  du  unverschämt  Weisheit  nennest 

libtd  durch  eine  künstliche  Vern^schung  des 
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Wahren- ^nd.  Falschen' ^sibeiÄbar  zu  .ma^lietti 
suchst)^  wenn^sie  allgeraeiii'  würden  ij  die^AfÄak 
Ächefi  ixt  weit  ärgere  Un^beuer„%als:Ht>^äneaJ^ 
Ti^gferiuhdi^ökoÖiUöy'VBrwand^ln  wtirddi^  -— - 
Du  spottqst  »der  l^eligioii  inui .  der  ^  Tugcjiid^' 
Wfesei»  nur  dfen  unauslöschiÜESient  ZügeAJ^VMH 
mit  ihr.  Brfdf in'  unsre.  -Seelffii  eingegralSeh:^^  ist,i 
nur'  deto  geheimen  uaid^wundcrbaren  Reitz^t- 
ider  ums,zu  W^rheitJ  Ordnnngund  Giiteirieht^i 
und  dehGesertzen  hesaer.  zu  Statten  kommt als.^ 
alle  Belohnungen  und 'Straf en,  nur  .d^i^fiiemr 

/ist  es  zuzuschreiben ,  dalWeps'iiochs  Menscbeiiü 
auf  denoF  Erdboden  gi«bt ,  uridL  dafs  untex  ?die«> 
sen 'Hellsehen  noch  ein  Schat^n  von^it&lübh*»^ 
fceit  und /Güteizu  finden  ut.:   Du  erklärat  die» 
Ideen  von  iiioralischef  iVöUkoihmeafiheit  fuiSi 
J^a n t ais i e n.-  Siehe michiiieiiiiip'jiias^ sowie 
ich  hier -bin,  bieteich  den  Yerführurigea  alier  ^ 
deiner  Cyanen,  den  scheinbarsten  Üherredun-^ 
gen  deiner  «goistiechen  Weisheit,  und  allen 
Vortheilen,  die  mir  deine  Gründsätze  uriddein 
Bteyspiel  versprechen.  Trotz.  Eine  elrizige  von\ 
jenen, Fantasien  ist  hinreichend,  die  unwesent-  * 

/liehe  Zauherey  aller  deiner  Blendwerke  zäizw- 
«trteüen.  Nenne  die  Tugend  immerhin  Sthwär?^ , 
merey;  diese Schwärmerey macht  m ich  ghick'i 
lichj  und  würde  all^  Menschen  gJücl:lLch 
machen,  würde^den  ganzen  Erdboden  in  ^iu 
Elysium  verwandeln,  -wenn  deine  Gruixdsätze 
und  diejenigen,  welche  sie  ausüben,  nicht,  sa 


r 
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iWtiht  anstfickendes^^jift  dVingt,  El^iid  und 
BferderWifs  auebreiteten.  "•*-  ' 

ji^iAgatlion  wurde  ganz  glühend  ^  indem  er 
'ifiefe  aagt«;  und  ein  Mahler,  um  deu  zürnen- 
Ä6n  Aj) b  1 1  o' zu'mahleii ,  hättp  sein  Gesitht 
ll^iiieißm   Augenbüeke  zutn  Urbild  (nehmen 
müssen.  Der  weise  H ip p  i a  s  hingegen  erwie-. 
ierte  diesen  Eifer  mit  einem  Lächeln,  welches 
4ef|i  M  0  m  u  s  selbst  J^hre  gemacht  hätte,  und  , 
iQgt^.ohne  seine  Stimmt  zu  veränd,ern :.  Nun- 
#[ehr  glaube  ich  dich  zu  kennen,  KaXlias,  und  ' 
^%  ^V^irs^  von    meinen  Verfiihrungen  Wfeiter/ 
^chtfi^zu  besorgen  h.aben.  Üie  gesunde  Vernunft : 
4l  niQht  für  so  warpie  K-öpfe  gemacht. wie  der 
^deinige.     Wie  leicht,  wenn  du  mich  zu  ^er- 
i^eh  fähjg  gewefcn  wärest-,   hättest  du  dir  ^ 
d^n  Einwurf  selbst  beantworten  kpnnen,«  .daf^ 
.lie  Grundsätze  der  Sofisten  verderblich  wären,  ' 
Ir^nji  sie  allge.mein  würden!     Die  Natur 
^&t  schon  dafür  gesorgt,  däfsysie  nicht  allge^ 
iwäÄ.  Werden.  >^   Doch  ich' würde  mir  selbst 
rlich  seyn.   Wenn,  ich  deine  begeisterte 
Apostrofe beantworten  ,•  oder  dir  xeigen(-Wollte, 
sehr  auch  der  Affekt  der  Tugfiid  das  Ge- 
verfälschen kann.  Bleibe,  wenn  du  kannst, 
wlas  du  bist ,  Kallias !  Fahre  fort^  dich 
i|en  BeyTall  der  Geister  und  die  Gunst  der 
Isph^en  Schönen  zu  bewerben ;  rüste  dich, 
l}ngeni.äch,  das  dein Flatönismus  dir  in 


,\ 
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dieser  Üiiterweltx  zuziehen  wird^'  grorsiUütb 
entgegen  »zu  gehen,  und  tröste:  dich,  wenn'  1 
Leute  siehst ,' dici  niedrig  genifg  sind/^sich  ; 
irdischenplückseligkeitehzuweidcn,  mitde 
frommen  Gedanken,  dafs  sie  in  eifern  and^ 
Leisen^  wo  die  Reihe  an  dich  kommt,  glücklb 
zu  seyn ,  sich  in  den  Flainmeri  des  Flegetiii( 
wälzeniyerden.  ,  v 


Mit  diesen  Worten  «tafid  Hippiaa  *t 
■warf  einen  verächtlich  -  mitleidigen  Bliw'Si 
Agathon,  und  wandt'  ihm  den  Rücfeigtt  ä 
um  ihnt,  mlt^iner  unter  seines  gleich^'! 
_  wöfinlichen<Höflichkeit ,  zu  verstehe»  zu  ^ 
)?en,  dafs  er  sich  zurück  ziehen  könne,    n 


"•  \  '         ^.    Kapitel, 

Qeheiöiet  Anschkg  gegen  die  Tagend  unser s  Held« 

y  ermüthlich  w|rd  es  einige  Xeser  dünke 
Hippias  habe  in  seinem  Diskurs  beyseinei 
schönen  Sklaven  einen  gtofsern  Man^gel  vi 
Erfahrung  und  Kenntnifs  der  Welt'voraiis| 
^  setzt,  als  er,  nach  allem  was  mit  unserm  II1 
d^n  bereits  vorgegangen  .war,  zuthun  Ursad 
hatte.  -Wir  müssen  also  t^  £lntschuldi|{U3 
dieses  Wei^n  sageh ,  dafs  Agathon  jfäus  l 
Sachen  die  uns  unbikant  geblieben  sind)  f 
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t  befunden  hattey  von  dem  glänzenden  Tb^ile 

ildmet  ßegebej^hei^oa^y  und  soga^  yon  «einem 

Slaliineiii«  ein  Gehetmnifs  zu  niachen^     Denn 

mtser  Nähme  wardurcli  die  Rolle,  die  er  zu  > 

iU^H  gespielt  hatte«  11^  den  Griechischen  Stad- 

jSlIkaUzu  bekannt  geivorden,  alßdafd  er  esr  nicht 

f^a^  dfm  Hippiafi  hätte  se^n  solleil;  wievi^ahl 

^äiet^  ^tdem  er  i»  Smyma  wohntp,^  sich  xv«^ 

i^^i;m3i  die  Staatsangelegenheiten  der  Griechen 

lläcujoai&erte«   ab.  Welche  er  in  den   Händen 

acln^  Freunde  und  Schüler  ga^nz  wohl  versorgt 

^^%^e«   tDa    niin  Agatnon  die  VorsiGht  ge« 

l^ücht  hatte^  ihm.  alles  zu  verbergen,  'Waa 

0Agsn  Verdacht  h^tte  erwecken  kdVineh;  al# 

€ib  jfcr  lemahlis  etWa«  mehr  iils  eik  Aufwärter- 

ik^d^  Tempel  zn  Delfi  gewesen  sey:    so 

Müfle  ihn    Hippias  um  so  mehr  für  einen  ^ 

l^^chen  Neuling  in  der  Welt  ansehen ,  als 

:'-^H$der  die  Denkungsart  noch  da^Betra^n  die- 

iCS  jungen  Manner  so  beschalFen  war,  dafs  ein 

piU^er  auf  gühstigerc  Gedanken  hätte  gebracht 

^0l^en  sollen.     Leute  von  seiner  Art  If^önnen 

Rinder  That  xehn  l^re  hinter  einaüder  in  dei?' 


n  Welt  gelebt  haben  ,  ghne  dafs  sie  die- 
tJ&Mide  und  entlehnte  Ansehen  ^verlieren, 
ösbeym  ersti^n  Blicke. verkündiget,  daf^ 
llfer  nicht  ein  h-e  imischsind;  gesih  Wei- 
:idft&  sie  fähig  w^en,  sich  jemahls  zudieset; 
#lll  J^reyheit  von  den  Fesseln  der  gesunden 
nisift,  zu  dieser  wei^e  n  Gleichgültigkeit: 
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gegen  alles,  was  schöne SeeteoiGeföynennej^ 
und  zu  4iefer  verzärtelten  Feinheit , des  Ge* 
•  fichiüacks  zti  erheben,  wodurch  die  H  i  p  pla  6^ 
Äe  sich»  auf'eine  so  Yortheilhafte  Art  untetr 
scheiden.  .  Sie  können  f^e^Jüch  auch  Beobachü 
tungennificKen;  allein ,  da  ihnen  natütUchei 
'  Weise,  der, sympathetische  Instinkt  naangelt, 
,  mittelst  dessen  ]ene,eJinander  so  schAeU  und 
zuverlässig  ausfündig  njLicfajBn;  da  sie  von  allem 
auf  eine  andre  Art»  gerührt  werden ,  und  sich 
mit  alier  möglichen  Anstrengung  der  Einbil- 
dungskraft doch  niemahls  recht  an  die  Stelle 
eines  £  £"  o  i  s  t  e  n  setzen  könnezt :  so  silid  sie 
in  eii^  W>elt,  der^nan^ennliclister  Thcil  aus 
Menschen  idieses  Schlages  besteht,  ij^imeri» 
einem  un  b  e  ka  h  nt  e  n  L  4  n  d  e  >  wo  ihre  Er- 
kenhtnifs  blöfs  bey  Mütlfmafsüngen  stehen^ 
bleibt,  imd  ihre  Erwartung, alle  Augenblicke/ 
durch  unbegreifliche  Zufälle'  und  ^nverkoffte 

Etscheinungeh  betrogen  wird. 

" '       '   ■     •• '  - . '  '  ,■•."'■ 

Mit.  allen  feinen  Vorzügen  ivar  Agathon 
gleichwohl  ein  Mitglied  dieser  letztern  Klasse, 
und  es  ist  also  kein  Wunder,  dafs  er,  unge-?, 
achtet  der  tiefen  Betrachtungen,  die  erübeii' 
«eine  ünj;erredung  mit  seinem  Gebieter  ansteU-? 
le,  sehr  weit  entfernt  war",  die  Gedanken  iu  er^ 
ratheri,  wopiit  derSofist  jetzt  umging,-  desse». 
Eitelkeit  durch  den  schlechten  Fortgang  seine*. 
Vorhabensund  deaEigensinii dieses  seltsamen' 
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ßSinglihg^weit  mehr  beUi^iget  War,  älü  i6f  $it^ 
katte  ansehen  lassen.     Agathen  ,   wton  er  das 
inrVlich  .>vve,  was  er.  zu  seyn  s^chien,  ;  Wäre 
^(dachte  Hippias  nicht  ohne  Gruncl)  eine  lebe^- 
•JBgc  Widerlegung  seines  Systems.  „Wiä?  sagte 
e^  zu  sjich  selbst,  ich  habe  mehr  als  vierzig  Jal|re 
'  itt.  der  Welt  gelebt,   und  unter  einer  uncindli- 
^en  Menge  von  Menschen,  von  allen  Ständen 
^d  Klassen,  nicht  einen  einzigen  angetroffen« 
dermeinc  BegrijF^, voa:jder  menschlichem  Na* 
^r  nicht  bestätiget  Hätte,     und  dieser   junge 
llensch  sollte  mich  V) och  an.  die  Tugend 
L jgUu b  e  n  lehren  ?   Es  li^ann  nicht  seyn ;  er  i<rt: ' 
ßn  Fant a st  oder,  ein   Heuchle'r.  >W^s  er 
jmadi  seyn  mag ,  ich  will  es  ausfündig  mac^len. 
f %A  ^  Gut!   Ein  glücklicher  Einfall!    Ich  will 
ilmaüfWne  Probe. stellen,   v/ö  ef  bilntetliegen ' 
smfs,   ,wcnn  er  ein   Schwärm€|ry  oÄet^o  et 
ii^  Maske  a1)legen  wird  >  wenn  er  ^n  ^^Lotep- 
iiaüit  ist.     Er  hat  gcfgenOyäneti  ausgehalten  j 
dtefs  hat  ihn  stolz  un^  si^hi^r  gemacht;  abet 
^>  «beweist  noch  »icht^.     Wit  W:llen  ihh  auB 
h' etsc -Stärkere  Probe  setzen!  ,Weiin  et  au,ch  in! 
h  litser  deh  Sieg  erhält  ^    so  mufd  er  -^   N'ui^ 
1^  dana  will  ich,  beym  Herkules !  meine  Nym- 
&D,  entlassen,     mein  Hji^is  den  Priestern  äet 
le  veirmaichen'^  und  an  den  Ganges  ziehe^, 
in  d«r  Hdhle  eines  alten  Palnibauines ,  mit 


i'lliRchloflmett  Augen   und  den  K6pf  zwischen 
i^^'Ksien,  «o  lang^  sitzeh  tu  bleiben,  bis  ict^» 
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allem^ieinen  Sinnep  zu  Trotz;  nur  eml^ilde.  dafi 

^ch  nicht  m^hr  bjn  !^^ 

Diefs  war  eie  hartes  Gelübde!  Auch  hielt 
$ith  Hippias  sehr  überzeugt,  dafs  es  so  w^it 
glicht  kommeii' würde ;  und  damit  er  keine  Zeit 
versätinicn  möchte,  machte  er  noch  an  demsd- 
-^  bigeu  Tage  Anstalt  seinen  .Anschlag  auszu^ 
^ren.  ; 
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nipplas^ stattet  eineii  Besuch  bey  einer  Dame  ab;  £1 

eine  grofse  Rolle  in  dieser  Geschichte  spielen    - 

^      i  .    .       wird* 

iry  ■■  'X  '     ■.-■ 

X/ie  p^men  zu  Smyrna  hatten  daniahls  eine 

Gewohnheit,  welche  ihrer  Schönheit  mehi^EiiK 

>    machte  sils  ihrer  Sittsaml^eit.     Sie  pflegten  siel 

.  iii  den  warmen  Moniten  gemeiniglich  alle  Nach 

mittage  eines  kühlenden  jßades  zu  bedienen 

upd,  um  keinejstnge  "V^^eile  zu  haben,  nahmei 

^ie  tun  diese  Z^it .die  3^sucl\e  derjenigen  Mannf 

personen  an,  die  das JElecht  eines  ^(byen  Zutritt 

in  ihren  Häuserii  hatten;     Diese  '<jewohnhei 

w^r  in  Smyrna^  eben  so  unänstöisig,  als  es  de 

Gebrauch  bejunsem  westUdien  I^achbariane] 

ist,  Maxlnspersohen,  bey  der  Toilette  um ^id 

_    tu  hüben :   auch  kam  diese  Freyheit  hur  Aßi 

Freunden  zu  Staaten,  und  (den  bespnden 


^ 
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ftll  aasgenomtnen ,  wenn  die  haf  tnäckige  Bl&^ 
jttgkeit  eines  noch  unerEahmen  Nieulings  eini* 
g^  A^ufinAnterung  iiötbig  hatte)    waren  die 
rj^|e6;haber  gänzlich  daron  ausgesdilpsai^Q. 
V  :^  Unter  einer  ziemliehen  Anzahl  von  Schönen^ 
[j^  denen  der  weise   Hippias   dieses  Vorrecht 
Jmoß»  war  aucU  eipe»  welche  unter  dtem.  Nah«» 
'  liteii'Daliae    den  ersten  Rang  in  .^rjenigea 
itlasse  von  Frauenzimmern  einnahm,   die  mati 
07  <ien    -Griechen    Gesellschafterinnen 
ta  nennen  pflegtet   Diese  waren  dan^ahls  unter  ' 
ihrem  Geschieclite ,   was  die  Sc^sten  |inter  dei^ 
iilnii liehen ;  sie  standen  auch  in  keiner  gerin* 
|ehi  Achtung,  ')   und  kounteu   sich  rühmen»' 
^tfsdie  volikommensten  Modell«  aller  Vorzüge 
JjTcs- Geschlechts,^  wenn   man   die  strenge" 
tagend     aushimmt,      die     Thargelien« 
fif'Äspasien,    dijß   Leontion,   sich   keiti^ 
B^enken  machten  von  ihreui  Orden  zu  seyn^ 
^af  utisre  Dahae  betrifft,  so  machten  die  Manns« 
jl^htohen  -zu  Smyrna  kein  Geheimnifs  daraus,^ 
ii&  sie  an  Schönheit  und  Artigkeit  alle  andre 
nzimmer,  galante  und  spröde,  tugendhaftem 


/l 


^^)jDeffl  Söfisten  Gorgias  wuede  eine  goldne  Bild« 
lli#2|u  Delfi  gesetzt.  Die  nehmliche  flbre  wie;d^fuhff 
fl«  berühmten  Fryne.  S.  Plutarch  in  der  Abhand* 
bag  vaji  d^  Orakeln  der  Pythia «  und  in  einer  andern 
^pi  die  Lid)%.  Ihr  Griechen  seyd  doch  ewig  Kinder» 
tt(i^  ein  Äg}'ptischer  Frics;^  zu  Soloa :  tm4  der  ,Frif^ 
»ttt iatte  Äecht.* 
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4m  fea.d«  feesttclie;  ab6r  diefs  weiCs  ich,  Äü  ^ 
ich  dich  hoch  nie  so  schön  gesehen  habe«  alft  « 
Miosen' Augenblick.  'vi 

^,,Gttti   sagte   sie,    diefs   bekräftiget  theine    " 
^Bemerkung.     Ich  bi^  gewifs,  4afs  ich  lieut^ 
nicht  besser  aussehe  .-als  das  letzte  Maihl  da  da 
mich  sähest;   aber  <leine  Fantasie  ifl(t   h^hef 
gestimmt  ^Is  gewöhnlich ,  lind  du  schreibst    - 
'   4^»  EinfluTs,  den  sie  auf  d^ine  Augen  hat,  grofe«    -■ 
müthig    auf  die  Rechnung  des  öfegensti^ndes,*  ? 
^ den  du  vor  dir  siehst.^   Ich  wollte  wetten,  die 
liäfslichste  inciner  Kammermädchen  würde  dir 
in  diesem  Augenblick  eine  Grazie  scheinen.**'   . 
Ich  hab^,  versetze  Hippias,  k^ine  Ansprii^j 
che.  an   eine   lebhaftere    Einbildungski aft    z^ 
'     machen  als  2^uxis  und  Pplygnotus,    die  sich 
nichts  völikomimieres  zu  erfindeii  getrauten  als 
Dana4      Welche  schöne' Gelegenheit  zu  einer  ' 
•^     tieuen  Verwandhmg,  wenn  ich  Jupiter  wärest'' 
,,ünd  was  fiii^  eine  Gestalt  wolltest  dt*  an*- 
>tiehinen,   um  ju  gleichet  Zeit  naeine^prödig- 
jkeit  iind  die  Wachsamkeit  deiner  Juno  zu*hin<' 
tergel;ien?   Dehn  unter  allen  geilügelten^  vi er- 
'  Mufsigen  und  kriechenden  Thieren  ist  .wohl  kei-  ^ 
Jbes,  das  nic^t  bereits  einem  Unsterbliche  hätt^ 
'dienen  nriüssi&n^   irge«!^  ein  ehrUches  Mädchen    ' 
zu  beschieicheu.''*  . 

Ich  würde  niidr  nicht  lange  besinnen.;  wa« 
für  eine  (Jestalt  könnte  ich  annebitien,  die  dir 
^»genehmer  und' mir  zu  meiiier  Afe^i^ht  beque^    - 


^> 
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. viet^m^are/  als  dieses  S|{]fer lin g^^9»ri1eir<di#|fi4| 

Liebhaber  so  oft  zu  gärej:Met;!£i|etfiucl]/trJäit^;     "" 

: ,  Ser ,  durch  dac  zärjtlülistjaif  Nahm/^nf'  i^ufgemtin^ 

tert,  mit  sölchiet  Fiieynieatr\un  deinen  Nahkei» 

flattert,  mit  inuth williget  Sohnabel ^n^Ghön^ 

.«tenBasen  neckt^  und  die  JJiieb^sansexraUezeit 

doppelt  wieder  emplä  h^^  di^  er  dir  getnicht  hat? 

/'   r^Es  ist  dir  |eichte1r,iWie  ea  scheint»  yer«etzte 

Danae^  einen  SperUtig^ara  ;leine.  Stelle!»  ale 

.  dith  an  die  Stelle^ines  Sperlingß^'zu  aetze^;  . 

bald  könntest  du  mir*dl6  Schmeicbel^^^ti  ^ttiefi 

nee  kleinen  LieblingdVerdäjibtigBaacIien,  Äb%t 

^  ^  genug  Von,  den  Wundern,-,  die  du"  mein  er  SehÖn- 
teit  zutrauest ;  lafs  uns  von  was  andern  reden*. 
Weifst  du,  dafs  ich  xpeinexn  tiebhaber  dert 
^bsphied  gegeben  habe?,, 

.Deal  ^chönen  Hyacinthus?  '    f         ,j 

..    Jihm  selbst,  und,  was  noch  meUt ist,  niit 
dttn  fcstipn  Entschlufs,  oeine'Stelle  nin^mer  %M , 
,«*setzjfn>^  V 

Eine  tragische  ]Entsclilief6ving,  schöne  panajßl 
,  "  ,„NicJit  sd  sehr  als  du  denkest?.  Ich  yer^ichrft    . 
flieh,  Hippias,  meine  Geduld  reiclit  nicht  mehr 
2u,    alle   Thorheiten   dieser    abgeschmacktert 

l'    (je(ikcri  austustehen  ^    wekhö  die  Sprachig  dee . 

i  Empündung  redeti  wollen,  'uVid  nichts  fühlen  \ 
deren  Herz  nicht  öo  viel  ah  eine  Nadeltitze 
beträgt  verwendet  ist, -ob  sie  gleich  von  Mar; 

■     tem  ;un4  Flainnien  redep ;   -  die  unfähig  sind  ^ , 

r    ^tw^  anders  zulieben ,al|:siq^^lb8t,vindme 
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Migtn  »tif  aU  einen^Splegel  gebrauchen,  worin 
$]i&^die  Wicqtigkieitüirer  kleinen  unverschäm* 
ten  Fi^r.  bewundern. «  Kaum  vermeinen  si# 
•an-Kecdit  an  ünsre  Gütigkeit  zu  haben»  so  glau* 
be]»^»ie>\Hi6''nochd(EffeL£hi^e  zu  erweisen,  >venn 
aie^iuiare  Liebkosungen  mit  einer  zerstreuten 
Mie^ne  dulde n.^^led^r  Blick,  den^sie^auf  tma 
werCefn,'  sagt  uni^  >d^rs'V^ir  ihne;i  nur  'zum 
S^el^iouge  dienen^  und  die  Hälfte  uiisrar  Reit« 
jungen  geht  an  ihnen  verloren,  weil  siie  keine 
Sbele  haben ,  um  die  Schönheiten  eincsr  Seele 
lu  empfinden.^        , 

"Dein  tJnwille  ist  gerecht ,  versetzte  der  So- 
fist ;  CS  istverdriefsilch,  dafsmin  diesen  Manns- 
leisten  "nicht 'begreiflich -machen  kann,  dalH  die 
Seele  das  Liebenswürdigste  an  einer  ScHÖi^en 
ist.  Aber  beruhige  dich !  Nicht  alle  MSnner 
denken  sb  unedel.  Ich  keipie  ein«n ,  der  dir 
gefallen  würde,  wenn'du,  zur  Abwechselang, 
cinmahl  Lust  hättest,  es  mit  emenigeis ti- 
lgen Liebhaber  px  versuchen, 

,,tJnd  wer  kann  das  seyn,  wenn  ip an  fra- 
gen darf  ?^*  •       . 

£s  ist  ein  Jüngling,  der  dazu' gemacht  sdheint, 
d'eine  H^^acinthen  zu  jd^mnthigeh  —   schöner 

ials  Adonis. 

•      ,     .  •  ■  I 

/:■  ^Fi,   Hippias,    das  ist  als  ob  du  sagtest, 

iiiü£ser  als  Hönigsöiih.     Du  begreifst  nicht,  wie 

«ehr  mir  vor  dieseii  schönen  Herreil  ekelt.^^ 


<i  > 
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V     .  ^  ■      .'    "      .  '  l ■    ".  '" '        .    ^  '     : 

i  O  di^^fs  tat  nichts  zu  bedfeütcti ;  ich'  6ttjii6 

k  dir  für  ciiWen.    Er  hat  k«1ireti  von  cf^fr^Fchfem  ^ 

jäet  Narcissen^    Öid   dir  ,  so  -  ärgerlich  sl^d. 

Kaiitti'  seheint  er  ee 'zu -wissen,  4afs  er  efti^n 

Leib'  hat/    i^s  ist  ein  Mtosch  wie  IkiäjSi^^icht 

Viele  sieht :  schön  wie  «in  Apollo^,  liher  05ißHg 

ivi<ß  ein  Zefjrjeiii  Mensch,   der  lauter«  Säele 

ist;  der4ich  selbst,; wie  du  hi^r  bist,  für  eine 

bl^fse  Seele  ansehen  würde,  .iitid  alles  auf  eine 

gei8tig0/Ai»t  thut,   was  wir  anderi>' körperldeh 

Aün.  Dil  verstehst  miijh  döcih,  schöne.  Daiiae? 

„Nicht allzu  wohl;  aber  deine BesicTft^i|»ühg 
gefällt  nur  nichts  desto  ininden     Sprichst*  du 
\.     ynt-i^rÄSife?^  ■  '    >    '  •  ^^-    '  ^-^  ',.. 

\i         «h;  ganzen  Ernste  ^  Werin  du  Lu$t  haberf 

r  «ölltest  die  m  e  t  a  f  y  s  i  s  c'h  stiebe  zu  korsterr, 

l  sp'^habe  ich   deinen  Marin    gefunden^     'Kri^: 

\\  Platonischer  alsPlato  selbst!  —  Und  ich  denlcö' 

r  Äbch,"  du  könntest  uns  geheime  Nachrichten 

r       Von  diesem  berümten  Weisen  geben; 

'       ...       ^  y     ■        '  ■    ,         ^'  '  , 

l  -hlch  erinnere  mich,    antwortete  Dänae  lä- 

i       Chelnd,  dafs  er  einmahl  mit  einer  meiner  Freun- 
l      dinnen  eine  kleine  Zerstreuung  gehabt  h^t,*diö 

-  •    du  ihm  reicht  übel  nehmen  mufst.  ^)  WÖ  ist 

.,  •   '  ■  .      '  ■  -      • 

-.'•,'  ■ ' .,      '         '  '      -   ■  ■ 

i  .        2)'  Die  Verehrer  dejs  Vlato  haben  keine  ürssöhe  «ich 

an  dieser  i^leinen  Anekdote  zu  ärgern.    Öie  Schwach- 

fi      fiek,  teen  ihn  die  schönfe  I^nae  beschuldiget,  wird 

;      ^nrth    ein  b^kani^te»  Distichon,  welches  ihn  unjäu^- 

I       bar  utm  Yierfäss^r  b^t»   »ehr  als  2(11  gut  U««it\%t.t^ 
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jßivn  jG^isj:  ♦.  dem  ,ein  artiges  MäScfybn  T6n  acht 
,  zehnjahzeifi  nicht einenKörper  gebenl^önnte^i 

.  Da^  sägst,  du  blafs',  weil  du  meineii  Mani 
iiöchv  ni<!bt  kennst ;  didyGöttin  von  Pafos^J; 
Du  «elbsii  würdfest  es- bey  ihm  so  >^^it  nieh 
bringen/  Du  icanft^t  ihn  Tag  und  Nacht,  Tui 
dich,  habenv  Du  kannst  ihn  a^uf  alle . Brobei 
etellen;  d^  kannstibn  *-^  bey  dir  schlafen  las 
«eni  Danae,  ohne  dafs  er  dir,  Gelegenheit  gebet 
vKrd,  nur  die  min  desto  kleine  Aüsn^f  ung  anzu 
brin^n.  Kurz,  bey  ihm  kann" deine  TCugend 
ganz  Tuhig  einschlummern,  ohne  jemahls  in 
0^£^hr  zu  kommen,  aufgeweckt  zu  werden* 

,„Ach!   nun  verstehe  ich  dich ;  es  verlohnte 

'ßiph  auch  wohl  der  Mühe,  den  Scherz  so  weit 

t* ' '_     '■■  '     ■'  '  *      ■ '         '    '    -  •  •  «^t    --  . "  ~" 

nzu  trüben!  Ich  verlangt  keinen  Liethaber,  der 
/  «ich  nur  darum  an  m^eine  Seele  hält ,   weil  ihm 
dasijhrige  zu  nichts  nütze  ist." 

I  Auch  ist  "derjenige»  deti  ich  dir  anpreise', 
"^weit  entfernt  in  diese  Klasse  zu  gehören ;  mache 
dirvdarüber  keinen  Kummer.  Was  du  für  die 
Folfien  einer  fysisch/sn  Ursache  halst,  ist  bey 
ihm  die  Wirkung  der  Tugend,  der  erhabnen 
»    JFilosoiie ,  von  der  er  Profession  macht.      ;- 

„Dei;!    Mann   möcht'   ich   wohl  sehen  l  — »• 
Aber  Vireifs  du  auch,  ifiüpias,  dais  m#ine Eitel- 

ijnd  es  wäre  2ui?-J?lite  des  Fik)ßbfcn  zu  wünschen,  Aits 
.diese  'Verse  w^^klkh  einer  F  r e  i^  n  d  i  n  der  Dana^  ge- 
goktahattfii.  .  ■.  ,  .,  ■.^'■^\k-i  ^.-r-'^^.  -.  v  -  >•..." 

\  -  / 
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xncfat  zpfri^cfen  .wäre,    auf  citi0: so  kalt- 

Ige  Art  g^Hebt  zu  seyn?  EsJet;  wa^r,  ich 
I  dieser  mechahiscben  Liebhaher  von,  Hetzen 
iissig;  aber  icl|.  würde  doch  auch -nicht 
|z:n)it  einei:a  aü/dern  zufrieden  seyhi  der  ge« 

^sjeiiige  gänzlich  ohne  Empfindung  wäre» 

ir  je^e  allein  eznpfindlijQh   sind.       Ein 
[uenzimmer   findet  allezeit  ein   Vergnügen 
io,,  .Begierden  einzuhöfsen»  auch  wenn  sie 

it  gesonnen  Ist»    sie  zu  yergniigen.      Die 
^qden  selbst    sind  von   dieser   Schwachheit 

it  ausgenommen.*  Wozu  brauchen  Wir  von 
[em  Liebhaber  zu  höreH,  dafs  wir  reitzend 

?  Wir  wollen  es  aus  den  Wirkühgen  sehen, 

wir.auf  ihn' machen.  Je  weiser  er  ist,  desto 
[noieichelnder  ist  e^  für  unsretitclkeit,  wenn 

ihn  ^us  seiner  Fassung;  setzen  können, 
in,  du  begreifst  nicht,  wie  ^ehr  dad  Verr 
[igen,  alle  die  Thorheiten  zu  sehen,  wozu 

diese  Herren  der  Schöpfung  bringen  kön^-" 
t,  alles  andre  übertrifft,  das  sie  was  zu  geben 
jig  sind.  Ein  Filosof ,  deir  ^u  axl€hlen^  FüfJsen 

eine  Turteltaube  girret,^  der  miy  Zugefallen 
le  Haare  und  seinen  Bart  kicäuseln  läfst,  ^^tt 

Wohlgerüche  von  Arabien  u^d  Indien  um 
dti^ftet,    und,    um  sich   bTßjr   mir   ein^u' 

i^icheln,     meinem  Schoofshund  liebkoset 

Od^n'auf  meinen  Sperling, macht,  —  ahj 
»plas,  man  mufs-ein  Frauenzimmer  seyn,  timi 

^jgreifen  was^  diefs  für  ein  Vergnügen  ist  !♦* 


c 
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Ich  bddaure  dich  also,  däf«  dn  diesem  ^M 
gnügen  bey»  dem  Virtuosen,  von  dem  ich.epiil  ^ 
che^  txii^Bgtn  Aiufst.  fit  hat  seine  PreMI  ^S 
schon  gemach^:.  £t  ist  zärtlich  wie  ein.  Kndtar^^ 
von  sechzehn  Jahren,  aber,  wi&  gesagt»  nurünt  ^ 
die  ^Seelen  der  Schönen  ;^^    alles  Übrige  ihadil.  ;:^ 

^^  "SSI 

keinen  gröfisern  Eindruck  auf  ihn  ais  au£  i^iat  -^ 
Bildsäule.      '  'il:'^ 

«^Das  >y ollen  wir  sehen^  Hippias!  Ich  yer-  \: 
lange  schlechterdings,  dafs  duihn  diesen  Abeni|  ^ 
2u  mir  bringest.     Du  wirst    nur   eine    kleine  ' 
Gesellschaft  finden,  die  unsnicht  stören  soll.—  ' 
Äbej  wer  ist  denii  dieser  Ungenannte,  von  dein  1. 
Viix  schon  50  lange  schwatzen  ?« 


/ 


Es  ist  ein  6klaVe ,  den  ich  vot  etlichen 
Wochen  von  einem,  Cilicier  gekauft  ^abe,  aber 
i»irt  Sklave,  wie  man 'sonst  nirgends  sieht  i  zii 
Delfi  im  Tempel  de^  Apollo  erzogen ;  vermuth- 
lieh  haj:,  er  seih  Daseyn  der  antiplatoniscbim 
Liebe  dieses  Gottes,  oder  eines  von  seinen  Ver» 
Uretern,  zu  irgend  einer  hübschen  Schäferin 
zu  danken^  'die  s;ch  zu  tief  in  seinen  Lorbctt» 
hain  wagte.  Er  ist  in  der  Folge  naih  Athen 
gekommen,  und  die  schönen  Red^n  des  Pia to 
haben  die  romanhafte  Erziehung  vollende^,  die 
er  in  den  geheiligten  Hainen  von  Delfi  erhielt« 
Er  ^erieth  durch  einen  Zufall  in  die  Hähdfi 
Cilicischer  Seeräuber,  und  aus  diesen  in  die  meti» 
nige^«.    Er  nannte  sich  tythoPkleis  j  ab«r**w^l 


I      \ 
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im  iiß&e  Art  von  Nahmen  nielu  leiden  kann^ 

l'lf  Juefs  ich  ihn  Kallias^  und  er  verdient  so  zu 

ÜtätStiif  deiin  er  ist  der  schönste  Mensch,  «den 

ic^jemuhla' gesehen  habe.'    Seine  übrigen  Ga- 

kiO^h^ tätigen  die  gvue^  Meihupg,,  die  sein  Anr>, 

Hicfcj  von  ihm  erweckt.'    Er   hat,  Witz,,   Ge- 

, schmück 9    Wissenschaft;,  er  iat  ein  Liebhaber 

und  selbst  ein  Günstling  d^r  Musen ;  aber  mit 

aÖeh  diesen  Vorzügen  sidheint  err  doch  nichts 

weiter  mU  ein  wunderlicheif  KopjF,   ein  Schwär» 

met  und  ein  unbrauchbarer  Mensch  zu  seyn. 

Ernennt  seilen  Eigensinn  Tugend»  weil  er 

aidi- einbildet  9   die  Tugend  müsse  ^ie  Gegen- 

fufslerinn  der  Natur  sejn;     er  hält  die  Aus- 

fichweifungen  seiner  Fantasie  für  Vernunft,  weil 

et'  sie  in   einen  gewissen  Zusammenhang  ge* 

bracht  ha*t;  und  sich  selbst  für  weise,  weil  er 

auf  eine  methodische  Art  ra,set.     Er, gefiel  mir 

beym.  ersten  Anblick;  ich  fafste  den  Entschlufs, 

Et^vas  aus  dem  jungen  Menschen  zu  machen ; 

ibbrciUe  meine  Mühe  war   umsonst^      Wenxi 

eikniiglich  ist,  dafs  er  durch  jemand  zurecht 

gebracht  werde,  so  muf«  es  durch  ein  Frauei^-; 

^mer  geschehen ;  denn  ich  glaube  bemerkt,  zu 

s   biben,  dafs  ma»  nur  durch  sein  Herz  in  sei- 

»en  Kopf  kommen  kj^nn.,  Die Untbrnehmung 

1«ire  deiner  würdig,  schone  Danke.     Wenn  sie-' 

Pir  nicht  gelingt,    so  ist  er  unverbesserlich, 

ßnd  verdient  daEs  man  ihn  deiner  Thorheit  und 

•einem  Schicksal  überlasse. 


'\ 


/ 


J  .     '  •  _ 

„Ou  ha6t  meinen  ganzer!  Ehrgeitz  re^re  ge-t 
macht,  Hippias,  Versetzte  die  schöne  Dana^^^ 
Bring*  ihn  diesen  Abend  oiitj  ich  Mjill  ihnl 
seheir;  und  wenn  er  nicht  aus  andere  ElcmeiW' 
ten  zusammengesetzt  ist  als  die  übrigen  Erden- 
söhne,  so  wollen  wir  eine  Probe  machen^ol» 
Oanajelhrer  Lehrmelst^rin  würdig  istj^    , 

7    -Hippiaß  war  sehr  erfreut  den  Zweck  seines 
Bcsuqhs  so  gluck tlclr  erreicht  zu  haben  y  imd 
versprach  beym  Abschied,  zur  bestimmten  Zeit 
diesen  wunderbaren  Jüngling  aufzufahren,   aa  , 
welchem  die  schöne  Danae  so  begierig  war  die  .; 
Macht  ihrer  Reitzungto  zu  verduthen.  -    '. 


4*     K  a  p  i  t  e  1. 

/ 

Einige  Nachrichten  von  der  schönen  ^ahae« 
'.'■/  ■■        •'  .  '  ■.  •        1 

XJie  Schöne,  mit  welcher  wir  die  L^scrim 
vorigen  Kapitel  bekannt  gemacnt  haben»  hat 
sie  vdrifiuthlich  eben  so  geneigt  gemacht,  cin<^ 
^  nähere  Nachricht  von  dem  Karakter  und  de»  " 
Geschichte  derselben  zu  erwarten,  als  wir  es 
sind,  ihrem  Verlangen  ein  Gnüge  zu>thuni  ' 
Gleichwohl  ist  dasjenige ,  was  maxi  damahls  zrt' 
Smyrna  von  ihr  wufste,  oder  doch  öffentlfch 
von  ihf  s,agtö,  alles  was  wir  dem  Leser -vor 
der  Hand  nuttheilen  könt^en;  bia  slcl^  vielleicht  ' 


%- 
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ixi  der  Folge  Gelegenheit  zeigt ,  genauere  und 
getreuere  IfachriQhteu  aus  ihrem  eigenen  Munde 
iu  erhalten. 

.    Ttvä  allgemeine  Meinung  zu  Smjma  war, 

lIiESfSie  eine  To\:hter  der  berühmteil  Afl'^a- 

»ia  von    Mii e t    sey.     Diese  Aspasia   hatte 

^ph  in  ihrer   Vaterötkdt   die  Kunst  ^der 

Galanterie,  oder  der  w^il) liehen  Sofi,»- 

tik|  (wiö  man  sie  auch  nennen  köphte)  dtirch 

4(6  Verbindung  derselben  mit  den  Künsten  der 

ll'Ofejn»    zu  einem  so  hohen  Grade  der  Voll- . 

konunenheit  erhoben,   dafs  sie  mit  Recht  z\t 

4b  wahre 'Etiindetin  derselben  anzusehen  ist. 

\  Mikt  schien  ihr  iendlich  ein  zu  kleiner  Schau- 

/^t^.'  Sie  zog  nach  Athen,  und  beziehte  sich 

daselbst   ihrer   seltnen    Vorzüge    auf  eine  so 

[^  kluge  Art,  dafs  sie  endlich  die  unumschränkte 

-^  Betterrschetin  des  grofsen  Per i kies,  d)er  das 

|ihze  Gx!iechenlan4  beherrschte ,   odet  wie  die' 

konischen  Pichtet  seiner  Z^it  sich  ausdrü^^-^ 

.  fe&,  die  Juno  dieses  Athenischen  Jupi- 

.t er  8  wurde.       '  ''  . 

Unstreitig  konnte  ihän  der  ischonen  Danae^ 

ieilic   Abkunft  geben,    welchem  einer  Person 

voti^  ihrer  Klasse  .mehr  ^Ehre  'gemacht  hätte. 

I  Allevi'  die   Vermuthungen ,  worauf  sich  diese 

.Me|nung  gründete;  sind  nicht  hinlänglich;  Jht~ 

«igenes  Oeständnifs  zu,  überwiegen ,   vermöge 


^j 
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I  ^ 

des5€n  sie  aus  der  Insel  dkios  ^etmrtig«  ut 
xiacU  dem  Tpd  ihrer  Altern,  iii  ihrem  vic 
zehnten  Jahre  mit  einem  Brüder  nach  -Athc 
gekommen  war,  um  in  dieser  Stadt,  wojri 
alle  ,  angenehmen  Talente  Aufmunterung  fa: 
den,  die  ihrigen  gelten  zu  mathen«  Die  Runs 
welche  sie  hier  trieb,  war  eine  Art  von  pänt 
mimischen  Tanzen,  woz.u  gemeinigjicl^  m 
eine  oder  zwey  Personen  erfordert  wurdex 
und  worjln  die^  tanzenc^e  Person,  nacfh  du 
Modulation  einer  Flöte  oder  Lei^/,  gewiß« 
Stückig  ^Ü8  der  Götter  -  und  Heldengeschichl 
der  Griechen  durch  Geberden  undBewegunge 
vorstellte.  ')  Allein,  da  diese  Kunst,  wege 
der  Mei^ge  derer  die  sie  trieben,  niclji^t  zureictti 
sie  anständig  zu  t^nt^rbalten ,  sct  sah  sich  4i 
juiige  Schöne  genöthigt,  den  Künstlern  z 
Athen  die  Dienst«  eines  Modells  zu  thüi 
Aufser  dem  Nutzen,  den  sie  davoTi  zo^  ,^hie 
sie  dadurch  die  schmeichedhafteEhre^;  balda.! 
Dana^  '  oder  Leda  die  Bewunderung  it 
Kenn^r^  bald  als  Diane  oder  Venus  di 
An'betungdes Pöbels  zu  erhalten. 

.  Bey  einer  solchen  Gelegenheit  begab  € 
sich,  dais  sie  von  dem  jungen  Alcibi^des  übei 
Taachetv    und    in    der  Stellung'  der    Dana 

,t}  Maxi  JBehe  4avon  ein  Beyspiel  im  Gastmahl« 
des  Xtnofon. 
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lUzü  reitzend  befunden  wurde,  als dajfjs  einem 
geringem  wie  Alcibiade^  auch  nur  der  Anblick 
fo  vieler  Schöi;ijieiten  erlaubt  seyn  so]lte,  Wi« 
leicht  zu  etaditen  ist,  hatte  dieser  l^ieiiens- 
würdige  Verführer,    dem  seine   Gestalt,   seijie 

;'  Manieren  V  sein  Stand  und  sein  Reichthum  das 
Wort  redeten,  weni^Mühe,  ein  Mädchen  die- 
«er  Gattung  zu  überreden,  sich  in  seinem  Schutz 

u^  ZU  begeben.  Er  brachte  sie  in  das  Haus  dec 
Aspasia,  welches  zu  gleicher  Zeit  eine  Aka- 

äiemie  der  schönsten  Geister  von  Athen,  und  ^* 

,  .■    •  .    '  '  ,  ' 

,eine  Art  von  Franenzimmerschule  war, 
vorin  junge  Mädchen  von  den  vorzüglichsten 
Gaben,  unter  Aufsicht  ein«r  so  follkommnen 

r> -Meisterin ,  eine  Erziehung  erhielten,  welchf 
«ie  zu  der  Bestimmung  geschickt  machen  sollte, , 

I  die  Grofsen.und  die  Weisen  der  Bepublik  in 
ikren  Kuliestunden  jzu  ergetzen.  ^)  Danae  ' 
üabhte  sich  diese  Gelegenheit  so  wohl  zvi. 
Wutze,  dafs  sie,  die  Gunst,  und  exmlicl^ 
wlbst  die  Vertraulichkeit  d«r  Aspa^si^  erhiek, 
welche,  weit  über  die  Niederträchtigkeit  gemeii-  •. 
»er  Seelen  erhaben,  sich  mit  sp  vielem  Vet- 
Ciügen  in  dieöer  jungen  Person  wieder  her- 
'torgebjacht  sah,  dafs  sie  dadurch  ;^u^er  Vet- 
ÄutHung  Anlafs,gab,    deren  wir  bereits  Etwähr 

l  nijng  ffethan  haben.  Inzwischen  genofs  Alc^ 
Wades    allein  der    Früchte   einer    Erziehung, 


2)  8.  Jiayl^  Diction:  Article  Perlet  es,  Rern.  O* 
Wielands  sämintl.W.I.B.  .^ 


rj^/ 


/  - 


i94  A  O  A   T   H   O   N,' 


/ 


Vof'^^Ä  Ai^  natürlichen  Gat^n  seiner  jungen^ 
Freundin  zu  einer  Vollkoni  in  enheit  entwickelt 
Wurden,    die  ihr  den  Nahmen  der  zweytetL> 
'    Aspasia  erwarb,  und  die  schöne^ Danae  legte? 
$ich  selbsj;  die  Pflicht  auf,  eine  Treue  gegCÄ 
ihn  zu  beobachten,  welche  er  nicht  zu  erwie-^ 
drern  nbtlijg  fand.      Da  die  Liebe    zur'Verän- 
clerung^  eine   stärkere    Leiden^baft   bey    ihm. 
war,  als  die'  Liebe  die  ihn  irgend  öine  Sterb- 
liche einflöfsen  konnte :  so  mufste  auch  Dänae, 
nachdem  sie   sich'  eine  geraume  Zeit  i^  dem 
ersten   Platze    bey   ihm    erhalten  hatte,  einer 
_  andern  weichen ,    die   keinen  Vorzug   v6t  |hr 
hatfö,  als  dafs^sie  ihm  neu' war.     So  schwach' 
Öanae  von  einer  gewissen  Sejte  seyn  mochte, , 
fco  edel  war  ihr  Herz  in  andern  Stücjcen.  Sie 
liebte  den  Alcibiades ,  weil  sie  von  seiner  Per- 
8o;ii  und  von  seinen   Eigenschaften    bezaubert 
y^är,     uiid  dachj:e  wenig  daran,     von    seinen, 
lleichthümern  Vortheil  zu  ziehen.    Sie  würde 
also   niciitß   voh    ihm  übrig   behalten   habeii, 
als'  das    Andenken,   von    dem    Jiefeenswürdig- 
.^ten  Maün  ihrer  Zeit  geliebt  worden  zu  seyn^ 
wenn   er   nicht  eben    so    stolz  und^frey gebig, 
als  sie    (wider   die   Gewojmheit   ihrer  Gespie- 
lien)  uneigennützig  war,  gewesen^wäre,    und 
ihr  eine  Summe  aufgedrungen   hätte,  welche 
ihehr     als     hinlänglich .  war,      sie,.    wi6     er 
sagte     vot     der      Erniedrigung     zu     sicherni 
dem     R  e  i  c  b  s  t  ^  n     tiberlassen     zu     müssei^ ' 
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was    nur  '  di&m     L  i  Ic  b  e  n  s  ^y  ü  r  d  i  g  st  c  n» 

geborte.    ^  ;^        .r^  ^  /  ' 

'  '  .     ■'■ 

Nach  Aspasiens  Tod -fand  sie  Gelegenheit 
dem  Jüngern   C  y  r  u  s  bekannt  zu  werden , 
dessen  glänzende  Eigen^haften  durch  die  Feder 
Xenofous   eben  so  bel^annt  geworden  sind, 
als  der  tin^iickliche  Ausgang    der  Unterneh- 
mungi   wodurch  er  seinen  Bruder  Artaxerxes 
(Mnemon)  von  dem  Throne  des  grofsen  Cyrus 
xiCverdräbgerii  hoffte.  Ihr  erster  Anblick  unter» 
warf  ihr  das  Hej*z  eines  Prinzen,  der  de^to  ^m-' 
pfitidlicher  gegen  diejenige  Art  vöi^  Re|tzungeii 
'  -  war,  wodurch  sich  die  Schülerinnen  der  Aspa^ 
8ia Unterschieden,  je  seltner  ste  unter  den  leben* 
den  Statuen  anzutreffen  sind,  welche  hi  Persien. 
dem  Vergnügen  der  Grofseii  gewidmet  werden, 
\     littd  in  der^hat  zu  dem  dnzigen  Gebrauche, 
den  ihre  Gfebieter  von  ihnen  zu» machen  wissen, 
[     wenig    Seele-  nölhig  haben.     Danae  be^lei- 
\^     ttte  dicken  Prinzen  auf  seinem  Feldiuge  gegeu 
,deö  grofsen  Köftig;  und ^  nach  dem  unglückli- 
chcfl  Aufgange  desselben,  erw^^ilte  sie  S  nä  y  r  n  a 
tu  ifareni  beständigen  Aufenthalte;    durch  d  1)8 
■     igrofsmüthige  Freygebigkeit    des    CyrusV    der 
J     sich  hierin  von  keinem  Bürger  von  Athen  üJb^r« 
'     treffen  lassen   wolUe,     in  den  Stand  gesleti^t»/ 
f    fhre  einzige  Sbrge  seyn  zu  lassen,  wiesie^auf 
\    die  angenehmste  Art  leben   wolle.     Sie  rbei» 
[    diente  sich  dieses  Glückffj   wie  es  der  Nähme 

»  -      . 


*  -  -f^  '      I  k 
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«Teir  zweyteB  Aspasiä  erforderte.  Ihre*  Woh- 
nung schien  vCin  Teri^pel  der  Musen  und  Gra- 
zien zu  seyn,  und  wenn  Amor  von  einer  so 
rcitzenden  Gesellschaft  nichts  ausgeschlossen 
blieb ,. ^o "  war  es  jener  Amor^  den  die 
Museiibeym  Anakreon  mit  Blumen- 
kränzen  xbi  n  d  e  n ,   und   der  sich  in  dieser 

's,  '  ■    ^ 

Gefangenschaft  so  wohl  gefällt,  dafs  Venu» 
ihn  vergeblich  bereden  will,  stoh  in  seine 
vorige  Freyheit  setzen  zu  lassen.  ^Die  Spiele», 
die  Scherze  und  die  Freude,  (wenn  es  uns- 
erlaubt  ist,  die  Sprache  Homers  zti  ge* 
brauch ei;^  wo  die  gewöhnliche  zu  matt  scheint) 
schlössen  'mit  deii  lächelnden  Stunden  einen 
unauflöfslichen  'Reihentanz  um  sie  l^er,,  und 
Schwermuth,  überdruls  und  Langeweile  wa- 
j  ren  mit  allen  andern  Feinden  der  Ruhe  und 
des  Vergnügens,  gänzlich  aus  diesem  Wohnsitze ' 
der  Freude  Verbarti^t;  ,     ^ 

^  Wir  haben,  däucht  uns,  schon  mehr  als 
genug  gesagt,  um  unsre  Leser  in  keine  mitfel- 
inäfsige  Sorge  für  die  Tugend  iinsers  Helden 
All  setzen.  In  der  »That  hatte  er'  sich  noi;h 
niemähls  in  den  Umständen  befunden ,  wo  wir 
weniger  , hoffen  dürfen,  -dafs  sie  «ich  werde 
lerbßlten  können.  Die  Gefahr,  wori»  sie  bey 
der  üppigen  Pythia,  unter  den  rasetiden  Bac- 
chantinnen, und. in  dem  Hanse  des  weisen 
Hippias,  welches  dem  Stalle  .der  Circes» 

\ 


N 
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IhiiÜcK^sjah,'  geschwebt  hätte,  komrtjt; i»  gar 

K      keiiie  TBetraehtung  geg<ei^   diejenige ,    die  ihn 

r  .   bevorsteht.    Und   deren  Avir  ihn < gern  jüberhc- 

'  bcn  hätten,  wenn  die  Pflichten  des  Geschieht* 

8chrcib«rs  erlaubten ,  einer  freundspha^ftlichen 

Parteyliehkeit ,  zunx  Nachtheile' der  Wahrheit, 

Gehör  zta.  jg^b^h.  •         .  ^ 


^"^ 


"*^ 


4.    K  a  jJ^i  t  e  li  ^ 

.•'■.'  •    . 

Wie    gefährlich      eine     verschönernde     Einbildungs* 

krafc  iöt.       '  '  , 

enn  eine  lehhafte  Einbildungskraft  ihrem 
Besitzer  eine  unkindliche  Men^e  von  Vergnü-  . 
pingfen  gewährt,  die  den  übrigen  Sterblichen 
'versagt  sind;    wenn  ihr  zauberischer  Einfluf» 
alles  Schöne  in  vs'einen  Augen  verschönert,  und    - 
ihn  da  in  Entzückung  setzt,  wo  andre  kaum  ^^ 
empfinden  i    wenn  sie  in  glücklichen  Stunden 
ihm  4ie8«   Welt   zu   einem  Paradiese  macht. 
und  in  traurigen 'seine  Seele   von   der    Scest^ 
seines  Kummers  hinweg  zieht ,  und  in  bessere 
Welten  verset^^t,'  Äyelche  durch  die  vergröfsern- 
den  Schatten  einer  voÜkommnen  'Wonne  s^i- 
Ben  Schmerz  bezaubern!    $0  müssesn  wir   auf 
der  andeni  Seite,  gestehen ,   dafs  sie  nicht  .we- 
niger eine  Quelle  von  Irrthfimern,  Ausschwei- 
fungen «und  Qualen    für   ihii    ist,    yKqvon   er. 


J98  A  G  A  T  fi  o  N.  /  : 

selbst' niit ,  Hülfe  <^er  Weishcife  und,  mit  d^ 
feurigsterv  Lirebe  zur  Tugend ,  sicji  i\irfit  ehet 
los  mächen  kann,  bis  «er  (^äuf  wcilche  Art  es 
nun'^seyn  mag)  ^azU  gekommen  ist,  iiie, allzu- 
grofse  Lebhaftigkeit  derselben  zu  mäfsigen. 

.        .    Der  weise  Hippias  hatt^unserm  Helden  sehr 

•wenig  Unrecht  gethan,  a^s  er  ihm  eine  Einbil« 

^  dungskraft  Von'  dieser  Art  Zuschrieb ;~u«d  die 

schlaue'  Dan^e  machte  sich    aus  der  lieschrei^ 

bung  des  Hippias  eine^ehr  richtige  Vorstellung 

von  ihm,    da   sie   alles   gewonnen    zu   haben 

glaubte,   wenn  sie  nur  seire    Einbildunss- 

träft   auf  ihre  Seite  gebracht  haben  würdcr 

Hippias',    dachtef'  sie,    hatte  nur  darin  »gefehlt, 

dafs    ex  Jhn     durch    die    Siiine^    verführen 

wollte.     Auf  diese  Voraussetzung  gründete  si^ 

einen, Plan,    zu  dessen   Erfiolg  sie  sich  Selbst 

zum  voraus  Glück  wünschte,  und  dacht^.eben 

so  wenig  daran,    daC^  die  Ausführung  sie  ihr 

eignes   H er z^  kosten   köniite,    als   Agathon 

4lich  von  dei"  Gefahr  träumien  liefs,  die  dem  sei» 

j&igen  Zubereitet  wurde. 

•     ■     '    ;.         -  •  \  ■    '    ' 

'Die  Stunde,  weldhe  sie  d.etn  Sofisten  anbe* 

^  .  ,  *  • 

■■!■  \  '  ■ 

räumt  hatte,  war  nun  gekommen^  und  Agathon 
begleitete  seinen  Herrn,  ohne  zu  wissen  wohin. 
Sie  traten  in  einen  jPaltast,  der  auf  einer  dop- 
pelten,Keihe  von  Ionischen  Säuleri  ruhten  und  . 
xiiit  vieten  vergoldeten  Bildsäi^en   ausgeziert 


•-ri?^•>■^'/^ 
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wir.  Daslnv^ndi^e  stiiijiinie  v»l^köjgÄinen?nfiJt 
^  der  Pracht  des  ai!lf«erliche^  j(^;nbliC)ks  überein^ 

^  AHenthalbeu  begegnete  ihne^^v^as  gesohaftiigi^ 
Gewimmel  von  unzähligen  ^SJtlaven  und  Sklfc 
vinnen,  wovon  die  erstCin  alle  {in.ter  d^n^ 
vierzehnten  Jahre 5  und,  so,  wie  die  le^^t^t«i 
Von  aufserordentlipher  Schönheit  wareh.iihret 
Kleidung   stellte   dem    Atjg',  eine  angenehm« 

•  Verbindung  Vier  Einförmigkeit  mit  der  Ahw^th^f 
lung  dar;  einige  waren  weifs,  andre  hiinmel* 
blau,   andre  rosenfarb,^  andre  grün  gekläXflct*, 

■  v»«l  jede  Färbe  schien  eine  besondre  Klasee  zu 
Dczeijthnen,  v^ljcher  ibr^  eigVi^n  Die«§te^ng«* 

wiesen  warep.  •  .,       ^      ,.         ."\ 

—  '\  »      '' 

':  .■  •     f.      .         .  f  ■ j     V    .  .  .  l         •  ; 

.»        ,  , .  •    .  .  '  ^  .^  _^  • 

•  Ägathoi^,  auf  den  aUes  Schöne  lebhafter^ 
ifinclrücke  zu  machen  pflegte,,  als  vonnöthen 
war,  um, nach  c)em  Maisstabe  der  IVtpraUötea 
ge  n  u  g  zu  sejrn ,  wurde  d  ivrch  alles  wäüs  '  ^t 
sah  *  80  sehr  bejyiub^rt ,  ^aCjS^ef  {«ich  iri  eine 
von  scineii  idealiscUen  Welt:e/c>ii  versetzt  glaubte.: 
Er  hatte  noch  nTpht  Zei^  geh;aW  wiedet  zu^ 
sich  8ell?s^,czu^l^9mm eil,  alsr  ihn  .Hippiaa^^ :inL 
^inen  grpfseiii.,  hell  erleuobtßten  Sahl  führti^V 
worin  die  Gesellschaft  versamrnelt  war*   iveli 

;    cjie  sie   vermehren   solltj^n...    Kaum   hatte-  er, 
j/cinen  Blic^  auf .s^ie  geworfen ,  als  tlie  schöne 
Danae  Jhm  r  xnit  einer  ..ihr:  eigenen  Anmuth^ 
^'^^g^g^Vlfiata,  ilfiizu  sageii,  .d^jf)  ein  Ereuncl 

\    ^68,' Hippiai» .  <J%s   Jlecjit  feal^e ,    «ich  in  iVvV^ta 
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Hause  'und  Jxi  dieser*  Gesellschaft  als  ei nhet^- 
misch  anzusehen.  Ein  so  verbindlicher  Will- 
kommen  vefdtente  wolil  eine  Antwort  in  elci* 
ciieni  Toiie^  älleiri  Agathon  war  in  diesem 
Augenblick  aufser  Stande  höflich  zu  seyh,  Eiii , 
Blicke  womit  man  dcnäufs^srsten  Grad  dei 
Angenehmsten  Erstaunens  mahlen  miifsie,  war 
»lies,    was  et  auf  diese  Anrede  z,u  erwiedena 

Wuftt«.  .  ^'   ^- 

■  •   ,  ••  .  '  ■  "      i 

Die  Gesellschaft  war  aus  lauter  solchen  Per- 
mntiti  zu^tnmeil  gesetzt,  '\velche  die  Vorrechte 
d^S  ^^üitätttestehLTöigangs  iiV  diescni  Hausc^ 
genossen,  untj  die  Attische  Urbanitalf 
(die  Von  der  steifen  und  ceremonienreichen 
ttdflichkeit  der  heutigen  Europäer  merklich 
abstach)  in  ebeh  so  hohem  Grade  als  Danae 
6ell[}st»  besafs^n.'  In  einer  Gesellschaft  nach 
der  heutigen  Art  würde  Agathon,  in  den  ersten 
Augenblickien ^  da  ^r  sich  darstellte,  zu  einer 
Menge  beleihet  boshafter  Anmerkungen  StoflF 
gegeben  haben ;  iti  dieser  war  ein  tlüchtiget 
Btick  alles,  was  er  auszuhallen  hatte,,  Die 
IJntcJrrediing  wurde  fortgesetzt ;  niemand' 
zischelte  dem  aridem 'ins  Ohr,  oder  schien 
das  Erstaunen  zii bemerken,  mitwelchem  seine 
Augen  die  schöne  Danae  zu  verschlingen  schle- 
Äön;  kurz,  ftian  Kefs  ihm  alle  Zeit  die  er 
brauchte  um  wieder  zii  sich  selbst  zii  kom-^ 
tSk^ti  9  wofern  sich  andere  diedet*  Ausdruck  für 


( 


■\"-  ■  '■    '■  -..   ■      .    . 
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.Äifc  Verfissung  ^chi^kt,   worin  isr  ^ie&  dieeioii 
j^anzen  Abend  tfurch  befand« 


Vielleicht  erwartöt  man,  dafs  iJ^ir  eine 
nShcr^  Erläijiteruiig  über  diesen  aufserordeiit-r 
''  fichen  Eindruck  geben  eollen,  wetehen  Danae 
iixt  ti,ij«ern'  allzu'  röittbaren  Helden  machte. 
Alieiii  wiir  sehen,  uns  noch  aüfter  Stande,  did 
Neugierde  des  Lesers  über  einen  Punkt  zu  . 
hefHedigen ,  wovon  Agathon  selbst  nicht  fähig 
gewesen  wäre  Bechenschaft  zu  geben,  A41e8 
wir  wir  davon  sagen  könne .1  ist,  dafs  diese 
ßame,  dem  Anschein  nach,  niemahls  wenigem 
etwarten  konnte,  eine  solche  Wirkung  zu  taa^ 
(;hcn;  so  wenig  Mühe  hatte  sie  sich  gegeben, 
ihre,  Reitzungen  durch  einen  schimmernden 
Pütz  zu  erhöhen,^  oder  durch  andre  Kunst- 
griffe in  6in"tlendendes  Licht  zu  setzen.  Ein 
^eifses  Kleid  mit  kleinen  Streifen  von  Purpuu, 
und  eine  halb  eröffnete  Rose  in  ihrem  schwär* 

"     ■  ■ '  *  *      , 

tcn  Haar,    machte   ihren   ganzen   Staat   ^u^; 
und  von  der  Durchsichtigkeit,  wodurch 
/ik  Kleidung  V  der   Cyane   den    Augen    unseri 
äejiden  anstöfsig  gewesen,    war  die  ihrige  so 
^eit  entfernt,    dafs    man   mit  besserm  Recht  ] 
aussetzen  konnte,  sie  verhülle  zu  viel.     Es  ist 
Währ,    sie  hatte  Sorge  getragen,  dafs  ein  sehr 
atÖger   kleiner   Fufs   dem   Auge  riicht  immex 
feiitzogen    würde;    allein   dieser  kleine    Fufs, 
i^d  eine  schneeweilse  rpsenfingeTigeH2LXi&>Tt&x 


i 
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d^m  An^^xig  j^lnjes  Toilkp^öien'  schönen  Armefi 
war  alles,  was  das  neidische  Gewand  V;Pr^lt7] 
zlgen  Blicken  nicht  versagte.  Was  es  also  j 
auch  SjEjyji  mochte,  was  fki  seinem  Herzen: vor-  1 
ging,  so  ist  doch  dieCs  gew^fs,  dafd  an ^eT  ^ 
Pierson  und  dem  Betragen  /der  schönen  Panä^  ; 
nicht  .^as  ifiindeste  zu  entdecken  war,  das  < 
«inige/jjesondere  Absich|i  ^uf  unserÄ  Helden  j 
hätte  anzeiger^  köpnen;  und  dafs  sie,  t^  Ssf^  \ 
nun  aus  Unachtsamkeit  öder  Bescheidenheit^ 
nicht \einmahl  zu  bemerken  schien,  dafs  Aga-  ^ 
thpn  für  sie  allein  Augjen,  und  iibef  ihrem  \ 
Anschauen  den  Gebrauch  aller  andern  Simn^  j 
ver|lor<?n  hattet  ,  ^  "^  ,    - 


6.     Kap  i  t  c  I. 

Pantomimen. 

INach   Endigung   der  IVlrfhUeit,  bey  welcher  s ' 
Agathon  beyijahev  einen  blofsen  Zuschauer  ab-  - 
gegeben  h^tte,  tirat  ein  Tänzer  und  ei'ne  yvi^ge.' 
Tänzerin    herein,    um   nach   der   Modulation 
zweyer  Flöten   dije   Qeschiclite  -des    Apollo 
u  n  d  d  e  r  D  a  f  n  e  zu   tanken .      Die  Geschick- 
lichkeit  der   Tanzenden    befriedigte  ^  alle   Zu: 
schauer:    alles   äii   ihnen  war  Seele,  und  Aus- 
druck,  und  man  glaubte  sie  immer  zu  hören, 
ob  n^an^ie-gleiqU  nur   sah. 
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t>  Wie  geföpt  d^  die  TäMerin^aÄiJliiis?  ^ 
;|^gte  Dlinae  deil  AgathoBi ,  'Welcher  nutf^tüits 
Sl^äfsig  aufmerksam  i  auf  dieses  Spii^l  zu  sejn 
iebieft^  und  der  einzige  war,  der  hicfet  bcoW 
taktete« '^dafs  die  Täaszeriu  von  ungettieiner 
Schönheit,  und,  eben  so  wie ^faeulich  Cjaney 
.katiin  mit  etwas  me^r  als  gewebter  Luft  um- 
liäflt  war.  Mich  ääiisht ,  versetzte  Agathon , 
(der  itiEit  erst  anSnig,  ^eseDafne  aufmerksamet 
ivzttsiehisn)  mich'  däiuiht,  dafs  &ie,  vjelleichti 
|to allzu  grofser  Begierde  zu  gefallen,,  den  Ka-^ 
i  lakter  vcrläfst  den  sie  vorstipllcn  soiK  Warum 
r  weht'  sie  sich  im  ElUeben  um  ?  und  mi  t  ein ena. 
[.Blicke^  der  es  ihrem : Verfolger  zu  verwefseu 
^teheint^  da fs  er  riicht  schneller  ist  alia/'sie?  -^ 
.ßm^sehr  gut!  {^tv^hx  ei*  fort,  als  die  Stelle  kam, 
[  i^a  Dafne  den  Flufsgott  um  HiUfe-  anruft} 
*toivetbesserlich!.  Mit  welcher  Wahrheit  sie 
l  i^re  Verwandlung  ausdruckt !  Wie  sie  erbleicht^! 
iWie  sie  Schauert!  ihre.  Fufse  wurzeln  itiitteil 
■  ««einer  schreckhaften  Bewegung  ein ;  umsonst- 
j^ill  sie  ihre  ausgebreiteten  Arme  zurück  zie- 
^lÄtt.  /-r  Aber  warum  dieser  zäTtlich,bange 
|BÜeiL,  auf  ihren  i^iebhaber?  Wav^um  die 
l5?4ixäne,  die  in  ihtem  Auge  zu  erstarren 
tldieint? 

k  Ein  allgemeines'  Lächeln  beantwortete ,  die 
iVäge  Agatlions.  Du  tadelst  gerade,  sagte 
jlfeet  von  den  Gästen,    was   wir,  am  ttveV&tfexx 


bewattdierW  '^^  Eine  gewöhlldifi  TÜnzerittvfib 
nicht,  fähig. gewesea^^  86]fn;  deinen  Tidel 
Yerdienen.  <Es  ist  unmöglich^  mehr  Gei 
xneht  ^i^inheit  und-  einen  schönern :  Kofith 
in  diese  Rollet  zff  bringen ,  al9  die  kleine  F  & 
che^^bthaii  hat» 


1         .    ■      - 


Däfne  selbst  t  war  nicht  Isestürzter  gewcs« 
da  sie  sich  verwandelt  fähitey  ais^Agathöm 
dem  Aagenbiick,  d^  er  de»  Nahmen  P'ay^cl 
hÖrteV  er^ stockte  mitten  in  einem  Wort^,  d 
er  sagi^n  wollte;  «:  erröthete^  uniscin^Vi 
wirrang  war  so  merklich^,  'dlafs ^  Dan»e ;  welti 
sie  der  Beschämung  seines  Tadels  zuscliik 
für  nothig  hielt  ihm  zu  Hülfe  zu  kouiine 
Der  Tadel  des  Kallias,  sagte  sie,  bewei: 
dafs  er  den  Geist,  "Womit  Psyche  ihre  Rd 
gespielt,  so  gilt  empfunden  Jiat  als  F ä d ria 
Aber  vielleicht  ist  er  darum  nicht /minder  § 
gTÜridct.  Psyche  sollte  die  Person  der  Dat 
gespielt  haben,  und  hat  ihre  ei  gen  e-{ 
spielt.  I6t  es  nicht  so,  Psyche?  Du  dachten 
wie  würde  iiiir  an  Dafncns  Stelle  gewes« 
«eyn?  —  Und  wie  hätte  ich's  anders  mach 
können,  meine  Gebieterin?  fragte  die  ktei 
Tänzerin.  ? — ,  ^Du  hättest  den  Karakter  a 
nehmet!  sollen,  den  ihr  die  Dicht e^  geb€ 
und  hast  dich  begnügt  dich  selbst  in  iL 
Umstände  zu  setzen.^*  -— -  Was  für  ein  Kara 
ier   ist  denn   diefs?/    ervyieclerie  JBeyche. 


\\ 
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Viertes  Buch.'     6i  Kapitel.     C05 

£i|ie£  Sjprödeny    sagte  der  weise  Hippfirs,  der  ^ 
iM^Ung^karakter  des  Kallias.  -*i-i  Abensiahlige 
ßclegenheit    zum    Errötlien     für    den    guten 

igatbon!  , 

.      .  t  •       ' 

,1    :  •  .  I       .       ■  -    *      ■ 

'  '■■  '  .  •  '  * 

!pu  hast  es  nickt  cfrrat^ep,  versetzte  dieser ; 
i^  Karakier ,  d>eh  )  Da£ne  nach  nüsiner  Idee 
habeii  soll,  ist  Gleitchgtiltigkeit  und  Un- 
it hu  1-d  ;  sie  kann  -beides  haben  ^  ohne  eine 
Sjpribd«  ^u  seyn,  -  >  .     >      . 

■     ',  .  t  r  '  * 

1        -  ,  .   .  ,  - 

^  B^syche  ve^dieuFt  also  destd^  mehr  Lob, 
^rwiederte    Fädrinö,  .((ftir   den  sie  noch  etwas 
H^ehr    als   eine   Tltn^erin  war)   weil   sie   den 
Karaktier  verschönert  hat,  den  sie  vorstel- 
^.^Itfe.    Per  S tr « i t  zwischen  L id b e  und 
Ürfare  erfotdert  mehr  Genie  um  uachgeahmt 
^  ifrerden^^  und  ist  lur  den  Zuschauer  rühr 
f.fj^der»    als   die   Gleichgültigkeit,    die    ihr 
X^UU^  geben  .will«    Und  zu  d^m*  wo  ist  die 
jupge   Nymfe,    die   fegen  die  Liebe  eines^  so 
^h&pen    Gottes   wie  ApoHa  ist,,    gleichgültig 
le^  könnte?  —     Ich   bin   deiner  Meinung, 
lül^le  Hippias.     Dafne  flieht  vor  clem  Apollo, 
jweil  feie  -^  ein  fungeslVlädcheh  is|;;,  und  weil 
$10  — r  ein  junges   Mädchen    ist,    so   würischt 
ßlß  heimlich,     dafs    er    sie   erhaschen   möge,    \ 
jH^arum  siebt  sie  ^ich  so  oft  um,  als  um  ihm 
l^m  verweisen,     dafs   er   nicht   schneller  sey? 
J^Fie  ^r  ihr  sp  pahe  war,    dafs  er  j:>\cIy1  tae\x\. 
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entfliehen  konnte,  60  TLeht  sie ,  sagt  d^^  Fäl 

deh\  FJ^nfsj^otte ,    dafs  Ar  sie  / verwand^lii'  9 

^  Grimasse!  /Sie   brauchte   sich   ja '  nnr   in  < 

Fhifs  zu  stürzep ,     wenn   es  ihr  Ernst  Wi 

Sie   that   was   eine  Nynife-lhun  soll,     da 

den  Flufegott  anrief^  "aber  wer  konnfte  ai 

,fiircht>en;     so  schnell  t  erhdrt    zu   weröe 

ynd  in.  welchem  Augenblicke^  konnte   sie' 

wenigei;  w  ü  n  s  c  h  e  n  v  als  in  eben  dia^ekn ^t 

sie  eich  von  den  begierigen  Armen  ihres  Li 

habers  8choi;L  Verschlungen   füElte?   Hatte^ 

«ich    denn   aus    einem   sittdem.  Grunde:  auf 

Athemc^elaufen,   als  damit  er  sie  de^to  ge^ 

ser  erhaschen  möchte?  ^^-^  Was  ist  also  riat 

lieber  als  der  Unwille,   der  Schmerz 'und  m 

'Traurigkeit,  wx)mit  sie  aedn   Betragen  -eipvtf 

dert^    da  sie  die  Arme,   womit  sie  ihn  ^^  : 

rück  stofsen  will,   zu  Lorbierzweigen  erstar 

fiihlt  ?  Selbst  der  zärtliche  Blick  ist  natüdi< 

die  Verstellung  hört  auf,    wenn  man  in  ein 

Lorberbaum  verwandelt  wird.    War  nicht  di 

äas'  ganze  Spiel  der  Psyche?  Und  kann  etv 

aatürlicTier   seyn?     Es   ist  der  Karakter  eii 

jungen   MWchens;'    eines   von    denen  jung 

Mädtihen,  versteht  sich's,   mein  lieber  Kalli 

wie   man   sie   in   dieser  materiellen  WeltT; 

-det.  -i—    Ich  eVgebe  mich,   versetzte  ^iulic 

die- Tqnzerin  hat"  alles  gethan,   was  man  v 

^ihr  fordern  tonnte ,    und  ich  war  lächerlich 

erwarten,  dafs  sie  die  Idee  ausführen  soll 


i 
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ich  von  einer '  Dafhe  in   meiner   Fan  t  ar 
)  habe.    *"  *  - 

Agathön  hätte  dieses  kaum  gesprochen^  als 
nae ,  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  anlFstanÄ,  der 
aierin  einen  Wirijt  gab ,  und-'mit'  ihr  ver- 
wand. In  einer  kleihep  Weile  kam  dieTän- 
in  allein  wieder  zurückij  die  Flöten  fingeii 
fder  an,  und  Apollo  und  Dafne  wiedcrholtea 
e'PailtonHme.  Aber  wie  erstaunte  Agatljpn 
ersah,  dafs  es  Danae  selbst  war,  die  iii 
Jtleidüng  der  Tänzerin  diePexson  det  Dafne 
eitel—-  Armer  Agafthon!  Allzu  reitzendfe 
nae!  Wer  hätte  sich  eines  jolchen  Streichea 
rseheii  sollen?  Ihr  ganzes  Spiel  drückte  die 
;enste:Idee  Agathohs  aus,  abet  mit  einer 
muth,     mit  einer  Zauberey,     wovon   ihm 


ae  Fantasie  .ke^ine  Idee  gegeben  hatte.  Die 
ipfindnngen,  vqn  denen  seine  Seele- in  diesen 
genblickeil  überfallen  wurde,  war^n  so  leb- 
ft,  dafs  er  sich  bemühte,  seind  Augen  voji 
isem  zu  sehr  bezafubemden  Gegenstand  abzu- 
hen.  Abel  vergebens!  Eine.unwidcrstehli- 
5  Gewalt  zog  sie  zurück.  Wi^  edel,  wie' schön 
i-en'alle  ihre  Bewegungen !  Mit  welcher  rüh- 
id^n  Einfalt  drückte  sie  den  ganzen  Karakter 
•Unschuld  aus !  —  Er  eah  noch  in  sprachloser 
tzÜckung  nach  ^cm  Orte,  wo  sie  zumLor- 
batiiH  erstarrte,  als  sie  schon  wieder  ver- 
inurden  w^ar,    ohne   das    Lob  und  H^w^^- 


k 


V 
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k}at8cheii,der  Zuschauet  zu  erwarten,  ,^^lc)!(| 
:iücht  Worte  genug  finden  konnten,   das  V^ 
l^ii (igen  auszudrücken«  das  ihnen  Danae  dur(|i 
diese   unerwartete    Probe    ihres   Talentes  g«^ 
^  ;niacht  hatte.     In  wenigen  Augenblicken  kälf 
sie  schon  wieder  in  ihrer  eigenen  Person.  zii(; 
irück.  —     Wie  seljr  ist  Källias  dir  verbunden, 
$chöne  Danae,  sagte  Fädrias  indeni  si^  her- 
ein  trat.     Du.  allein    konntest  seinen    Tadel 
jechtfertigen ;  nur  diejenijge  konnte  es,  die  liCf 
bci^dwurdig  genug  ist,  um  die  Sprödigkeit  selbst 
reit:^end  zu  machen.  Wie  sehr  wäre  ein  ApoU^ 
,  zu  bedauern ,  für  den  du  Daf ne  wärest ! 
f  > 
ts  war  gJückUch  für  den  guten  A^athon^ 
dafs  er,  indem  dieses  mit  einem bedeutendea 
BUick  gesagt  wurde,  in   dem    Anschauen  der 
schönen  Danae  so  verloren  war,  dafs  er  i^iichtt 
horte;  denn  sorgst  würde  ein  abermahliges  Er- 
röthen  die  Auslegung  zu  diesem  Text^  gemacht 
haben*     T)as  Lob  dieser  Dame ,    und  ein  Gc* 
sprach  über  die  Tanzkunst  füllte  den  Überrest 
der  Zeit  aus ,     welche   die   Gesellschaft  noch 
be^  eipiander  zubrachte;  ein  Gespräch,  dessea 
Mittheilung  uns   der   Leser   gerne  n^chlassei^ 
wird,  da  wir  seine  Begierde  nach  angelegenem 
Materien  zu  befriedigen*  haben,      Nvit  diesem 
Umstand  können  wir  nicht  vorbey  gehen ,  daff 
Agathon  bey  diesem  Anlafs  auf  einmal^l  so  be- 
redt  wurde,  als  er  rorher  tiefsi^i^ig  u^d  still-^ 


Wlw^M^r..  ■  ;]        r^ 
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L  ff^iffeigeitd  gewesen  war.   Eine  lächelzide  H^ 
ej^t  «cbimmerte   um  sein  gahees  Gesicht^ 


r* 


^    *  noch  tiiemahU  hatte  sein  Witz  eich  mit 


\  fokher  Lebhaftigkeit  henror^ethan.    Er  erhielt 
:  ^  Bej^falT  der  ganzen  Gesellschaft,^  und  di«i 

mdne  Dianae  selbst  .kon-ntev  «ich  nicht  enthal- 
\  tia4  ihn  voti  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  Avsdruck 
^*  ton  Vergnügen  und  Zufriedenheit  anzu^ehen^, 
',  indessen  in  seinen  hur  selten  Von   ihr  abge- 

liiQdten  Augen  etwas  glänzte,  für  wek^bee;  wir 
:  luiii  umaouat  bemüht  haben»  >in  der  Sprache 

\  dsv  Menschen  einen  Nahmen  zu  finden, 

,         '  '  ♦  '        '    ■ '      . 

;'■■■,  _,  '  •    > 

1     ■   ,   ,     '        • . 

'■■■S^  _  geheime  N^chi^ichceQ.; 

.f  iVirliaben  von  uns^nn  Freunde  PluVarch 

|ekniLt»  dafa  sehr  kleine  Begebenheiten  öftere' 

^  (dor^h  grofse  Folgen  merkwürdig  werde^^  und 

fahr  kleine  Handlungen  uns  nicht  selten  tie^ 

6re  Blicke  in  das  Inwendige  der  Menschen 

-lliuii  lassen»  als  die  feierlichen»    wozu  ^nan, 

/JpfU  sie   dem   öffentlichen  Urtheil   aii^geSetzt 

,^ilind»  sich  ordentlicher  Weise  in  eine  gewissa 

\  m\%  sich  j^elbst  abgeredete  Verfassung  zu  setztäa 

pflegt«;    Die  Gründlichkeit  dieser  Beobachtung 

iMlt  utis.  bewogen.»  in  der  Gesohichte- der  Fan« 

WnbLAivnj  sämmü,  W.  I,  B.  O 

*  '  .  • 
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tominis^  welche  das  yorlge^  Kapitel  ausfüllt«  tm 
umständlich  zu  ^eij^n  ;^'un.d  wir  hoffen  t^iM  d^ft^ 
halbivölikoxnni^u  zu  ; rechtfertigen,  wenn  wif 
Aie%p  ErzähUui'g  durch  dasjenige  ergänzen,  vras 
die  liebenswürdige  Psyche  betrifft ,  '\  rtdt  wel^ 
ifljer  der. Leser  schon  inq,  ersten  Buche^  wie- 
wohl  sftür  im  Votbeygehen,  bekannt  zu  wer* 
4en"  ange&hg^n   hatl  ^  ^  ^    .  - 

--■     ^  .   "'  .    .■    '  "•'*". 

-/  .  Di^evPsTche,  so  wie  sie  "war,  hatte  bii- 
'  faer«  ujiter  allen  Wesen ,  welche  in  die  Sinne 
fallen ,  .^ wir  .setzen  diese  Einschränkung^  nicht 
ohne  Ursache  hinzu,  so  seltsam  sie  auch  in, 
an44plat^.n4^chen  Ohr^n  klingen  mag) 
^tri  erst;en  Platz  in  seinem  Herzen  eingenom- 
men; und  er  hatte,  seitdem  sie  von  ihin  cnt- 
fernt  war,  »kein  Frauönziiumer  gesehen,  d^e 
nicht  durch  die  blofse^EJ-innerutig  Jan  Psychen 
alle  Macht  über  sein  Herz  und  selbst  über  ^6in# 
6in)ie'  verloreA  hätife.  Denn  die  BeWigungoi 
|d^  letztern  laufen  sonet  nicht  immer  mit' den 
InFStetn  so  parallel,  als  manche  Komahschreibdr 
vorauszusetzen  scheinen.  Die  Wahrheit  tVL 
gestehen,  so  war  diefs  nicht  die  Wirkung- der^ 
jenigen  heroischen  Treue  und  Stand haftigkeif 
Iq  4er  Liebe ,  welche  in  besagten  Romanen  ztt 
einer:  Tugend  von  Att  ^ersten  Klasse  gemacht 
iwitd/-  JPsjbche.  erhielt  sich  ini  Besitz  seihc^ 
Herz6ft9.^.  weil  die  biofsen  Er i n n e r'u n g« »^ 
dieihin[iVon  ihr^i^ibryg  wai;en , -ihm'einen  viel 


'  *  (. 
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llitem  6e!$xi&  als  die  Emp^flndun.« 

,j|en»vdie  ihm  irgeiidi  eine  andre  Schöne  eix)3(ii< 

Im^m  vermpchte;    oder^'  weil  er  bisher  keinQ 

^iPiare  ^^^s^hen  hatte ,    die   so  sehr  n  ac  h  s  e  i* 

ÜeiQ-HerzeÄ  gewesen  wäre.  Eine  Erfahrung 

;  ton ^tUcheti^ Jahren  betedete  ihn,  dafs  ^r  alle^^ 

tfit  80  seyn  woirde;  und  daher  kam  vielleicht 

'die  Bestürmung,  wovon  er  befallen  wurde* 

Alsder^ste;  Anblick  der  schönen  Danae  ihm 

f In^ Vollk onimenheit  darstellt^,  die  seiner fän«' 

;  ,liWufig^'*öach  allein  jenseits  des  Mond-eft 

>  Wzütr<efFen  seyn  ^oUte.     E,r  hiüfste^chlt  Aga-^ 

Aon  gewesen  seyn,  wenn  diese  £rs4;h^inung. 

lieh  ni^t  s^ner  ganzen  Seele  sp  sehr, Ixeineis- 

terthätt^,  wi^  wir  gesehen  haben«     Niemahls' 

fiuebte  ihn,  hatte  er  in  einem  so  hohen  Grad 

^  in  ein^r  s-.)  sdlti^en  H  »r  m  o  n  i'e  alle  diese 

l^ei:n  Schönheiten,     von    welchen^  gemeint 

Wien  nicht  gerührt  werdenj  vereiniget  gese- 

hm^   Ihre  Gestalt ,  ihre  Blicke ,  ihr  liächeliy; 

we  Geberden,  ihr  Gang,  alles  hatte  diese  Voll- 

lu)iiuiienheit^  welche  die  Dichter  den  Gdttiii<^ 

^ea  zuz^tscb[i:eiben  pflegen.    Was  Wunder  also» 

üh  er  in  den  ersten  Standen  nichts  als  an« 

•cfcaucn    und   bewundern   konnte,    und 

4a&  seine  entzückte  S^ele  noch  keine  Z^it  ha tto 

tut  dasjenige  Acht  zu  geben,    was  in  ihr  vor? 

|?ng?^    1»  der  That  waren  alle   ihre   üterigeti 

Kräfte  \ßogebupnden,     dafs    er,     wider  seina 

'pewohpthelt^  in  dieser  gan  w^  seüiei: 


'*.»!>/-'"* 
^^?^' 


a^i'a        .      N       A' ü  A  *r  H  o  1*^.'         ;  / 

Fey ehe  eben  so  wenig  erinnerte  ^  als  ob  sie  %ii 
gewesen  M^äre.    . 


I* 


Allein  als  die  junge  Tänz^rin^umVorscheiii 
kam /welche  die  Ferson  def-  Dafne  stielte;  *so 

,  stellte  einige  Ähnlichkeit ,  die  sie  wirklichli^ 
der  Gesichtsbildung  und   Figur  mit  Psychen 

'.  hatte,  ihm  auf  einmahl,  wiewohl  obn,e  da fs  et 

^ich   dessen  deutlich  bewufst  War»    das  Bild 

seiner  abwesenden  Geliebten  vor   die  Augen. 

Sogleich   setzte  seine  £inbildungs]6raft,  durch 

eine  gewöhnliche  mechanische  Wirkuiig  Psy- 

.cfien-ait  di^  Stelle  die^r  Dafne;  und  wenn^er 

40  vieles  an  der  Tänzerin  auszusetzen  fand ,  so 

War  es  im  Grunde  nur  darum ,  Weil  die  Y*^'^' 

gl  ei'Gh.un^  .den  Betrug  des  ersten  Anblickt 

entdeckte,  oder  weil  sie  nickt 'Wirklich 

Psyche     war.     So    gewöhnlich   jdetgleiphen 

I Spiele  der  Eixibildung  sind,    so  selten  ist  esi 

^dafs  man  d^n  £ii|flufs  deudich  unterscheidet, 

'    den  sie  auf  unsre  Urtheile  oder  Neigungen  zuj 

t  ,  . 

haben  pflegen;  Agathon  selbst^  der  sich  von 
s^inet'  ersten  Jugend  an  eine  Beschäftigung 
daraus  gelnacht  hatte,  den  geheimen  Triebfe* 
dern  seiher  innerlichen  Bewegungen  nachzu« 
li^püren^  merkte  dennoch  nicht  eher,  was  bey 
diesem  Alilafs  in^  seiner  Fantasie  vorging,  bis 
der  Nähme  Psyche  (dieser  Nähme,  dessen  blo. 
^  fser  Ton  sonst  Musik  in  seinen  Ohren  gewesen 
war)  ihn  erschiittertlB,  und  in  eine  Verwitfung 


\ 
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Empfindungen'^  setzte/  die  er  selbst 'z:u  be- 
ireiben Mühe  gehabt  hat ;    wenn  wir  anders 

rvon  nach  der  bescmdern  Dnnkelheit,  die  in 
tsrer  Urkiinde  über  dieser  Stelle  liegt,  urthei'* 

4ürfen. 

Was  auch  die  Ursache  dieset  Bestürzung 

^esen  ^eyn  mag,  so  ist  gewifd  V  dafs  er  weit 

ron  entfernt  war,   nur  zu  ärgwol^nen,  der 

nius*  seipfr    e.rsten    Liebe    i^tut^tif 

lelleicht   darüber,    eine   Nehenbuhi» 

JTin  in    seinem  HerteQ    zu    finden^ 

Elches  er  voii  Psychen   allein  aiisgef\ilU  zu 

icn  gewohnt  war.      Sein    Selbstbetrug 

[ofeni  es  anders  einer  war)  scheint  desto  mehr 

itschuldigung  zu  verdien eni,  weil  dieset  g^* 

Ibte  Nähme  wirklich  in  wenig  Augtoblickeu 

Ine  ganze  Zärtlichkeit  tege  machte.     £r  be» 

rkte  nun    erst  deutlich  die  i^hnlicl^ki^ten, 

ilchei  die, beiden Psychenmit einander hat|enf 

[d  er  verglich  sie  mit  einem  Vorurtheile,  wel* 

is  der  Abwesenden  so  güiiflftig  war,  dafs  die 

[genwärtige  ihr   nur   zum.  Schatten   dienen 

ifste.  .  la,  wir  wissen  nichts  ob  einjB  so  leh- 

Fte    Erinnerung   nicht  endlich  der  schöneu 

Inac  selbst   Abbruch   gethan    haben   wiM^ 

»fern  die^e  (gleich  als  ob  sie  durch  ein^  Art 

|n  Divihazioh  errathen    hätte  was  in  seinejr 

le  vorgihg)  nicht  auf  den  glücklichen  Einfall 

:otMnen  wXre,  äich.an.d^ilJSlatz  diet  Kleinen 
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214.  »      A  d  A  T   H   Ö   H* 

-  Tinzetiti  zu  Hetzen ,  ttm  die  Vorstellung  ausxiK 
rühren,  welche  sich  Agathon  von  einer  ideali' 
6chen  Dafde  gemacht  hatte;   eine  Idee,  d^ren- 
die  Geschmeidigkreic  ihres  Geistes  sich  so  schnei  " 
iiTid  60  glücklich  zu  bemächtigen  wufste<,wi0  • 
wlu  gesehen  haben«    '£inen  schlimmem  Streich 
könnte  sie  in  Öer  That  der  öinen  ujäfdJer  atif  - 
dern  Psythe  n^icht  spielen.'    Beide  wurden  voi^  ^ 
ihrem ,  blendendeii    Glänze,     wie  bekjachbattc  j 
Sterne  von  derti  vollen  Mond,  ausgelöscht.  Und  /. 
*wie  hätte  auch    das   Bild   seiner   abwesepAsB   ' 
Gelicbleh  unsem  Heiden  noch  immer  besctäf»  H 
tigeri  könnfen,    da  alle  Änschauungskräfte^ei'  -] 
«er   Seele,   auf  diesen  einzigen  bezaubemdei 
Gegenständ;  geheftet,     ihm  kaum   zureichcjid 
echieuen,    dessen  ganze   Vollkoinmenbeit  ift  ^ 
cmpfittden,    dajer  diese   sittliche    Venus 
init  allen  ihre»-  geigtigen   Gr/azien  y/Arkr  | 
lieh  vor  sich  sah,  zu  deren  blofseuSchattenbiW  ^ 
ilift  Psyche^zu  erheben  yprnliocht  iiatte?      .    ' , 
'  .     •      ■     '-     "'  -     l      '■  .    .         .   ■.-'■-■</ 
Wir.  wissen  nicht,    ob  man  eben  ein  Hip 
piad  ^eyn^müfste,  um  zu  glaViben,  dafs  Schön-  ^ 

-heitcn  ton  eineriilcht  so  unkörperlichen,  wis-. 

\vohl  in    ihrer  Art  eben  so'  vbllkoinmenen  I^^*  i 
.  tur,  weit  mehi^  als  Agathön  selbst  gewahr  wur 

de,  zif  dieser  Verzückung  in  die  ide au- 
ssehe q  \yclten  lieygetragen  haben  könnten^ 
worin  et  wUKfBnd  des  paiHomimisehen  Tanz^? 

i^tr  £|^ae  ^skh  be£and.     Die  t^ymimm^ß^& 
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'  r 
\   - 


ly 


ViERT^Eis  BjüCHy  a7*  j^apitel.     fti5 


Kt^un^^.  welche  dieser, T^n??; cjjfördje»fccf,n>if^^ 
ww  ;ill^  gelitbiclct ,  diese  ReitzungeuL  jü^^^jj^^Tp^ 
ganten    Macht  und   in  depa.  luannigfi^l^iig^UQ 
|i»plite  zu  entwickeln ;  und  wii  ipiissen  ,£ef tc* 
tenr  die  Göttin    der  Xiebe  gelbst ^ßtti^. -«ip^ 
.  »tjCüt  jKAyetsiGbilicber  t   ak  die  untadelige  Pa.7 
nae^demAug^  der  ßchärfel;^«  Kenner,  J*  ^bst 
den  Augen  eliner  Nebenbuhlerin ,    ^a^di^sei^ 
Aufeüg  überlassen  dürfißnt    Der  Kßfyl^pßxdff; 
fin^schminkten  Unschuld ,  welchen  sie  sq  un- 
tlsrtesserlicb  nachahmte,  scbienr  dayiuych  einen 
iiocji  lebhaftem  Ausdruck  zu   erhalten ;    aber 
•ine^  so  lebhaften,  dafs  eiri  jeder  andrer^  als 
«in  Agathon »   dabey  lA  Gefahr  gewesen  wäre, 
4^e^8(Binigeztt  verlieren.     ]Freylicli  hatten  dl? 
Äbrigen  Zuschauer  Mühe  genug,  'sich  zu  ent- 
halten, die  Rolle  des  Apollo  in  ganz-c^n?  Erifs^ 
?tt  macUem     Aber  von  unserm  '  Helden  hatte ,' 
D«Aae  nichts  -i^u  b^sorg.en 9  ui^d  sie  fand,  dafi^ 
Hippia^  picht  zuviel  ypn  ilim  yerspf  ocben  hatte^ 
Diese  köxperlirhen   Schönheiten,     dicL,^j5 
nit^teinip^lal  deutlich  uiiterschied,   we|l  si^ 
in  deinen  Ai^gen  mit  den.  gel  st  igen  in  ^^J 
zttsa^imen  geflossen  waren,  mochten  den  Gr^Ä 
ißt  Leb^haf tigke^t  seiner  Empfindung!?« 
BocU  80  sehr  erhöhen,   sie  konnten  doch  xU^ 
Na t^ r  ,  fl e r s e  1  b e n    nicht  verändern ; -  hie- 
ipahU  ii*i  seinem  Leben^wa^r  in  sie  reiner,  be- 
ßerdenfreyer,  unköjperlicher  gewesen,  T  Kur?: 
tfo^  wid^rrinnig  es  jeneu  aus   g^^bermv  Stoffe 


.y 


tiff.V    - 


m 


; 


aiS^;      '  '    '       ^  Ä   O  A   T   H   O   Wr 

geViUiieMii  ErdeitaöHneiiS  welche  in  ^em  Vc 
kbrt^iÄto«t^n  Weibe  nn^  eifa.  W-eib  seh< 
Scheinen  mag)  es  i^t  nichts  gewisser,  als  d 
I>änajB9i!nit  einet  O^stält  und  in  eixiem  A:nf zuj 
'  wel«Ke  -(wenn  Uni*  ein  Ansdruck  des  Hipp 
^erlaubt  i^t). einen  Geidt  hätten /rerkorperp  n 
gen ;  diesen  seltsamen  l^ngling  in  4^iien 
irölligen  ödist  verwandelte,  aismanj^nal 
dljbsseka  des  Mondes  gesehen  bat; 

■"    .  ■  :       "  ■         ■.'./,'  i 

<a)^—l »fm>— >— -«»ifc— — ■        'ri      I  I  W II         in       ■— <— — >^ 

I  ,        s;    Kapitel/ 

/  .   -      I 

Was  ,did  Nacht  durch  im  Gemllthe  der  Hailptpersot 

»  ^  .  /*  *        < 

▼ürgegsngen« 

Wir  haben  sehon  so  viel  von/der  gegenw 

,  tigen  Gemüthsverfasstlngunsers  Helden  gesa 

dafs  man  sich  nicht  verwundern  wli^d,   W^ 

Wir  hii^zu  setzen.,    dafs  er  den  übrigen  Th 

der  Nach^  in    ununterbrochenem  Anschau 

dieser    idealen    Vollkommenheit    a 

Wachte ,  die  seine  Einbildungsjcraft^  mit  eii 

ihr  gewöhnHchen  Kunst  und  ohne  dafs  er  d 

Betfug  gewahr  wurde,  an  die  Stelle  der  sei 

nen  D  a  n  a  e  geschoben  hatte.'  Dieses  Ansehau 

'   fetzte  sein  Oemtith  in  eine  so  angenehme  u 

ruhige    Entzückung,  •  dafs   er,    glei 

'aJs   ob  nun   all6    seine    Wünsche    l 

'    f  jf i  e  d  i  g^e  t  "^  %t  e  n  J  !nicht  das  geringste  v< 


»n-^  "'.i'  "r 


h  *.?:./ 


.ViiRtEs  BdcH.      S-  Käpitct    «17 

i«r ' Vnrtilie ,   cl  cn  -Bfegierdcti ,   der;  IntjerR eilen; 
wftruirig,  der  Äbwechsluhg  von  Frost  Hnd'Hltie 
fiMtlJ,    woniit  cHc  Leidenschaft,  trift'  Welcher 
J&ttlhii  nicht  ohne  Wahtscheinlichkdt  beÜaf- 
^ghtih^ii  kann ;   sich  ordentlicjict  Wfeisc  an- 
zukündigen pttegt.    '  -  .     ^  ^ '"    ■  ;f> 
;W                                         welthe  dife  Ehr* 
tatte,  die^e  erhabenen  Eiifaücknngen  in' ihm  zii  . 
iBt^eckcn,   diese  brafcfcte  den  Retft  der  Nacht 
iwar  nicht  mit  elhdn  «o  erhabenen,   aber'  doch 
in  ihrer  Art  mit  eb'en  so  angenehmen  Bfetrach*, 
tungeh  zu.     Agathoii  hatte  ihr   |efäHenV  «i* 
"Vi^r  mit  deni  Eindrucke ,   den  sie  auf  ihn  ge- 
löÄcht,  .zufriiedeyi;  ütid  sie  glaubte,  nach  deii 
i^bächtungeih,    die  ihr  dieser  Abend  bereits 
fc  die  dand  gegeberi ;  dafs  sie  sich!  selbst  mit  . 
pitem  Grunde  zutrauen  könne,  ihn  durch  di6 
gehörigen  Gradazionen   zu  einem,  *weyt eh 
?ild vielleicht   standhafte rn  Alcibiades» 
to Aachen.  Nichts  war  ihr  hierbey  angenehmer, 
rfs  die  Bestätigung  des  Plaps,     den   sie  eichi 
j6crdie-Art  und  Weiisfe  wie  man  seinehl  H<er^ 
^n  am  leichtester^  beykoramen  kötinö,  ausge- 
picht   hatte.      Es  ist  wahr,   der  Einfall  sic}i 
in  die  Stelle  der  Tänz^erin  zu  setzen,  war  ihr 
|;Wt  in  dem  Augenblicke  gekommen  da  sie  ihn 
ÄtlsiRihrtö.     Allein  sie  würde  ihn   eewifs  nicht 
itWgcfuhrt  habet! ,     wofern  sie  die  gute  Wir- 
/  knng  davon  nicht  mit  einer  Art  von  Gewifs- 
vöfaue  gesehen  hätt^. '  Hätt^  sie  \tv  ^txa 


/ 


^i 


SJJ^ 


12.:?*  -'i 


..•7,v  V 
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erst««..Au2:cnblickei  da.  siiß  ^idi  upsermr^HiV 
denvi^  ihrer, eigenen J?qTi?pnd»^stellte,  in  ihreii 
OöJrertlen  odftr  in  ihrem  JLnz,Ug'^.  äas^aii»' 
des^;geh,abu  da&  ihm  an^töftig  h4tte<seynlQi|? 
nen :  .sq  »jv^^rde  eaihf  ^(li^^Ayer  geworden  gejiö* 
den  w i d t: i g e n  Ei li d r u c k -'diescÄ ^ wt^n 4^ 
genWiiikes  jöma^bU  wiede^  gji^fe-2?ij^ma<f|i^i; Ag^- 
thon  mufs te  iiji  den  Fall  g^j^et^t .  werden  ^  jicfc 
ßjclbst  zu  hijntergehcn,  ohnk  das  ,wit\deste4?'^ 
von  zu  merken ;  und  wenn  er-füt  rs  u  ba^ll;  erny 
JVeit Zungen  empßndli^jpb  gemacht  yveji^ii^ 
^GiUtc ,  (50  mufste  es  j^urch  V er^ i.t t «lu^ng 
def^  Einbildunffsk.ra.f  t  und  auf  eine,  sol-' 
che  Art  gesphehen  ,  ,,43fs  4}?  geistigen  und  ;Oi0^ 
körpeiU-cbeö: Schönheiten  ^i<;h  i^  seinen  Augwj 
▼erm^?Jgfen.j,;Odct^afs  er  in  d,^n  letUter| 
nicUts  ak  den  Wi^deirschein  der  rw^;fJ} 
W  sehen  glaubte,  ..  '  u^ 

.  .Der  wei^e  Ilippias  hatte  zu  viel  Ursapt?. 
4^;Agathojö  bey  dieser  Gelegenheit  zu  bcoP* 
achien,'.^!^  da^  ihm  das  geringste  eiitgangcil 
v^üi^e,  was  ihn  de3  gUi^fclichenjFojtganges  sei? 
ner  Anschläge  zu  vQrsicberb  'schien.  Allein  cf; 
fichmeighelt«  sich  zu  viel,  w^nn^er  hpffte^Kal- 

»  liaswer^e,  indem  ekstatischen  Zustande,  wön» 
er  zu  seVn  schien ,  ihn  zum  Vettrauten  seiner 
Efmpfindungen  inacben,  Öas  Vorurtheil ,  weh 
ches  dieser,  wider  ibi^  gefafjit  hatte',  verpchlpb 

j'ikm  den  Mund*   so.  gern  er  auch  dem  Strpifl^f 
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^^BfegeismrxLx^t  4pn  Lauf  ^etassen  hätte, 
Damie.  ^r  in  ^eineji  Augen  rcixi  allzu 
püpr^^Ucher  Gegenstand,  imd*  ^as  ^as  er  für 
■j^fj^ij^npfand  zu  rein.^  ciu  weit  über  dif  tfaje- 
l^erDehkitngaart  eines Hippias  erhaben^  dar9 
iMJi^'l^rApxch  eine  unze^tige  ^^^«^tilichkeit 
l^ff^^  ^esen  -,  U  n  g>e  we  i  h  f  e  n :  b^de^^  pLp^  .ent> 
BgfÄ  ^eglaHbt  Mtte» 
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■^ 


i«a< 


^h^ 


F.'J 


^H-"^». 


fe,^' 


W- 


fit'". 


9.   Kap  1 1  e  I. 

Eine  kleine'  metafysische  Abschweifung. 


'*'i^ 


IS»  giebt  so  vcTBÖhiedene  Qa tt;ungeii  voij  Liebe,  ' 
pi  es   (wie  uns    cm  Kenner  versichert   bat) 
[^lljdit'upiiiögiich  wäre,  drey  oder  vier  Personen 
^'gleicher  Zeit  zu  lieben,  phneulals  5lch*eihd 
'lelben  überUtitreue  zu  beklagen  hätte.  Aga, 
in  "hatte  in  einem  Alter  von  siebzehn  Jahren 
die    Priest eHn    zu    Dclfi    etwas   zu 
i^finden  angefangen,  das  derjenigen  Art  von 
e  glich,   die   (nach  dem  Ausdruck  Fiel- 
*^ög6)    ein    wohl^zöbereitetisr     JlostbeeF 
wem  Menschen  ei n-Qöfst,' der  guten; Appetit 
'^vf«.v,Die$e  animalische   Liebe -hattci  ehe,, 
HrSelbst  noch  wufste  was  daraus  werden  könnte,  > 
%'iW<: Zä r tl  ic h k  ei  t  ^üvelchßn  naüssen ;  welche 
n]Pf  y.c he.  elnflöfote«    Die  Ziuieigau^^  di«^ 


k 


','Tt>V 


1C2Ö  i  ;        A  G  A  T  H   o'n. 


/ 


er  zu  diesem  lieBenswnrdi^cfnGcÄch^feV 
wa/  (Jih'e  L  i  e'b  e  d  e t.  Sy  *p  ^ t h i  e ,  ^ 
H  a r  in  6  n  i  e  <IeY  H  e r k  r  n ,  eine  gelf«^ 
Verwinclt«cliaft  cTer'^freelen,  di*'JBfel 
denen  so  sie  nicht  ans  Erfahrung  kehnen^^tf* 
i^glkh  re^cht^  h^chrelben  läfst;    eine  |Llel^ 

'  an  der  *^ä^  Hetz  üild-de'r  Geist  Ätfcr 
Antheil  hat  als  di«  ^ittne,  unfl  Atifkl' 

'  leicht  4ie  einzige  Art  von  Verbindung  ist^  welchfc 
fwofeirn  gie  aHgemein  sejn  könnte)  den-Ste»b- 

,  licheii  einen  Begriff  von  den  Verbindungen  und' 
Vergnügungen  £imin1ischer  Geister  zu  geben 
fähig  wäre.  *  i     a 

•        '  '     »»^ 

"         r  -»'..■•  ■•  ,  ^  »     .  -        ,     ^ 

Agathon  konnte  also  von  dieser  gedoppd- 

/  tcn  Art  Tön  Liebe,    wovon  eine  die  Antipo^ 

^  der  andern  ist,  aus  Erfahrung  sprechen;  a^^e^ 

diejenige,  worin  jene  beiden  sic^Lf^ 

einander   iiiischeai,   dieXiebis  welche  4i^ 

Sinne,  den  Geist  und  das  Herz  zugleich 

.bezaubert»   die  heftigste,    die  reitzendste  un^ 

gefährlichste  allen  Leidepischafteri,  war  ibniAOcl 

unbekannt.  £a  ist  also  A^ohl  kein  Wunder,  d^C; 

^eie  sich  seines  ganzen  W^ens  schon  benieistct 

hatte,  eh'  es  ihm  nur  eingefallen  war,  ihr  ^ 

widerstehen.    '  ^  ^     /  .  . 

Freylich  hätte  dasjenige  was  in  seinem  G' 
nlüthe  vorging,  nachdem  fer  in  zwey  oder  dr^ 
Tagen  die  schöne  Danae  weder^  gesehen  n(K^ 
etwas  von  ihr  gehört  hattV,  den  Zustand  sefii^^ 
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Pterausns^  ^inem  -  ü  n  b  e  f  a  n  g  e  ire  ir  iZtrschfiucr 
ächtig  gemacht :  aber  er  s  e  1  b  s  ti  wat  weit 
irotfetnt  das  geringste  Mifstrauen  in  die  Un- 
^khttld  seiner  Oissin'nuncen'ztr  setzen, ''^  Waa  ist 
«Bitürlicher »  dachte  er»  al3  daa  Verlangen,  das 
fpltkommehste  un(l  liebeilswürdigste  unter 
yillen Wesen,  nachdem  man  es  eihmahl  gesehen 
hat,  immer  zu  sehien?  '< — ;^ö  ur^beilt  di^,, 
Leidenschaft. 

,4ber  was  sagte  dena  die  .Vernunft 
iazu?^*  —  Die  Vetiiunft?  6,  dic^agte^  gar 
»ichts, 

i-^  Ubrigetis  müssen  wir  doch,  tfi  mag  nun  zur 

lottcbtildi^iig  unsers  J^elden   ,dleBl$h    ode^ 
iticht,  den  Umstand  nicht  aus  der  Acht  lassen; 
fA^b  er  von  der  schönen  Daiiap  nichts  anders  n 
|mi8te ,,  als  was  er  ge s^eh e h  häjtte.**    Der  Ka- 
lter,   d€n  ibr  die  Welt  beylegtö,   War  ihm 

gtotUch  unbekannt.       Er   hatte  noch  keinen 
mlare,  und,  die  W^ahrheit  zu  sagen,  auch  kein 

Veil^t;iget]i  gehabt^  sich  darnach  zu  erkundigen. 
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•     iE"  IJ  k  F  T  E  s  •    B  V-  c  fl> 
\i,gathon    im    Hause    der    Dänai, 


/\ 


■'.■-',  "  ■      -       »      ■ 


i*     |C  a  p  i  t  e  t 


/ 


Worin  dl«  Ai)>sicliten   ji^s  Hipjrui^,   einen  AeddiciHil^ 

Sehnte  macb%n.  .     ;    ^^'i 

Jtnzwiecheii  waten  ottigefälir  acht  iTage-yfr'i 
fioseeifr^    welche    dem   stillscllweigenden    nm 

'   melankojis^en  j\gathon,  ;fu  grof&^m  Vergölä* 

vgen  d6s  bosliaften^  Späten ,  acht  Jahrhuivdeir» 

däucnten,  als  dieset  an  einem  Morgen  tn  ihd 

kam,    und   ihm   mit  feintet  gleichgültigen  Art 

^  sagte:  »,Dana6  hat  einen  Aufseher  überJtr^i 
Gärten  und  Landgüter  tonnöthen ;  \yas  eageat  djl 
zu  d^m  Einfall  deh  ich  habei^dfch  an  diesen  Plat^ 
zu  setzen?   Ich  dächte,  du  solltest  dich  mcltt 

'  übel^'zu  einem  solchen  Amte  schicken.  Hsi»t 
du  nicht  Lust  in  ihre  Dienste  zu  treten?"      , 

Ein  Wort ,    welches  Bestürzung  und  übet- 
mäfsige   Freude,     Mifstraüen   und    HjoSaxa^ 


♦r   «y 
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■     '  -.-.  ■■     -.  '  •         ■-     '' 

W^id^ds^   tind    01üli^   i^  'gleiche/ !^^ 

^ Gluckte»  würde^un^  wöW  zii  Statten  komii]len, 

^  äfe  Vetwirrung   atilK^tlrüCken >     worein, diese 

^  iirede    d^p.   guten  Agathou  ^s6ttte.     Sie  war 

tpi  grofs  als  dafs  er  s6gldch'  hätte   antworten 

rkoüüen»  Alleih  die  Augek  des^  Hippias,  iji  wel- 

;tiuiri'er  Milien  Theil  der  BösHfeit  las,   dieser 

Sofist  zu  verbergen  sich  bemühete;  gaben  ihm  , 

^)|aW  die  Sprache  y\;ieder.  —  Wenn  d|i  Iiust  ha^ 

l^ck  auf  diese  Art  von  ];nir  los  k\i  machen,,  ver- 

^^iiie  er  mit  so  vieler  Fassung  als  il;|:m  mög- 

|4ici)L  war,  so  hab'  ich  i^ur  eine  BedenkUcheit^ 

wy^id  diese  ist  ?^ 

^L^^  ich  mich  sehr  schlecht  au£di^  hami* 

^  rtfischaf t  verstehe.  .  >  . .     .  ^ 

„Das'  hat  nichts  zu   bedeuten ;   du    wirst 

:e  utitet  dir  häbön,-;  die  sich  desto  , besser 

ttf  veffetejieri,  und  diefs  ist  genug.  Im  übri- 

ii^l^aube  ich,  dafs  du  mit  Vergnügen  in  die- 

Hause  seyn  wirst.     Du  liebest  das  tiand- 

i  und  du  wirst  Gelegenheit  haben  alle  seine 

iJ^ehnilichkeiten  2u  schmecken.   Weilh  du  es 

den  blst^  so  geh*  ich  die  Sache  in  Rich^ 

t^Wt  iii  bringen.**  " 

clWi  hast  dir  daö  Rebht  erkauft  mit  nitr  4u 

cn  was  du/will§t.      ' 

h -„Die  Wahrheit  lu  öagen  ,•  Kalliaö ,  yngeacli- 

%äer  kleinen  Mirshelligkelten,  unisrer  Jl^gpfe,^ 

^teäiür*' ich  dich  ungern.     Allein  Danae  sicheint 

!f^it^Wüif9cbeji,  \md Jch  habe  VerbiudUclikeiXÄX^ 


^  >  # 


gegen  f|e.  Sie  ha^^  Iqli  i^veifs  ^clxt  vfOWl| 
eine  grobe  Meinung  von  deiner  Fälligkeit  g^ 
fafst ;  und  da  ich  alle  Tage  Gelegenheit  habeäii; 
\verde  dich  in  ihrem  Hauae  zu  sehen  ^  sq  kaniij 
ich  mir's  um  so  eher  gefallen  lassen,  dichaij^ 

'  eine  l?reundin  abiutret;^n»  von  der  ich  gcwili!j| 
bin ,  clafs  sie^  dir  s^o  begeenen  wird  wie  du  iei 

.    ▼crdiejiest.^*     v       , 

"  ■'  ' '  * '      '  •  ■  '  J 

*j    ,  ,  Agathon  behattte  in  seirKJm  angenommen«! 

Totie  von  Gleichgültigkeit,  und  Hjppiarfi  dem  e| 
Mühe  Icpstete  die  Spöttereyen  zurück  zuhalte 
d'ie  ihm  alle  Augenblicke  auf  die  Lippen  kam^^ 
verliefs  ihii,  ohne  ^ich  merken  zu  lassen,  dal 
kx  wfifste,  was  er  von  dieser  Gleichgültig^ 
/    denken  sollte.   .    -  ^ 


*  < 


Das  Betragen  Agathons  bey  diesem  Aidal 
wird  ihn  vielleicht  in  dein- Verdacht  setzen,/ 
tx  sich,  bewufst  gewesen  sey,  es  stehe  nl^H; 
gar  richtig  in  seinem  Herzen.^  Denn  wai 
l^ätte  er  sonst  nöthig  gehabt  sich  zu  verbergei 
Allein  man^mufs  sic^h  seiner  gegen  den  3ofisU 
gefaCsteu  Voruttheile  erihnern,  voco^  %\i  seht 
d-afs  er  vollkdniimen  in  seinem,  Karaktetljl» 
indem  er  Empfindungen  vor  ihm  zu  verber^ 
sücht^y  die  e,inem  so  unverbesserlichen 
Flaton  ganz^  unverständlich  oder  voUkpmi 
läi:herlick  gewesen  wären.  Die  Freude, 
eher  er  sich  überliefs,  sobald  er  wieder  alh 
war,   läfti;  uns  keinen  Zweifel  übrig»,  dafs 


\ 


dkmahls  noch   nicht  d%s  geringste  MiGsträixen 
[.  i^  eein  Herz  gesetzt  habe. 

Die«e   Freude    war  über    allen    Ausdruck. 

.  ' '  .'    .        «' 

r^  tj^bhaber  vqiI  einer  gewissen  Art  können  sith 
F  'y!!^  Vorstelhing  davon  machen ,  welche  der 
lillerbesteii  Beschreibung  werth  ist;  und  den  •' 

[^.  übrigen  •  würde   diese   Beschreibung   ungefähr 

.  *0  vi^l   hdlfeh   als  ©Tpe  Seekarte  eiilein  Fufs- 
|ihger.     Die    unvergleichliche  Danae  wieder 

/ iuseh€fn ;  nicht  mir  wieder  zii^sehen,  in  ih|-em\ 

•Hause  zu  seyn,    untör  ihren  Augen  zu  leben, 
röires  Umganges  zu  geniefsen,  vielleicht  —  ihrer    . 

";  Freundschaft  gewürdiget  zu  'Werden  «^ju  hier 
iieit'seiri^  entzückte  Einbildungskraft  stille. 
'Die  Hoffnungen  eines  gewöhnlichen  Liebha- 
I  :1beri  würden  weiter  gegangen  seyn ;  .allein  Aga* 
ffion  war  kpn  gewöhnlicher  Liebhaber.  Ich 
uebe  die  schöne  Danae»  sagte  Hyacinthus»  da 
«rnath  ihrem Genufs  lüstern  war:  eben  darum 
hebii  |hr  sie  nicht,  würde  ihm  die  Sokratisch^- 
ßiothna  ')  geantwortet  haben.  „Derjenige  der 
&.dem  Augenblicke,  da  ihm  seine  Geliebte  den 
i^evL  Kufs  auf  ihre'  Hand  gestattet,     eijien 

^'Wunsch  nach  einer  gröfsern  Glückseligkeit  hat, 
inufs  nicht  sagen  dafs  er  liebe.^^ 


/ 
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ij  Eine  Dame  ^  von  welcher  Sokrates  in  "dem  Ga  s  t>^ 
Wähle  des  Plato  seine  Theorie  von  der  Liebe  und. 
^  4»  wahre  Kunst  zu  lieben  gelernt  zu  haben  vernchetC« 
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//  2v  ü^  ap  i  t  e  Iv,  ^ 

»  ■    - 

Terän^erung    der  Scenc. 

Jl^anae  besäts   durch  die    Preygebigkeit 
Erinzen  Cjrrus,  aufsör  d^m  Hause  welches 
zu  Smyrna  bewohnte ,  ein  Landgut  in  der 
routhig8ten,<3[egend  auFderhaH)  der  Stadt', 
sie,  von   >eit   zu   Zeit  einige  dem  Vergnü 
geweihte  >TagQ   zuzubringen  pflegte.     Hiei 
mufste  sieh  Agathen  begeben»  um  von  seii 
.neuen  Amt,e  Besitz  zu  nehmen,   und  dasjex 
zu  vj&ranstalten ,  was  T^um  Empfang  seiner 
biieterin  ^öthig  war,  welghe  sichvorgenomi 
hatte«  dt^ix  Kest  der  schönen  Jahreszeit  auf  c 
Lande  zu  geniefsen. 

Wir  widerstehen  der  Versuchung  eine 
sthreibung  von  diesem  Landgute   zu macl 
um  den  Leser  das  Vergnügen  zu  lassen»   i 
dasselbe  so  wohl  angelegt,  ^o  prächtig  und 
angehehm  vorzustellen  als  er  selbst  wilL  A 
wa^wir  davon  sagen  wollen  ist,^   dafs  diej 
^en ,  deren  Eitibildupgskraft  einiger  Unters 
:;cun^  ndthighat,  den  sechzehnten  Gesang 
•bejPreyten  Jerusalems  lesen  müfsten , 
sich  eine  Vorstellung  von  dem  Orte  zu  macl 
deu  sich  diese  Grije^hische  Arm  i  d  e  zum  Sei 
I^atz  der  Siege  auswählte,  die  sie  iil^ec  linc 
Helden  zu  erhalten  ho£Ete.     Sie  fand  nicht 
^gut,     oder  konnte  ea  n^cbt  iiber  sich  se 
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Fü  NFTEt  Bv^R«     2»  Kapitel.      2tj - 

crbffken,    ihn  lange  a^fi3iirQAiikux)Ct  'warten' 
/  2a  lassen ;  und  sie  war  kaum  angelangt,  aU  sie 
ilm  cusich  rufen  llefs,  u^d  ihn  durch  folgende 
Anrede  in  eine  angenehvbe  Bestürzung  setzte; 
''  ^Dite  Bekanntschaft^  die  wir  ror  einigto  Tagen 
mu  einander  gemacht,  haben,  wäre,  auch  ohn<^ 
die  Nachrichten  die  mir  Hippias  von  dir  gegeben^ 
schon,  genug  gewesen|mich  zu  überzeugen,  dafs 
du  für  den  Stand  nix;ht  geboren  bist»/  in  den 
Sich  ein  widriger  Zufail  gesetzt  hat.     Die  Qe« 
xechtigkeitr  die  ich  Personen  von  Verdiensteh 
wiederfahren  zu  lassen  fiihig  bin ,   gab  mir  das 
Verlangen  ein»  dich  aus  einem  Verh^tnisae  ge- 
gen Hippias  zu  setzen,  welches  dir  die  Verschie- 
denheit deiner  Denkungsart  von  der  seinigen  in 
die  Länge  beschwerlich  gemacht  haben,  würde. 
Er  h^e  die   Gefälligkeit,    dich  mir  als   eine 
Person  vorzuschlagen,    die   sich  scbdckte^di^  . 
Stelle  eines  Aufsehers  iiv  meinem  Hause  zu  ver*/ 
treten»    Ich  nahm  sein  Erbieteii  an,    um  daa 
Vergnügen  zu  hab^n  den  Gebrauch'  davon ,  zu 
Buchen,  den  ich  deinen  Verdiensten  und'mei« 
aiir  Denkungsart  schuldig  bin.     Du  bist  frey». 
KtUias,  und  .vollkommen  rierr  zu  thun  was  du  ^ 
ftr  gut  befindest. ,  Kann  die  Freundschaft,  die 
^  fch  dir  anbiete,  'dich  bewegen  bey  mir  zu  /blei- 
ben,   so  wird  der  T^^ahngie  eines  Aptes,    von 
/.dcisen  Pflichten  ich  dich  völHg  frcjr  sjpreche^    i 
'  wenigstens  dazu  dienen»  der  Wejt  eine  begrÄf- ^ 
Ucke  Ursache  zu  geben»  warum  du  in  meinem^' 
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Hause  bist.  Wo  tiicht>  so  soll  das  Vcrgnii^ 
womit  ich  zii  Beförderung  der  Entwürfe, 
du  wegen  deines  künftigen  Lebens  mac 
kannst,  die  Hand  bieten  werde,  dich  von 
liauterkeit  der/Bcweg;ung«grün4e  überzeuj 
welche,  mich  so  gegen  dich  zu  .handeln  ai 
tricbeti  hrfben.**   - 

'  '  Die  edle  und  ungezwungene  Änmüth, 
mit  dieses  gesprochen  würde,  vollendete 
Wirkung,  die  eine  so  grofsmüthige  Erklän 
auf,  den  cmpfinjlungsvollen  Agathon  toac 
mufste^  Was  für  eine  Art  zu  dei>ken !  Was 
eine  Seele!  — •  Könnt*  er  "weniger  thun, 
fich  züi  ihren  Füffien  werfen,  um  in  Ausdrüci 
deren  Verwirrung  ihre  gawze~fieredsamkeit»a 
machte,  dör  Bewunderung  und  der  Dankbar] 
/den 'iLauf  zu  lassen,  4eren  Übermafs  ^eineBi 
zu  zetsprengen  drohte?.  —  Keine  Dank&ag 
gen.,  Kalliaö,  unterbrach  ihn  die  grofsinvitl: 
Danae;  Was  i^  gethan  habe,  istpiehtmc 
als  ich  einem  Jeden  aridem,  der  deine  Verdi 
öte  ^ättej»  eben  so  wohl  schuldig  zu  seyn  gla 
te.  — --  Ich^habe  keiife  Ausdrücke  für  daa  ^ 
ich  empfinde ,  anbetungswürdige  Datiae ,  i 
der  entzückte  Agathon;  ich  nehme  dein 
schenk  an,  um  das  ^Vergnügen  zu ^  genief 
flein  Frey  williger  Sklave  zu  seyn;  eine  £1: 
g^|fen.welche  icli  die  Krone  des  Königs  vonV 
sien  versohmähen  wür^e.     Ja,  schöii^te4>an 
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Mildem ich^ifiafages^l^j^^Iii;)^^,^  kenn         ^H*^ 

gröf^etes  Gluck  als  dicii^u  sehen ;  und  ^€ii& 

dies»  yrz»  U&ir  in  deinenv  Dienste  thun,  ka^t 

fthig  w^reV  :diclx^  yon  ^e^  j^^aüf  8prje^hji<?heu 

Empfintfang,     die   ich  ^voA  ^4^in|B^]^    iW^r^ie 

habe,   Tzii  üb^TfCugen,  -*-  ^vüidfig,  'vy^Qj»  x^iit 

tinemy^u&ledip^n  Bli^ki^  5fj^  cj^ir  ipfdol^jtt'  ^\jl 

werden ,"    — ^    o   Danae  f  wer  wi^rde   dann   so 

glücklich  seyn  als  ich?  -^  Lafs  uns,    sagte  die 

Jw&cheiäne  Nyt»fe,   ^in  Gespy^h  enden^  » da* 

■^'  die  aHzu  groftse  Danlfbarfceit  deines  Herzeiis,  auf 

^  einen  zu  hohen  Ton  gestinnnt  hat.     Ich  habet 

dir  gesagt,     auf  was  für  einen  Fufs    du   hier 

wyn  wirst.     Icli  sehe  dich  als  einen  Freund 

Xöc I n  es  Hau 6 c  s  an  ^  dessei;i  Gegen w^^rt^piiiv 

Vergnügen    macht,     dessen   Werth  i^h^, l^ach/ 

«ehätze,    und  dessen  Dienste  mir  ,ip.  «^ii)en|.. 

,  .Angelegenheiten  desto  nützlicher  seyij^  kpnpen^ 

^    dasie  freywijiig  und  die  Frucht  eimer,  uneig^«r 

nützjgeil  Freundschaft  seyn  werden. ,  "       , 

t  .....      r\  ^ 

1  Mit  diesen' Worten  verliefs  sie  den  dank- 
%  vWen  Agat])pn ,  —  in  dessen  Erklärung  einigt 
hJ  vielleicht  Sfilftwulst  und  Unsinn  t  oder  w^nig* 
PT  •  ßtens  zu.TielJFeucrr'und.Entziickui^g  gefunden 
k    lürbenwfQi^ett.   ,  Allein  sie  werden  sich  zu«r< 

5,*       '  I  •       * 

k;  iimem  beJieb4>n »  dafs  Agathpn  weder  ii^  einet' 
I'  ^«0  geiarfsn^n  Gemitth8v^i:fa$3ung  ws^r^wi^^  %\^» 
^    noch  alles  wufste,   was  sie  durch  unsere  Vcr-^ 
^•f  täther^  xim  der  sqhonenPanae  erfahren  haben. 
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< Wi  t  %i«ien  frdyHcfe  vniB  wir  ungefäjit  toä  ihi 

Aetik^h  sollieh;  allein  Sa  aeinen  Augen  war  si« 

^  «Itit?  Öttitin/ iinJ,    Ätt  iärön  Fti^ecn  liegend, 

konnte' isir;   zumahr  bey    der  Veitindüchkeit 

Äi'e  et  ihr  Hatte,  natüAicker  Weide  dw^.D^ 

aät\  fticHt  mit  der  filosö^fischeh  <31eichgiäiti|^t 
keit  ansehen ,  Wdniit  wit  andern  '^,  ^e  nich« 

ieh'en.'^   '  ' ,    .   '     "^  •  -  ' 

''''.'  ~       ■         ■     •     •  '         .*.;.■• 

"         .  '-  ■  •       ,  •  ■ 

Agatfliön  war  nun  atoo  ein  Hausgcmwe  der 
litfchönenDan^e ,  lind  etofaltete  mit  ji^dem  Tage 
Äeue  Verdienste ,  die  ihn  dieses  GUickes  wür» 
dig  zeigten,    und  die  seine  geringe   AcJbtung 
OT  den  Hippias  ihn  verhjndert  hallte  in  Seesen 
Hause  sehen  zii  lassen.     Da  ,  nebst  den  lyesoitf 
ceYn  Ergetzuhgen  des  Landlebens^,    diese  fei- 
nere  Art   von    Belustigungen ,     an  denen  der 
l?jlfitz   und   die   Musen    den    meisten^   Antheil 
haben,  die  hauptsächlichste  Beschäftigung  ^ar« 
wozu  man  die   Zeit   in   diesem  angenehmen 
Aufenthalt  anwandte :   so  hatte  er  Gelegenheit 
genugT  seine  Talente  von  dieser  Seite  schim- 
Äiern    ^u   lassen.     Seine  i)ezaübei^   Fantasie 
gab   ihm   so    Viel   Erßhdungen   an  dl^d  Hanid, 
aafs  er  keine  andre  Mühe  hatte  als  diejenigen 
auszuwählen,  die.  er  am  geschick-t^Sten^glimbtei 
seine  Gebieterin  und   die   kleine   GiestUmiizh 
von  veriraüten  Freunden,  die  sich  beyähr  ein* 
fänden,   zu   ergetzen.     So  we4t   wat  ei  Sichoit 
mit  di^nxjenigen  gekommen, -der  iror  wenige^ 


t 


■  -  >  '  ^  .  -  •  - 
Tagen  «s  iiit  eme  gdringschätzige  Btstiiiaxnuti^ 
iiieltyin  der  Person  eines  unschuldigen  Vot* 
lesers  dip  lonisclieA  Ohrefn  tzu  bej^aubern. 

_         ;  ■■    •     ■ '    \  .■  ' '  ■ 

\  In  der  That  können  '^m€  länger  nicüt  Ver«' 
betgen ,  ^als  dieis«  unbesdimbliichQ  Empfin- 
dung fwie  .er*  dasjenige  nannte  was  ihm  die 
•chone  Danae  eingeftö^fst  hatte)  dieses  fcl^ 
wcifs  nicht  was ,  wolfche»  wir  (so  wchig  E  r  es 
auch  gestanden  hätte)  ganz  ungescheiit  Lieb4^ 
«ttinen  wolleti ,  in  dem  Laufe  vori  wenigen 
Ttgen  so  sehr  gewachsen  wat,  dafs  einem 
Jeden  andern  als  einem  Agathon  die  Augen 
über  den-  wahreti  Zustand  seinies  Herzens  häts 
ten  aufgehen  müssen.^  Und  ungeachtet  wir 
teorgen  hiüsseri,  irtafs  dio'  Umständlichkeit 
tmjrer  Erzählung  bejr  diesem  Theile  s^inet 
tjcschichtc  den  Ernsthaftem  unter  unsern  Le- 
sern langweilig  vorkommen  werde  r  so  können 
wir  uns  doch  nicht  entbrechen^  von  dem  Wie? 
«nd  Warum?  dieser  Schnelle»  Veratiidcrung 
genauere  Rechenschaft  zu  geben.  Alle  Acb- 
tung,  die  wir  den  besagte^  ernsthaften  Lesern 
schuldig  sind,  kann  iind  darf  uns  nicht,  ver- 
hindern,  als  etwas  Mögliches  anzunehmen»  dafs 
diese  Geschichte  vie^Lleicht  künftigr  einem  jun- 
gen  noch  nicht  ganz  ausgc^brüteteti 
Agathon  in  die  Hände  fallen  könnte»  der 
^U8  einer  genauern  Beschreibung  <^^r  Veribi** 
<ItTupgent  welche  die  Göttin  D^na«  xia^ch  «irdS 
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nach  in   dem  Herzen   und   der  DctifcTingfart  ^ 
jilnsers   Helden    hervorgebracht,    sich   gewiss«* 
^Beobachtun-gen     und  Kjarutelen    ziehen 
könr^te.,'   von   welchen  er  guten  Gebrauch  zu 
jiiachen  <Telegenheit  bekommen  möchte.     Wir 
gUubea  also,  \venn5wit,  diesem  zukünfti- 
gen Agathon   zu;  Gefallen,   uns   die?  Mülie 
nehmen ,  der  Leidenschaft  unsert  Helden ,  toi^ 
jder  Quelle  an ,'  in  ihrem  wiewohl  noch  gehei- 
men Laufe  nachzugehen ,   — ^    desto  elier  ent- 
schuldiget zu  seyn ,  da  es  allen  übrigen ,    dit 
mit  diesen  Ariekdotenv  nichts  zu  machen  wi«- 
.,^n,  frey^teht,  das  folgende  Kapitel  zu  über- 
schlagen. '  V    ^ 
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Natürliche  Geschichte  der  I*latoni«chen  Liebe. 
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X-'ie  Qtielle  der  Liebe  (s^agt  Zoroastcr 
oder  hätte  es  doch^  sagen  können)  ist  das 
Anschauen  ^  i  n  ^^  G  e  g  c  n  s  t  a  n  d  e  s ,  d  e  r 
u-nsre  Einbildungskraft  bezauberte 

Der    Wunsch    diesen    Gegenstand     imxneic 
anzuschauen,   ist  der  erste  Grad  derselbe«. 

■i       Je  bezaiiberter  dieses  Aiischaue^  ist,    und 

>je  niehr  die  an  dieses  Bild  der   Vollkomineti- 

heit;  angeheftete  Seele  daran  zu  entdecken  und 


/ 
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%'     '■'         '  '  •  d     '  '^  ■  ' 

I Weh<jT«niien  dieses  erst-en  Gracfetf  äer  L  i  c  b  e 

^^  n[JDasjenigc ,  ^aj5  «U  hierbey  erfährt,  kommt 
^  l^^ngs  demjenigen  .aufserprdentliqhen'  Ztt- 
^!4|t4?f  ^w^  nate,  den  man  Verajückung 
i^cnnti  Alle  apderf  Sinnen^  alle  thädge  Kräfte 
4er  Seele  scheinen  stille  zu  stehen,  und 
ifl.  einen  einzigen  Blick,  worin  man 
«jefrier  !^eitfplge  g^Wabr  VFird,  ver- 
schlungen zu  seyn, 

,    Dieser  Zustand  ist  zu  gewaltsam >   als  daf«- 
tt  länge  dauere  kiSnnte.  \.      .     '\ 

'^  Langsamer  eder  schneller  macht   er  dem  ' 
■Bcwufstßeyn,  eines  nnaussprechlichen  Ver- 
gnügens Platz,  welches  die  natürliche  Folge 
jenes  ekstatischen  Äxischauebs  ist,  und  wovon 

;  (wie  einige  Adepten    uns,   versichert  'haben) 

f  keine  andre  Art  von  Vergilü^en  oder  Wollust 
^^8  ein^ii  bessern  BegriiF  geben '  kann  ,^  als  der 
Weine, und  düstre  Schein  einer  Pechfackcl 
%n  der   K-larhelt   des   unkörperlichen^  Lichts» 

^  Worin   (ihrer  Meinung  jiach)   die    Geister  als' 

^iaihtem  Elemente  leben. 

'^^' Dieses  innerliche  Vergnüge^j  äufsert  sich 
^lWd  durch  di^Terändcrungen,  die  es  in  ^cm 
^ 'aiechanisch^n  Thefil  unsers  Wiesens  n^rvor; 
y^^^.    ^  tUllt  4aQdt  hüpfender  M\mt«tk^ 


m 


ikli^ti^ 


'V 


/ 


S^  /         •  A  G   A    T   Ä   0  If- 

in  •  xinseifn  Adei^y  es  scMmmi^rt  aiu^iisis^j 
Augen,  es  gie&t  eine  lächciniie  £böi^dti^j; 
üher  unser  Gesicht,  giebt  allen  ünsern Beipi^! 
gun^en  ^eine  neue  Lebhaftigkeit  und  AmnüA^ 
Stimmt  und  erhöhet  alle  fCräfte  tmsrer  %8l|»t 
tjelebt  das^  Spiel  der  Fantasie  un4  des  Witi^ 
^nd  kleidet,  so  zu  sagen,  alle  n^fti 
Ideen  in  denSchlmiöer  und  die  F^atbl*! 

der  laiche,  '    1 

,     .  '■         .  >  -  "  ^  '  •    ^ 

Ein  Liebhaber  Ist  In  diesem'  AugenbBcto  "^ 
n\c;hr   als   ein   gewöhnlicher  Mensch;    «r  IH 
(wiePlato  sagt)  von  einer  Gottheit  ^oUi 
die   aus   ihm   redet   und    wirket;    und  csül 
keine  Vollkommenheit,  keine  Tugend,, kefiil: 
'Hi^^nthat  so  grofs,  i^f)zu  cfr  in  diesem Standt^ 
der  Begeisterung  und,  unter  den  Augen  ^' '^ 
gelieb teu-6egensUndes  nicht  fähig  wär^.  ;  j 

jDieser  Zustand  dauert  noth  fort,  wenn  er  : 
gleich  vort  demselben  e.ntfernt/  wird,  und  j 
das  Bild  des 'selb,en,,  das  seine  ganze  Seele  aus-  '^ 
zufiillen  scheint,  ist^ so  lebhaft,  dafs  es  einiger  . 
Zeit  bedarf  bis  er  der  Abwesenheit  des  Urbii-""; 
des  gewahr  wird.^  '  '  { 

Aber  kaum   empfindet  «die   äeele  dl^se 
Abwesenheit,    so  verschwindet  jenes  Ver^ 
gnügen  mit  seinekn  ganzen  Zaubergefblgfe;  W^ 
erfahrt  in  imitier  zunehmenden  Graden  ^^   ' 
(jegentheil  von  allen  Wirkungen   det  yori«- 


Ir 
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I9^i|i  Begeisterung  ;';un4deTje»Jge,'  ^jar'Voir 
foSfl^ili  ihehr  ^Is  ein  Mensch  sobien»  schein^ 
tan  nichts  als  der  Schatten  von  sich 
selbst/,  ohiie  Leben,  ohne  Geist,,  tu  nichts 
^ii9chickt  als  in  einöden  WiWnissen  wie  ein 
^esptenst  uniher  zu  ^i^ren ,  deri  Nahmen  seinÄ 
ÄRtiti,  in  Felsen  einzugraben ,  und  den  tau- 
him  Bämnen  'seine  Schmerzen,  vor2.useufzea.    • 

JS¥i.]tläglicher  Zustajid»  iti  Wahrheit,  wenBi 
.iidit  ein  einziger  Blick  des  Gogenstände^ 
toii^em  diese  seltsame  Bezaubenmg  herrührt, 
Ktfitngikh  wäre,  in  einem  Wink  diesem , 
Matten'  wieder  einen  Leib,  dem'  Leib  eine 
e,  und  der  Seele  diese  Begeisterung 
tXL  geben ,  '  durch  welcl^e  sie ,  ohne 
Äfoba^ßhtung  einiger  Gradation ,  von  der  V  ex«- 
iweiflunff  zu  unerraefslichex  Wo^n^fc 
t.  , 


-■»•  t 


'  Wenn  Agathen,  dieses  alles  nkht  ^&llig 
tosb  hohem  Grad  erfuhr,  als  andre  seiner 
&^,  so  niufs  es  vermuthlich  allein  dem  £inr 
ftisse  beygemesscn^erden ,  welchen  seine  ge- 
tiebte  Psyche  noth  in  dasjenige  hatte,  w^ 
hl  ^nem  Herzen  vorging, 

»Allein  wir  müssen  gestehen  t  dieser  Ein,* 
IMb  iwurde  ^  immer  schwächer;  die  lebhaften 
Fi^jbep ,  womit  ihr  Bild  seiner  Sinbildüng  ^,is- 
kix  vorgeschwehit  ^atte^  wurjdten  impM^r  mat« 


/ 


'^5®i  A  G  at'h. Ö  N.'      "      ^ 

tet:  und  anstatt  dafs  iKh  sonst  sein  Hi 
an  sie  erii\herte,  mufstei  ^9  itzt  durch' da 
Zufall  gescti^hen. 

Endlich  verschwand'  dieses  Bild  gänzlj 
Psyche  hörte  auf  für  ihn  da  zu  seyo; 
kaum  evinuerte  er  sich  alles*  dessen,  yf^K] 
«einer  Bekanntschaft  mit  der  schönen  Da 
vorgegangen  war,  anders  afs  wie  ein  erwj 
^  sener  Mensch  sicK  seiner  ersten  Kitt4] 
erinnert.       ;     ^      '  ü 

V  \E8  ist  also  leicht  zu  begreifen,  dafs^i 
ganze  vörmahlige  Art  zu  empfinden  und  zUji 
einige '  Veränderung  ferlitt,  und  die  Farte  ^ 
den  Tori  *  des  Gegenstandes  bekam  r  der, 
einer  äo  unumschränkten  Macht  über 
.herrschte.  ,        - 

Sein  ernsthaftes  Wese^  machie  t 

und  nach  einer  gewlsscii  Mm nterkeit  PI 

\     SXe  ihm  vieles,  das  er  ehmahis  gemifsbill 

tätte,  in  einerji  güi>stigerii  Lichte  ♦zeigte;  8( 

Sitt^6n lehre  wurde  unvermerkt  freyer' 

gefälliger,  und  sein^  ehmahligfen  Frötn 

^    die    ätherischen    /Geister,     wenn    si< 

noph  einigen  Zutritt  bey  iHiri  hatten,  mufi 

'  '  eich  gefalliin  lassen,  die  G  e  s  t  a  1 1  d  c  t  s  c 

nen  D an äe  anzunehmen,  ümvorgelai 

zu  werden.     Vor  Begierde   der  'Beherrsch 

seines  Herzens  zu  gefallen  vergafs  er,    skh 


W        .\ 
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leo 'Bc;)r£afll  unsichtbarer  Zuschauer/ seines 
Lebens  zu  l>eküininern ;  uhd  der  Zinstand  der 
e&tkörperten  Seelen  däücfate  «ihn  nicht; 
mehr  so  beneidenswürdiff,'  seitdem  er,  ohne 
fl^en  Leib  abgelegt  zn  haben ,  im  Anschauen 
i^sex  irdischen  Göttin  ein  Vergnügen ^enofs^^ 
ivelches  alle  seine  Einbildungeii  überstieg.  **- 

■'■•..  .  ^        ■    '  -  s     " 

Der  Wünsch  immer  bey  ihr  zu  seyn  w^r 
nun  erfüllt.  Dem  zweyten  der  auf  diesen  ge- 
Iplget  seyn  würde,  dem'  Verlangen  ,  ihr t 
{'reu nd Schaft  zu  besitzen,  war  sie  selbst 
"^eiöh  Anfangs  grofsmüthiger  Weise  zpiyorge- 
kommen:  und  die  verbindliche  und  Vertraute 

'   "^  -  .  c 

u  •  ■  •  •  X  ^  • 

irt,  wie  sie  etliche  Tage  lang  mit  Jhm'  tim- 
fOÄf^k  lihts  ihm  von  dieser.  Seite  iiicbts  zu. 
'wioischeh  übrig,  ^ 

Da  er  nun  ihre  Freundschaft  hattet'  so 
^rfi^schte^er  auch  ihre  Liebe  zu  haben. 


f' 


^  i  :^iill^re  '  Liebe  ?"*    —    Ja ,    aber  eine    Liebe, 
;.1||i  nur 'die  Einbildungskraft  eines   Agathon» 
;:,fttUg  ist  sich  vorzustellen.     Kurz,    da   er  an'^. 
fßmtVL  merken^  dafs  er  sie  liebe,  so  wünschte 
ä«r .wieder   geliebt   zu   werderi.     Allein  er 
^jjpbte/  sie  mit  einer  so  ur^eigennützigen ,     so 
listigen,  so  begierdenfrejien  Liebe,  ^dafs  sein 
^.^l^nst^r  Wünsch  nrcht   weiter  ging,    als   in 
^Jjbcr  sympathetischen  Verbindung  jder  Seeleni/ 
rl^Hht:  zu  stehen,     wovon^  ihm   Psyote    äJ\% 


' 


/ 


/     \ 


.m 


A  o  A  *r'M  o  K; 


ErfÄhruhg  gegeben  hatl;e.  "Wiö  '  Äng«ti< 
(dacbt^  er)  wie  entzückungsvall,  wie  sehT  t 
.  altes,  Wa?  die  Sprache  der  Sterblichen  ; 
drütlsien  kann^ 'müfste  eine  solche  Sympal 
mit  eir^er  Danae  scyn ,  da  sie  mit  VsjC 
fchon  so  ängenehin  gewesen  war!       ^ 


Zum  Unglück  für  nnse^n   Flatoniker  i 
cfiets  eih  Plan»  wozu  Danae  s^ch  nicht  so 
aViliefS)    als  er  es  gewünscht  hatte.     De^^n 
luhr  immer   fort,     sich   in   die'' Qrenzen 
Freundschaft  zuhalten;  es  sey  nun»  d 
6ie   nicht   geistig    gen>ig    war    sich    voni 
intellektuellen    Liebe    einen    rechten    Beg 
zu  machen;  oder  dafssi^  es   lächerlich  fa 
in  ihrem  Alter  und  mit  ihrer  Figur  eine  R( 
*,zu  spielen,  welche  sicfi  nur  für  Personen, 

im  Bade  keine 'Besuche  mehr  annehmen  • 

.  '■       '  '  '     ■  -'      '  ■'-- 

schicken  schien.  Zwar  hatte  sie  zu  vielj 
scheidenheit,  sich  über  diesen  letztern  Fui 
deutlich  zu  eVklären ;  aber  es  fehlte  ihr  d< 
niclit  an  Wehdungen,  ihm  ihre  Gedanh 
Von  der  Sache  auf  ein,e  feine  Art  zu  V 
Heben  zü'gebeh;  Gewisse  kleine  Nachl^ft 
keiten  in  ihrem  Putz,  ein  venräthetisd 
Zefyr,  oder  ihr  Sperling,  der,  wenn  »ie  neb 
Agathon  auf  einer  Ruhebank  safs,  init  mnl 
willigem  Schnabel  an  dem  Gewand  zerrte,  « 
zn  ihren  Füfsen  herabflofs,  schienen  oft  S( 
Her  ätherischen  Liebe  spotten,   und  ihm  Ai 
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n  geben  :^u  wollen ,  deren  cip  naiii- 
der  bezauberter  Liebhaber  nicht  bedturft  hätte«. 

/.  Sie  hatte  Ursache  mit  dem  Erfolg-  dieser 
leinen  Kunstgriffe  zufrieden  zu  teyu.  Aga- 
Üion«  welcher  gewohnt  war  cito  Leib  u^ 
di9  Seele  als  zwey  ver$chiedeue  Wesdn  zu 
t^ttachten,  und  in  dessen  Augen  Danae  eine 
^fuvsae  Zeit  nichts  anders  als  (nach  dem 
ucke  des  Guidi)  ')  eine  himmli- 
Schönheit  in  einem  Irdischen 
leier  gewesen  war,  vermengte  diese  bei- 
Wesen je  länger  yp  mehr  in  seiner  Vor- 
v^ttung  mit  einander,  und  er  konote  «s  desto 
leichter,  da  in  der  Th^t  alle  körperliche 
iSokönheiten meiner  Göttin  so  beseelt,  und  alle 
ite»  "ihr«iv  Seele  so  •  verkörpert  waren , 
es  beinahe  unmöglich  war^  sich  eine 
ü  die  andre  vorzustellen« 


Dieser  Uinstand  brachte  zwar  keine  wesent^ 

^(^e  Veränderung  in  seiner  Art  zu  lieben  heir- 

j^dochist  gewifs^  daf& er  nicht  wenig  dazu 

g,   'ihn  unvermerkt  in  eine  Verfassusig 

il^to,  welche  die  Absichten  dier  schUuen 

a^  mehip  zu  begüostigen  als^  abzuschrecken 

0  du,  fiirden  wir  aus  grofsmüthiger  Freund- 
ui)s  die  Mühe  gegeben  haben,    diesea 


■»> 


-  / 


^Endiniione»  dn^F,  Sc  1, 


/    X     ' 


l^...>v;; 
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l^O        ^  .  A  S  A   T   H    O    H* 


dir  allein  gewidmete  Kapitel  zu  8< 
halte  hier  ein  und  firage  dein  Herz!  ,W< 
eine  Danae  gefanden  hast  — •  armer  Ji 
welclie  M0II7  Seagrim  ^)  kann  ei 
in  deinen  hezauberten»  Augen  sefnl  ^ 
da  verstehest  den  jchlufs. dieses  Kapi 
so  kommt  unsre  Warnung  schon  zu  spät/ 
bist  verloren!  Fliehe  in  diesem  Augenl 
fliehe  und  ersticke  den  Wunsch  sie  wiel 
sehen!  Wenn  du  diefs  nicht  kannst;- 
du,  nachdem  du  diese  Warnung  gelesen,  ä| 
willst:  so  bist  du  kein  Agathon  tnebt^ 
hist^dn  was  wir  andern  alle  sind;  thue'| 
du  willts»  es  ist  nichts  mehren  dir  zulf 
derben. 

y  ^         -  ,  .     ,-.1 

'  ^y    '  ' >        4,   Kapitel.  /I 


Ketie  Xalenta  der  schönen  Danae*  >, 

D'     ■  ^'     •  !      .        •     ^-\  »» 

anae^war  weit  entfernt,  gleichgültig g^ 

die  Vor^^üge  des  Kallias  zu  seyn,     oder  \ 

Sache    i^nVerhohlen     zu     sagen^     es    kodi 

ihr  vielmehr  einige    Mühe    ihm    zu    verl 

gen,    wie   stht  sie  von  seiner -Liebe  getit 


.s^  IMän  l^ennt  diese^ erste  Zuneigung  des  Fieldi 
schied  Toni  Jones  aus  dem  'ersten  Thelle  seiner  Y 
reicMJeii  Geschichte. 


■-> 


Vttnil  -wie  gern  aie  sich  dieselbe  zu  Nutze 
fibiacht  hätte«  Aliein  aU9^- einem  Agathon 
«Ifi^n  AIcibiades  tu  mzthßn^  t:öniateAiiicht 
Ä0  Werk  von  etlichen  Tagen  seyn;  ^ftmah( 
i^ettturch  u^m erkliche  Schtitte^und  öhn^ 
UU  6ie  selbst  etwas  dabey  zu  thnn  schien  i^  tvL 
jikit  b6  grofsen  Veränderung  gebracht  Wenden 
>    wenn  sie   anders  .d  a  u  er fa^a  (t  seya- 


<5^ 


»^t)ie  grofse  Kuxist  Wat  älsd ,  ünirei^  der 
ItVske  der  Freundschaft  seine  B^g tes- 
ten lU  eben  det  Zeit  zu  r eitlen ^  >  da  sie 
luftige  duirch  eine  uiraffektiTte  Zutüdchaltutig 
itbzusch recken  schien»  » 

f"  AUein  auch  dieCäWat  nicht  genügt  et 
ttufste  vorher  die  Macht  vetlieren '  m  wider* 
•tllien)  wenn  d^r  Augenblick  einmahl  gekoni« 
nien  seyn  würde^  da  sie  die  ganze  Gewalt  ihrer 
KiatiKungen  an  ihm  zu  prüfen  entschlossen  war, 
tlie  zärtliche*  Weichlichkeit  inufete 
(^h  vorher  seiher '  ganzem  Seele  hißmeistem; 
^j^i&hxe  in  Vergnüg^U  schwimmenden  Sinne 
JteitB teil  von  einer  süfsen  Untuhe  und  wpllüs^ 
l||ai  Sehnsucht  eingenommen  werden^  ehe  sie 
t»Wj|gen  durfte i  einen  Versuch  zu  machen; 
l^t  wenn  er  zu  früh  gemacht  worden  wäre, 
itf  leicht  ihren  gatizen  flau  hätte  vereitel^n 


•  - 


^hxLAm»  Mammü.  W*  l*  B* 


\ 
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Zürn  ürifelüdk  für  uij^som  Helden  «r«]?««? 
ihr  die  xnagiache  Kraft  seiner  Einbildui^g  t^' 
Hälfte>  derJVJiUip,  w^lck«:  «ie  auVeki^^  0ß{ 
toafA  von  Freundschaft  ßnvsrenden  ^woUtev  il^ 
;die  y^j'.waiidlün^g» ,  die  aiiitihna^  voi^ehen  fioUteV 
zu  TerfeJ^tgisn;  Ein  liäcbÄlü  meiner  Göttih  ^t 
genvgihiii  in  Vergnügen  zu  ?terschi)ielzQTi;.*te^ 
Bliü^ke/^chien«^  ihm  eihen  überiydischen.^fetoi 
über  alle  Gegenstände  auszugiefsen ,  undill? 
Athem  der  gäii'zeh  Natiir  den  Geist  der  Lie^ 
^ifizuhauchep.  Was  muffte  also  sfus  ihbi  %<*• 
den,  da' sie  ^u  Vollfejadting.  ihres  Sieges  allM 
anweBdete^  was  auch  deii  unenipfindliclifiliÄ 
unter jalLen.  Mens^h^n  zu  ihren  Füfsenj-W^ 
legen/können?  .  : .,  / . 

,:  Agäthqn  wiifstenoct  nichts  daCs  si^di^ 
Laute/ spielte,  und  in  der  Musik  eine  eben  #ft 
gtofi^'e  Virtuosm  klk vin  der  Tanzkunst. j^«P 
Die.  JähdHchen  Fcstie  uiid  Luätbarkcitep ,  i?v 
deren  Erfindung  er  unerschöpflich  war ,  ga?)^ 
ihr  ^jfkndafs,  ihn  durch  Entdeckung  dicjserjieMi 
RcitzungcÄ  in* Erstaunen  zu. setzen.  Es  ist Ä 
lig,.  sagte  sie  zu  ihniV  daf«  ich  deine  Bemifh»»! 
gep ;  mir :  Vergnügen  zu ,  machen  dutch  tv^ 
Erfindung  von  meinet  Art  erwiedre.  Die^ 
Ab^hd  will  i&h  dir  den  Wettstreit  dV 
Sirenen  und  der  INI  u  den  geben  »ein  iStüdfc 
des  berühmten  Dai^ions^  dajS  ich  nöcbiVO^ 
A^atiens  Zeiten  übrig  habei  und  das  v^h  4^ 


.■i 
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StoÄnför -das  Meisterstück  der  TbnkUnöt 
(dtllÜEt  wdrde;'  Die  Ansialt^h  sind  schon  dazii 
lima^bt^  und  du  allein  Bollst  der  Zuhörei^ 
tlid  Rltlitet  dieses  Wfettg^esangs  Sejm. 


Niemdhls  Hatte  dein  Agathon  eine  Zeit  län- 
:  gedäucht^  als  die  wenigen  Stundeiti,  die 
ir  in  Erwartung  dieses  vcrsprocilcnen  Vergnü- 
^  zubrachte,  Danae  hatte  ihn  verlasse^; 
m  aurch  ein  erfrischendes  Bad  ihrer  Schön*- 
iftit  einen  neuen  (rlanst  zu  geben,  indes^etx 
hfs  er;di^  verschwindenden  Strahlen  3er  unter-^ 
ftbendeii  Sonne  einen  nack  den  andern  vzu  zäh- 
^  schien«  Endlich  kam. die  angesetzte  Stünde. 

Der  Schönste  Tag  h^tte  det  anmuthigsten 
Nacht  Plaiz  gi^mactit  /  und  eihfe^  süfse  Däm^ne- 
hmg  hatte«  schon  die  gatize  schlutnmernde 
¥l|im^  eiiigeschleiert;  als  plöt?:lich  ein  neuer 
»üBerischerTtag,  von  einer  unendlichen  Menge 
IpShjitlich  versteckter  Lampen  verursaclit,  den 
i<sitiehd^u  Schauplatz  erhellte,,  welchen  die 
«ee  des  Orts  zu  diesem  Lustspiel  hatte  zu- 
iten   lassen;    '  ' 


J  Eine  mitLotberbäüm^n  besctaltete  ^nhöhe 
l|b'6h  «ich  aus  einem  kleinen  spiegelhelleu 
f^,  der  iftit  Matmor  gepflastert,  und  rings-' 
fJi  mit  MyrtAi  und  Rosenhecken  feitigefäfst 
%atl^  Kleine  QuelWn  schlängelten  den  Ldr-; 
in  herab,    nhcl    rieselten   ihit   ietuftStd: 


/> 


/ 


.i 
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Murmeln  oder  lächelndem.  Klatschen  in 
S^,'  an  dessen  JJiet  hier  und  -da  kleine  ( 
ten  pvit  Korallenmuscheln  und  an<detn  Si 
^  wachsen  ausgeschmückt  hetvor  ragten,  unc 
Wohnung   der   Nymfen    dieses  Wassers 
■^eyn  schienen..    Ein  kleiner  Nachen  in^e 
.einer  Perlehmuschel,    von.  einem  iparmoi 
'  Triton  empor  gehalten,  stand  cler  Änljiöhe 
genüberam  Ufer,  und  war  der  Sitz,  auf. 
cheik   A^th^ori   als    Richter    deii    Wettgei 
hören  sollte. 


5.     K,a  p  i  t  e  U 

■•'■''      ~  '  '  -  *' 

Magische  Kraft   der    MusiJc 

>   .■        -.      ■.■■■.'-  ^ 

Agathon  liatte  seinen  Platz  kaum  eingeii 
men,    als   man   ein   wühlendes  0ätschern 
Walser,    und   aus   der   Ferne   eine   sanft 
flossene  Harmonie  von   allen   Arten  musi] 
^cher  Instrumente  hörte ,    ohne  zu  sehen 
her   sie   kam.     Unser  Liebhafeer,    den    di 
Anfang  in  ein  stilles  Entzücken  setzte ,  wu 
ungeachtet  er  zu  diesem  Spiele  vorbereitet ' 
zu  glauben  versucht,    dafs    seiil  inneres 
der  Harmonie  der  SfSfen  aufgetl^'n  worden 
von  deren  Wirkliehkei_tihn  die  Bythagorisc 
Weisen  beredet  hatten.     W^rehd  dieses  1 
liehe  Getön  immer  näher  kaip ,   »ah  ß^t  zu  { 


l*-( 
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ch^  Zeil  die  Musen  aiA  dem  kleinen  Lor- 
^terwä^ld ch en  nnä  dieBiren«n  aus  ihren  Gr oi:- 
ten  kervor  gellen.  Panae  hatte  'die  jüngsten 
Und  schönstcrn  aus  ihren  ^tifwärterinne«  aus- 
"r^elesen ,  diese  Meeri;iymfen  vorzustellen ,  wel-. 
che,  nur  Ton  einem  wallenden  Streif  von-  hira- 

i-melblauem  Byssiis  umflattert^  mit  Citherh  und 
Hothen  in   der  Hand  sich   über  die  Wellen' 
Erheben ,  ^ uiWi  mit  jugendlichem  Stolz  untädcj- ' 

*'^lhie  Schönheiten  vor  den  At^gen  ihrer  eifer- 
süchtigen Gespielen  entdeckten.    Kleine/Trito- 

vncn  bliefsen^  um  sie  herrsch wiinmend,     aus 
knimmen  Hörnern 9     und  neckten    sie   durch 

.'  Hiutji willige  Spiele ;  indessen  £>  a  n  a  e   mitten 

I  Utttcr  de»   Musen   an   den  Hätid  der  kleinen 

^  Halbinsel  herab  stieg,  und,  wi0  Venus  urilir  . 

'  ^en  Grazien  oder  Diana  unter  ihren  Nymfen 
kenror  glänzend,  dem  Auge  keine  Freyheit  liefs 
auf  einem  andern  Gegenstande  zu  verweilen. 
5iu  langes  ^chneeweifs^s  GeWand,  unter  dera 
kalb  enthütiten  Buten  mit  einem  goldnen  Gür- 
tel umfafst,'  flofs  in  kleinen  wallenden  falten 
^»u  ihren  Füfsen  herab;  ein  Kranz  vo^  Rosen 
'Wand  ßdch  um  ihre  Locken,  wovon  einiTheil  in 
künstloser  Annluth  um  ihren  Nacken  schwebte ; 

i;  lar  rechter  Arm,  auf  dessen  Weifse  und  Schön» 
sö€it  Homers  Juno   hätte    eifersüchtig  'werden 

,  i^ontien ,  umfafste'  eine  Laute   von  Elfenbein. 

V  Oie  übrigen  ^Miuen ,  mit  verschiednen  Saiten- 
Ifaitrumtnten  versehen,  lagerten  sich  zu  ihrßti 


/ 


^^ 
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-Fürsfn;  sie  allein  blieb  in  unnachahmlich  rd 
^nder  $tel]ji;ng  stehen»  und  horte  4er  Auffc 
derurtg  zu,  welche  die  übermüthigen  Sireni 
ijir  tjntgegen  sangen,  ^  ^ 


j 


Man  mufs  gestehen»  das  Gemähide,  wekl 
«ich  in  diesem  Augenblick  unserm  Helden  d 
stellte»  wa^.  night  sehr  geschickt  weder  sc 
Herz  nocli^  seine  Sinnen  in  Euhe  zu  l»6si 
Gleichwohl'  war  die  Absicht  der  Danae  ni 
ihn  durch  die  Augen  zu  den,  Vergmigung 
des  Gehärs  .yotjsübereiten^  und  ihrSti 
yerl^ugte  keiiien  geringern  Triumf,  als  < 
sp  reitzepdes  Gemähide  durch,  diet  Zauber 
"walt  ihrer  Stimme  und  ihrer  Saiten  in  sein 
i^eeje  auszulöschen,  < 

Sie  schmeichelte  sich  nicht  zu  viel.    1 
Sirenen  horten  auf  zu  singen,   und.  die  Mu 
antworteten!  ihrer    Ausforderung    durch    c 
Symfonie^  welche,  auszudrücken   schien , 
l^ewirs  sie  sich  des  Sieges  hielten,     liilach  1 
tach  yerlQr  sich  die  Munterkeit,  die  in  di< 
Symfdnie  herrschte ;  ein  feierlicherErnst  na 
ihven  Platz  ein;  das  Getön  wufde  immer 
fprmiger,  bis  ^3  endlich  in   ein   dunkles 
^ämpftes  Murmißln  und   zuletz  in  "eine  gl 
liehe    Stille    c^r^tarb.      Allgemeines    Erwa 
schien  dem  Erfolg  dieser  vorbereitende!^  S 
e^tgege^  zu  horchen ;  aU  es  auf  einmaiil  di 


% 
\ 


■>  "- 
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;;  ein€i  iiebliöhe  Harmonie  unterbrochen  "wurde, 

wekhe  <U0  geflügelten  upd  areelenvolien  Finger 

flfir  schönen  Dahae  äu»  ihrer   Laute;  lockten. 

Eiöe  Stimme,  welche  fähig ^schifen  di€^. Seelen 

ihren  Leibern  zn^  entfuhren  und  Tod te  wiede^ 

J^ zu  beseelen,    (wenn  wir  einen  Ausdruck  de$ 

;  LU(>h aber s  der  schöneii  Lau«  cntl^h- 

^,ncn  dürfen  /")  beseelte  clle^ie  reitzen  de  Anrede. 

Her  Inhalt  des   Weitgesangs    war    ein   Streit 

I  Hber  4eA  ^Vorzug  der  Liebe  die   sich   auf.'  die 


^fflnd 


ung,  oder  derjenigen  die  sich  auf  die 


i 


\  :' 


blofse  Begierde  gründet.  Nic^its  konnte  rüh- 
render seyn  als  das  Geraählde ,  welches  Danae 
von  der  ersten  Art  der  Lieb^  machte.  In  sol- 
chen Tönen,  dachte  Agathon ,  ganz  gewlfs  in 
Itemen  andern ,  sag6n  die  Unsterblichen  einf- 
andet was  sie  enapfinden;  nur  .eine  solche 
Sprache  ist  der  Götter  würdig !  Die  ganze  Zeit, 
*i  dieser  Gesang  dauerte,  däu^hte  ihn  ei^ ' 
Ai^genbirck ,  und  er  wUrde  ganz  unwillig ,  alai , 
öaliae^auf  einmahl  aufhörte ,  und  eine  der  Sire- 
nen, von  den  JFlöten  ihrer  Scfiwestern  beglei- 
tet, kühn  genug  war,  es  mit  seiner  Göttin 
aufzunehmen.  Doch  er  wuräe  bald  gezwuA- 
gen  andres  Sinnes  zu  werden,  als  er  sie  hörte; 

2>)  i>  e  t  r  a  rk  a  sdireibt  diese  Gewalt  nicht  derStimme 
sondern  den  Augen  seiner  l^aura  zu ;       ,  ^ 

„      '     Possenti  a  rischiarc^r  abissa,  e  notti 

E  torre  Calmta'  corpiedQrte  ahrrn, 

t'  Sanneu  I7S.   ' 
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alle  seine  Vorurtheile  für  die  Muse  xonnten 
ihn  nic&t  verhindern  ßicli  sdbst  zu  gesteheu 
dafs  eine  fast  unwiderstehliche  Verfütirung  in 
ihren  Tönen  athmete,  Ihre  Stimine,  die  an 
Weichheit  und*  Biegsamkeit  nicht  ;(ihertroffeii 
\<^erdeh;, konnte,  schien  alle  Grade  der  Ent^ 
Zuckungen  äuszHdrückeP»  deren  die  siMÜcbe 
]Liehe  fähig  ist;  u»d-  das.  wollüstige  Getpa 
der  Flöttigi  erhöhte  die  Lebhaftigkeit  dieses 
Ausdrucks  auf  ei^neq  Grad,  der  kaum  einen 
-^  Unterschied  zwischen  der  Nachahmung  und 
*  der  Wahrhi^it  übrig  Üefs,  Wenn  die  Sirenen, 
bey  welchen -der  kluge  Ulysses  yofbey  fahren' 
muFste,  so  gesungen  haben«  (dachte  Agathon) 
so  hatt€  er  wohl  Ursache  sich  an  Händen  un4 
^  Füf^eu  an  de»  Mastba^m  binde«  zu  lassen. 


/ 


KaTim  hatten  die  Verführerinnen  ihren  G«" 
sang  geendiget  j  so  erhob  sich  ei^  frohlocken* 
des  Klatschen^  aus  dem  Wasser,  und :die  klei- 
nen  Tritonen  stiefsen  in  ihre  Hörnef,  den  Sitg 
anzudeuten ,  den  sie  über  die  Musen  erhalten 
ZU  haben  glaubten.  Allein  diese  -hatten  den 
Muth  nicht  verlornen;  sie  ermunterten.  siclJ 
bald  wieder,  indem  sle^eine  Symfoni^  anfin' 
gen,  welche  eine  spottende  Nachahmung  de« 
Gesang^  der  Sirenen  zu  seyn  schien.  NjbcJ 
einer  Weile  wechselten  sie  die^  Tonart  un^ 
das  ZeitmaCs ,  und  gingen  ;tu  einem  Ada  gi  < 
über,    welches  gar  bald  keine  Spurvoji  d«J 
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Einclruckei^  übrig  li^fs;  die  derSitcr^cn  Gesang 
?uf  das  Qenaüthe  derHötenden^  gema^^bt  haben 
ionnte.  Eine  sülse  Schwermnth  beinäglitigte  ^ 
4ch  Ägathöns;  er  sank  in  ein  angenehmes 
Staunen ,  nnfreyNvillige  Seufzer  entflohen  sei^ 
per 'Brust,  un4  wollüstige  TJ^rSr^en  rollteT\ 
iiber  sein^  "VVahgen  J^i^rj^b^  , 

•    Mitten  aus  dieser  tühirend      (larmQ^piie  ein 

tob  sich  der  Gesang  der  schöne^  Dan^e^   weU 

die   dufch    die    eifersüchtigen  .  Bestr^bungei^ 

ihrer  Nebenl)uhle;rin  aufgefordert  wax",  die  ganze 

Vo)lkothnienheit  ih^er  Stinjme  ü^id  all^  Zjjuberr. 

ktäfte  der  Kuns^  anzublenden  ^   um  den  Sieg 

gänzlich  auf  die  Seit«?  der  Musen  zu  entsphei-.  . 

4en,    Ihr    Gesang,  ^cliildette    die    rührender» 

Scliinferzen  einer  \yahren  Liebe,    die  in  ihreii 

Schmerzen  gelbst  ein  rheiankoUsches   Yer^nü» 

gel^  findet  ,^  ihre   standliafte   X^^evie,,   und    dieif 

Mohhung,  die  sie  znjetzt  yon  det  zärtlichsten 

Gegenliebe  erhält.     i)iß  Art  -syie  sie  die^esi  ^üs- 

föirtet  oder  Yieimehi[  die  Eindruck«?  ^^  ^^P. 

dadurch  auf  ihren  Li«pbhaber  machte ,  vibertra- 

fenJiUes  was  man  sicU  day.on  voxstell^n  kann. 

^Üle  seine    Sinne   w^ren   Ohr,    wäl^rend  sißin 

ianzea  Herz  ii)  die  Empfindtingen  zerflofß,  die 

\m  ihreiu  Geß^nge  heyipschten.     Er   waV  nicht 

^|<K  weit  entfernt,     dafs.  Danaenich^  bemerkt 

MUe»  wiesehr  er  ^ufser  dcl^  ^eibsit  wör,  wie 

'  W  Gewalt  er  sich  ^n^bun  muffte,  nm  nioh^ 


.'♦= 
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4U5  seinem  Sitz  in  die  Flut  hprab  zu  stürtmy 
,  zu  ihr  hinüber  äU  schwimmen,   und  seinem 

V  ,  Entzücken  und  Liehe  zerschniolzene  Seele  zu 
ihren  Füfsen  auszuhauchen.  Sie  wurde  durcm: 
diesen  Anblick  selbst  6 o  geehrt,  dafs  sie  genö«' 
ihiget  'war ,  die-  Augen  von  ihüt  abzuwendepV 
um  ihren  Gesapg  Vollenden  zu  können:  alUm 
sie  beschlpfs  bey  sich  selbst,  die  Belohnung 
nicht  länger  aufzuschieben,  welche   sie  einer; 

,  $0  vojlkoiümenen  Liebe  schuldig  tu  scjm 
^gläubte^    '     ' '  '  .         ! 

'  fendlich  endigte  sich  ihr  Lied;   die  beglei«; 

tendeSymfonie  hörte  auf;  dip  beschämten Sife« 
neri  flohen  in  ihre  Grotten;  die  Musen  vv^i 
^.ch wanden ;  und  der  staunende  Agathon  blicl^ 
in  traurigei:  iElntzückupg  allein,  vi 

j.  .       i        .■....,      .  ;        :  >      .     i .        '    '  ,         .  J     ^■.        .       .t    .    i  .  .      ' '    •  ■ , 
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]Eine  Abschweifung«  welche  zum  Folgenden  vorbereitet. 

y  V  irköAnen  die  Verlegenheit  nicht  verbergen, 
in  welche  wir  un^  durch  die  Umstände  gesfett^j 
ftnden,  worin  Ayir  unsern  Helden  zu  Ende  d6l 
vorigen  K^pitefs  verlassen  haben.  3ie  drohen 
dem  erhabnen  Karakter,  den  er  bisher  mit, 
y^hmliicher  Sündhaftigkeit  behauptet,  und  vror 
-durch  ex  si(:h  billi  g  in  lüne  nicht  gemeine  Hock- 


^-  •  r  j:-.7 
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t|c]it9ng-bej'  i;in$em  Lesern  geset3^t',bat,'  cinei\ 
^il^Ü ,  der  allen ,  die  ^pii  einem  lield^i^  einQ 
'"f^likommene  Tugend  fordet^,  eben  so  a;ns.tö/sig 
^|fljft|  inialjB,  ab  ob  sie^  nach \deip,  was  bereit^. 
Ä  ihm  vorgegangen ,  natürlicber  Wei$e  etwaa 
SeiMieres  h^^tte  erwalrten  köhnenA 


••  •  I     ,  •  ■      •  ■       •  >t 

•  I  ■■  -       ■  . 
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'    Wie  grof«  iet  in  diesem  Stücke  der  Voithei^ 
^^(^   Homandichters    vor  demjenigen  ^     wel- 
^ler  sich  ankeischig  gemacht  hat,  ob^e  Vorur* 
ffteil  oder  Par^teylichkeit^  mit  Yeriäugnung  de^ 
^uhmSj  den  et  vielleicht  dutch  VerschöneTUng 
Idber  Karakter  und  durch  Erhebung  des  Na-r 
fUrBchen  ins  Wunderbare  sich  hätte  crwerbei^ 
pdinpe^,  der  Natur  und  Wahrheit  in  gewissen-? 
^fter  Aufrichtigkeit 'durchaus  getreu  zu  bleit 
henl  Wenn  j  euer  die  ganze  grenzenlose  Welt 
iea  Möglichen  zu  freyem  Gebrauch  Vor  sich  aus* 
fä^teitet  sieht ;    wenn  seine  Dichtu n g^n  durch 
^Bn  mächtigen  Reitz   des   Erhabnen    und  £if:< 
Utaimlichen  sqbon  sicher  genug  sind,  iinsreEin- 
Mdungskr^ft  auf  seine  Seite  zu  bringen ;  weiu^ 
i^op  der  kleinste  Schein  von  Übereinstimmung 
ibit  dex  Natur  liinlänglich  ist,  die  zahlreichen 
letinde  de«  Wunderbaren  von  ihrer  Möglich* 
k-z\i  überzeugen;  ja,  wen^  ^ie   ihm  volle 
h^it  g^ben  die  Natur  selbst  iimzuscha£^en, 
als-  ein  andrer  P.rQmetheus,  den 
bmeidigen  Thon ,    aus   welchem   er  seine 
^i^IVgötter  \md  Halbgöttinnen  hild^tsr 


■:,       '■     ' 
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|:ti.  gestalteiT  |Wie  ^s  ihm  beliebt,  od^^y^i«  <i^ 
die  Absicht,  die  ^  aiif  Ans  haben  mag,  «"lifc 
^het:  5o  sieht  sich  hingegen  cler  amie  ö^5- 
9  c  h  i  c  h  t  ^  c  h  T  e  i  b  e  r   genöthiget ,    auf  eioeii»;  j 

.  engen  Pfade  Schritt  yor  Sch^i^t  in  die  Fufa«  ; 
stapfen  der  vor  ihm  her  gehenden  Wahrhe^i 
^ir^;:ut:reten ,  jeden  Gegenstand  ßQ.  grofs  oder  so  - 

'  klein ,  so  schön  oder  so  häfsfidh ,  wie  erVihfl 
pndet,  abz;imahlen ;  die  Wirkungen  sa  anzogt^ ; 
.Ven,  wie  sie  ki^aft  ^er  unve^nderlichen  Gcselöl ; 
der  Natur  ^us  ihren  Ur6a<:hcn  hinlliefsen ;  u»^, 
wejin  er  seiner  Pflicht  ein  völliges  Genüge  g^  ■ 
thfin  hat,  müfs  er  sich  gefallen  lassen ,-diil^^ 
|nan  seinen  Heiden  am  Ende  ui|i  wenig  ©«1^ 
nichts  schätzbarer  fmdet ,   als  der  schlechtCÄtg't 


^^nter  seinen  Lebern  sich   ungefähr   selbst  M.^ 
fchätzen  pflegt.  ^-^0 

yielleich(:  ist  kein'unf^hlhareri^  Mittel  mi^  j 
^eni  w  enigsten  Aufwände  ypn  Genifi^ 
Wissenschaft  und  Erfahrenheit  eiar'j 
tepriesener  Schriftsteller  zu  werden,,  als  wi?ö4<:| 
paa'n  sich  damit  ^bgiebt,  JVJenschen  (denrf  IVfc»  ; 
Bch<bn  sollen^§  doch  seyn)  ohne  Leidenöcba«^^ 
ten,  oh^ne  Schwachheit,  ohne  allen  Mangd^  und^ 
Gebrejphe?^ ,  durch  etlic^ie  Bände  yoU  wuirdcä^f  ^ 
yeiclicr  Abenteuer,  in  der  einförHciigsten  Gleiicfe}^] 
Jieit  mit  sich  ^e}bst,  herupi  ^u  führen.  Eh'  Unf^'i 
f  3,  ench  verseht ,  ist  ein  Buch  fertig  y  das  duJC^v| 
den  Ton  einer  strengen  Sif  tenlchtcf^  durch  bU»;  -^j 
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!)4e*Äfentenzen,  durch  Personen  v^nd  üan^V 
>g«nv    die  eben  so  viele  MiTster  sind,    den 
ffell  alleir  der  gutherzigen  Leut^  tjb errasch t, 
Iche  jedes  Buch>   <)as  die  Tiifi;ei>d  ^npreisti 
ttrefflicU  finden^     Und  was  für  einien   Bey- 
L-kann  sich  ersteig  sölclres  Wferk  versprechen j 
nn  der  Verfasser  die  »Kunst  oder  die  natür« 
lieGabe  besitziTi.  seine  Schreibart  auF. den Toh 
r  B  e  g  e  i ö  t e  i*  u  n  g  zu  stimmen  >  und  ^  ver* 
bt  ip  die  schönen  Geschöpfe  seiiier  ferhitztea 
abildühgskinft,  *die  Meinung  Von  sich  zu  er- 
jßken,  dafs  er's  in  d,ie  .Tugend   selber 
y?;.  Umsonst    mag    dann   ein   verdächtiger 
instrithter  sich  heisVr  schreyen,  dafs  ein  soU 
§8  SVerk  eben  »io  wenig  für  die  Tälente  sei- 
sürhehers  beweise j  al3  es  dfer  Welt  Nutzen 
|ä|Fe;  umsoiist  mag  et  vorstellen ,  Wie  leicht 
Aey«   did   De£lnitiönen   eines    Auszugs   der 
[tcnlehre  in  Personen ,  und  die  Maximen  des 
>ätets  in  Handlungen  )i\j^  verwandeln ;  um- 
astmag  er^oeweisen,   dafs  die  unfruchtbare^ 
iWundierung  einer  Vollkommenheit,   welch6  » 
ui  zii   erreichen  'eben   »ö    wenig  .Wahrten 
ri^atz  als  Vermögen   hat,    das  äufserslö 
r;»  was  dic^  Gackeren  Le\ltö  von  ihren  Be?. 
linüiigeh  zum  Besten  einer  ungelehrigen  Welt 
iirarten    können:    der   weiä^ere   Tadler  heifst 
oexi  eiii  Zoilus,  ,  und  hat   von    Glück  Vül 
ft^-^  wenndasürtheil,  das  er^on  einem  so 
öttlischeri  Weike  des  Witzes  fallt ,  mcVvx  ^"^ 
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'  Heiiieh  eignen  sittlicHenTKrätäkter  zurücfe*ßral^ 
Und  die  gesündere  Beat^haffenheit  'seines  G^ 
hirns  nicht  ztt  eindnpi  Beweise  ötiüed  sthlhü 
Xhen  Herzen^  gemacht  ^viVdi 

■■  •,         ■ .       ■  *  ■      ■  -.  ■      .     ■ 

ßey  allem  dem  können  \Vir  nicht  bergen] 

äaft  Wil*,  aiiö  verschiedene^  Orüiideni  in  Ver 

Buchung  gerath^n  .sind,  der  hi^totlsfcheii  Währ 

heit  dieses  einzige  Mahl  Geweilt  anzuthun,  yßA 

ünsern  Agathöil,   wenn  es  änch  durch  irgjgnd 

einen  JDtus  t'x  Mächina  Kätte  geisch^hen  mÄ 

öen,  üiiversfehrt  aus  der  Gefkhr,  worin  er  sicB 

befindet;  heraus  zu  wickeln.     Allelh  da  wir  Ö 

Etwägurtjg  zogen,  dafs  diese  einzige  poetisÄi 

Freyheit  uns  npthigen  würden    in  det'Fo^ 

seinfer  Begebe jt^heiten  'so  Viele  andre  Verändft 

rungen  Vörzunjehmenv  dafs  die  Geschieht«^  Agä" 

thöns  die  Natur  ßiiier  Geschichte  verloren  hättef 

so  haben  v^it  utiis  aufgemuntert,^  über  alle  Bf^ 

denklic^keiten  hinauf  zugehen,  dieuhsatifäBg'' 

lieh  stutzen  gemacht  hatten,  und  uns  Zii  über^ 

reden,  dafs  der  Nutzen,  den  Verständige  Leset? 

sogar  votj  den  Schwachheiten   unsets    Heliea 

in  der  Folge  zu  ziehen  Gelegenheit  bekomniö» 

könnten  i^  ungleich  gröfser  sey  j   als  der  zw^- 

deutige  Vortheil,  den  die  Tugend  dadurch  er^ 

halten  hätte;   wenn  wir  die  schone  Dan'ae  iife 

diei  Nothwendigkeit    gesetzt   hätteh ,    in   a«t< 

S tili ^. von  ihm  zu  denken,   ^as  die  berühmt 

Frjnft  b6y   einfer    gewissen    Gelegenheit   to** 
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lofi  weised  Xehqkilates  Sffehllith  gesagt  h^beil 

So  wisset  denn,  icliön'e  Leserinnen^  (und 
lütet  euch  stolz   auf  diesen   Sieg   eurer    Zau- 
lehnac^t  zu  seyn ! )  dafs  Ägatbon  —  ^nachdeni. 
T  cme  ziemliche  Weile,    in  einiem  Gehmths« 
;a8tand*e,  dessen  Ahscnilderung  «her  die  Krüffcö 
msers  Einselis   geht,    allein    zurük    geblieben, 
var  —  wir  wissen  nicht  ob  aus  eigner  Bcwe- 
jung  öder  durch  den  gieheimen  Antrieb  itgend 
lines  uh 's b kra tischen    Genius,    den    Weg 
jCgCTi  einen  Pavilljon  gÄnommen ,  \ixlcher 
luf  der   Morgenseite   des  Gartens,    in   einem 
üeinen  Halh  von  Citren en  -  Granaten  -  iihd  Myr  - 
icnbäumeh ,   auf  Ionischen   Säulen  von  Jaspiä 
^te  —   dafs  er,   weil   er  ihn  erleuchtet  ge- 
linden, hineingegangen,  uti'd  nachdem  er  einen 
Sahl  und    zwey   oder   drejr   kleiner^  ^^immer 
durcngeeilct ,  in  einein  Kabinette,  welches  für 
dib  Auhe  dec   Liebesgöttiii   bestimmt   schien, 
die;  6  c  h  ö  n  e   D  a  n  a  e    auf   einem    Ruhebette 
4fUl<ifend  angetroffen  —^  dafs  er,  xiaphdem   et 
Üe^^ne   lange   Zeit    i^    unheweglicher  .  Ent- 
zückung und  mit  einer  Zärtlichjteit,  dereh  inirer- 
Vdies  Gefühl  alle  körperliche  Lust  an.SüfsJgkeit'. 
triift,  betrachtet  hatte^    endlich,    von  der 
kwilt  der  Empfindung  hingerissen,  sich  nichts 

^^^l)l>aft  fer  eine  Bildf4ule  sey.    TiVogen.  X^atrt^ 


• 


'  \' 
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lä^g«!"  zu  enthaltet)  vetmöclit*  iu  ihreiif^ 
knijend  eine  roh  ihren 'nachlässig. ausgestt« 
ten  schöllen  Häilden  mit  einer  Inbrunsb)  WO 
wehige  TLiebhäber  sich  eine  Vorstellüitg 
machen  fähig  sind»  zu  küsäfen ,  ohne  äafs 
davon  erwacht  wäre  —  dafs  et  hierauf  ia 
weniger  als  zuvor  ^ich  entschliefsqii  köm 
öo  unbemerkt .  als  et  gekt)mmeii  sich  viU 
hinweg  zu  schle ich en  >  und  -*-  kurz  -^  dafs 
kleine  Pdyche  (die  Tänieriti,  Welche  seit 
jPantömimej,  man  weifs  nicht  walrumj  gar  ü| 
l&eine  Freundin  war)  mit  ihren  Äugeri  gesi 
haben  VvoUte^  "daß  er*  eine  ziemlichie  W 
nach  Äpbruch  des  Tages»  allein  und  mit  ii 
Mien^j  aus  welcher  siclt  sehr  vieles  habe  sohl 
.  sen  lassen ,  ans  dem  Pavllljon  hinter  die  B 

ienheckeii  sich  weggestohlen  habe» 

^  ■        ^  ^  '  -■  •  . ■     '''■■••■■■'.■:" 

'^.    Kapitel*" 

•  ■•'       ■  :         •     ■  ^       ■■  V  ,   ■ 

Nachrichlsen  zU  Verliütung"  eineis    be^orgliciieh  <! 

viftrstärtdeSi    feeschlufe  des  dritten  Kapiters,'  heb 

einer  Iterienserlerehterüng  des  Autors*      / 

JLßie  Tagend  (pflegt  märi,  i^eni  Aristöte! 
-oder  Hör az  nachzusagen)  ist  die  Mittelstirj 
zwischen  zwejr  Abwegen,   welche  beid^jj|b 
«orgfältig  zu  vfermeidön  sind»      ^        ,  - 
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^  -  Es  ist ;  dfape  Zweifel  yrokl  si^thah,  wenn 
'  *Jtt  Schrl^istell^ir  j  der  sich  einen  wichtigem 
;;?W.edt  als  die  blofse  Ergetzung  äciner  Les^f 
*vorg^detzt  hat»  bejr  ge^iwn.  Anlässeto*  anstatt 
'iw  zäumlosen  Mutliwiliein$  Vieler  von,  d^il 
Itiea^fn Fr^nzösenr liebet  die bescheidheZunick« 
mltung  ded  jungfräulichen^  Virgilö  nachak- 
J]9|ti  W^lchier  —  bey  einer  röelegönheiti  wo 
^Angola*»  und  Versotatid'ö  all^/ihr^ 
Ihhlerkttnöt  Virschwöttdöt  Ittid  hichtd  besbfget 
l&Uten  als  dafs  äie  nic$t  lebhaft  und  deutlich 
I^QUg'seyn  möchten^  -^  sich  b^^nügt  iins  zU 
;cn:  ^iDats  Dido  und  $ein  Held  in.£ine)r 
ö  sich  .^usämmeh  faitiden»*^^ . 

■.     ^        '      ■   .      <  '         " 

<"  AUeW  wenii  diese  Zurückhaltung  äo  weit 
;e«,  dafs  die  t)Unkelheit,  wel<;he  man  übet 
leii  schlüpfrigen  Gegenstand  ausbreitete  j  zu 
Miftverstarid  und  Irrthum  Atalafs  geben  könnte  J 
16  würde  sie«  däucht  uns»  in  eine  falsche 
«Cham  ausatten ;  Und  in  solchen  Fällen  8c|ieint 
tine  ratjisainer  zu  seyn,  deö  Vorhang  ein  wenig 
^Wegzuziehen,  als  aus  übertfiebencr  Bedenklich* 
\^l  Gefahr  zu  laufen ,  vielleicht  die  Üxisciiuld 
WUt    Ungegründeteii    Vctmuthungen   ^uszü* 

\  ' 

Wie  mi&fäUig  also  äuc|i  unsern  Leserinti^ji 
Anblick  eines  s^höneu  Jünglings   luden 
titsen  einer  selbst  iim  SchluMainet  lautet  Lieb« 


(fy^Y.  ■*.    '■ 
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nivd'^Woliiiist  atlim'0näen  Daiiae  bllBg  ^eya 
iftag:  80  können  Wir  cloct  hicht'  venneidini 
u»ä  xiöf^li  etliche  Augenblicke  bey  diesQin  an* 
«törßigeHjGegens'tandle  aufzuhalten*  ^^n  ispd 
geneigt,  in  dergleiche'n  Fällen  der  EinbÜdungs* 

^tro^ft  d'eö  Ziegel  schiefscn  zu  lassen  ^  dafs  Wt 
uns  lächetliiih  inachen  Wurden  V  wenn  wir  be* 
l^atiplfen  wolUieh,  un'^r  Held  habe  sich  >väh^ 
reifid  der  ganzen  Zeit,  die  er,  ,(nacji  dem  Vor* 

^ebe'ti  der  kleinien  T  änzeri  n)  ila^dem  Pavifl- 
j(Äi  zujgebrafcht'habejn  soll,  immer  in  der  ebr- 
futdi'tdVoHen  jStelleA  erhalten',  wDrin  iman  ihn 
zu  Ende  des  Vorigen  Kapitels  geseheii  bat. /te 
Wir  müssen  besorgen,  dafs  .Leute,  welche  -4 
freylich  k^ine  Agathonensind,  vielleicbt 
60  weit  gehen  möchten j'  zu  argwöhnen,  daft 
fet  ^sicK  den  tiefen  Schlaf ,;  worin  Danae  zu  lic* 
gen  fifchien,  auf  eine  Art  zu  Nutze  gemacfa^  h^' 
belh  könnte,  dis  si6h  ordentliche t  Wieiseiiut 
fiir  einen^Fa^il  schick t>  und  welche  unser  Frenni 

'fohahn     J'äköb.   B. o u is sea u    selbst   nicht 

^schleehtjercfings  gebilirget  hätte^  so  schi^rfsinÄig 
er  auch  in  einer  Nöte  seines  Schreibens  «in 
D  äl  embett,  daiöjenige  zu  rechtfertigen  v^cife. 

N  was  er  ^ in  e  still  s  ch  w  ei  e  ende  Ei  ni/i^ifr 

liguitg^  abvnötbigen^  neni^et^    ^     ,  <: 

/■','■        .    ^  ^ 

•  "  ■■•■■. 

Um  nun  unsefn  Agäthon  geeen  alle  sokh^^ 
unverschuldete  Muthmafsungen  jsicher  zusieR 
len ,  /müssen  Wir  zur'  Stfeu^r  d^r  Wahrheit  ^räelf 
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feiii  dafs  selbst  die  reitiende  Lage  der  dchöiien 
ÄJU^feriti^  lind  die  günstige  Leichtigkeit  ihVed 

^*1fiizugö,  welche' Ihn,  einzuladen  schien  seinen 

iueeti  alUd  zii^erlauben ,  'seine  BeschieidenhÄC 

Ithwetjich  übertaischt  haben  würdet  ^  wenn  es 

>iihm  möglich^ gewesen  wäre,    der  Gewalt  der 

^  5»Jpfinclung,  welchij^sith  aller  Kräfte  seines^ 
Wesens  bemächtiget  hatte,  Widerstand  zv^ 
flmn« ')  '  Er  überliefs  also  endlich  seine  Seele 


1)  In  den  altern  Ausgaben  dieses  Wetkei^  lieset  ihaii 
hier  (ojgendeq  Beysatz-:    „Wagen   w;ir  zuviel,    w^i>rt 
wir  einen  solchen  Widersrand  in  s,e i n e n  U m s  t ä n- 
«6n  für  unmöglich  erkläre^.«  nachdem  er  etnemj  Agar 
Jl-lhofi    tinmö^ich    gewesen    ist?"    —     Die    Frage' 
Idieint  zWai^  diesen  'Ausspruch  in  ein  Problem  zu 
Vttwandeln :    aber  es  fälle  deudich  genug  i^  die  Au^ 
if^^  dafs  sie  eine  blofse  Wendung  ist»  um  das  Auf» 
tuende  desselben  ii^  etl^raö    zu   milderii.     Der  yer^' 
V'Uiser  Hat  sich  also  gedrungen  gefunden,  diese  Stelle 
WgzükreicKen  >     da  sie     (nack    seiner    detmahligen 
Jülieltecu^ng])    zwey  falsche  Sätze   in    sich   «chliefet. 
.Benny  ei^tens,  ise  Agathoti  T  wie  gropfs  auch  seine 
/;  Vorzüge  seyn -mögen»    nur  ein  einzelner  Mensch^ 
^  ^ en  Tugend  nicht  zum    M  a  Cs  s  t A  b  e    der ,  moi;ali«' 
Kräfte'  deü  ip^n  schlichen '.Natur  gemacht 
kann;  und  zwey  tens,  ist  es  falsch  ».dafs  Agt'» 
n  selbst  deh  Widerstand,    den  er  ni<!ht  getha^i 
^t,  nicht  hätte  thun  können.   Wenn  «r  sich  allei», 
^äfie  eines  vernünftigen  und  freyen.  Wesens ,    folg» 
:|ch  jiller, moralischen  I^ülfsquellen   der.  Tugend/  die 
:*  seiner  Gewalt  warert ,  so  Wife  es  seine  Pfticht  W^r^i 
J^dient  iiäfcte.    Der  Zitsatz  t  ■>„{  n  s  e  i  n  e  n  U  m  s  t  a  nv 
^*^*"  «acht  die  Behauptung  flickt  richugftti    4^% 
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der  vollkommensten  Wonne  ibries  c^lelaten  Sitl' 
nes,  dem  Anecjiauelrti  einet  Schönheit,  welche 
;^<&lb6,t  s^i n ß  <ide%1:ische  Einbildungskraft  weit 
liinter.  sich  z^urückliefs;  iihd  (was  nur  die^ 
jenigen  begreifen  w^rd^en  9  ^  welche  diC/^  wato« 
tii/ebe  Jciennen)  dieses  Anschauen  erfüllt^  i^H 
H^rz  riiit  einer ^0  reinen»  vollkömnaeppn,^  nnbje*, 
sthr^iVÜcben  Befriedigung^  dafs  er  aÜP 
Wünsbhe^i  allie  Ahnungen  einer  npch  gtöfsem 
ijlücHseligkeitv  darüber  vergessen  zu  haben 
schien.  Vermüthlich  (denia  gqwifs  können  wir 
hierüber  nichts  ^entscheiden)  würde  die  Siphon- 
hieit  ded  Gegenstandes  allein,  so  vollkommen 
sie  warj  diese  sohderbarie  Wirkung  nicht  gethan 
haben.  Allein  dieser  G^^g'enstaind  war  seine 
Geii^bte'!  Diese,r  Umstand  verstärkte  Tdie 
Bewunderung,  woniit  auch  die  kaltsinnigst^^^ 
die  Schönheit  ansehen  ihüssi^n  /  mit  einer  Eäi- 
jpfindung  welche  noch  kehi  Dichtei?  z^  b^ 
schreiben  fähig  gewiesen  ist,  so  sehr  sich  sicU 
verm^then  läfst^  dafs  sie  ditti  mehrestent  aus 
^fahruhg  bekannt  gewesien  seyn  ktjnne.  Diese 
riähmehlose  Empfindung  ist. es  alleini ' 
was  den  wahren  Liebhaber  voiv  dem  Satyr 
unterscheidet i  nncj  was  ^ine  Ar^  von  sittlipbeff 
Grazie  sogar  über  dasjenige  ausbreitet,  was  bef 
diesem  nur  das  Werk  des  Instinkts  oder  einef 

die   IJmstände   können    wohl   die    Schuld     vermiö^ 
dern,     aber   nicht    entschujdigtn»     f«sd)wei|^4 
denn  rechtf^rtig^m  ; 


^ 
> 


■^     I 
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n^malisÄeti  Httngers  ist.  Welcher  Satyr  würde 
in  66lcib^n  Augenbltckeü  fähig  ^gejyearen  seyn, 
^'e, Agatha  zii  haildeln?  -i-  Behutsam  und 
Ißit  dör  leiehtenHaud  eitles  Sylfen  zog  er  das 
Beidene  Ö€JwJltid,  welches  Amor  yerrätherisch 
Äufeedeckt  hatte;  Wiecler  üiber  die  schöne  Schla'- 
ftnde  he^Y^  warf  sich  wieder  zu  den  FüTsen 
^ibe?  Rahd^^üesy  ij^'d  ^egnüfgte  sich  ihre  n^ch- 
lässig  attsg^strfickte  Hatid^  äbi^r  mit  einer  Zärt- 
KcbkciV  mit  eih,er  Enttückung  und  Sehnsucht 
in  Btiixk^n  Muiid  zti  drücken,  daf«  eine  Bild- 

,  •äüle  dävoti  hätte  erweckt  werden  m&gen. 

.  >  ■  '  ■  "  .-  '  , 

Sie  tÄtifÄt^aWtodKrhci wachen.     Und 
^e  hätte  sie  Äiich  dessen  sich  länger  erweh- 

I  r«ii  könncfin»  dtf  ihr  bisherigei^  Schlummer  wirk- 
l^öui^et^iühlÄ  gewesen  war?  Sie^hatte  aus 
^ncr  Neugier,  die  in  i^rer Verfassung  natür- 
&h^chfein0h  k^nn,  seMn  wollen,  wie  ein  Aga- 

^Wi^  in  einet  do  sotxderbaren.  Gelegenheit  sicK 
^öli^agew  wtitd«L?     Aber  dieser  letite  Beweis 
<?n6¥i^ollteothn*hen  Liebe, '^  welche  (ungeaöhteV 
,är^  fetfehrctihBit)  alle  Anhehmlichkcflten  der' 
Neuheit   fiit  sfe  hatte,   rühtte^sic   so  sehr, 
äafs^  sie,  vöu  einer  ungewohnten  und  unwider-^ 
Keklicbe'nvEmpfitiduhg  überwunden,  inMöcnt 
^i^genblioke / 1^6  sie  ^Um  etsten  Maill;zti^.^ 
<iiAißn  ufiid  gdliebt  ZU  NVerden  gWubte,   niditf 

'  ftiAt '  Meiif ertn^  voijl  ihi^ieii  BeMregungön  wai'.? 

'%itehlug  Ihre-schöttcti  Aüg^  iüf,  Ang^n,  ilÄF  ;/ 


^Jk: 
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in  äep  wollüstigen  Thräpender  Lic^e  schwaittf 
mpiXf  und  dem  eutzücj^teii  Agathen  ^in  gaji^' 
zes  Glück  auf  eine  unendlich  voUkomikn^ 
Art  entdeckten ,  als  e^  das /beredteste  Gestäi^ 
pil>  hätte  thun  können,  q  Kalliaai  Xxief  ii< 
e'hdUch  mit.  eiilem  Ton  der  Stimme,  der  äU< 
S^iteu  seines  Herzens  wiederhallen  i^aQht^  ii 
dem  sie,  ihre  schciiien  Arme  um  ihn^  .wiB^enfJ 
qeu  glücklichst e|;i  ^Uer  Liebhaber  an  ihren  Bi? 
$en  drückte,)  waa  für  ein  neues  Wesen  gicM 
du  mirl  Geniefse,^  o!  genieße,  du  fcieVeiW 
würdigster  ui^ter  den  Sterblichen ,  der  gao* 
unbegrenzten  Zärtlichkeit,  die  du  mir  einfl& 
#est,  — ;  \Jnd  hier,  ohne  den  Le^er  ui;uaöthigß 
Weise  damit  aufzuhalten  ^Vas.  Me  ferner  s^ 
und  was  er  antwortete,  überlassen  wir  denPii 

jßel  einem  .KiOrreggioi^  luiid  eAtfern^n  uns* 

«       ■  '■ 

•      :  '  ■   ,  •  '  •'  '  '■: 

Doch ,  wir  fatigen  an  (wiewohl  ^u  «päi 
gewahr  zu  werden,  dafs  wir  unsern  Fr^wa 
Agathon^uf  »Unkosten  seinefir  schönen  Fr^tu 
din  entschuldiget;  haben.  E^'ist  leicht  vorav 
zu  sehen,  wie  wenig  Gnade  sie  vor  denpt  eh 
würdigen  und.'glüctlidben  Theil  unsrer  L<J8 
rinnen  finden  werde,  welche  sich  bewuCst  sii^ 
öder  wenigstens  sich  schmeicheln ,  dafs  sie  si( 
in  ähnlichen  Umständen  gan2  anders:aU  Daoi 
bet^ragen  haben  würden.  Auch  sind  wir  w< 
davon  entfernt,;  diese  allzu  zärtliche  Nyw 
rechtfertigen  zu  wollen»  so  spheiid[>ar«i< 

'  '  '   \        -  .    h 


-.       •"^-     •        -'        \ 


>^  ■.'  -    »  V        '  . 


f^Uebe  ikve  Vtergehipgezkau  bemäni^feln  weif«. 
Il^fe^f^  ^it^ei^  wir  gl^bwphl  die  voifb^l^pj)^?^ 
&ukii03i9fn  i:M[n£t^ubn4^  dieses  Kapi»tel  i9fiit 
^erk^incBE  Vutzanw^ndnng^^^iiuf  die  &ib  sithf 
)^<j]eiclii  liiert  gefaCst  g«m^Qh^  hieben ,  ^ch^i^^st 
«^  zu  dürfen.-  v 

.^L'  : ;  -  r  '.  •         .         ,.     -  .  -  .  ^ 

■l     4  ...•-;      j, .        »  I     <  t  ?  •         ;  .    4  ITT  *  I     •      •;  t    ■ 

<  D^  (mit  aUei;  Ebxfur^^t  die  wict 

ibsen  Siphulclig  sijid^  ^qr  ^s  ^sagt)  würcUn 
4i&^€^hr.  batrixgep)  WQ]^n  rie  glaubten,  dab  wir. 
i^k  Schwachheiten  ein«$;  ^o  Ixel^^uswürdigeA. 
wchapfesafediis  schäle  D^ae  ist,  ntqr  darjtiin., 
"vfeiatkeii  hätten,  damit  sie  G^legfinheit  hiekäv 
1)1^  ifhre.<iliff unliebe  dis^rap  zu  kita^elPr 
Wk'  sin4  ia^  der  That  sticht  [so  sehr  Neu^^iOi^ 
iai;4^x:^el«,:imd  überreden  7^  lassen,  da^s^ej^^o^ 
^4ft^>  welche  sich  übejC  d^s  Betragen,  unsrei:, 
iM^i^^' ÄrgerpL  wird,  a»  ihr^r  Stelle  w ei 9 er,. 
liw^sen  wSxe.  Wir.  wissen  sehr  wohl,  4iJMr 
^^  ailis&,  wds  da$  Sepjräge  dQr  Tug/end  fiihrfc, 
^^Hch  echte  und  yöllhaUige fugend  ist;, u^d,. 
$^  sechzig  lahi?e,  odei^  .eine  ^wisse  t^gn^i. 
Mü  oder;  sehi?  wenig  kecbt  geben ,  sich  yi(?^ . 
Wailein3e.Tttgend.zu  ^t  z^uth^n,  Vvekh^e  vi.elr, 
l^ckt  i^e^nand  jemahls  yersucht  gewese^  ist 
*if  diet*Proh©|Z.u  stellön.  K.ui;z,  wix  ^sWeifeln^ 
JA  tgutens^.Grund,  ob^i^fenigen,  die  von  eij|;^>v 
@faäe  son'unbajrmherzigsten  utj^eileii,  an  ihi^xnu 
Mlt^  einem,  viel  weniger  gefäbrlichpn  Vex;«^'. 
?U  Agfkthon  4ie  Angm  aufjtrat^n  ,^0%^^ 


«  V 


>-\ 


■ ,  *'    '    •>.'■/■         . 

döÄ?  Und  vfcim  ^te-  ^  auch  tMf<?n,  to  yd 
dfeii  wir  viölleicbt  dftdi«li«ti  ihter  Tugettd  be 
3^ttmes^p,  was  eb^n  iso  Wohl  d^e 'mecbatiicl 
Wirkung  unröitibaret*  Rinnen  pdef  €?in^8  }x 
^ärtKchen  JHetÄet^s  j^^Ai^^sen  ^eyrt  kannte. 

*   ,'      > 

-      .  ■ '  ^   ,  .  .    ,  ,  , 

.   UnserN  Augenmerk  ist  blofs  auf  euch  gerlt 

tet ,"  iht  liöbröitzeftd^  tjesehöpfe ,   deAen  d 

Natur  die   sch^n^t^  i^tef  öabeÄ,   die  Qä\ 

zu  gefallen,  gösdheAkt  hat  ^^  ihr,  Hi^eld 

sie  bestimmt  hat  nnfl  glücklich  zu  m 

cHeirti  aber,   welche  ^ne  einzige  kleine  ü 

yorsitihtigkeit  hey  Erfüllaivg    dieiser  «ch5tt< 

B^st^hiutig  s6  Ididht  in  Gefahr  'ßi^tasen  kan 

diä^di  di0   schätzbarste   eurer    Eigen schaftei 

rftiri?b  das ' was  äl6  Aülage  i^U' je4eT  T 

g^ejfid  ist,  durch  die  Zärtlich k^vfeiiiri 

H etien? V  gelbst VÜrfglücklfch  ;zu;  werd^ 

^ch  allein  wünschten  Wir  überredeti'  zu  k^ 

nsftn ;  wie  gefährlich  jerie  Einblldtxtig  ist ,  W 

mit  etrch  d|is    B^wa&föeyÄ    curct    Unschu 

sthmeichclt ,  als  ob  'cs^  allezeit  iö  tfureir  Mad 

ßtehen  wferde,   der  triebe  und  ih^eir^  Fordere: 

gen  Grerizen  zu  f^cttenV  '  Möchten  diö  'ünS/t^r 

liefen  (^enn  atidcrd,  Wie  \^ir  hoffen  v^ie  Ü: 

scjiüld  und  die  Güte  deV  Herzens  Jiimtoliwl 

ffesclÄitzer   hat)   Wöchteil^  sie  über'  diö  ^Burlj 

wiachen  J    Möchteh   äi^  euch    zu  yeöhter  & 

Warnen ,  *  öuch  eiiiet  Zärtlichkeit  liitht  *u  ^ 

tr^ph;  welche,  btoiibert  "tofenieiögtrfiflij 


k 


:^gei|  Vergnügen  #en'  Geg^nätand  ihrer  Zut 
Ml^ng'  glücklich  in  xnacken  ^  90 4eith|:  6ic>h 
IflbsCyergessen  k^naj  Mochten  ?i^  ^ndUch 
in  jenen  AizgcnhUckep  *  >    WO»  dai  Ala^^jh^uei^ 

'  A»  Entzückungen  I  in  ^r ihr  ^^  ße^^eii  fähig 
•^d»  eure  Klugheit  ühpr^asphen  kannte,  eucl| 
^Ohr  flüstern;  Pa£^>  ^Ibet  eip.  Ag^tbot^  \sr^r 
4tr 'Verdienst  noch  a Liebe  ^genüg    h^t,    um 

^%Üsdig  teil   sejjir    d^8   die  3efrifdigung   sei^ 

^m  >Vu|x8€he  (Buch  4^6  l^l^l^^  furef  H^Ti 

K^tna  koatej 


»^■.c;..;. 
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^t  i*^ '  lOVeld  ein  -^ustand,  'Wenp  «?  4«ti€i*ii  kpüntel 


V  < 


i^  ach^kie  Dai^ae  war  pi<iJit  yon  dcn^e^v  w^l^ 
p»l  das^  i^vas  sig^th^n,  nur. zur  Häifte  thiin, 
l^hd^EHn)  si0  eHnmahl  be^^Ioasen  hatte',  ibrei^ 
^iNlttd'  glücklich  zu  Hiachen,  so  voUfiilwt^  ^»«^^ 
1^1^  dnc  Art,  äi^  aHes,^aa  f?r\lii#Ler  Vet- 
Ip^gen  nnd  Wonne  genannt  hatte,,  in  Sehat- 
'^ «Äid  Träum^  irer^andel^;e,         '   •     •' 

•'.V'  '    '  ' 

(^f :il|ih  «rbinert  Ai^  V^rinuthlidi  lioph,,  4afa 

Art  Ton , ,  V  o  t\yv  i  t  z ,    oder  yiehnehr  '  eitj 

luniachel:  Binfa-ll  die  Macht  ihrer  Reit- 

i{  üitr  u^setm^fieläeh  zu.  probi^nenj,,  An« 

^l|y^^  idle  eid^ige  1/ri«bfedeT    der  'Anschlägt 


^-«> 


■ .,    r.    •  ■ 


•  #  - 


'   V 


'!/. 


.  /war,  ^6lcbe  sie  aufbin  tiers  gemaclit katfe;^ 

Die  |)ersöhliche  Bekannfachaft   belebte  dieses 

V  Vorhäben  diitdr  den  '(presch mack,   den  sie 

^  an  ihm  fand;  nnd  dex^  tägliche  Umgang,  <^i^ 

^     Vorzüge  Agdthons  ,^  Uxid   (was  in  den  töeis^; 

JFaUfiln  die  Niederlage  d<cr  wjelJJi^hen /Tugend 

wo  nicht  aWein^vefu^GfiLt,-  doch  sehr,  b^r-  ; 

*  dert)  diö   a  n  8 1  e  c  k  enjd  e  .  K  t  a  f  t  der; Terlieb:t 

.      ten  BLegei«terung,  welcher  der  getiJipha.Piato 

mit  K^cht  '  die  •  liwrittdeatliäUgsire A    Kräftb  21*-' 

schreibt ;  alle^  die&ea  zusammen  genbrnmen^yor^ ' 

wandelte  zuletzt  diesen  Geschmack  in  Liebe,', 

aber  in  die  wahreste,  zäftHchstß  und  heftigste, 

welche  jent^lils  gfewesen  ist.     Unterm  Helden  .^ 

allein  war^'die  Ehre  aufbehalten  (wenn  es  eine  ■ 

,   war)  ihr  eine  X*eidenÄfJiaf|:einzuflöf4reff,'^^^^^ 

sie,     ungeachtet  alles   dessen    was    uns  von. 

ihrer  Geschichte  schon  rnitdeckt  worden  m  \ 

npch' 'so   eehr   cia    Neuling    war  ^Is  eine'j 

Vestalin.     Kür2  i  er ,  und  $x  allein ,  -wai?  <la*^  \ 

'     «emaofatj    den   Widet willen  ^u    überwinde^ 

_    den  ihr  dic^'gem«inen,IJiQ|b>abei: ,   die  schö«eo 

,     Hyäcinthe,  diiese  tändelnden  Qecken ,  a;n  deinen^  , 

(nach  »ihrem  eigenen  Außdrncke) .  die  Hälfte; 

ihrer  Reitzungen  verloren   ging,    gegen  alles 

was  die   Miene  der  r(4eb^  trug ,  '^iniuiK^Ä 

/-• .  _     .  , 

png^fangeii  hatten.  ^        '       : 

.-:       '    ':  ■:'    ■      *     \     ~.  ■    .        '        ■   ■    ' 

'Die  mdlsten  von 'denjenigen  Natiirkünd^ 
'^^/•n ,    welche  mit  dem;  tterr^  Tön  l^üfio*^ 


r'-'^'-'r^'y.        ■     .  -    -    • 


»     .. '      .       ^ 
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aim^^lt^n.,  d^^Es  das  'FysikaliÄ-clsLe  der 
iiph e^  d a s  B e s t e  da v o n  6 e y,  werden  ohne 
i^MQ^Jc^en/  euiges teilest»:  d^fs  der.  Besk»,  ode« 
{im.QnfieTn   AusdrucJk.    genauer  .jiäch    ihren 
^n  ^  bestimmen)  d«r  Genufs  einet  Dan^^, 
^lict  eelbst  bettachtet,  die  vollkommenste/ 
li^-^ön,  Vergnügiingßii^in  sich  schliefse^  deren. 
Wm^    Sii^fpen.    fthig   sind.      Eine,  Wahrheit,' 
^<^he,     ungeachtet    einer /Aiit    "^-oft     still- 
^l^bweigender  Übereinkunft,  ^^dafsnxan 
lll;  liicbt  laut  gesttehen  wolle, *f.  Von.  a  Lten. 
¥!fe]kkern.üiid  201  allen   Zeigten   so  allge^ 
il^ia  anerkannt  worden  iat,  daf«  K^arnead^es«. 
§.«¥tu8,  Kosnelius  Agrippa  und  Baylft 
,  sic^Ii  laicht,  getrauet  liajbejix  8ie4n,  Zwein^! 
ziehen^  . 

',&Pb  whr  nun  gferch  nitht  Muth  genug  be« 
lÜzen,.  gingen    einen  so   etirwüwiigen  Beweis, 
)l  das  eitibellig^e  Ocifühl  des   ganzen, 
i^n  s  c  h  liehen  Q  es  c  h  l  e^c  h  t  s  abgiebt,  i^ea*  ^ 
en  'Vergnügungen  der  Liehe,  welche  d er^ 
e    eigen  «in d,    den   Vorzug  vor  jenep^ 
[flentlich  zuzusprechen:  so^ werden  doch  nicht 
mit   uns   einstimmig  seyn,    dafa   ein; 
fejbtiaber ,  der  selbst  ein^  Seele  hat,  im  Ben 
.fitz  der  schönsten  Staisue  rbn  Fleisch  lind  Blut, 
te  man  nur  immer  finden  kann,  selbst  jen^ 
^^  den  neuiprn  Epikuräem  so  hoch  gepriesene 
nuvHn  einem  sehr  a]avpUkomm;peA  Gx^M 


fe^M 


.> 


> 


'  1 


A.  ' 


tG§'  A    O    A  J?;    H    OK. 

frfähreti  vmrde;    und  dafs  sie  allein. von  oö*! 
pmpßndü43g  den  Herzens   jcn«n   ^viindet 
Reit^   empfi^nge^    wclcji«??  ii^niei:   füf  unaul^ 
sprechli'ph  gel^alten  wpr4€n  ift,  -^  ])t$^  Roui* 
§eau.  ^ep  Stoiker,    sich   hßtah  gelassen  hit^^ 
'sie  ii^   4^wi   fünf  nx^d  yierzi-gstefB  it^ 
Iß^rip^ß  4er.  neudn  Hcloifee  ^u  schiWcirB^ 
Ohoe  2^W(^i£el  ftitid  c^  Xii/^l^h^ber   M^ie  Salftf 
jPre^x  upd  Agatbon'f  vrelcl^t^  es  zukpp(öii* 
iihet  die   bcrfihtte   Streitfrage  einen  entscb# 
dend^n  A^s^sptuch  zx\.  t^un^  de  \irelche  da 
^ie  Ti^inlieit  uVid  I^ebfiafkigk^it  ihres  (3« 
eben   ßQ   geschickt   gemacht  >verden  yön  i^l 
fc&r  per  liehen,    als  diiTch   die  Zärtlii 
^•hres   Hc^rzens   und   durch  ihren'  innernr  SiiM^^ 
für  das  >ittlicne  ßcJiQne ,     ypn  d^n    tHötÄl 
(9  c  I^  e  r^  Vergnügi^nge^  de?  f^ipbe  ??u  ur theilciti 
\hiA  ,\yie  ^sihr,   >vie  natürlich  ^Verden   nidit 
^iese ,  wofern  es  anders^  T^Qch  ihres  gleichen^ 
fiesem  yerdirbten  Zeitalter  giebt,  jene  Au^nt^^ 
jfiing  |ji|iden^    die  den  Verehrern  der  animdfel 
scheQ   Liel^e   pnyerstäi^d lieber    Vvar    als    eiöi^ 
JfetVuß^ciöf he    Aufschrift    den    Gelel»^ 
ten  — T  „0,  ey^tziehe  pifar  ^«^^c^  diese  berajischeik» 
den  Entzü)s]&ungen ,  für  die  ich  tausend  htb0 
gäbe  I  —  Gi^b  mir  ifiui  das  alles  wieder  was  picl 
^ie  aber  taus^i^dmahl  süfser  i^t  2^1s  sieV*  * 


pie  schöne  Danae  ^yar  so  sinnreich »    ff] 
Ifinefschöpflich  in  der  Kunst  ihre  Gunstbe2«Hf 


1  • 
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F^üKFTKs  Buch.     g.  Kapitel     ao() 

irogen.  zu   veri^ielfältigeh^     &^n   innerÜtheii  ' 
tTeith  (cl^rseibien  (turch  die  AnnehinUchkeileil 
er.ycrzicrüng  iü  eVhÖh^h;  lÜhfeii  iiiitner  die 
rische  Blüthe  dör  Neuheit  2u  ethalt^ni   und 
llei  Eintönige^    alles  ^as    die|  ßei^aube- 
ung  hät*i:e  a'üflöseii/una'dem  tJbisrdrufs 
iBn   Zugang   (IIFheii  können  ^   klüglicll  iu  ent* 
jrneh:  ^afs   sie,   oder  eine  andre  ihres  glei- 
henj  fleri  Heririi  von  ,Büffoh  selbst  ctahin  ge- 
»r^chr  haben  könntis^  seine  Gedank^h  von  der 
iebe  za  ändern;    »Piese  jglückselig^n  Lieben- 
en  brauchten;   um i   ihrer  Em^nhdung  i^ach» 
tn  Göttern  ah  Wonne  gleicHzu  sejrti^  hichts 
is  ihre  L^ebe;     Sie  verschmähten  itzt  alle 
eo«  I^üstbäfkeiten^    ah   d^neti   sie  Vbthielr  M 
ijßl  Geschmätk  gefunden  hatten«     ihre  Lieb6 
DiJDht^    alle   ihre    Beschäftigungen    und    atld 
hre  Ergetzühgen  iäus'i    sie   empfanden  nichts 
Udders »  sie  dachten  ^h  nichts  anders  ^ '  si^  ün-^ 
erhielten  sich  mit  nichts  ahderm;  .'Und  doch 
Miieh^h  sie  sich  itenier  zuniersir^ii  Mahl  zil 
Mhen^^   zun!  bi^steh  Mahl  zu  iimarmen^    zum 
•iiten  Mahl, einander  ±m  sagen-,   dafs  sie  sich 
Hebten ;  und  wenn  siä  von  einer  Movgehröthö 
to  ähdern   nichts   anders  ^etHah  hatten,     so 
tekiagtpii    sie   sich   hoch  .über    die    Kargheit 
^'Zeit;    weiche   zu  ieinism   Lebeh^    das   si^ 
§Sitn  Besten  ihrer  Liebe  unsterblich  geVvünScht 
litten i     ihnen    Augenblicke   'ifür    Tage     an- 
no^   WMch  ein  Zustand  ^  Hlvenh  er  däuetiL 

'  /,  .  ■  ..■\      \ 


/. 


/ 
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könnte  i  ^-i^' ruft    hkt    d^  Gricchkchc  Mvj 
tot  au»»        .  '  ■ '  ,'  '^         '   - '  '■'''"'' 

•V  ■  >  '  -  .... 


^    v 


•f       ^niiii'i     irCi   llf^ 


»    i 


'  ^.   K  a  p  i  t  el. 

\  Eiitfe  btoerkeiis^Vürdige  Wit-kung  der  Liebe,    Oüer\> 
von  "der    6  e  e  l'i^  n  v  e  r:jn  i  s  ch  a  n  g«       ^        , 

^       .  i 

Jcliin  alter  ScfeHft^teller,  dien  gewMs  nieiöand 
,    beschuldigen  wird,  da{s  er  die  Liebe  zu  meto* 
Jfysiseh  behandelt  l^abe,   und  den  wir  nur  zu: 
kennen;  brauchen  V  [um  allen  Verdacht  dessenH 
was  materielle  Seelen  für  J^  1  a t  o  n  i  s  c h e  G ril*  ^ 
len    erklären,    von  ihm   zu  entfernen,   iirit;^. 
^  Einem Wptte,  Petr'onius^  beditent  sichirgöndj 
\wo  eine«   Ausdrucks,    welc^ier   gant   dcuriißli'* 
abu  erkennen  giebt,  dafs  er  eine  v^liebte  V«tr.H 
mischungdcr  Seelen  nicht  ni^r  für  inbf^l 
lieh,  sondern  für  einen  isiolchen  ümstaiid  ,gß\J 
halten  habe>  der  die'öeheimn^sse  der  L^eböF  j 
göttin   natürlicher  Wieise  zu  begleiten  pfl^j 
ob  er  «elbst  die  ga^rize  Stärke  dieöe^  Au^drud»^* 
cin^^sehen  >  oder  ihm  60  viel  Bedeutung  '^'^, 
gelegt  habe  äfls  wir  j.  läfst  sich  aus  guten  GrÜÄ* 
/den  sehi'liezv/eifeln.     Genüge   dafs  wirdiesd 
Stelle  einer  Hypothese  günstig fikdenjohiifti 
lyelche  sieh^    ünsrer  Meinung  nach^  yerschie*  .^ 
,dene  Fänomrene   der  Liebe  nichtf  wohl,^i>f 
-- klären  lassen»  und  vermöge  weichest  Wir  W 


wm^^f^im'-^    ■*«^ 


'•:'^r'     ■•'       '^»'~'    ',  J*t^. 
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nAmeaiyi^i^dars  b^  wahten  Lieben cJci^,  ^in* 
gewitöcnümatMti den V  nicht  (wie  einer  un8i;et 
tugcndhaftcf'aten  Dicht^fer  möint  * )  ein  T  a U  s  e  h  v 
«md^m  eine   lyirklicke  Vetmischuiig  de*  ^ 

Wii    diesem    ntöglicli    pfey   zii  \interk 

ttrchäiy  :üi)erlassen  wir  den    weisen  «nd  tief* 

»iflniffeii   Leuten ,    die ,.  in  stolzer  Mufse- und 

.^ger  Abgeschiedenheit  von  dem   Oetnnrmci 

t^«er  8ublunari«t^ö^  Welt,  mit  der  tiütilicheA 

^foetulätion  sich  be§chäftia;eii ,   tiris  iu  l)eleh'- 

S*3tei,  wie  all^s  was  wirklich  Ist,  x)hne  Naeh-* 

Jtlpil  ihrer  Meiniin^gen  iind  Lehrgebäude,  jÄ  ö  g^ 

l^il^ehseyn  könne.     Für   tmsis^t  genüg,   dal^ 

'^«^c  darjch^unzäi^ige  Bfeyspi^  bestätigte  Er* 

llipcuti^  aüfter  alkn  Zweifel  ^etrtl    dafs  die- 

:  |«iig^  Qatti>ng  von  Llejb'e,   Welche  S 'haftet - 

[!fepjry  mit  bestem   Kechte  >u   diQ'er  Art   del 

^^i^t^usiä'^mtts  ntapht,  tmd'  gegeh  welche 

f'tiikrex   ätiß   ebtoi    die^eih  Grunde,  sich  mit 

!  ifö  tiefem  'Eifer  erklärt  1    «alche  -Wirkungien 

l  prvorbringe,    welche   nicht  biesser  als  ^^^^^h 

^ifetn  Petronischeii  Ausdruck  ähgemahlt  wer* 

>  ■■  ■ .  ,         ,,  '  X    '       .•        /     - 

\i,  Agathen   und   Dä'naeV   die f  uns   2a  diesiet 
r^nUährkunjg; Aulafs^gegeben'haben,  hattjen  kaum 

^>*)BodiiUr  in  d«r  Noachidir^  ti^.  «!  w. 


/ 


/- 


i       .\ 


-     I 


Viei^zchji  Tage  (welche  frcylich  n^ch  ^boi  1 

.   lender "-  der  Liebe  nur    vierzehil   Aügenblu 

Ir^aren)    iii    jen<5m    glückseligen    WahxisiBi 

.' woriii   wir   sie  im  vodgett  Kaphel  verlas! 

haben  ^  zugebracht^  als  did  biesagte  Seeleiii 

schling  sich^Jn  einem  salcb^ii  örade  b'ey  ihi 

äufserte^   dafs  sie  hilf  von  Inner  einzfgeh 

irieinschaftUchen   Seele   belebt  und  beg^ist 

iü  werden'  ächietien»     Wirklich  war  diö  V 

Hnderung  Und  der  Absatz  ihrer  gegenwärti| 

Art  zil  sejh  mit  ihrer  vorigen  so  grofsi  d 

weder  Alcibiades  seine  Danae  ^  hoch  di6  Pri 

terih  zu  Delfi ,  ihren   ühkörperlicheii  Agath 

wieder  I erkannt  hab^  würdem     Dafs  dies 

ifiüs  einem  sp'ekulaL^iVen  Flätdnikerc 

I    l^ipaktischer  Atistip j)  geworden^  dafs 

^iTkt  Filöisöfie i '^elch^  die  reinste  Glückärel 

keit  in  3esch^uting  unsichtbarer  Schönheit 

setzte  giägeti' ein ^   andre ^   welche  sie  in  an{ 

hehxneil  £mpfiifidtthgen,<ünd  die  angenehm 

iElmpfindung'eii  ip- ihren  näcHstieil  Qiaelleti^ 

dör  Natur,   in  miseti^  Siiiiii^n  und  in  linsei 

H erzeug  Weht,    Vertauschte;   dafs  er  von  d« 

Götteni  und  Halbgjittefn ;  init   dopen  er>( 

Jher   umge^ügeil   war^    nur  die  Grazien  ui 

/  Liebesgöttier  beybehieltj    dafs  dieser  Ägatho 

der  ehtiiahls  voii  seinen /Minuten  ^  von  seihi 

Augenblicken  der  Weisheit   Rechenschaft  | 

ben  konnte^    jetzt   fähi^g  war^    (wir   schäm« 

iins  es  zU  sage):^)  gati:^  Stu)ad^ti\  päxjj^T^ 
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'jf^- ^ärtlich^  Trunkenheit  wegzutändeln  W- 
jlles  dieses ^  so  stark  der  Abfall  auch  ist, 
pj^d!  dennöcji  den  meisten  hegreiflich  schei- 
t^i  Aher"  dafs  Danae,  welqhe  die  Schön- 
^ijBn  und  Edelsten  v^n  Aisien',  welche  Fürsten 
lond  Satrapen  zu  ihren'  Füßen  gesehen  liatte» 

riifelche  gewolint  war,  in  den  schinmVerndsten 
tersÄinmlungen  am  rneisten  zu  glänzen,  einen 
Ijaf  von  allem,  was  durch* Vorzüge  der  Ge- 
S|rt,   des  Geistes,    ^^s    Reichthüms    und  der 

'■'^altnte  würdig  war  nach^  ihrem    Beyialle  zu 

'ftreben ,  ,  um,  sich  her  zu  sehen';  dafs  diesig 
l^^ae  je^zt  verächtliche micke  in  die  grofse 

!^ij¥«lt  zurück  warf,  und  nichts'  angenehmer^ 
|a|id  als  die  ländliche.  Einfalt,  nichts  schöners 

/|l8  in  Hainen  herum  zu  irren,  Blumenkränze 
iör  ihren  Schäfer  zu  winden,  an  einer  tnur- 
pd?iden  Quelle  in  seinem  Arm  einzuschluni- 
XUepi ,  von  der  Welt  vc^rgessen  zu  seyn  und 
4i€  Welt    ;^u    vergessen     •—     dafs    efe,     für 

j  Welche  die  e m\> f  i n d s  a m  e  tci  e h  e  ^onst 
pnunerschöpfliciher  Gegenstand  von  witzigen 
Spöttereyen  gewesen  w^ar,  .itzt  von  den  zärt- 
pplic^  Klage tx  der  Nadttigall  in  still  -  heitern' 
Nächten  bis  zu  Thränen  gerührt. wetden,     — 

•^t^fcr,  wenn  sie  ihren  Geliebten  unter  einer 
fcliattigen  X-aube  sclilaiend  fand ,  gaize  Stun* 

;.fen,  unbeweglich,  in  zärtliches  Staunen  untl 

»  itt  <ien  Genufs  ihrer  Empfidu^gen  versenkt» 
^eben  ihm  sitzen  konnte ,  qhnp  daran  zu  de»- 
WiiLAND«  säpjmtl.  W^  I.  B.     ,        S        .'^ 


/J 


'fi7Ö  A,  O^  AT'  H^  O    N. 

t^rSc^iüchterhheit,  welche  Jl^m,  besonden 
"an  cler  Pflegetochter  Aspasiens,  /beynahe  Ucher- 
lich  vorkam,  war  das  erste  was /ihm  an  bei- 
den  in  die  Augen  fiel.  Wahre  Li^b©  (wie 
vfiiti  längst  beobachtet  hat)  ist  eben  so  sorg- 
fältig, ihre  Glückseligkeit  zu  verbergen,  ab 
jene  frositige,'  welghe  Koketterie  qcley  Lang- 
weile zur  Mutter'  hat,  begierig  dst  ihre  Siege 
auszurufen.  Allein  diefs  war  weder  die  ein-, 
zige  noch  die  vornehmste  Ursache  eiti^  Zu- 
rückbaltung,  weiche  unsre  Liebenden,  aller 
angewahdtei  Mühe  ungeachtet,  einem  so 
«charfslchtigen  B^obachcr  nicht  entziejien  konn- 
ten. Das'Bö^vufstseyn  der  Verwandlung, 
welche  sie  erli^en  hätten;^  die  H|urch,l^  vor  dem 
komischen  Ansehen,  so  ihnen  diese  in  Ätn  Au" 
-gen  des  Sofisten  geben  möchte;  die  .Furcht  vor 
eineüi  Spotte,  dessen  muth willige  firgiefsun- 
gen  sie  tej  iedeixl  Blicke,  /bey  jedem  Lächeln 
erwarteten  :  diefs  war  »es  was  sie  in  Verlegen- 
heit letzte,  und  w^s  den  artigsten  Gesiicihtern 
in  ganz  lonien  etwas  Verdriefsliclies  gab,  wel' 
dies  von  einem  jeden  andern  als  ihm  für  em 
Zeicnen ,  dafs' se>ne  Gegetnwart  unangenehm 
sey^  hätte  aufgenommen  werden  müssen.' 

Hippjas  #iahift  es  für  das'  auf,  was  es  iß 
der  'That  war ;  und  da  niemand  besser  zu 
Üben,  wiifstC;,  so  schien  er  so  wenig  zu  be- 
nierken   ;was   in  ihnen 'vorging,     machte  den 


■>.     ■    '  >    N 
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der  schönen  Aana^  dea  Vortheil  zuerkenn 6% 
wird.  Auch  .dieses,  däucht  uns,  wird  iiie- 
Diand  80  roh  oder  so  stoisch  sisyn  zu  läugnen, 
d^fs  sie  glüqlcHch  wären  —  felices 
trrore  suol  —  glücklich  in  dieser  süfsen  Be- 
thöTung,  welcher,  um  dasjenige  zu  seyn,  was 
Sic  Weisen  sc^on  so  lange  gesucht  und  nie 
gefunden  hahen,  nichts  abgeht,  als  dafs  sie 
(wiÄ  der  Griechische«Autor  hier  aberiiiabl  juiir 
Bedauern  ausruf t)  u i c h t  immer  währea 
k*nn!  " 
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xtx  Schlich terhheit,  welche  3hni ,  b^soüd 
"an  cler  Pflegetochter  Aspasiens,  heynahe  Ucb 
lieh  vorkam,  war  dats  erste  was /ihm  an  \ 
5en  in  die  Augen  fiel.  Wahre  Li^b©  (\ 
Tfi^n  längst  beobachtet  hat)  ist  eben  so  so 
fältigv  ihre  Glückseligkeit  zu  verbergen, 
Jene  frostige,'  welghe  Koketterie  oder  Lai 
weile  zur  Mutter*  hat,  begierig  ist  ihre  Si« 
auszurufen.  Allein  diefs  war  weder  die  e 
zige  noch  die  vornehmste  Ursache  einehr  5 
rückbaltung,  weiche  unsre  Liebenden,  al 
angewandte!  Mühe  ungeachtet ,  einem 
«charfsichtigen  Bcobachcr  nicht  entziejien  koi 
ten.  Das '  Bö  vv ufstseyn  der  V e  r  w  a  n  d  1  u n 
welche  sie  erli^en  hätten;  die  Eurch,t^  vor  di 
komischen  Ansehen,  so  ihnen  diese  in  ^tn  l 
-gen  des  Sofisten  geben  möchte;  die  .Furcht  ^ 
eineih  Spotte,  dessen  muth willige  lErgiefsi 
gen  sie  hcj  iedehi  Blicke,  /bey  jedem  Lache 
erwarteten  :  diefs  war  »es  was  sie  in  Verleg« 
' hei t  setzte,  und  w^s  den  artigsten  Ge^icjite 
in  ganz  lonien  etwas  Verdriefsliches  gab,  w 
ches  von  einem  jeden  andern  als  ihm  für  f 
Zeicnen,    dafs'  se>ne   Gegetnwart  unangenel 

Bey^  hätte  aufgenommen  werden  müssen. 

.     '      ^      ,      -  ■» '  I  ' 

Hippji^s  ^ahm    es    für  das'  auf,  was  es 
der  'That    war ;     und    da   niemand    besser  ; 
leben,  wuTgtC;,    so   schien  er  so  wenig  zu  l 
nierkeh    ;was    in  ihnen 'vorging,     machte  d< 


:^^- 
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Unachtsamen  und  Sorglosen  eonatürlich«  baite 
soviel  von  seine«'  ilei§e  und  tausend  gleich- 
gültigen Dingen  z\x  schwatzen;  »Svufste  dem 
Gespräch  unvermerkt  einen  so  freyen  Schwung 
TOn Munterkeit  ;^u  geben,  dafs  sie  alle  erfor- 
derliche Zeit  gewannen ,  sich  wieder  zu  erhoh- 
len und  i»,  eine  ungezwungene  Verfagsung 
zU6etzj5n.  ' 

Wenn  Agathon  hierdurch  so  sehr  heruhi»^ 
get  wurde ,  dafs  er  wirklich  hoiI:te,  «cb  in 
«einen  ersten  Besorgnissen  geirret  Zu  haben; 
'80  war  hingegen  die  schlauere  Danae  weit 
äavon  entfernt,  sich  durch  die  KunsrgrifFe 
des  Sofisten  verblenden  zu  lassen.  Sie  kannte 
ihn  zu  gut,  um  nicht  in  seiner  Seele  zu 
lesen.  Sie  sähe  wohl,  dafs  es  zu^iner^rör- 
t^ning  mit  ihm  kommen  mitsse^  und  war  nUr 
teib^r  n,nruhig,  wie  sie  sich  entschuldigen 
wollte,  über  der  Bemühung  den  Rarakter 
■Agathons  umzubilden,  ilireH- eignen,  oder  doch 
einen  guten  Tlie^l  davon ,  verloren  zu  habe«. 

Mit  diesen  Gedanken,  hatte  sie '  sich  in 
^en  Stunden  der  gewöhnlichen  Mittagsruhe 
teschäftigel:,  tiiid,  xvar  noch  nicht  recht  mit 
.?ich  selbst  einige  wie  weit  sie  s^^ch  dem  So- 
rten vertrauen  wplle:  als  er  in  ihr  Zimmer 
*^at,  imd  ihr  mit  der  vertraulichen  Freymü- 
iliigkeijt  einef  alten  Freundes  entdecicte,  dafs 
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€8  bloft  (lie  Neugier  über  den  Forj^gang  ihr^' 
geheimen  Anschlags  sey,  was  ihn  so  bald 
nach  seiner  Wiederkunft  ztr^hr  gezogen  habe. 
t)ie  Glückseligkeit  des^Kallias  (setzte  er  hititS): 
schiminert  zii  lebhaft  aus  seinen  Augen  »iict 
aus  seirtem^  ganzen  Betragen  hervor ,  schont 
panae,    als   dafa  ich  durch  überflüssige  Träl» 

Stücke  die  reitzende  Farbe  dieser  li^beÄöwüt^ 

'  '  ''■•■.•.'• 

digen  Wangen  zu  erhöhen  suchen  sollte,     yua 

findest  du  ihn  also  der  MühjET  würdig,  die  du 

auf  seine  Bekehrung  ohne  Zweifel  verwendeü 

inufstesf ?    .  / 


-/ 


Der  Mühe?  sagte  Danae  rächelnd :  icK 
schwöre  dir  ,  däfs  riiir  in  meinem  Leb^rrkeihö 
Mühe  *so  leicht  geworde.n  ist,  ^Is  mich  von 
dem  liebenswürdigsteh  Sterblichen.,  ^en  icÜ 
s  jemahls  gekannt  habe,  liebeiji  zu  la<5sen.  'DenÖ 
diefsw^r  doch  alle  Mühe,  i  ' 

Nicht  ganz  und  gar,  (unterbräxih  sie  Hip 
t)ias)  wenn  du.  so  aufrichtig  seyn  willst  als 
es  imsr^r  Freundschaft  gem^fs  ist.  Ich  bin 
gewifs,  dafs  er  an  keine  Verstellung  dachl^! 
da  er  noch 'in  meinem  Hause  war:'  und  di^ 
Veränderung,  die^  ich  ayi  ihm  Wahrnehme,  is| 
,80  groCs,  verhreitet  sich  60  ^ehr  über  sein< 
gapze  Person,  hat  ihn  st)  unken ntl ich- geinaichf 
dafs  Danae  selbst ,  auf  deren  Lippen  die  Über 
rejdnng  wohnt,  mic^  nicht  überrede«  soll,  all 
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kleine  soifche  Seelenwandlinie  im  Schlafe  vor- 
^en  k5n*te.   Keine  Zurückhaltungen,  schöne   - 
Baaäe!    JTiß    Wirkungen    zeugen    von   ihren 
tfelcheh ,   und .  ein  grofses  Werk  isetzt  grofee 
Itistahen    voraus.     Wenn    einvKallias    dahin 
^racht  wfi:d,    dafs   er  wie  ein  Liebliirtg  der 
l^öüs  heraus  geputzt  ist;    dafs*  er   mit  einer    ^ 
Syb^ritischen  Zunge  von  der  NiedUchkeit  »der. 
5i)eisen  und  -dem  Geschmacke»  der  Weine  ur* 
tbeilt:  dafs  er  die  wollüstigsten  Modnlaziöuen 
^meain  Liebe  schmelzenden  Liedes  mit  jent- 
Eücktem  -Händeklatschen  wiederhohlen  heifst, 
lind  sich  die  T;ink^chale  yon  einer  Nymfe  mit 
anverhüUtcm   Bus^n  eben  so  gleichgültig  rei- 
bnen  läfst , ,  als  er  sich'in  d:,e  weichen  Polster  ^ 
teiiiÄ  Persischen  Ruhebetteis  hinein  senkt:'  —4 
«i^ahrhaftig   schöne    'Danae,     diefs-   nfenV    ich 
Öhe  Verwandlung,     deren   Bewe;rkstelligung,    - 
ttimahl  irt  so  kurzer  "Zeit,  ich  keiner  von  allen 
tthstcrblichen  Göttinnen,  zugetraut  hätte. 

Ich  weifs  nicht  was  du ^da mit  sagen  willst, 
stwjeäerte  Danae  mit  einer  angenommenen 
ZtBTStreuung  :^  mich  däucht/ nichts  natürlicher, 
*l8  das  aljes' worüber  du  dich  so  verWundeiJt 
^ellat.  Und  gesetzt  du  hättest  dich  in  (Jleinem 
b*rtbeil  von  Kallias  betrogen  9  ist  'es  seine 
ichuliJ?,  Die  Wahrheit  zu  sa;2:en ,  nichiä  kann 
«lihnlicher  seyn  als  der  Kalliais,  d6n  du  mir 
ettest»     und,d€(r,     den  ich  gefund^n^ 
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hatic.  r  Dil  machtest;  micK  einen  peclantisdlf 
Th6reh,  den  Gegenstand  einfer  Kp^goödie,  e\ 
warten;  iitid  ich  *—  du  magst  iiber  mk 
i  ,  lachen  so  lange  du  willst,  aber  ich  wiedjej 
hohl*  es,  Alcibiades  im  Ftuhlinc  seiner  Jah' 
und  Reitzurigen  war  , nicht  Hebens  würdig^ 
als  der  Mann,    den  du   mir  ffir  ein   läch^rl: 

i;hes  Mittelding, von  einem  Fantasten  und  yo 

•  •        '      ■'  , 

i^in^r  Bildsaule  gabst.  Wenn  eine  VerschM 
denheit  zwischen  Agathon  und  —  denep  is 
für  welche  ich  ehmahls,  aus  Dankbarkeit,  G( 
echmack  oder  Laune  ^  Gefälligkeiten  geh^l 
habe,  so  ist  sie  gänzlich  zu  s.eineiw  Vortbeilc 
so  Jst  .es',  daCs  er  edler,  aufrichtiger^  zär 
lieber  ist,;  dafs  ^r  mich  liebt,,  da  jene  üil 
^ich  selbst  in  mir  liebten;  dafs  ihn  nnei 
Vergnügen  glücklicher  macht  ab  sein  eigne« 
dafs  ^er  das  grofsmüthigste  und  erkenntUclial 
JIei;z.niiü  den  glänzendsten  Vorzügen  des  Gei 
j  tes  ünd^mit  allem ,  >vas  den  Umgang  reitteP 

'\        macht ,  vereiniget  besitzt. 

■~     ' .       I  ■ '   .         '  , 

I  :  •       _  "« 

•  ,  -•  ■.•■'''  ■  •  -       ■•      ~ 

^ Welch  ein  Strom  von  Beredsamkeit!  ri 
Hippias  mit  dem  Lächeln  eines  Fauns:  ^ 
sprichat  *  hiebt  Janders,  als  ob  du  seine^  Ap 
logie  g^gen  vmich  machen  müfstest!  Üi 
wann  hab*  ich  denn  was  andres  gesag 
Beschrieb  ich  ihn.  nicht  als  liebienswürdij 
Sagt'  ich  dir  nicht,  dafs  er^  dir  alle  ,deii 
gaukelnden  Sommervögel  anerträgUch  mach< 


•■'        \  ...        ,      ''    ■ 
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«forde?  J—^  Aber  *wir  wollen  u^s  niclitf'zanken, 
ichöne  I>anae.  Ich,  eehe,  däCs  Amor  hier 
n^tr  Arbeit  gemacht  hat  als  ihm  aufgetragen 
ffif.  Er  sollte  dir  nur  helfen,  den,  Agathon 
tu  unterwerfen  :ab^r  der  übemiüthigc  kleine 
Wlbe  hat .  es  für  eine  gröfsere  Ehre  gehalten, 
Ikh  'selbst,  zu  besiegen ;  tliese  Panae , .  welche 
Jisb^rinit  seinen  Pfeilen  nur  gescherzt  hatte, 
iekenne,  Dana^—  -  , 


;;^ 


Ja,  (fiel  sie  ihm  lebhaft -ein)  ich  bekenne, 
Ws  ich  liebe  wie  ich  nie  geliebt  habe;  dafs 
lUes  wa3  ich  sonst  Glückseligkeit  nannte, 
Uam  den  Nahmen  de«  D^seynß  verdient  hat. 
cfe  bekenne;  es,  Hippias,  und  bin  stolz  darauf, 
Ws  i«j^  mich  fäjjig  Pfühle,  alles  was  ich  bc- 
litre,  alle  Ergetzlichkeiten  von  Smyrna,  alle 
^lösprüche  an  Beyfall,  alle  Befriedigungen  der 
Sitdkeit,  ünd^eine  ganze  Welt  von  JLi^haber,, 
«^ie  eine  NuCsschale  hinzuwerfen,  um  mit 
Mias  in  einer  Strohhütte  zu  leben ,  und  mit 
weseji  Händen ,  welche  nicht  zu  weffs  un<i 
zärtlich  daj^u  seyn  sollten ,  die  Mikh  zi^zu- 
■^«reiten,  die  ihm,  vom  Felde  wiederkommend, 
•^cil  ich  ^ie  ihm  reichte,  lieblicher  schmecken 
^rde ,  als  Nektar  aus  dei^  Händen  der  Lie^ 
ite^gottin.  ^ 

'  \:    .  '.'■'' 

0,   das  ist  was  andres,   rief  Hippias,   der 
•ich  nun  nicht  länger  halten  konnte  in  ein 
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lautes  öelächter  auszubrechen:  *wcnn  Öatrte 
'ans  diesem  Tone  sprkht,  so  hat^Hippul 
nichts  mehr  zu  sagen !  Aber  '(fuhr  er  ^forti 
nachdem  er  sich  die  Augen  gewischt  undcl^, 
Mund  in  Falten  gelegt  hatte)  in  der  Tliat, 
schöne  Freundin,  ich  lache  zur  Unzeit.  Di# 
Sache  ist.  ernsthafter  als  ich  beym  ersten  An- 
blick dachte,  und  ich  besorge  nun  iti  ganzer^ 
Ernste,  dafs  Kallias,  so  sehr  er  dich' apzube- 
ten  scheint,  nicht  Liebe  genug  haben  möchte» 
die  d^inig^  zu  erwiedern,       ^  i 

Ich  erlasse  dem  Hipplas  diese  Sorge,  sagt« 
Danaemit  einem  spöttischen  Lächelh,  wclcbei 
ihr  ungemein  reitzend  liels ;  dielb  soll  meine' 
Sorge  seyn.  J(iich  däucbt,  HippiaS ,  der  öA 
grofser  Meister  ist  Von  den  Wirkungen  w 
die  Ursachen  iu  schlicfsen,  öoUte  ganz^tuhij^ 
drtiber*  seyn  können,  dafs  Danae "sich  nicht 
wie  ein  vierzehnjähriges  Mädchen  fangen  labt. 

Die  Gatter  der  Liebe  und  Freude  ver- 
hüten, dafs  meine  Worte  einen  übel  wjBi^^g«^ , 
den  Sinn  in  sich  fassen!  erwiederte  Hippie** 
Du  lie1)estt  söhtJhe  Danae;  du  wirst  geliebt; 
kein  Würdigeres  Paar  glücklich  zu  seyn,  keii* 
geschickteres  sich  glücklich  zu  machen ,  W* 
Amor  je  .vereiniget.  Erschöpfet  alles  was  di^ 
Xiebe  Reitzendes  hat!  Trinket  inimer  neue 
Enteftckungeti  aus  ihrem  nektirischen  Beek^^' 


I 
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tmd  möge  die  'neidenswertlie  Bezauberung  so   ' 
(äng'  als  euer  Leben  dauern ! 


\ 
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5.     K  a  p  i  tvC  I^  -     \ 

■     ^         •       ■  -   -         .  •     ■  • , 

Eine  Probe  von^flen  Ta,lenten  eines  Liegenden.  '    . 

...  I'  '  ■      "  '        ^     ' 

In  einen  so  freundschaftlichen  und  scbwärmev-  . 
rischen "Ton  strninite  der  'gefällige  Soßst  seine    - 
'Sprache  uin,  als  Aga|:hon  herein  tr^t,  um  ihnen 
einen  Spaziergang  in  die  Gatten  vorziischlägen, 
worin   er  sich  das  Vergnügen  machen  wollte, 
tie  mit  Mner  in  geheim  veranstalteten  Ergetr 
itttgzu    überraschen.     Man    liefs    sich    de^ 
Erschlag  gefallen»  und  nachdem  Hippias  ein« 
iMhe  von  neuen  Gemählden,  womit  die  Gall^^ 
^lie-yermehrt  worden  war,  besehen  hatte,  /stieg 
»an  in  den  Garten  hiii ah,    wo,    nach  Persv 
<chem  Geschmacke ,  grofse  Blumenstüke,  Spa- 
^»rgänge  von  hohen  Bäumen,    kleine  Teiche, 
künstliche   Wildnisse,     Lauben  und  Grotten, 
in  anmuthiger  Anordnung  unter' eiiiander  ge-    ', 
!*^^Vfen  Schienen.   ^  Das  Gesptäch  ward  it^^  wie* . 
w  gleich^ltig,   und  Hippias  wufstees  so  zu 
'önken,  dajs   Agathon   üb  vermerkt  veranlarst 
%itde,  die  neue  Wendung,  welche ^eine  EiiKV 
wduogskraft  bekommen  hatte,    auf  hundert- 
?^ge  A«  zu  veirralhea*.  v    -.       ^ 

»  ^  '  ■  /  -  ^  "  - 

'  ,  -~.  ■•     ■       •  '  '  , 

■      '.     ■       *  •'  .\- 

-       -/        ■  '  ■  '  '  - 
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'  kränz  um  ihre  schone. Stirn  wsund,  reicb 
ihr  die  beiden  andern  kniend,  ingoldne^iS« 
lea  die  aus^lesensten  Früchte  und  JElrfriscli 
Vgen  dar;  während  ,  das  die  Faunen  den  \ 
pias  ßiit,  E/eu  kränzten  9  und  wqbl^ rieche 
Salben  über  seine  Glatze  upd  halb  grauen  I 
herunter  gössen,    i    .       , 

Sei^c  l>ezelgten  -ihr    Vergnügen  über  ^ 

^8  kleine  3iCha^5piel,^^elches  das  lachend 

.     Gemählde  von  tJer  Welt  m5^hte:  als  eine  zi 

.    JipheSypafoni^  von  Flamen,  aus  der  JL^ült,; 

es  schien^,  .herab  tönend,    die  Äugen  zn  ei 

.1  neuen  Erscheinung  aufmerksam  njachte.    I 

-  X.iebc§gQtt^^ ,    die  Faunen    und    die    Graz 

'yrareu  verschv^unden,  und  es  Öffnete  sich,  < 

Panae  ge^en  über,  die  waldighte  Scene,  i 

«uf  f inem  .  goldne'p    Ge wölke,     vvelches  iil 

den  3-9^senb^schen  yo^  ^efyren/  empor:g(^ 

ten  yirurde,  den  Liebesgott  darzustellen.    J 

ijchal]^h^ft^£i  Lächeln ,     dff  sein  lieblich^  i 

eicht  umscherzte,    schien  die  Herzen  zuw- 

neri ,  s^ch  von  der  tändelnden  Unschuld  die{ 

fchönen  Götterkiiabe^   nicht  berücken  zul 

fl^u.     Er   ^ang  mit    der   lieblichsteja   iStijiux 

und  der  Jnhalt  seines ''Gesangs^  drückte  W 

preude     ans,     dafs     er     endlich    peleg^nb« 

gefunden    habe,     sich  an  der  schQjneu  Öai^ 

*  zu  rächen«     „Gleich  der  Liebesgöttin,  uieJo 

,  Mutter^  (so  sang  er)  herrscht  sie  unun^sthräfll 


K 
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^  liber  die  Herzen ,  und  atlimet  allgemeine  Liebe 

^  iwnhcr:    von  ihren   Blicken  beseelt,    wend(bt 

lieh  ihr  die  Natur  als  ihrer  tjöttin  zu:    ve^-/ 

',  JBchöriert ,    vvenn  ,sie  lächelt,    traurig' und  wel- 

Vtond,    wenn  sie  sich  voii  ihr  kehrt.     Verlaf- 

r  8Cu  steh/i    die   Altäte   iii  Pafos;    die   Sieufzer 

•  der  Liebenden  wallen  nur  ihr  entgegen;  und 

indeiUY  iljre  siegreichen  Augen    rings  *uni   siei 

her   jedes    Herz   verwunden    und    ei^t;tüciken, 

".lacht  sve^  die  StoU'e  »meiner  Pfeile  un4  trotzt 

Mt  unhezwungener  Brust    der^  Macht,     Vor 

welcher   Götter   zittern.      Aber    nicht    iä|]|\gex 

'80II  sie* trotzen!    Hier  ist  der  schärfste  Pfeil, 

,  Khärf  genug    einen'  Busen    von    Marmor  zu 

.  «palten,  und  die  kälteste  Seele  in  LiebestUm^ 

»  meii  hinzuschmelzen. >.  Zittrc,    ungewahrsame 

j^höoe!  JDieser  Augenblick   soll   Amorn  un4 

seine  Mutter  rächen !    Tief§eufzend   sollst  du 

fuffahren ,  wie  ein  junges  Reh  auffährt ,  wehu 

^ea^  unter  Rosen  schlummeifi^id ,  den  geflügelten 

Pfeil  des  Jägers  fühlt ;  schmerzenvoll  und  troß|> 

\^ lös  sollst  du  in  einsaijien  Jlaiiien  irren,  und, 

jluf  öden   Felden   aitzend,    den   schleichend^ 

•Bach  mit  deinen  Thränen  mehren/^ 

"^      ■       .        .  ^- .'     y  ■  -  •  •  - 

1 

w  ■        .  ■  -     ■  /      "  1  \ 

'    '    '■  '  '' ''         '  Ä  '         '     ' 

/.    So  sang  er  und  spannte  hoshaft  -  Hch^n^ 
^^ti  Bogen;     schon    war   der  Pfeil   angelegti 

,  ^hon  zielteer  nach  ihrem  Biisen ;  aber  plötz» 

"'  '1.'  ^  '  I 

»ich  fuhr  er  mit  einem  lauten  Schriey  zu^ck, 

^erbrach  seinen  Pfeil,    warf ,  den   Bpgeu  vpn 
.     Wx£LAi9D8S|mmtJLW«I.B.      '^       T 


»» 


■^"m 
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«ich,  und  flatterte  mit  zärtlich  schüchlerß^  i 
Geberde  ai;f  die  schön  d  Danae  zir.  „O'^Göltitfr  • 
yergieb!  ,(sang  er,  indem  er  bittend  ihre  Knift//- 
limfafste)  verg?eb,.vergreb,  schöne  Mutter,  d^ii  ^ 
Irrthu^  meiner  Augen!  Wie  leicht  v/ar  es^a' 
irren!   Ich  sah  dich  für  Danae  an. ^* 

In   dem  nehmlichen    Augenblicke,/  da  et 
i\eis  gesungen  hatte,  erschienen  die'Grazicrf, 
,die  Liebesgötter  un^  die  kleinen  Faunen  wifr 
Öer,  um^die  Scene  mit  Tänzen  und  Gesängeiii 
zum   Preis   der   Schönen  zu  endigen,^  Welclie^ 
auf  eine  so  schmeichelhafte  Art   zur  GöttÜf 
der  Liebe  erklärt  worden  war.    Dieses  übet«  ^ 
taschende    Kompliment    (welches    daniahli,^ 
nochtlen  Reitz  der  Neuheit  hatte),  schieiv  ikl : 
Vergnügen  zu  machen^;  und  der* doppelt  beliis^j 
tigte  Hipp  ins  gestand,    dafs  sein  junger  Freunäv 
^ineri  sehr  guten  Gebrauch  von  seiner  Einbil-- 
.dungslcraft  zu  machen  gelernt  habe.  .\,Dacht^ 
itii  nicht,  Kallias  (s^gte  er  leise  zu  ihmf  indem 
er   ihn    auf  die  'Schultern   klopfte)   dafs  «lö^. 
Monat  unter   den  Atigen   der  Schönen   Danad  , 
dich  von  den  Vorurtheilen  Heilen  Würde*  wbf 
mit -du  gegen  meine  Grundsätze  eingenommeii  ' 
wärest?   Ich  sehe,  du  hast  sie  bereits  meiste  ' 
haft  ausüben  gelernt !^^ 


t)er  übrige  Theil  des   Abends  wurde  auf 
eine  eben' so;  aiigenehn>e   Weise    zugebrachiäf 


\i 


Sechstj^s  Buch.     ji.  Kajpiteir      aQi 

■•,         ■'  '  /     N        ■      '  ,       - 

fi»  endlieh  Hippias  (welcher  Jen  fplg^nden 
SfßTgen  wieder  in  Smyrna  seyn  mufste)  ^n 
.i&eih  Zustijnde,  wot^  er  mehr  dera  Vateif 
»flllen  als  einem  Weisen  gliche  von  den  klei^ 
lÄn  i^aunen  zu  Bette  gebracht  wurde. 


y 


V  ^gathon  hatte  nun  nichts  dringerndes    als 
Von  Datiae  zu  erfahren,    wäs^^der  Gegenstand'   P 
ftrer  einzelnen  Unterredung  mitd^^m  Hippias 
gewesen  sey.  .  Man  wird  es  dieser  Schönen  zu  " 
§öt  ^aken  können,     dafs    sie^ie  Auffichtig-« 
jbit  ihres  Berichts  nicht  so  weit  triel?,    ihiu 
fe.  Vcrständnxfs    zu   entdecken,     wor'ein    sie 
jpSi  von  dem   Sofisten   Anfang«   hatte    ziehen 
pssen,    lind  dessen -Ausgang  ^ch  eo  weit  voß        ^ 
1^  Anlage   «des   ersteh   Plan^    entfernt   hatte* 
(^üb  zärtlichste  und  Vertrauteste  Liebe  ^verhin^ 
1^ nicht,  'd^^Ca  man  sich  hipht  kleine  Geheiiur 
iltts^  vorbehalten  sollte^  bey  deren  Entdeckung 
1^  Eigenliebe'  zu  viel  verlieren  Würde.     Sie 
Ic^ügte  sich  also,  ihm  zu  sagen:  Dafs  Hijp»«       / 
^iail  viel  Gutes  von  ihm  gesprochen  unjd  ver- 
^di^r  habe,    d:äfs  er  ihn  weit   aufgeweckter 
lad  artiger  fin.de  aU  ier  vorher  gewesen.     Es 
^tle-,  sie  gedünkt,    dafs  er  mehr  damit  habe  . 
igen  wollen,   als  seine  Worte  an  sich  selbst 
P^agt  häJtten;    sie  hätte  aber  ebfen   so  wenig'.   , 
bran  gedacht  ihn  ,zum  Vertrauten  ihrer  Liebe' 
S^jqoiachen , ^als  sie^Uirsache  fände,  eine  Ach- 
^u  verbergen,  weUhe  man  den  persöU' 


:l 
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liehen  Verdiensten  des  Kallias  nicht  versafgea 
könne.  Übrigens  hätte  ^sie  die  Munterkeil 
nnsers  Heldeii  der  Zeit,  welche  das  Anden* 
ken'  ^ip^r  Unglücksfälle  schwäche,    njid  dei' 

voUkommnern  Frejheit-die  er  in  ihrem  Haust 

«"■,•• 

genöfse,  beygemessön. 


!    "       Agathon    lieft  sich  durch  diese  Erzählung 
\  Itiicht  iiiit  beruhigen ;  sondern,  wie  seine  fein- 
bildungskraft  gewohnt  war,  ihn  in^mer  weiter 
zu  führen  als  er  im  Sihpe  hatte  z^  gehen,  «o 
JFühlte  er  dich ,  nachdem  ^ie  eine  Zeit  lang  toä' 
dieser  Sa^che   gesprochen   hatten ,     so  muthip/ 
dafs  er  sich  vornahm ,  den  Scherzeh  des  Hip- 
^ia§,    wofern   es  demjselbeh  jemahls  einfaUea 
fcoUte^  über  seine  Freundschaft  mit  Danaen  ttt/ 
Scherzen ,     in    gleichem  Tpn    zu    antw<>rteiK  * 
Eine  Entschliefsung,  welche  (ob  er  es  gleick 
nicht  gewahr  würde)  in  der  That  mehr  lJftv«f* 
schäYntheit /voraussetzte ,  als  ein  viel  längeif^ 
F^irtgiang  auf  den  Abwegeft,  auf  die  erverirft 
war,  einem  Agathön  hätte  geben  sollen. 


i  t-— fc— — b— ■■■III    I  I  ii  — — »1^— —— *>i 
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2ückeiide  Bewegungen  der  wieder  aufiebendeii  Tu^cnA, 

W~  '  '        '."■• 

enjgö  Tage  waren   seit  dem  Besuch  d* 

Hippia«  verflössen^  als  ein  Fest,  welches  Äi* 
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p^  Sdfist  alle.  Jfalire  anzustelli^n  pflegtö ,  ihm 
Gelegenheit  gab,  der  scliömen  Danae  und  ihfem 
.l'reunde  eine  Einladung  2^uzusenden.  Weil 
fiie  keinen  guten  Vqrwänd 'hatten  .sich  zu,  ent- 
^chjildigen,  so  erschienen  sie  auf  dep  bestimm-' 
ten  Tag,  und  Agathon  brachte  eine  Lebhaf- 
.tigkeit  Ulk,  welche  ihpa  selbst  Hoffnung  machte, 
dafs  er  sich  «o  gut  halten  würde ,  al^  es  die  . 
Anfälle,  die  et  von  dör  Schalkhaftigkeit  de« 
Sofiaten  erwartete,  imr  immer  erfordern  könn- 
ten. ^H;ppias  hatte  nichts  vergessen,  was  die 
Ptackt  seipes  Festes  vermehren  konnte  ?.  und 
naqh  demjenigen',,  was  wir  im  ^zwe^ten^Buchje 
ton  den  Grundsätzen,  der  Lebensart  upd  den 
S^eichthümem  dieses  Mannes  gemeldet  haben» 
köünen  ünsre  Leser  sicH  so  viel  davon  einbil- 
^en  als  sie  wollen,  ohne  zti  besorgen,  däb 
^r  sie  durch  überflüssige  Beschreibung  von 
den  wichtigern  Gegenständen ,  die  unsre  Auf- 
Äerksamkeit  lodern,  zurück  halten  werden. 

Agathon  hatte  über  d^r  Tafel  die  Rolle 
eines  witzigen  Kopfes  sehr  gut  gespielt,  £*r 
hatte  so  fein  und  so  lebhaft  gescherzt,  und 
^^y  vielen  Gelegefiheitep  die  Vors telluijf gen, 
^ovon  seine  Seele  damahls  beherrscht  wurde, 
•0  deutlich  verrathen,  dafs  Hipp  las  siph  nicht 
enthalten  Jconnte,  ihm  in  einem  Augenblicke, ' 
^0  sie  lällein  waren ,  seine  ganze  Freude  dar*^ 
jäber  auszudrück^p.    tJch  b^n  erfreut >  Kailia«» 
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'  (sagtd*  er  zu   imn)    dafe  du,\Vie  fcH 

.  «einer  d^r  ünsrigen  geworden  bist.  Du 

'  fertigest  die  gute  Meinung. vollkomme 

ich    beym  ersten  Anblicke  von  dir  fafsl 

sagte -immer,     dafs,  einer   ßo    feurigen 

^  wie    die    dcinige   nur    wirkljche    Geg^n 

I  mangelten,     um    ohne  -Mühe   voji   den 

mären    zurück    zu   kommen ,     woran   c 

einigen    Wochen  noch    äo    stark    zu   1 

schienest.  ^^ 

Zum  Glück  für  den  guten  Agathon 
ihn  die  Dazwischenkunft  einiger  P^ 
von  der  GeselTschatt,  mitten  in- ^fer  Ar 
die  er  zu  stottern  angefangen  hatte :  al 
der  Unruhe,  welche  di«&e  weil  igen  Woi 
Sofisten  in  seih  Geniüth  geworfen  1 
konnte  ihn  nichts  retfen.  Alle  Mühe 
anwandte,  alle  ZeitkÜT^znngen^  wovon  ^i 
umgeUen  sah,  waren  zu  schwach,  il 
einer  Verwirrung^ heraus  zu  ziehen,  wcl 
gar  durch  den^Anblick  der  schönen  'Dani 
mehrt  wurde.  Er  mufste  sich  unter  de: 
■wafnd-  einer  k,|einen  Übelkeit  aus  der 
Schaft  we^begeben,  um  in  einem  ent 
Kabinette  den  Gedanken  nachzuhängen, 
'auf  einmabl  daher  stürmende  Menge  ihi 
^eit  lang  alles  Vermögen  benahm,  ein^ 
dem  andern  zu  unterscheiden,  Enftlicl: 
er  $ich  doch  so  w6it »  dafs  er  seinem  bek 
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'ttoHißrz«!!  durch  folgendes,  oft  abgebrochcp^ei  . 
Selbstgefpräch  Luft  znachan  tonnte. 

«Ich  hin  e^r freut,  dafs  du  einet 
Von  den  Unsrigeu^evv Orden?  sägte 
Cr—  Ist's  möglich?  Einer  von  den  Seijii- 
^gcn?  —  Dem  Hippias  ähnlich?  —  Ihm,  de3- 
'  »cn  Grund  sä  tzre,  dessen  Leben,  dessen  vei;- 
meinte  Weisjieit  mir, vor  kurzem  noch  8,0  viel 
Abscheu  iinflöfsten !  —  Und  die  Verwandlung 
ist  80  grofjJ,  däfs  sie  ihm  keinen,  Zweifel  übrig 
tel^t?  —/Gütige  Götter}    Was  ist  aus  eurem 

•  A^ätbon  geworden?  — -   Achl   es  ost  mehr  als 
211  gewifs,  dafs  ich  nicht  mehi*  ich  öelbst  bin!-^ 

^ie?   sind  inir  nicht  alle  Gegenstände  dieses 
Hauses,  von  denen  meine  Seele  sich  eh mahls 

•  nÜtEkel  und  Grauen  wegwandte,  gleichgültig 
oder  gar  angenehm  geworden?  Diese  üppigen 
Gemähide  —  diese  sclüüpfrigen  Nymfen  — 
<^ie8e  Gespräche,  worin  alles,  w^is  dem  Men- 
schen grofs  und  ehrwürdig  scyrt  soll ,  in  'ein 
komisches  Licht  gestellt  wird  —  diese  Ver- 
8thwendung  der  Zelt  —  diese  mühsam  aus- 
gesonnenen und  über  die  Foderung  deY  Ni^tnr 
getriebenen  Ergetzungen  —  Himmel !  wo  bin 
ich?  An  was  für  einem  jähen  Abhimg  finde* 
ich  mich  selbst!  —  Welch  ein  Abgrund  unter 

^  üiirl  —  O  Danaei^'Danael" 

Hier  hielt  er  ein,  .um  den  trostyöllen  Eiii- 
«üssen  Raunl  zu  lasten ,  welche  dieser  Nähme  . 
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^tond  die  zauberischen- Bijlder,    die  daihit  ^ 
bünden  wären»  öiber  seine  sich  iselbst  quälend« 
Seele   ausbreiteten.     Mit    einem    schleuaigcÄ 
Überaang    von    Schwerrauth    zu   Entziickuof 
durchflog  sie  jetzt  alle  diese  Scenen  von  LiA* 
und  Glückseligkeit,     welche  ihr  die  letztvci- 
flofsn^nTage  zu  Augenblicken  gemacht  hatten; 
und  von  diesen  Erinnerungen  mit  einer  innigen 
Wollust  durchströmt,  konnte  sie  oder  wollte 
JBie    vielmehr   den    Gedanken  ^  nicht   .ertragen» 
ddfs  sie  in    ^inen    so   beneidens würdigen  ,  Zu- 
stand unter  sich  selbst  herunter  gesunkenseyn 
könne^vi  Göttliche  Danae,  (rief  der  arme  Kranke 
in  einem  verdoppelten  Anstofs'  des .  wiederkeh- 
renden  Taumels,  aus)  könnt'  es  ein   Verbi'e- 
eben  seyn;     das   vollkommenste   unter  allen 
tjeschöpfen  zu  lieben?  Ein  Verbrechen,  glück- 
lich zu  seyn?**  —  In  diesem  Tone  fuhr  Amol 
(•welchen   Plato   sehr  richtig  den   gröfsten 
unter  allen   So  fistln  nennt)   desto  unge* 
'  hinderter  fort   ibm    zuzureden,     da    ihm  ui^ 
Eigenliebei  zu  Hülfe  kam  und  $eine  Sache  ^ 
der  ihrigeri  machte.     Denn  ,was  ist  unangeneh 
mers,  .  als  sich  selbst  zugleich  anklagen  unf 
verurtheilen  müssen?    Und   wie   gerne,  hörci 
yfyx  die  Stimme-  der  sich  selbst  vertheidige^ 
d^n  Leidenschaft?   Wie  gründlich  finden  ^i 
iedes  Blendwerk^   womit*  sie   die  Richterlich 
Vernunft    zii    einem    fälschen  Ausspruch   *^ 
verleiten  sucht? 
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'  Agatbon  hörte  diesem  betnigliqhcJ  Schützt' 
(wneHn  so  gern,  dafs  es  ihr  gelang-,  sein 
^toiphe'  wieder  zii  besänftigen.  £r  schmei- 
Äeltc  sich ,  ungeachtet  einer  V  e r  ä  n  d  e r  u  n  g 
itkicr  Denkungsart ,  die  er  sich  selbst  für  ein© 
VierbösseYung  zugeben  sucht©,  den  Unter- 
Bchifed  zwischen  ^  ihm  uncl  Hippias  nach  iso 
fiTofö,  so  wesentlich  zu  finden,  ab  jemahls. 
Et  verbarg  seine  schwache  Seit^  hinter  die 
tugeödlen ,  .  deren  er  sich  bewufst  zh  seyn 
gjanbte ,  und  beruhigte  sidh  endlich  völlig  mit 
^ii«m  ideal  Ischen  Entwurf  eines^seinen 
eignen  Grundsätzen  gemäfsen  Jtiebens,  zu  wel-  . 
ctem  eir  seine  geliebte  Danae  schon'  g^nu^ 
vorbereitet  glaubte,  um  ihr  selbigen  ohne  län- 
gern Aufschub  vojrzulegen.  Er  kehrte  nun  mit 
ßinem  ^so  aufgeheiterten  Gesichte  zur  Gesell-  ' 
Schaf t  zurück,  da ts  Danae  und  Hippies  selbst  sich 
icicht  bereden  liefsen^  seinen  vorigen  Anstof« 
äner  vQi^über  gehenden  Übelkeit  zuzuschreiben. 

I  ^  ' '  .  ' 

Ergetzlichkeiten  folgten  jetzt  auf  Ergetz- 
^icbkeiten  so  dicht  an  einander,  und  so  rtian^ 
^^gfaltig',  dafs  die  überladne  Seel^  keine  Zeit' 
behielt,  sich  Rechenschaft  von  ihren  Empfin- 
fcngen  zu  gebeft ;  und  in  diesen  brausenden 
Vergnügungen  wurde  die  ganze  Nacht  bis  zürn 
Anbruch,  der  Mörgenrbthe  hingebracht.  Die 
Gegenwart  der  liebenswürdigen  Danae  wirkte 
ßiit  ihrer  ganzen  Zauberkraft  auf  unsern'  Hei« 
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den,  ohne  verhindern  zu  können.,  dafs  ct^iTOi 
Zeit  zvL  Z^il  in  eipe  Zerstreuung  fiel,  aü 
welcher  sie  ihn  >  sobald  sie  ^a  gfewahr  wilTil 
zu  ziehen  bemülft  /War.  v  Die  Gegenstand« 
welche  seinen    ßittli^hcn;  Geschmack   ehmaU 

*  beleidiejet  hatten,  waren  hier  zu  häufig,  a1 
daß  jnicht ,  mitten  unter  /den  flüchtigen  Vci 
g^iugüngej ,     womit   sie    gleichsain   üb^r   di 

'  Ob^rjQ.ächc  seiner  Seele  binglitschteB,.^  ei 
gehei^ies  Gefühl  seiner  EruiedrigiLn 
steine  Wangen  mit  S c h a m r ö t he  vor  sie 
selbst,  dem  Vorläufer  d,er  wiederkehrende 
Tugend ,  hätte  überziehen  sollen.         .       - 

'   ■'•    ^  ;  ,    •■    '  •       ^-     ■  /  •     .''  '  ^ 

Dieses  begegnete  insonderheit  bey  eine 
pantomimischen  Tanze,  womit  Hippiäs  sein 
gröfst€?n  Theils,  vorrij  Bacchus  g'lühenden  Gas 
nocjb.  eine  geraume  Zeit  nach  Mitternacht  vo 
Einjschllunxnern  abzuhalten  siK:hte.  Die  Tai 
aerin,  ein  reilzend.es  xMädctieu,  v(relche^iing 

^achtet  seiner  Jugend  schon  lange  in  den  Xi 
heimnissen  von  Cythere  eingeweiht  war,  tanz 

<   die  Fabel  der  Ledaj  dieses  berüchtigte  Mei 

;  terstück  der  eben  so  vpllkomninen  als  üppig« 
Tanzkun&tder  Alten,  dessen  Wirkungen  Ju  v 
hal  in  eine?:  von  seinen  Satiren  mit  Züge 
schildert,^  welche  mehr  der  Stärke  als.  der  Sil 

^  samk.eit  wegen  inerkwürdig  sind.  Hippias  ur 
d^  meisten  seiner  Gaste  .bezeigten  ein  u 
mäfsiges  Vergnügen,  übßr  die  Art,    wie  seii 
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JRutcrin  diese  schinipfrige  GeVchfchifey  Tiach 
ier  wollüstigen^  Modtilazion  zweyer  Flöten^ 
weh  die  stumift^ 'Sprache  der  Bewegung  von 

1;  Stche^2H  Scene  bi8  •  zur  Entwicklung  '  fbrtzu- 
wnden  wu  fste.  Z  e  u  X  i  «  utd  Homer  selbst,^ 
tiefen  sie,  könnte  nicht  besser,  nicht  deut« 
Bchelrfiiit .  Farben  oder  Worten-j,  sAs^  die  Tän- 
tetin  durch  ihre  Bewegungen ,  mahlen.  Die 
Frauenzimmer  glaufctefT  genug  gerjian  zu  haben» 
fia.sie   auf   dieses   Schauspiel   niclit   Acht  ^  zu 

r  geben  schienen;  aber  Agathon  konnte  den 
widrigen  Eindruck,  den  es  auf  ihisr  madite, 
nur  Äiit  Mühe  in  sich  selbst  verschliefjsen. 
Er  wollte  ,eb^n  etwa^  sagen  ^  wr^^ches  in  v  einer 
«öljchen  Gesellschaft  keipen  gröfaen  Effekt  hätte 

Anh. können:     als  ein  beschämter   Blick    auf 

,  ■  ' "  '^  '  '     ' 

Sich  selbst,  und  vielleicht  die  Furcht  den  aus- 
geiaasenen  Kippias  zu  einer  allzu  scharfen  R^che, 

zt\  teitzcn ,    seine   Rede    auf  sei»€tl   Lippen 

-'  ^'      '  '  .  •      ' 

«tstickTe,    und    (weil    doch   die  ersten  Worte 

«inmahl  gesprochen  w^ren)   den  vavgehabten 

Tadel  in,  einen  gezwungenen  Beyfell  verwan-  ^ 

^elte. '   Et  hatie   nun  keine   R^he,  bis  er  die 

schöne  Banae  bewog,  sich  mit  ihm  und  einer 

^on  ihren  Freundinijen  aus  einer  Gesellschaft 

^davon  zu  schleichen,  aus 'welcher  die  Grazien  - 

^chamroth  w^ggeflohen  waren;  ixnd  sein  Unwille 

.  ^^gofs  sich,  wälirend  dafs'sie  nach  H^use  zUr 

■  ^ück  kehrten,  in  eine- scharfe  Beurtheiltinff  des  - 

^ctdörbcnen   Geschmacks   des  Soüsten, ; 


y 
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die  so  lange  .datierte,  bi»  sie  bcy  An])rttchf 
des  Tageä  wieder  auf  dem  Landhaose  def 
Daiiae  anlangten »  Him  die  von  Ergetzungen 
abgemattete  Natur  durckHuhe  und  Schlunu^et 
wieder  herzustellen.  ^  '     : 


4*     ^  ä  p  i  t  e  L 

Ein  Traum.  ^ 

Ti.  •■-:•'  ^    '  .     ^ 

X-'ie  Staiker  (dieser  strenge  mor aliseif 

Orden,    4^ssen   Abgang   wir ^  mit   dejaoL  vot- 
^  trefflichen  M  o  n  t  q3  q  u  i  e  u  ^inen  Verlust  fiir 
das   meAschl^che.  Geschlecht   zu   nennen  vtX' 
sucht  sind  ^)  xhatten,    linter  andern  ^Sön de j- 
lichkeiten,     eine  ,  grofse  Meinujig  von  der 
Natur  und  Bestimmung  der  Trau m.ci.    Sie 
\trieben  es    so   weit,    dafs  sie   sich'  die  Müjie 
.gaben,     eben    so '  grofse  /Bücher    über   diese.. 
Materie  zv^  schreibein,    als  diejenigen,   w(WBi|. 
die  gelehrt^  Wfelt  noch  in  unsem  Tagen  tob  : 
einigen    weisen    Mönchen    über  die   erhaba^ 
'Kunst,  die  Gespenster  zu  prüfen  und  zu  bam  . 
nen,   bd'schenkt  wordenf  ist.     Sie  theilten  dio 
'.-  /         -       .  '  ■  '         ■  "  ' 

\   l)  Si  je  pouvois  un  inoment  detser  de  penser  que  ji . 
st^is   cht^etien ,  je  ke  ,pbKrrois  rnempecker  de  mettre  /*   . 
destruction     de    la    secte    de    Zenon    du    nombre   rf'f 
malheurs   du   genre   humalfl^     Esprit    des     Xp*^* 
Z/ure  XXir.  Ch.  to.       / 
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fräHin«  in  iöaft<>h€rley  Gat  um  gen  und   Arten 
iih^  wiesen  ihAen  ihre  geheimen  Bedeutungen 
W,  gaben   dfen    Si^hliftesel   clazj^,    und  ^  tragen 
kein  Bedinkeii,    eiinge  Arten  derseHjto  ganx  ^ 
Alf  ersichtlich  dem  Eihflufs  detjenig^tliGeiÄter 
tiizüidireiben ,  womit  sie  alle  Theile  der  Na- 
tur bevölkert  hattet.     In   der  Thär  scheinen 
rtisich  in  diesem  Stücke  lediglich  nach  einem 
Ülgenfeinen  Glaubefi,' der  sich  TX)ri  jehieir  unter 
allen  Völkern  tltid  Zlsit^n  erhalten  hatj  gerieh- 
t6t,  und  dasjenige  fti  die  F>ohn  eitierigelehtten 
Ifheörie  gebracht  iu  haben,    -wad  bey  ihren 
Orofsmüttern    ein   iehr  unsich^t^s 'l^mi^db^ 
toti  Tradizion,  EinWlduiig  und  Btedigkek  de* 
Geistes  gewesen  seyn  mochte.     Dem  sey  nun 
wid  jihm  wolle,     so   ist   doc^h  schwerlich   2151 
Ättlpen:    dafs   wiir  tuW^len   TrätHsöe   hahen, 
h'  welchen   so  ,viel  Zusanrimenhang ,    so   \i^ 
^Beziehung  auf  unete  vergangnen  ünägcgeai- 
^rtrgen  Umstände,  wiewohl  alleieif  ^it  einenk 
tletnen  Zusätze  von    Wunderbarem    und 
tfttbe greif lithem,  än^iutrelfenlsti  dafswit 
)iÄ8,  um  Jener  Merkufiahle  der  Wahrheit 
^Ucii,  geneigt  finden,  in  diesen  letzten^  etwas 
Äeheitnnifsvoire»  und  Vorbedeiitendes   zti   si*7 
chen.  l'räume  von  dieserArt  den  Geiätefn  aufsei 
^118 ,     öder   (wie  die   P y  t hagpräer  thaten)  . 
^er  sewissbn  pröfetidchen  Kraft  oder  Divi- 
»aziönunsrer Seele,  welche  unter  dem  tiefen 
Stjilümmer  der  Sinne  bessere   Freyli^vt  \x2^a^ 


i 
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aich  zu  entwickeln ,  niijt'  M?»tf ch^ideadeifj^^: 
wifsbfeit  beyzum essen,  übeijUs^i^n  wir  4ftpi^|^ 
.g€n,  welche,  z^ili  Besirta^  jepeiT  von  v,}ikf!<f^^^^^^ 
#0  entkttsiaßii^ch  gepriesenen  Qlückseli^f;||^ 
die  Uröachen  der  Dinge^  elniue^h^n^  In  «b»^ 
Yotlew;^  Mafßte  gelangt  si;ji4.  al«  wir.  IndesseiJ 
fcabeiiv,wir  uns  doch  zi^^ix ,, Gesetze  genj,aiiff 
jden  gut^nJBl^th  misirer  Grpfsmütter  und  J^flf 
i^n  XihH.  zi^ i yqr^jchten , .  .Wt^iche  uns ,  daf  wie  l 
jcioch  da^jGiü^k;  ih^^r  eipQiplitsvqllen. Erziehung 
geiK>s6eÄ^ , -^ufc^r^ ^nfübfuilg  €?iner  Jangcn  Reib? 
yon  Fai^öliep^r  J^ey^g"!.^!^?^.»  r(9i;p8tlich  zu  vet^ 
^pdabneni  pflegten ;  die  \^ftj:^uB^n  und  Fipgei^ 
;2ieige  der;,  ^Jj^ume  ja ; irii^ittf , ,  für  gleichgültig  j 
^ßz^useheu, : -:    ."■..}-).■■  «rrv^  ^:  ,'..i 

>   ■      ^      ■  -     ■■■'■■  -\.    .  ^*       '  ''•     ^ .;  •■      .   '■     ,  ,.';■;;.:■■;'. /»T,^. 

/  Agatkojci  'hatte  ^i^sea  ^Sßrgen ,  nach4öiP| 
jer  iti  ^ii^er. Verwirrung  von  uneinigen  Gedauj 
Jk^ea  und  Gewüth8b.ew.qgujpLgeiii  j^ridlicU  jemg^ 
igchjiumi^jeftvv^r,  einen  Tranig  ^^  den  ma?i  iiMf 
jeinigemU^chte  zu, den  kieii^en  Ursachej 
;fcäblenkaunV durch  welchp  ^ r p  f s e  B e gebe»' ,« 
>}ieiten  hervorgebracht  [worden  sind,  li^if  : 
.^vc^yien  ihn  erzählen ,  wi^  wir  ihn  in  iiiisi^ 
.Urkunde  finden ,  ?  und  deia  Le&er  überlassest  ^ 
yvas  et  davon  urtheilicn  will.  ,,.[3 


V'-  >! 


'     Ihm  däuchte»  dafs  er  in  einer  Gesells^haljfv 
von  Nymfen  ujacl  Lieb^sgpttern.  auf  einer  aU' 
jynuthigen    Ebne    sich    efl^^jstige.     Danae  war. 
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^i^r  ihnen.  Mit  zauberischem  tiäcbeln  reichte 
58»  ihm,  '  wie   Ariadne  ihrem  "ßabchus,  ;  eine 
SQtole  voll' Nektars,    welcheii    erV  an -ihren 
^d^en'harigeutl,  mit  virolliistigen  Zngfeh  hin- 
tmter  schliirfte.  Auf  einmahl-ßng  alles  um  ihn     • 
her  tu  tanzen  an.     fLr  tanzte  mit.     Ein  Nebel    ^; 
VoÄ^siifsen  Düften  schien  ringsuiö  ffie  wahtö 
ößstalt;  der  Dinge  /zu  verhüllen  j  tausend  lieb««  > 
liehe  Gestalten,     wie   Seifenblasen'J    ;i?ben   so 
iBclbiell   rerüossen^^ls   entstanden,    gaüi^elten     * 
Vor  seiner  Stirne.     In  diesem  Tauniel  hupfte  ^r  _^ 
•ine  Zeit  lang  fort,   bis  auf  eimahl  der  N^bel- 
ibid  seine '  ganze    fröhliche   Gesellschaft  Vet* 
»diwand.     Ihm  war,  al»  oÄ  er  aüSv  ein^m  tic- 
"^  3chlaf  erwachti;    und   da^  er   die  Augen 
^i^chlug,     sah   er  sich   an    der   Spitze  eineijl 
l^en  Felsen,     unter  welchem   ein   ijreifs^ndelr  - 
Strotn  6eine  beschäuxjrtten  Wellen    fortwälztcr;     ^ 
tjfigen'ihm  über,    auf  dem   andern  Ufer  ded 
;?(ttss'es ,^  stand   ^  s  y  c  li  e.  ^   Ein   schne^weifsiö'» 
ftewatod  flofs   zu.  ihren   Füfsen  hefab;    ganz 
«insam  Uf d   trautig   stand   sie,     und  heftete 
f Blicke  auf  ihn,  diie  ihm  das  Herz  durchboht-    » 
t^.  Ohne  sich  einen  Augenblick,  zu!  Jaesinnen, 
•tSinte  er  sich  in  den  Flufs  hinab,    arbeitete 
%h  an's  andre  Ufer  hinüber,  und  eilte  seiner 
;*8yche  zu   Ftifsen  V  sich  zu  werfen.     Aber  sie 
^tschlüpfte  ihm  wie  ein  Sciiatten;  er  strebte 
:*%'mit  ausgebreitete^  Armen  nach;  vei-gebeiiö!  ^ 
r^  War  ihm  unmöglich  den  kleinen  Zwischexif^ 
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räum  zurückzulegen,  der  ihn  von  ihr  t\ 

iNoch  immer  heftete  sie  ihre  Blickis  ^u 

-ernste   Traurigkeit  ^sprach  aus  ihrem  G 

und  ihre  rechte  Hand  wies  in  die  Fern 

€r  die  goldnen  T^iünne  und  die  heiligen 

des  DelHschen  Tempels  ganz  deutlich  zu 

«cheiden  glaubte.      Thronen  stürzten  bt 

«em  Anblick  üb^r    seine  Wangen   heral 

«treckte  seine  Ai:i:ne 9  flehend  und  vou  1 

^prechlichen  EmpHn düngen  beklemmt, 

öer  geliebten  Psyche  aus.     Aber  sie  floh  € 

^on  ihm  "W^g»^  einer  Bildßäule  der  Ti^ge: 

diö  unter  den  Trümmern 'eines  verfallner 

pels»  einsam  und  unversehrt,  in  majestal 

Ruhe  auf  einem  unbeweglichen  Kubus 

Sie  umarmte  diese.B^^^lsäuley  warf  noch 

tiefsinnigen  Blick   auf  ihii,   und  versch 

Xn  unbeschreiblicher  Angst  wpUt'  er  ihr 

eirei^,    als   er   sich  plötzlich  in   eipem 

Schlamme  versenket  sah ;  und  di^  Bestre 

^ie'Cr  anwendete ,  sich  heraus  zu  arbeiten 

#0  heftig,  ^afs^r  davon  erwachte. 

Ein  Strom  vo'ii  Thr'änen,  in  welchier 
berstendes  Herz  ausbrach,  war  die  erste 
küng^  des  tiefen,  Eindrucks ,  dien  dieser  sc 
bare  Traum  in  seiner  erwaphten  aber 
gahi  von  ihren  öesichten  umgebnen 
zurück  liefs..  Er  weinte  so  lange  upd  so  h 
dafs  sein  Hauptküssen  ganz  davon  durcb 


I         ,  .      ^,  ■  ■ 
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1i|j|ö4es  v^ch,  Esy9he !    Psydi^!    rief   ej^iyaij^ 
^t  zu  I^eijt  aus.»  indebi  ex;  seine  gerusgeix^ 
(Jffßß<:  wie  ^  iJBqh    ihrem,  BHcke   aus^tr^k^; 
/i^fd^nn^i^ra^h   hme  nc^ue  Iflut  aus   8ei^n&A 
ec&weliexideii   Augen.     Wo  bin   ich?    tiej^  ef 
^if|g0deT    au$,     und  sah   sich  um,    ^Is'ob   er   ' 
>MtüTzt    wäre,     sich    in    einenv  von    -Per^i- 
leben  Tapeten  schimmernden  Gemach  auf  dem >. 
twicbstep    Buhebette  Ijiegend    zu,  finden  .-^ 
j^fsycH^l.  —    was   ist  aus^deinenix  Agatha j^ 
«^x4exi!  -T-  O  uiiglückiicher  Tag,  aA..we,V 
i^tai  mich  die  verbalsten  JVauber  deinem  ^xn^ 
I j|ttt|[|s8jBia!  rr-  Unter  solohe^Vorstellungen  un4 
Jff^  er  auf,  .  ging  in  heftigw 

i.%wjCgui;fg  auf  ujp4^  n  warf  sich  abermalil 

'l^jäfla  ?^uhebette,  wo  ?r  eine  lange  Zejt 
^ J!ljii4m.  unid  Wt  zu  Boden  s^ar^end^n  Blicken^  " 
i^^W^^cjisj  in  Gedanken  .Tierlo.^en  sitzen  blieli; 
^  l^^lich. raffte  er, sich  wieder  auf ,  leleidetQ  siqh 
^  ^^  un4,  ^ieg  in  die  Gerten  hina]^ ,  ujtn  i^  i 
'  4tm  eii?i35^HEisten  Theile  de?.  Haind  die  Ruh^ 
j^s^ch^en»  die  er  nöthig  hatte,  uaofl  über  sei,- 
[  1^1  TtauI^,.  seipen  -  gegenwärtigen  ZuQta»4» 
Jj||i4  die.  EnjtSfchlreCsungen  die  er  ^u  fasse« 
^|j(^,>   n^^  können.    Unter  allen:  ; 

rl||ttd€fn,  welche  dier  Traum  in  seinem  Gemüt^e 
[J|i;i^ck  gelasisen  hatte,  rührte  ihn  keines ^ IfaJb^- 
fj^er,  al^:  die^  Vorstellung  der  Psyche,,  wi/^ 
^|yQ  mit  e)C|i.stem  13esicht  a^f  den  Tempel  u;|ifl 
W^SLAiffss  sämmjEl.  W.  {.  B.  ü  ^~. 


r 


So6 


A«  A  T  HE  o  »• 


Aie: Haine  van  Delli  wies;  diese  gehfOigteii 
Örter ,  wo  sie  einander^  zuerst  gesehen ,  wo 
jsie  so  oft  sich  eine  ewige  Liehe  geschwolreii^ 
Wo  sie  sd  ri^n,  so  tugenjdhaft  sicbi  geliebt 
Hatten,      /  i^"  : 

I  ,*Wie  sich  im  hohen   Olymp  die  Unv^kÖr* 

per ten  lieben^"  r 

Diese   jSilder  batl^n   etwas   so  Rührendes, 

der  Schmerz»     Womit  sie ^ihn   duTchdraBgen» 

wurde   durch   die    lebhaftesten  Erinnerungen 

seiner  ehmaliligen  Glückseligkeit  sq  sanft  gemib 

dert.     dafs   er   eine  Art    von   Wollust   daTii 

empfand»    sich   d^r  trauernden  Wehtimth  td 

überlassen  9  die  sie  über  sein  Genitith*  rerbrei\ 

teteh.     Er  vergliiit  seinen  jetzigen  Zustand  mit 

jener  seligen  Stille  des  Herzens,'  jehe*!;  imiher  | 

lächelnden  Heiterkeit,  jenen  sanftretitmschidJ-  4 

vollen  Freudön',   zu  welchen  undierbUchci  Zu-. 

f chauei'    ihren   B^yfall  gegeben  liat't^n ;  '  lind 

aädetn  ei*  unvermerkt,  anstatt  die  V'eigleichnug 

tmpirteyisch   fortzusetzen ,     sich  ^ern  schlei- 

>  chehden   Laufe   seiner  EmbildungsktÄft  übet- 

ilefä';    fauchte  ihn  nicht^  anders,' als  ob  setne 

$eele  nach  jener  Elysischen  Huhb,    wi^  nac& 

ihrem  angebornen  Eleipente,  sich  zurück  sehn^* 

Wenn  ^s  auöh  Schwärnfiereyen  waren,  rief  et  j 

'ÄÄifzepd  aus,     wenn  es   auch  bfofse  Trätüöd 

/wären,  in  die  mein  halb  ^abgeächiednet^  ^ia(b 

Vei^gÖttert^r  Geist  sich  wiegte  —   welch  cini 


\  \ 
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^Kge  Siphwärmerey !  Und  wie  viel  glüdldicher 
m/KAt^n  mich  diese  Trä^iwei  'als  alle  die  rau- 
schenden f^reuideii,  welehe  die  Smnei^  in  eineyQd 
Wjrbcjljvo»  Wollust  <[a1w  rcifoen,  und  wenn 
4ie  torüber . 'sind ,  nichts  lal^ , ^^scbämung ^und 
Aeae,  -  unA*  eii^.  ^Wevinüthiges  Lee^s  in  der 
Uübe&iedigtea^eeXezveriiclE,  lassen!  / 

•■-■'»  -S       .       -  ,        .  ^  '  ,         ,  .J         . 

iVieJlfBlch^/yir^eTden  '.iinsr^  JLeser  aus  dem^ 
jei^ig^jpL^^  ^v^ßruVmahls  in  dem  Geiriiüt^h^'  una«ri 
Held^Bii  vorging,  sich  yiel,  Gutes  für  3f|ii^ 
WiederHeibCi'Z^  Tu^endvwei€isag|&n.  Aber  ipiit 
BedauetJ!  ofwasepi  ,vv?ir  g^Ätph,^n,  dafs  aicljL  ein> 
I Q d r e  Seele  in  seinem .Jnwendigeu  erhc^, 
weiche  diiese,  guten  Regungen  ifi  kurzeip  wie- 
der tmkräf tig  n)af;^te ;  es  .$ey  nu^ ,  däfs  es  die 
Jtimme  dc^r  Natur  oder  der  Leidenach^t^war^ 
)der  daCs  . b^i4e  sich  vereinigtez^  »r  ihn  ^'  phne 
kbbrucli'  seuier  Eigenliebe,  wieder,.nut  sich 
»elbst  und  4^  Gegeziw4r(igen  äuszu^Ö^'^?^ 

..In  der>  That  war  es  hey  /Aet  Lebhaftigkeit, 
irelche  ß^^fH  Ideen  und  Gehi^thsbewegungefi^ 
lieses  soAdierbaren  Menschen  karakterisierte, 
Laum'niögl|^ti|  dars  der  U^r^p^nnte  ^£Fekt, 
vorin  vyir  i^^  geßeli^en.  haUen»  von  IpngjBir. 
)^udr.  Ixalfe  -seyn  können,  pie  ,  Starke  sed- 
ier ^Cnqpjilfidungen  rieb  si<:h^an  sich  selbst  ab. 
|daie]^s|ij^V<^.iuigskraftpfl^g)(e  in  solchen  Fällea 


^\ 


.\ 


(. 
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60  l«ttge  in\  getadiem   Laufe.  forUuschUfsen^ 
biilsie  äich  genötktiget  fand  wieder  üMlsttlieh- 
tch.     Et  fing  nun 'an  sicB  zu  überreden,  dtifc 
ntefair  SchSv^rmererälj?  Wahrheit  uri4  VennMi,ft , 
in  seiher  BetrübsiCs  sey.     Er  glaubtf  htfmh^ 
ter  Vergteicliuhg  zu  finden ,  -  daCs  senie  Leiden^ , 
Schaft  für   Danae-  durch  'die  Vönki>mnwnhüt 
^^des  Gegepbtandes  gänztichgei|pchtferiiget  wetdc» 
"So  vorzüglich  ihm  kürz  zuvor  dife -G mtks^lig- 
l^eit8e^üea^Del^8chen  Lebens,  und-difc  uiaBchiit 
dig^ti  Freuden   der  lersten   noch  ü^ferfahm«» 
ta^be,     geschienen    hatten:    00  unwesentlich 
fand* eif  sie  jetzt  in  Vergleichung  v&t  '4teinj«ni^ 
^n.    Was    ihn   die   schöne    Di^nae    Im  ihr^n 
Arm?n  hatte  erfthrcfh  liaissen.    Das  blofse  A** 
tlenk^il  daran  setzte  sein  ^ut  in  Feuer  ttoil 
«ä^iieSeele  in^Entzücken ;  seiue  angeettengte^e 
Zinbildll'ng'  erlag*  unter  dem  B^streb^n ,  eißc 
voUkommnrereWontie  zu  empfindfii;  F^ycbe 
schifhi  ihm'  jetzty  to  liebenswürdig  isio  imnie«: 
aeyn  ^niocbte,  zu  nichts  anderen  bestimmt  gewer 
aen  zu  seyn,    als  die  Empfi'ndlkhk^t  öeihcfl 
THerzenS   zu  entwickelti»     um  ihn    fähig  ^ 
TOacheny     die  Vottüge   def  unvergleichlicheii 
*^Dahae  t\x   cwipfiiideii.    Er  schrieb^  es  ein^iö 
Rückfall  in  seine  efamahlige  Schwärmerey  ztfi 
idaf«  er  durch  einen  Traum,*,  welchen  er,  bfjj 
aller  seiner  wunderbaren  J^eschaffetiHeit,  docfe 
fdl^  nichtfirmehr  als  ein  Spiel  det:  Fantasie  h«( 


»  ^ 


r, 
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:   ien- keimte^  'srch  iti  ^o  heftige  B^w€^u»gea 
T^ttf^  setzen  lassen.    D^^^^ige  was  ihn  ^^4^ 

^  }icpnmhig(e,''jMraruder  V^iwi^rfd^r  Uiitre^u^ 

t   legen  seinQ  ^inat  so  zärtlich  :^el4^btei[|n4i#;> 
^   ^ich-wle^6fli0b^aePs>|i)^;. Allein 

f  )pQ^Iichkelt  vt9n  der  uiiw^^f^tfbUcbe]^  Dana? 
picht  überwnnden  "iu  werdiaQ^  (ein  Pt^nl^» 
i  Wvob.^r  so  vpUkdmnr^n  '«le  ^Yop  «einem  ei«- 
y^npaseyn;  überzeugt  zu  ^jn^  glaubte)  «ad 
^er  Veirlust  >  aUer  HQJOfnuiig ,  f  sychen  yßfxOfl^ 
wieder  t^  .ßndeit ,  (welchen  er/phne  ge$k^if€^f 
lJnter3ULchui»g'für  ail6geiB>a5%\fni|fihnfi)  ßcM^ 
ihtii  geigen  diesen  Vorwutf  ytm  gH>tsem\0^^ 
milcht  zu«  aejiBw  Um  sich  4^^1}><^  gän;7JU4;i^ 
tu  entlet^lgeü^  getieth  er  endlich  gar  «uf  jd^ 
Gitlanken,  Üar$;seina?V«ifbJn4^1^im\t  P^^ 
mehr  die  Liebe  eines  Bruders  zu  einer  SchweS" 
tei,  eine  bl0f8e~Lieb^  dyr  ^^elenfc  «»-«««• 
jenigc  gewesen'  ßey,  ^as  im  eigentlichen^  Sirin 
Liebe  genennt  werden  sollte ;  tÖne  Entdeckung, 
^i^e  ihqi,,  l?iey,-vV^rgleichui?g;v  ^^j,,  Sy^mptomeii 
beider  Arten  von  Liebe  unwidefsprcchlich 
tu"8^yti  d&ixphf^     Diese  Vorstellongcn  dti^egdla 

,  T^ck  und  iij^th   (^umahl  an  ^einem  Orte,^  \yp , 
jede^schfittrge  i^aube  9  je^eiBHimenbank,  jed^ 

b    ßrotte,  ein  Ze^ge  genofsner  Ql^ckseligkeij^eji^ 
*ar)  iu  eioer.spldien  Lebhaftigkeit,  dafo,,)!^ 
«ihc  Art  voii  Ruhe  in  $ed.nem   GcmüUii^-,wJ^- ' 
^«»•Ije^liell^^^iiL:  wenn  andjerfidie^.ycrb^end;?^ 


V 


*     V 
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kdnste,    von  äer  ftie  jenilihhi  i)!r€e^'  süWI 
Bewufstdejn   ihrer  Vorzüglitkk^k^  niiir  eim 
Atigenbliek  gcsTt ort  worden  Wätc;  nl!t^£iii# 
Worte,    Danae,     fing   an   mit   Zitt€m  6iäb 
eelbst  za  -fingen:  ,.,6b  'sie  auch  liebenswäri}!^ 
genug  heji    das   Herz   ieines   so  aufsefotdij»^ 
Hcheü  JVlannes   in    ihren    Fessän    xd.  %<i«* 
ten?^  —  6nd  wenn  gleich  dite  £igenli^e  sie 
^i^n  ^Seiten  »ihres  persönlichen  Werihies  bera' 
Ügie;    so   war   sie.  doch  nicht   ohnie  Soijg^nf 
tf  aß  in  ihren^  Betragen  etwas  ^wcsen  «eyti 
tefSfchte,    wodurch   das   Sonderbar   fn   scin^ 
3>tokung5aTt,  öder  die  Zartlieit  seines  Gefö^ 
-tStic  bfBleidiget  Werden  können;    ^Hatte  tite 
•fhmN  nicht^zu  vifel  -ti^eweise  V<m   ihrer  ;Ii<lb<P 
^egelien?  'Hätte   sie   ihm  seinen   Sieg    ni<^ 
Schwerer  Ttiaifhen  sollen?  War  Cß  sicher,  ihift 
-Äi^  ganze  Stälke  rht^r  Lci^^nscfiaft  sehen  %t 
läfisen,    und  sich  wegen  der  Ethaltung  seine« 
•Heinzens  allein  auf  Sdte  gänzliche  OahingebtUif 
des  ihrigen  -lxl  Verlässen  ?**  -^    Diese   Frager 
waren  weder  spitzföndig,    noHi  ib   leicht  xi 
beantworten,  als  tiiai^ches  gute  Ding  si€h  eiti 
■  bildet ;    dem  msoi  eine ,  ewige  Lrebe '  geschwo 
ren  iiat,  und  d^sen  geringster  Kummer  nuji 
ist,    ob  "man  ihr  werde  Wort  halten  könüei 
oder  nicht.     Die    sehöne    Danae    kannte  dl 
*  Wichtigkeit    die«^    P**ag^    in'  ihrem    gatitci 
"Umfange^  und  alles^'Was  sie  sich  selbst  darübe 


* 
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i^en^^öiihte»  Stellte  iie  doch  ÄicHt^sö  xufrie- 
t;Äm,  dafs  8ie:nitVt  filr  riÖthig^beftinrf  hätt^ 
>  vijipeu'gelegiien'Äugieiiblick  zu  bdatwilicii  ^  um 
'  liefe  über  alle  iWö  2^w^el  ins  Klare  tu  setz^. 
,  Im  lö^rigen  sehr  üb^rze^gt,  dafs  ies  ihr  hicht 
I  %  Mitteln  fefelenv^erde,  dem  eätd^cktieti 
f.  vlielzu  helfen,' cfs tauchte  miÄ  audii ibesteheii 

woüin  ^  imm^r  Wolle.  Agathön  jeTinangeltd 
:  Vric^t/ ihr  höclL  an  dem  nehmÜch^ti  Tag« 
enheit  daz^  zu  geben.  '    -- 


i  V .  Schwern\uth  und  'fraurigkeit  machen  die  ; 
|Sliele  nach  und  nadh  schlaff»  weiclhnüthig,  und 
^ehir  als  gewöhnlich  zu  zärtlichen  £indtückeft. 
■^Ä  Reaung  biescr  Satz  ist  so 

;^lir,;dafs  tausend  LiebÄsverbin^iingen/  in  der 
'l^ält  keinen  andern  Ursprung  haben.  .%hi  Lieb- 
öiWrcrliert  ipinen  Gegenstand  den  er'anbetet. 
&  erliefst  sein^   Klagen  in  den  Busen  einer  \    - 
_,vTreundin,  Ifür  deren  Reit^Upgeii  er  bisher  voU- 
i   Äpirimcn   gleichgültig  gewesen   wkr.  ^ie  b6- 
:  ji&ert  ihn.     Er  findet  ^ch  dadurch  erleichtertr 
■   iih  er   frejr  und  ungehindert    klagen  kann.  ^  -^    ^ 
r'^iej, Schöne  ist  erfreut,    dafs  sie  Gelegenheit 
aat  Ihr  gutes  Herz  zu  zeigen,    llrr  Mirfeiden. 
^hrt^^ihn,^egt  seine  Aufmeilcsamkeit.     So    v 
T(al3  «ine Frauensperson  zu  interesfiren  anfängt 
■ :  te  bald  entdeckt  man  Reitzungen  an  ihr.     Öle^      , 
^,  Bicliitingen^  wotinitzi  bilde  sich  b'efinden,     - 


\ 


» •  .      .     ■         )  «^^       r    ',  ' 


J^n    einer,  Gemüthsverfassung  ,von   dies^ 
•  Art  befand  sich  Asatbon»   als  Danae    (wejc^ 
vernommen  hatte,  dafs  er  den  ganzen.  Abenil 
,  ^in  der  einsamsten  Qegend  des   Gartena  zuge- 
bracht) sici^  nich^  mctir  zurück  halten  tonnte 


»;  '.     ..     ! 


«^^ ^«fiAf«)»ft  günstig;  ,^f^eyer8Chöiiem  te 
FteUndiz^,  ui^^  blanden  die  Augen  des  Froon* 
desi     Uberdiefs  sucht  ^.er  Schmerz  natürlicher 
W^isc  Z^rstreai^ng,     i^hd  Mt ^jbiieigt  siä : 
,   in  alljes,  anzuhaiigieu,,   .  was  ihm    Trost  luä . 
I^nd^i^^  verspricht.     JEine  dupkle  Ahnung 
jQfaier  YjBrjjjijigpngen,  der  .^nblick  eines  Gegen« 
.stapdes  der, solche  gebeki  kann»    die  günstige 
^pemüthsstellang  worin   man  denselben  siebt, 
auf  der  einen,  —  die  Eitelkeit,  diese 'grofep 
Triebfeder  des  weiblichen  Herzens ,    das  Ver- 
,  ^nugen,  Sf}  :^^  sagen  über  ciine  Nebenbuhlerin 
ZU' siegen,  indfeni  man  liebenswürdig  genug  ist) 
jdßn    Vertust  des  Geo;en8tandes    einer ,  ßrofsen 
.^ej^de^j^chaft  zu    ersetz^p ,   die   Begierde ,  aa» 
Andepk^n  c\es8elberi  ^u^zuLb&chen ,    vielleicht 
'auch  ^ie  Gutartigkeit  der  menschliche^  r^jtjjr 
und  d^fi  Vergnügen  glücklich  zu  machen,  |ay 
der  andern  Seiter  wie  viel  Umstände  wcW 
.^ich  ver^inieen,  unvermerkt  den  Freundin 
.  '    einen  Liebhaber,    und  4ie  Ve.r traute  in  ; 
.    d4^  Hauptpfsrson  einea  aeuen  Ro.man« 
.zu.verv^andelnj 


\ 


r  ■ 


f."  '. 

[ff  aufiEU8Tlcbeo^>y'Sie^'  £änd  'i}mrixi(It  .liälbem 
gib' auf  ein^  grtuieiDBknk  lieg9n<,  äas  »Haupt 
ateo^tützt)*  uq4  so^^^aMtetrettty'idafii.^ sie  eine 
Wlfe^  VöT  ihni  statid  ehe'  er  sie .  g;e vfrahr  wurden 
i  bi^t  irävitij^', ^KaLlliis ^  sftgiekie  endlicb  mit 
D;er>  ^enihrteu  rSdxmnev  indem'  sic^  Aügeii  ' 
ill  liikleidehder  Liiebeiauf  ibn  bef te|!e.  Kani^ 
hC  tcamrig  seyii^^  Wenni  ksh  dick  lebe?  ej;Wii?- 
arte  /AgatboiL^^  mit  (binem  SeiiEzes^  '  v^lcber 
ine  Frage  zu  beanj^worten  ;^€€bieI^•  ^  Aiich 
b  ihm  Danae  keine  Antwort^  auf  ein  so  ver- 
pdlighesKönipliinent,  5ondern',fubr  fprt,  ihn 
lU&chweigend,  aber  n^it  einem  Gesicht  ioll 
^cle  und  ;aiit  Augen  die  voll  Wasser^  stan- 
pn,  anzusehen.  Er  pchtete  sich  auf,  uni» 
ftpkte  sie  eine  Weile  aii,  als  ob  er  bis  in  den 
nrund  ihrer  Seelbf  sc&aueh  wollte.'  Ihre  rfer- 
ea  schienen  ilurcH.  ihre  Blicke  in  einander 
u  leffliefsen.  Li'el^esl  d,u  mich,  Danae  ?  fragte 
ndlichi  Agathon  mit;  einer  .  von  „  Z^§rtlichkeit 
njd  Wehmuth  halb  erstickten  .Stimme,,  indem. 


/ 


'*■   ' •  '  » '      '    '  ^.  .         -1  %■   ^  i"' 


if  einen  Ariji  um)  sie  schlaiTg,  und'  fortfuhr 
ie  mit,  Hethräriten  Augeri  anzuschauen.  Sie' 
cKwi^g'eihe  Zeit  lang.  Ob  ich  ^^bh  liebe?-— 
va;:  alles  'xyäs  sie  sagen/konnte,  Abet  der 
Ausdruck,  der  Tön  womit  sie  es  sagte,  hätte 
lutch  alle  Beredsamkeit  des  Demosthenes  nicht 
fec^tzt  v^erdcn  könpeijf.  Ach  Panae!  ^erwie- 
•wiic^a Agathon) .. icfe i  frage :  xA^t^ -.  W^il    ick 
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£weffl«.  /JC^nn  ich   eins  TeTttiohünixiigr'  !v^ 

welcher '  da3  gante  Gdückr  meiirea*  Xiebeps  ü 

bai^tt^.   zon.bh,  Vt>n  iliftsen  geliebten  lifp 

cnipfangeh?/  'Wenn  du'niich  nicht  Hebte 

wenn  du  aufhören,  klinntest  mich  zii  1 

ben  S—    Wasitif  Gedank«ti^    mein  Jicb«l 

£jiUia$  I  yjCunterbrach  ^ie  ihä)  Wie  elend  # 

ich,  w)!nn  du  6ie  ii^ deinem  Herzen  fjTndei 

Wenn  dieses  dir  sagte ,  da  Es  eine  I^ieb^  .<Wie  t 

jansrige  anfhören  könne! 

- .  ■-.    ••     •-"  .  •'  .      ^       .  ':. '   -  .'o-i'       ;^       •     ■    • 
Ein  übel  verhehlter  Seufzer  war  alles  ^ 

eir  antworten  könnte*^    Dii  bisi^aurig,  KälUi 


Vf  '  t 


fuhr  sie  fortu  €iin  eiBheinier  .'Kummer  bric 
aus  allen  deinen  Zügeii  .hervor?  Du  pegrei 
nicht»,  neiii ,  dii  begreifst  nicht  wa?  icH  lpf< 
dich  traurifi;  zu  sehen  ohpe  dip  Ursache  iäav 
ZU  wissen.  Wjenn  tn ein  Vermögen,  wei 
meine  Liebfe,,  wenn  mein  Leben' selbst  ti 
7 länglich  ist  sie  von  dir  zu  entfernen,  0 
verzögre  |ccincn  Augeiiblick  dein  Innerstes  n 
aUszuschliefsen!  —  Der  gefühlvolle  Agath) 
war  bis  zu  sprachloser  Entzüclfung  geriib 
Er  wand  ^eine  Arme  um  .sie,  drückte  8^ 
Gesicht  auf  ihre  klopfende. Brust,  und  Iionn 
lanf[e  nur  durch  die  Thränen.  reden  womit 
«ie  benetzte.         / 

'.Nichts  ist  ansteckender   als  det  Aff^ 
teiner  inEmpfindung  z^rftiefsenden  Seele.  T>^om 
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Gihne  die  Ur^lacH^  aller  dieser/  Bewegungen  zu 
iltrii6e%i»     wurde ^  90   äehr  vvon   dtm   Zuitand«^; . 
pmhrc^  worin,  die  ihren  Liebhaber  sah ,  dab, 
116)  eben  80  Sprachlos  als  er  selbst ,  syinpathe- 
Hsche  Thränen  mit  den  .^eiiiigen  vermischte. 
Diese  Scene,    welche  für  dto  gleichgültigien 
Ces^r  nicht  so  intei^9sänt    se^n  kann  als   sie 
^fut  unsre  Verliebten  war,  dauert^  eine  ziem*s 
Kc%e  'Wetle.    Endlich    fafete    sich    Agathön» 
iirt^  sagte  in  einer  i^on  diesen  liärtUchen  Er- 
|ief8uh^en  der  Seel^,  an  welchen  die  Überle^ 
i^g^  keihen  Antheil  hat,    und  worin  man 
&ebe  andre  Absicht  .hat   alrf  ein  volle*   Hert 
erleichtern:  Ichli^be  dich  zu  ^hr,  ünvet*- 
|tetSMiche  Danaev  ttnd  fühle  zu   sehr,    daf» 
1^  dich  nicht  genug  lieben  kann ,  um  d^r  IKns 
ger2u  verhehle^,  wer  dies^er  Kalliäs  ist,  den 
du^  ohne  ihn  zu  kennen,  deines  Herzens  wür-  , 
dijg  geachtet  hast,    ich  will  dir  das  Geheimnifs 
meinei '  Nahmens  ~  und   die   ganze   Gesthichte 
meines  Lebens ,  so  w^it  ich  in  selbiges  ztirück 
tu  sehen  vetmag^    entdecken;   und,  wenn  du 
alles  wissen  wirst,  —  denn  waruin  sollt'  ich 
einer   Seele,     wie    die    delnige,    nicht    alles 
entdecken    dürfen?   —-    dann   wirst   du  viel- 
leicht  natürlfch   finden,    dafs   A^t   flüchtigste 
Zweifel,     ob   es   möglich   seyn  könne    deihe 
Liebj^  zu  verlieren,  hfn länglich  ist  miich  elend 
(U  machen.^    ,         *  - 
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Dana^    stutzte  , ,  wie    fiaän  .  $icU ;  vprstf  llen  ,  j 
kann, '  bey  einer    stj    unerwarteten    Vorrede. 
'    Sde  sa^h  unsem  Helden  so  aufmer^csam  an  als 
ob.  sie  ibli  noch  nie  gesehen  hätte  ,^nnd  ver- 
wunderte sich  jetzt  über*  dicli  selbst ,  :4afs  Jh| - 

^  niclit  Iliilgst  in  die  Augen  gefallen  war,. d^fs 
weit  mehr  ui^terihrem^f.iebhaber  verborgen 
seyn  njüsse,  als  die  I^achrichten^rde^  HipjpiaSi 
lünd  die  Uinstände,  worin,  $ich  ihre;  Bekantitt 
Bchafjt  ^pg^fangen,  veripuihen  liefsen.  $i9 
dankte  ihm  auf  die  zärtlichstex  Art  für  di«  ^1 
Probe  ein^s  yollkompi][ien  ZJutrauens,  die  er  ihr 

^eben>t;voll^,  ^nd^  nach  einigen  Torbereitenden 
Liebkosungen,     womi^t  si^   ihre   Dankbarkeit J 

(})es tätigte«    fi^g  Ag^thon  djie  <fplgen(le^£irzäh< 
lang  an. 
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m  erzahlt  die   Geschichte  seiner  Jugend»  kis  zw 
iem  Zeitpunkte ,   da  er  seinen  Vater  fgnd. 


!•     ,K  a  p,i  t  e  1. 


thons  erste  Jugend,    Etwas  von  Idealen; 


^ar  Sjchoa  achtzehn  Jahr  alt,  eh*  ich' den* 
1  kannte,  dem  ich  mein  Daseyn  zu  dan« 
ibe.  Von.der  ersten  Kindheit  an  in  den 
i  des  Delfischen  Tenjpels  erzogen, 'war 
wohnt,  die  .Priester  des  Apollo 
!sen  kindlichen  Empfindungen  anzusehien, 
)  das  erste  Alter  über  alle;  die  für  unsre 
ung  Sorge  tragen,  zu  ergiefsen  pflegt./ 
T  pochjein  kleiner  Knabe,  als  ich  achon,. 
em  geheiligten  Gewände,  welches  die 
.  Dieher'des  Gottes  von  den  Sklaven 
iester  unterschied,  bekleidet,  und  zum 
e  des  Tempels  gewidmet  wurde. 


*  * 


T^T^, 


4  A    G    A    T    H    0-K» 

V 

Vl[er  Delfi, gesehen  hat,    wird   sich  nichl 
verwundern,  dafs  ein  Kiiabe^von  geiühlvollet 

'  Art,  der  beynahe  von  der  Wiege  an  daselbst 
erzogen  worden,  unvermejkt  eine  Jjcmüthsbil' 
düng  bekommen  mufste,  die  ihn  von  den  ge* ' 
lyöhnlichen  Menschen  unterschied.  Aufs«  ä 
der  besondern  Heiligkeit,  welche  ein  4iralte» 
Vorurtheii  und  die  geglaubte  Gegenwart  der 
Mythischen  Gottes  dem  Delfischen  Bod^» 
beygcl^gt  hat,  war  in  den  Bezirken  des  Teßi; 
pels  selbst  kein  Platz j,  der  /licht  von  irgend 
einem  ehrwürdigen  oder  glänzenden  Gegca* 
Stand  erfüllt,  oder  durch  das  Andenken  irgend* 
eines   Wunders    verherrlichet   gewesen    wäre.  \ 

.  t)er  Anblick  so  vieler  wundervollen  Diog* 
war  das  erste,  woran  meine  Augen  gewohnt 
wurden ,  und  die  Erzählung  wunderbarer  ße* 
gebenheiten  die  erste  tnündliche  Unterwei- 
sung, die  ich  von  mfeinemvVorgesetzteii  erhielt* 
Eine  Art  VQtt  Unterricht  dessen  ich  bedurft^ 
^eil  es  ein  ^iTheil  meines  Berufs  seyn  sollte» 
den  Fremden,  von  welchen  der  Tempel  imniöf  ;j 
angefüllt  war,  die  Gemähide,  SchnitzwerM 
und  Bilder,  und  den  unsäglichen  JleichthaU* 
von  Geschenken,  wovon  die  Hellen  und  G^'' 
wölbe  desselben  schimmerten ,  zu  erklären.    ^ 

'  '  Für  ungewohnte  Augen  ist  vielleicht  nich^* 
blendenders,  als  der  Anblick  eines  von  so  vie- 
ler» Königen,  Städten  uiid  reichen  Pjrivatperi»" 


\ 
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V 

ÄJBn  in  gaijizen  Jahrhunderten  zusiaimnien  gehäuf-  " 
ten  Schatzes  von  Gold,    Silber,    Edelsteinen, 
Perlen  und  lilffenbein.     Für  mich,  der  dieses 
Aftblicks  get^ohnl:  war,  hatte  die  beschHdene 
Bildsäule   eines  Solon  ihehf  Reitz , ;  als  alle 
wbmtnernde  Denkmahle  ciijer  abergläubischen 
Andacht,    welche  ich   bald   mit  eben  der  yer- 
ÄcBtenden  Gleichgültigkeit   ansah,    womit  ein 
Kn^be  die  Puppen  und  SpielWerke  seiner  Kind- 
heit anzuseh'en  pflegt.     JJocli  unfähig  von  den 
Verdiensten"  und  dem  wahren  Werthe  der  ver- 
lotterten   Helden   mir    einen   ächten  BdgrifF 
ttt  machen,    stand  ich  oft  vor  ihren  Bildern, 
ttod  fühlte  9   indem  ich  sie  betrachte'tö,   me\n 
Herz  mit  geheimen  Empfindungen  ihrer  Gröfse 
üöd  mit  einer. Bewurtderune    erfüllt,    wovon 
ich  keine   imdre   Ursache  als   meiri    innre» 
Gefühl  hätte  angieben  köiinen.     Einen  noch, 
fitärkern  E^indruck  machte  auf  mich  die  grofs^ 
Wenge  von  Bildern  der  verschiednen  G o 1 1- 
heiten,     unter  welchen  unsre  Vorältern  die 
PT^halteaden    Kräfte   der   Natur,     die  mapnig- 
faJtigen  Vollkommenheiten  cks    menschlichen 
Seistes,     und    die   Tugenden    deö     geselligen 
C-ebeBS, vorgestellt  haben,    und  wovon  ich  im 
Tempel  und  in   den  Hainen   von    Delfi  mich 
'Uciathalbeb  umgeben  tind.  ^ 

■  * 

Meine  damahlige  Erfahrung,  schöne Danae,    ' 
^^t  mich  seitdem    oftmahls   a^f  die  BlBtracVi- 


vV 


X     \ 


» ■ 


tüng geleitet,  wie  grofs  der  Bcytrag  ftjr^ 
wekhen  die  schönen   Künste  zu  Bildung« clc$  , 
sittlichen  Menschen -thun  können,    und  m^ 
vreislich  die  Priester  der    Griechen   gehandclli  . 
da    ßie    die    M.u8e,n   und    Grazien,     deren. 

,  Lieblinge  ihnen  so  groÖe  Dienste  gethän, 
selbst  unter  die  Za,hl  der  Gottheiten  aufge- 
ifiommen  haben.  Der  wahre  Vortheil  der  R^ 
ligipn,  in  so  fern  sie  eine  besondere  Aiigclö' 
genheit  des  ptiesterlichen  Qrdetts  ist,  scheiut ^ 

•  von   der  Stärke  der   Eindrücke    abzuhangeny 
die     wir    in    denjenigen    Jahren    enipfaxigeD»  , 
>vorin  wir  noch  unfähig  sind  Untersuch^ingeti- 
anzustellen.     Würden  unsere  Seelen  in  Absiebt 
'der  Götter  lind  ihres    Dienstes    von    Kindheit; 

.  an  leere  Tafeln  gelassen,  und  anstatt  der  un* 
sichern  und  verworrenen  aber  desto  lebhaf- 
tem Begriffe,  welche  wir  durch  Fabeln  tind 
Wundergeschichten,  und  in  etwas  zunehnien- 
dem  Alter  durch  die  Musik  und  die  bildenden 
Künste,  von  den  übernatürlichen  Gegenständen 
bekommen,  allein  mit  den/un verfälsch tenEitVt. 
drückeii der  Natur  und  den  '.Grundsätzen  d^^ 
Vernunft  überschrieben  J  so  ist  sehr  zu  ver- 

,  muthen,  dafs  dör  Aberglaube  hoch  gröfsere 
MüHe  haben  würde,  die  Vernunft,  al?^,  if* 
dem  Falle  worin  die  meisteft  sich  befinden» 
die  Vernunft  Mühe  hat  den  'Aber"glaubei*' 
von  der,eintliahl  angenommenen  Herrscl^aft^ 
verdrängen.     Der  gröfste  Vortheil,  den  dies^  1 
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nbcr  jene  hat,  '  hängt  davon  ab,    daft  er  ihr^ 
lutorkommt.     Wie  leicht  wird    es    ihm, 
Bich  einer  noch  unmündigen  Seele  zu  benieia- 
tem,    Wenn   alle   diese  zauberischen  Künste,  ^ 
welche  die  Natur   im  ^achahinen   selbst  zu 
übertreffen. scheinen,    ihre^  Kräfte  vereinigen 
^ie  entzückten   Sinne   zu    überraschen!    Wio 
natürlich   mufs-  es   demjenigen   werden,     die    ' 
Gottheit  des   ApoHo   zu   glauben,   )a  endlich* 
«>ch  zu  bereden,  dafs  er  ihre  Gegenwart  und 
Einflüsse  fühle,  der  in  einem  Tempel  aufge- 
wachsen ist,  desseh  erster  Anblick  das  Werk 
tind  die  Wohnung  eines  Gottes  ankündet;  — 
demjenigen,     der   gewohnt  ist    den    Apollo    , 
eines  Fid^as  immer  vor  sich  zu  sehen ,  und    ' 
"äs  mehr  als  Menschliche,  welches  die 
Kennet  so  sehr  bewundern,    der   rjJatur   des 
G<5genstandes,  nicht  dem  Geiste  des  Künstler» 

*  '  *  . 

^^zuschreiben } 

'   '■  ,         ''       '  "    '        ■        • 

'  t         '  ■  '  . 

So  viel,  ich  unsre  Seele  kenne,  däutht 
^^ich,  dafs  sich  in  einer  jeden,  die  zu  einem 
metklichen  Grade  von  Entwicklung  gelangt, 
^3ch  und  nach'  ein  gewisses  ideal is che 8 
Schöne*  Tjilde ,  welcjies  (auch  ohne 'dafs  man 
8ich*8  bewufst  ist)  unsern  Geschmack  und 
^nsre.  »ittlicUen  Uftheile  bestimmt,  und  das 
allgemeine  Modell  abgiebt,  wonach  unsre 
Einbildungskraft  die  besondern  Bilder  dessen, 
^^9  wir  grofs,  schön  und  vortrefflich  n^nnen^ 
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ZU  dntwef fen  scheint.     Pieses  icleali«che  Mö-   m 
dell  «bildet    sich  (wie  mich  däucht)  aus^dei,  |] 
Ilescha£Penbeit  und  dem  Zusammenhange  de/  , 
Gegenstände,   unter  welchiJn  wir  zu  leben  an- 
fangen.    Daher  X  wie  die  Erfahrung  zu  bestä- 
tigen schein^;)  so  vielcrley    besonder^    Denk- 
und  Sinnesarten  9  als  man  vers(!:hiedene  Stände 
und  Erziehungsarten  in  der  menschlichen  Ge-^ 
Seilschaft  antriflEt ;   daher  der  Spartaniscbi 
.Heldei^muth,  äi^  Attische  U.rbanitäli 
und    d^r    Schwuljst    der  Asiaten;  t^aliW 
die^  Verachtung  des  Ge^meters  für    den  Dic^* 
ter,  oder  des  spekulieren'«;} en  Kaufmanns  gcg«*' 
die    Spekulazionen    des  Gelehrten  ,    die  Ital 
unfruchtbar  scheii|en,  weil  sie  sich  in  kein^ 
Dariken  i)  verwandeln,    wie  die   seinigCiM . 
daher    der  grob^  "Materialismus  des   plumpöi 
Handwerkers  ,    der  rauhe  Uiigcstüm  des  Stt 
fahrers ,    die   mechanische    Unempfindlichkeit , 
'  des 'Soldaten ,     und   di^   einfältige   Schlauheit. 
des  Landvolks ;   daher  endlich ,  schöne  DaflaC»,  > 
di^  Schwärmerey  ,     welche  'der  weife  HJppi»*^  1 
deinem  Kallias  vorwirft;    diefe  Schwärimcrcf^i 
die  ich  vielleicht  dn   einem  minder  erhabne': 
^Lichte  sehe-,     seirdeni  ich  ihre  wahre  Quelfc  ' 
entdeckt  zu  haben  glaube  ;^  aber  di^  ich  niA**  j 
desto  weniger  für  diejenige  Geraüthsbe^chaffe?>^  i 
•  heit  halte,    welche  uns,   unter  gewissen  Eii>' 


.^ 


^^  £i|ie  goldene  Münze  der  damahligen  Zeit. 


*  ♦. 
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cliränkungcp,  glücklicher  als  irgend  eine  andre 
aachen  kann«  '     ,  ' 

'  ■      .  ■  <  .        •  ]  s 


^la^MMM^M^^ 


V  ^.     K  ^pl^le  hl        ■/         ' 

Ägathon    -wird     in   der    Or fischen-  Filosofin. 

unterwiesen.  •     .    . 

u   begreifst    leicht, .  schöne/  Danae ,    daf« 
ititer  lauter,  Gegenständen  ,    welche '^über  die 
JjbwÖhn liehe  Nätu^  erhaben  und  selbst  schon  s 
wealisch    sind  ,    jenes   fantasierte    Modell, 
Jessen  ich 'Vorhin  erwähnte,    in  einem  sonn- 
gewöhnlichen  Grade  abgezogen  nnd  überirdisch 
werden  mufste ,    dafs  bey  zunehracadeir^  Alter  ' 
allts,    was  ich  wirl<[Uch  sah.,    weit  unter  dem- 
jenigen war-,   was  sich  meine  Einbildungskraft 
KU  seheii  wünschte.       In    dieser    öeniülhsv^r- 
fass^ng  war  ich ,    als  einer,  von  den  Prie8;tern 
^Delfi,    aus  Absichten,    welche  sich  erst  in 
^et  Folge  entwickelten,    es  übernahm ,   mich         x 
*ß  den   Geiieimnissen   der-  Or fischen 
*ilo8ofie   einzuweihen;    der  einzigen,    die 
^On  urtserniPrieetern  hochgeachtet  wurde,  weil 
«iß  die    Vernunft    selbst    auf   ihre   Partojv  zu      '\. 
^ielienC'und  dem  Glauben  ,  -von  dessen  unbe-        a 
^veglitheni  Ansehen  das  Jhrige  abhipg,    einea- 
^^stern  Grund  als  die  mündliche  ÜberHeferunff     "^ 
^'ftd  die  Fabeln  der  Dichter  zti  geben  tfeh\t«i. 


V 


•  -1»,^ 


,'K 
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.Die Entzückung  war  unbedchreiblicl^  in  dii 
ich  hinein  gezqgen  wurde,  ,als  ich,,  an  den  HHi> 
'd^n  dieses  Stifters  unsrer  Religion  und  Gelehr» 
samkeic,  in  das  Reich  der  Geister  ein- 
gefifhrt,  und  mir  zu  einer  Zeit,  da  die  erhabeii- 
sten  Gemähide  Homers  und  Piüdars  ihrenKeitz 
für  mich  verloren  hallten,  mitten  in  der  matc-  , 
riellen  Welt  eine  neue»   mit  lauter  unsterbU-  , 

■  ■  '  *-  § 

chen  Schönheiten  erfüllt  und  von  lauter  Göttern 
bewohnt,  eröffnet  wurde. 

'  ~  -^ 

Ich  stand  damahls  eben  in  dem  Alter,  worin 
wir^,  aus  dem  langen  Trau^le  der  Kindheit  er- 
wachend, uns  selbst  ziierst  zu  finden  glauben^ 
die  W^lt  um  uns  het  mit  erstaunten  Augen  be- 
trachten ,  und  neugierig  sind  ^  u.nsre  eigne  Na- 
tur und  den  Schauplatz,  worauf  wir  uns  ohne 
*  uriser*Z\ithun  vfers^tZit  sehen,  kennen  zu  W- 
nen.  Wiewillkoiainen  ist  uns  da  eineFilosofi«» 
die  den  Vortheil  unsrer  Wissensbegierde  mit  die- 
ser Neigung  zum  Wunderbaren  und  mit  dieser 
arbeitscheuen  Flüchtigkeit ,  welche  der  Jugend 
eigen  sind,  veremiget,  alle  unsre  Fragen  beant- 
wortetj-.aHö  Räthsel  erklärt,  alle  Aufgaben  auf* 
löset!  eine  Filosöfie,  die  desto  mehrVmit  dem 
warmen  und  [gefühlvollen  Herzen  der  Jugend 
sympathisiert,  weil  sie  alles  Ünempfindücbe 
Uiid  Todte  aufe  der  Natar  verbannt,  jeden  Atom 
der  Schöpfung  mit  lebenden  und  geistigen  Wesen 
bevölkert,  jeden  Punkf  der  Zeit  mitverborgetie» 
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Blgebenbeiten  befruchtet,  die  für  künftige 
Ewigkeiten  heran  Teifen !  Ein  Systen»,  worin 
dieSchÖpfuiig  so  nnermefslichist  als  ihr  Urhe- 
ber; welches  uns  in  der  anscheinenden  Ver* 
wirrung  der  Natur  eirve*  majestätischeSym« 
Wetrie,  in  der  Regierung  der  moralischen 
Welt  einen  unVetä^n  der  liehen  Plan^,  in 
der  unzählbaren  Menge  von  Klassen  Und  /Ge- 
schlechtern der  Wesen  einen  einzigenStaat, 
in  den  verWickelteii  Bewegungen  aller  Dinge? 
einen  allgemeinen  Richtpunkt,  In  un- 
»er  Seele  ^inen   künftigen    Gott,' in  der 

*  ZetstÖröng  unsers  Körpers  die  Wiederein- 
sejtzung  in^unsre  ursprüngliche  Voll-  ' 

'.  kojtnmenheit,  und  in  dem  nachtvollen  At-    '' 
gmnde  der   Zukunft  helle    Aussichten   in 
grenzenlose  Wonne  zeigt!  ^r  ^i^  solches 
%8tem  ist  zu  schön  an  sich  selbst,  zu  schmei- 

;  cheihaftfür^unsern  Stolz,  unsern  innersten  Wün- 
schen un  4  wesentlichsten  Trieben  zu  angei^es- 
wn,  als  dafs  wir  es  iii  einem  Alter,*  wo  alles 

,  ^ofse  und  Rührende  so  viel  Macht  über'  uns 
kat^  nicht  beym  ersten  Anblicke  wahr  finden 

»  sollten.  VerrputhuMen  und  Wünsche  werden 
"ler  zu -desto  s!;ärkern  I^ewei^en,  da  wir  in 
deai  blofsen  Anschauen  der  Natiit  zu  riel  Ma- ' 
)^tät,^u  viel  Geheimnifsreiches  und  Göttliches 
^u  sehen  glauben,  um  besorgen  zu  könpe^  dafs 
"^ir  jemahls  zu  grofs  von  ihr  denken  möchten. 
V^4,  soll  ich  dir's  gestehen,   schöne  Dauae*?  ' 


.t 


V 


y 
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selbst  itzt,  nacliclem  glückliche  Erfahrun|«l 
mich  von  dieser  hoch  fliegenden  Art  zu  den^ett 
zurück  gebracht  haben,  glaube  ich  ttiit  einW 
innerlichen  Gewalt,  die  sich  gegen  jeden  Zwei- 
fel empört,  zu  fühlen ,'  dafs  diefe  Übe^rcinstim- 
inung  ifnit  unscrn  edelsten  Neigungen ,  die  ihr 
.  das  Wort  redet ,  der  ä^hte. Stempel  der 
Wahrheit  sey,  und  dafs  selbst  in  dieain 
Träiunen,  welche  dem  sinnlichen  Menschea.M^ 
ausschweifend  ^scheinen,  für  unfern  Geist  flieliij 
Realität,  mehr  Unt.erhaltung  und  Anfmuott^/; 
ruiig,  >eine  reichere  Quelle  von  ruhiger  FreuiJj!!. 
und  ein  festerer  Grund  der  SelbstzufriedeiAeit 
liege,  als  in  allem  was  uns  die  Sinne  AngcneV 
mes  und  Gutes  anzubieten  haben. 

Doch  ich  erinnere  mick^    dafs  es  d,ie  G^i 

sthichte     nieiticr    Seele    und   nicht  di* 

Reclitfertigung    meiner    Denkensaxt 

ist,    wozu  ich  mich  anheischig  gemacht  hal)f 

Es  sey  also  genug,    wen^n   ich   sage,    dafs  di« 

Lehrsätze    deis    OrfeuS    und    des   Pythago* 

ras  ^  von  den  G  ö  1 1  e  r  n ,  voa  der  N  a  t  nf*  4 

voQ  unsrer  S e e  1  e  ,    von  der  Tugend,   uni 

Von.  dem  was   das  h  p  c  h  s  t  e  Grn  t  des  M  eu*^ 

shen  ist,    sich  meines  Geinüths  so  gäiizU^  | 

gemeisterten ^^  dafs  alle  meine >^  egri ff enadl'v' 

diesem Urbilde  gemodelt,  alle  meine  NeigUH*  \ 

gen  davon  befeelt,  und  mein  ganzes  Betfi*-^ 

>gen,    so  wie  alle  meine  Eiit würfe  für  di*  ;; 


\ 


\  . 
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lOkunft,  mit  dem  Plan  eines  naCb  diesen 
Ti^undBätzen  abgemessenen  Lebens  übereiii- 
ttaimig  waren. 


I  >■»■«»  n 


•"MW 


3.     Kap  i t el. 
En  mhnr.m  et  mentem  cum  qua  Di  nocte  hqucmturj   : 

Uei*  Priester  The ogitprit  der  sich  zu  »leir 
itffx  Mentor  aufgeworfen  hatte ;  Schien  über 
}en  au Cser ordentlichen^  Gechmack ,  den  ich  ait 
feineii  erhabnen  Unterweifungen  fand^  5  iSehr 
irergnügt  zu  seyn ,  und  ermangelte  nicht"^  mei- 
aen  Enthusiasmus  bis  auf  einen  Grad  zu  erh^- 
btin,  welcher  mich«  seiner  Meinung  nach»  all  e^ 
2?ü  glauben  und  ^lles  zu  leiden  fähig 
machen  müfste.  Ich  war  zu  jung  und  zu  un» 
schuldig, ^  um  das  kleinste  Mifstrauen  iil  sein^ 
Bemü^iungen  zu  setzen ,  ,bcj^  welchen  die  Auf. 
?ichtigkeit  meines  eignen  Herzens  die  edelste^ 
Absichten  voraussetzte. 


'Er  hatte  die  Vorsicht  gebraucht,  es  so  ein- 
hielten, dafs  ich  endlich  aus  eigner,Bew^gung 
luf  die  Frage  gepthen  mutste  :  „  Ob  es  nicht 
*Äöglich  fey,  schon  in  diesem  Leben  mit  den 
l^öhern Geistern  in<7emeinfcliaft  zukommen?** 

' '      .  -  .   ■  _  r' 

Dieser  Gedanke  beschäftigte  mich  lange  be^ 
Wir  selbst;  ich  fand  möglich ,w^as  ich  mit  det 


/. 


/ 
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gr5fsten  Lebhaftigkeit  wünschte.  Die  0^ 
«chichte  der  ersten  Zeiten  schien  meine  H(m^ 
nungen  zu.  bestätigen.  Die  Götter  hatten  Bi^  j 
den  M^nsphen  bald  in  Träumen,  bald  inEtschei- 
niingcn  Entdeckt ;  Verschiedene  waren  sagär  xa 
der  Ehre  gelangt,  Günstlinge  der  Götter  zu  seyn. 
Hier  kamen  mir  Ganym^edes,  Endymion,  Adoni^s, 
ui^d'SO  viele  andre  zu  Statten,  welche  von  Gott- 
heiten  geliebt  worden  waren.  -  Ich  l6gte  da»* 
jenige,  was  die  Dichter  davon  erzählen,  pat^  /' 
den  erhabenen  Begriffen  aus,  die  ieh  von 4^ 

»    ■  '  ,      'S     *■ 

höheren  Wes^n  gefafst  hatte.  Die  Schönwt 
*Vnd  Reinigkeit  djer  Seele,  die  Abgezogenh||| 
von  den  Gegenständen  der  Sinne,  die  Lieb^ifi^f 
den  unsterblichea^und  ewigen  Dingen,  sdh^ 
mir  dasjenige  zu  seyn,  was  diese  Personen  .d^ 
Göttern  angenehm  und  zu  ihrem  Um  gange  gfe*-. 
schickt  gemacht  hatte.     , 


pi 


Endlich  entdeckte  ich  dem  T  h  e  o  g  i  t  o^» 
meine  lange  geheim  gehaltenen  Gedanken,  .Ißr* 
erklarte  sich  auf  eine  Art  darüber,  die  meiw 
Meubegierde  rege  inachte,  ohne  sie  zu  befrie^^ 
gen.  Er  liefs  mich  merken,  dafs dieCs  G ehei 
nisse  seyen,  welche  er  Bedenken  trage  mein 
Jugend  anzuvertrauen.  Doch  setzte  er  hin 
die  Möglichkeit  der  Sache  sey  feinem  Zweifel 
Unterworfen,  und  bezauberte  mich  gan2 
dem  Gemiihlde,  das  er  mir  yon  der  Glüc 
keit  derjenigen  machte,  welche  von  den  Q^ 


\  I 
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tÄtt  würdig  geachtet  würden  zu  ihrepn  gehei- 
men Umgänge  2ügK|Ia«8en  zu  werden.  ,  Di^  ge- 
leimniGsvoIle  Miene,  die  er  annahm»  so  bald  ich 
Aach  den  Mitteln  hierzu  zu  gelangen  fragte» 
Ißwog  mich  ruhig  zu  erwarten,  biö  er  selbst 
für  gut  linden  würde  sich  deutlicher  zu  ent- 
decl^en.  Er  that  es  nicht,  aber  er  machte  so 
tiele  Gelegenheiten,  meine  prregte  Neugierig- 
isit  zu  entflammen »  dafs  ich  mich  /nicht  lange 
^thalten  konnte  neue  Fragen  z\i  thun.  \ 

Endlich  führte  er  mich  dinsmahls  tief  im 
l|a$ne  deis  Apollo  in  eine  Grotte,  welche  ein 
^ter  Glaube  für  eine  Wohnung  der  Nymfen 
liielt,  deren  Bilder  in  Blinden  von  Muschel r 
~Mxk  das  Innerste  der  Höhle  zierten.  Hier 
^efs  ,er  mich  auf  eine  bemooste  Bank  nieder- 
«itzen,  und  fing  ngch  einer  viel  versprechen- 
den Vorrede  an ,  mir  (wie  er  sagte)  dks  ge- 
^rime  Heiligthum  der  göttlichen  Filosofie  d^s 
Üktmes  und  Orfeus  iaufzuschliefsen.  Unzählige 
religiöse  Waschungen,  und  eine  Menge  von 
Gebeten,  Räucherungen  und  andre  geheiin^ 
^Mt^talten  mufsten  vorher  gehen,  einen  noch  ipi 
pTjlische  Glieder  gefesselten  Geist  zum  Anr 
^^uen  der  himmlischen  Naturen  vorzuberei- 
iiit.  Und  au<::h  alsdann  würde  unser  sterblt- 
AcrTheil  den  Glanz  der  göttlichen  Vollkopft- 
ta^tiheit  nicht  ertragen,  sondern  (wie  dieDicfc 
^  unter  der  Geschichte  der  S  e  m  e  1  e  zu  erk^s,-* 


f 


r 
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nen  gegeben)  ginzlicli  'dayoir  veraichrt  ux^. 
vernichtet  werden,  wenn  sie  sich  nicht  lüit 
^einer  Art  von  korperncheni  Schl^i^l 
xiua'h  ü  1 1  e  n,  und  durch  dieee  Herablas3Uß£U09 
nach  und  nach 'fähig  machen  würxien,  sie  erta* 
lieh  selbst,  entkörpert  und  in  ihrer  weseniy^ 
chen  Gestalt,  anzuschauen.  Ich  war  eiri&ld£ 
genug  alle  diese  yargegetnenen  Gehejjoinisse  m 
acht  zu  halten.  /  IckhöAe  dem  ernsten  Theo* 
gilon  mit  einöm  heiligen  Schauer  zu,  undmacl4< 
m^ir  seine  Unterweisungen  so  wohl' zu  Nute^ 
dafs  ich  Tag  mul  Nacht  an  nichts  andrem  d^iitC,* 
als  an  die  aufserordentlichen  Din^e,  WQVOiiji^ 
in  kurzem  die  Erfahrung  bekomijaen  würde* ^^ 


Du  kannst  dir  vorstellen^  Danae,  ob  fäf^ 
Fantasie  in  dieser  Zeit  müfsig  war.  Ich  wö^d 
jiic,ht  fertig  ^werden,,  wenn  ich  alles  beschref 
wolltjB,  was  damabls  in, ihr  vorging,  undnp!^ 
welch  einer  Zauberey  sie  mich  in  meinen  TT$i;^»f^ 
men  bald  in  die  glücklichen  Inseln,     welch^ 
Pin  dar  so  präclitig  schildert,  bald  zum,  6a|$* 
mahle  det  Götter,  bald  in  die  Elysischen  twi^ 
1er/ die  Wohnung  seliger  Schatten,  veK5et?!.|f ?  ^ 


M 


-i.t,<j 


So  seltsam  es  klingt,  so  gewifs  ist  ca  a 
dafs  die   Kräfte   der   Einbildung 
nige  weit  übersteigen,   was  die  Natüriul 
Sii^nen  darstellt:  sie  hat  etwas  £länzen4<^#. 
poniKJUglauz,  etwas  lieblichers  als  die  söJüB 
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Düfte.  ded.'Frühlings  zu  ihreh  Diensten,,  unsre 
iniiern  Sinnen  in  Entziicjkung  zu  setzen;  sie 
hatneue  Gestalteül»  |iöhere  Farben«  vollkomm^ 
nere^Schönheiten,  schnellere  yeranstalttmgen^ 
eine  neiie  Verknüpfung  der  Ursacken  und  Wir" 
kungetiy  andere  Zeitmafäe  -7-  kurz,^  sie  erschafft 
^ine  neue  Natur;  und  /^ersetzt  uns  in  der 
i'hat  in  fremde  Welten,  welche  nack  ganz  an* 
derh  Gesetzen  als  die  unsrige  regiert  werden«'. 
In.  unsrer  ersten  Jugend  siild  wir  noch  zti  un-: 
bekannt  mit  den  Triebfedern  unsers  eignen 
Wesens,  um  deutlich  einzusehep,  wie  sehr  diese 
t^cheinbare  Magie  der  Einbildungskraft  in 
^er  T^at  natürlich  ist.  Wenigstens  waf 
ich  damahls  leichtgläubig  genug  ,  Träume  von. 

,  dieser  Art  überna,türlichen  Einflüssen  ^eyzu-J 
messen,  und  sie  für  Vorboten  tler  Wunder- 
ÜK^gei  2u  halten,  Avelche  ich  bald  auch  wachend 

'  g}^  erfahren  hoffte« 

Als   ich  nun  nach  Theogitdns   Yorsohriff^ 

acht  Tage  lang  mit  geheimen  Cexemonien  und 

Weihunjgen,  und  ii\  einer  unablässigen  Anstren-> 

;  gung  mein  Gemi^th  von  allen  ^ufserlichen  Ge^t 

4  genständen  abzuziehen,  zugebracht katte,-  und 

mich  nunmehr  iür  berechtiget  hielt  etwas /mel^ir»' 

zu  erwarteVi,  als  was  mit  bisher  begegnet  war, 

begab   ich  mich  in   später  Nacht,     da    alles 

^  ablief  ,^  in  die  Grotue^der  Nymfen,   Nachdem 

ich  eine  M^ngeAeltsamer  Lieder  undAnrufunf^ 

Wi£LANi>J5Ä/i2iDd  VT.  ir.B.  B  ~ 
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fom».ln  hergesagt  hatte,  lehnte  icji  mich,  tx&t 
,  idcm  Angesicht  gegen  den  vollen  Mond  gekehtt, 
%u£  die  Ruhebank  zurück,  urid  üb  erlief s  mich 
der  Vorstellung,  wie  mir  seyn  würde,  vfenn, 
Luna  aus  ihrer  Silbersfäre  herab  steigen  und 
mich  zu  ihrem  Endymion  machen  würde. 
Mitten  in  diesen  aus  seh weifetiden  Vorstellungen* 
unter  denen  ich  allmählich  zu  entschlümmeni 
.anfing,  weckte  mich  plötzlich  ein  liebliches 
Getön,  welchem  in  einiger  Entfernung  über 
mir  zu  schweben  schien,  und,   wiö   ich  bald 

<  ^       ^  r  •1' 

erkannte,   aus  derjenigen  A^t  von  Saitenspiei 

verklang,  welche« man  dem  AjpöUo  zuzueignen 

pflegt.  Elftem  natürlich  gestimmten  MenBcben 

würde   gedäucht   haben,     er  höre    ein    gutes 

Stück  von   einer  geschickten  Hand ;    und  90 

hätte   er  sich  nicht   betrügen  können.     Ab^ 

i^  der  Verfassung,.    wQrin   ich  damahls  yrvti 

**  hätte  ich  vielleicht    das   Gequäk   eines   Kot» 

von  FrÖschefi  für  den  Gesang  der   Musen  giB- 

haltin.     Die  Musik,    die  ich  hörte,    rüittci 

fesselte,  entzüekte  mich ;  sie  übertraf,  meiner 

eingebildeten  Eynpfiiidung  nach  {denn  die  Fafi^ 

taraie  hat"  auch  ihre  Empfindungen)  alles  wa^ 

ach  jemahls  gehört  hatte;     nur  Apollo,    doc; 

Vater  der  Harmonie,  dessen  Laute  die  Sfärcn' 

ihre  Götter  -  vergnügenden  Harmonieil  gelehrt 

hatte,    konnte  so   überitdieche   Töne. hervor^  i 

bringen.     Meine  Seele  schieit  davon  wie  atw'  : 

ih<i;em  LeiJbe  empor  gezogen ,  upd,  lauter  Ol^i» 


\  ■ 
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^  über  d^xi  Wdlkea  zu  schweben ;  als<  diese  Mur 
^ik  plötzlich  •aufhörte,  und  mich  in  einer  Ver« 
wirr liug  von  Gedanken  und  Gez^üthsregungen 
zaräckliefs,  die v mit  diese  ganze  Nacht  "keisa. 
Auge' zu  schUefsen  gestattete«  ;  <  ,  . 

.Des  folgenden  T^agce  erzählte  ich  meinem 
LehreiTn  was  mir  begegnet  war,  '  Er  schien 
nichts  sehr  besondves  daraus  zu  mächen:  doch 
gab  er ,  '  naf:hdeih  tt  znich  um  alle  .Umstände 
befragt  hatte,  zu^  dafs  es  Apollo.^  oder  eine 
von  den  Muscirigewesen  scyn  könne.  Du 
'  mrs t  ~  lächeln »  'Danae ,  weni^  ^ch  ^ir  gestehV^ 
iSars  ich  9  so  jung  ich  war,  und'ohne-mir  s^lbst^ 

'  recht  beWuCst  zuseyn,  warumX  doch  .lieber 
gesehen  hätte ,  . \Vejan  es  eine  Muse  ge~w^«' 
^n  w^äre.  ^leh  unterlieft  nun  keine  Nacht;, 
mich  in  der  Grotte  einzufinden,  uni  die  ver- 
meinte  Muse  iwieder  zu  hören«  ;Abeip,  meine 
Erwartung  betrog  mich;  ^s  war  Apollo  selbst; 
Nach  etlichen  Nathten,  :  worin  ich  mir  ai» 
der;  stummen  Gegenwart  der.  Nymfen  Voiv  Cjr- 
pressenholze  genügen  lassen  mufste,  kündigte 

:. mir  ein  heller  Scheiü,  der  auf  einmahMn  die 
Orott^  fiel  und  durch  dl^  allgemeine  Du^elr 
heit  und  meinen  Vi^hn^inn  zu  eii^em  tibev*- 
{]r4Mch4n  Licht  erhoben*  wurde,  irgt?m^i 
^iuejaufserordentl^che  Begebenheit  an.  Urtheile^ 
«rle  bestürtzt  ich  war,   als  ich .^piitten  in  der 

^l>fa€ht  den  Gott  des  Tage^»  au{  einer  heU 
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gläxl^endex^  Wolke  sitzend,,  vor 'mir  sah»  de? 
•ich  mir  zu  Gefallen- den  Armen  Verschönen 
Thetis  entrissen  hatte.  Goldne  Locken  flössen 
um  seine  weifsen  Schultern ,  eine  Krone  voa 
Strahlen  schmückte  seine  Scheitel,  das  sUbemfi 
Gewand  das  ihn  umf^ofs  funkeltp  von  tausend 
i^elsteinen ,  und  eine  goldne  Leier',  lag  in 
•einem  linken  Arme«  Meine  ^inhildung  that 
das  übrige  hinzu,  Was  zu  Vollendung  einet 
idealischen  Schönheit  .nöthig  war«  allein  Be* 
atürzung  und  Ehrfurcht  erlaubten  mir  nicht« 
dem  Gott  genauer  ins  Gesicht  zu  sehen.  Ich 
glaubte  g^blend^t  zu  sejn,  und  den  Glanz  voa 
Augen »  welche  die  ganze  Welt  erleuchtetes)  ^ 
nicht  ertragen  zu  können.  £r  redete'  mi^ 
^n.  £r  bezeigte  pair  sein  Wohlgefalleii  in  '; 
«»einem  Dienst,  und  an  der^ feurigen  Begierig 
^vomit  ich,  mit  Verachtung  der  irdischift 
JDinge»  mich  dem  himmlischen  widmete,  b 
«aüixterte  mich  auf;  in  diesem  W^ege  fortzu- 
gehen^ und  mich  den  Einflüssen  der  UntteA^ 
liehen  leidend  zu  überlassen;  mit  der  Vei^^ 
«iqherung^  dafs  ich  bestimmt  sey,  die  Anzahl 
^r  Glücklichen  zu  vermehren,  welche-er  s^^  ^^ 
ner  besondem  Gunst  gewürdiget  habe^  M 
verschwand ,  ind6m\  er  dl«6e  Worte  fragte,  4 
f>lötzlich,  dafs  ich  nicfits  dabey  beobacht^ii 
konnte;  und,  so  voreingenominen  als  miiil^ 
Gemüth  war,  hätte  dilsser  Apollo  seine flcdÜ 
viel  ungeschickter  spielen  können,-  ohne  «hfl 


1 
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mir  ein  Zweifel  gegen  seine  Gottheit  ^ufge« 
stiegen  yräre.,  ^    x  '  ^ 

-  ■*  '  i 

Theogiton ,    dem  ich  von  di<fser  Erschei« 
Autig  Nachricht  gab,  ^ün^schte  mir  Gluck  dazu^ 
und  sagte  mir  von   den  alten  Helden  'itiisrer 
Nazion;     welche   einst  Liehlinge  der   Götter 
gewesen  tind  nnn  als  Halbgötter  selbst  Altär^ 
Bnd  Priester  hätten»  so  vieU herrliche  Sach«» 
tor,    als  er  nöthig  erachten  nlochte»  "  meine     ^• 
B^thörung  vollkommen  zu  machen.     Am  Ende 
f^ergafs   er  nicht,    mir  Anweisung  zu  ^eben, 
^ie  ich  mich  bey  einer  zweyten  Erscheinung 
gegen  46n  Gott  zu  verhalten  hätte.     Insonder* 
heit  ermahnte  er  mich,  mein  Urtheil  über  alle^ 
luriick  zvi  halten,  michdurch^nichts  befremden 
Zulassen,  und  der  Vorschrift  unsrer  FilosofieJ  , 
Immer  eingedenk  zu  bleiben,     ,,welche  eine 
ländliche  Unthätigkeit  von  uns  fordert,  ^ehi^ 
äi«  Götter    auf   uns    wirken    sollen.^*     Man ' 
i^ufste  so .  unerfahren  seyn  als  ich   war,     üitL 
^tiut  Schlange  unter  diesen  Blumen  zu.  iner- 
ten.    Nichts  als  die  Entwicklung  dieser   hci- 
igen  Mümmerey  konnte  mir  die  Augen  öff^eiv, 
ch  konnte  unmöglich,  aus  mir  selbst  aiit  det^ 
Irgwohn  gerathen,  dafs  die  Zuneiguxxg  e\tV^^ 
Jottheit    eigennützig    seyn    könn«^       ^cV>-  • 
itte  vielmehr  gehofft,  die  gröfsesten  VoTtY^e^^® 
ir  meine^  Wissensbegierde   von    ihr  -  ^.xx    t>^* 
en,  und  mit  mehr  als  mens/chlicbea  Vc^x-^^äP^ 
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begabt    zu    werden.      Die    Erklärungc«.   dc& 
Appllo  befremdetien  niich  endlich,    und  seine,. 
Handlungen   noch  mehr.      Zuletzt     entdeckte  ( 
ichr  was  du  schon  l^nge  vorher, gesehen  haben 
mufst,     dafs  der  vermeinte   Gott  kein  andrer 
als  Theo  giton  selber  war.     Dieser  änderte 
nun,  so  bald  er  sein  Spiel  entdeckt  sah,  auf 
einmahl   die   Sprache,     imd   suchte   mich  iu 
bereden,    dafs^er  diese  Komödie  nur  zu  dem 
Ende  gespielt  habe*,    um  mich  von  der  Eitel- 
keit der  Theurgie,  in  die  er  mich  so  verlieft  > 
gesehen    hätte,     desto   besser   überzeugen , zu    - 
können.'    Er  zog  die^  Folge  daraus:  dafs  allcöK   ■ 
was  man  von  d»n  Göttern  sagte,  Erfinrfungea;  ^ 
schlauer  Köpfe,  wären,  womit  sie  Weibervina 
leichtgläubige  Knaben  in  ihr  Netz  zu  ziehen   , 
suchten;,    kürz,     er  vcrgafs   nichts    was   die 
unsittliche    Leidenschaft   .einem     schainlo^ttJ^^ 
Verächter  der  Götter  eingeben  kann,   um  4*^. 
Mühe  einer  so*  wohl  ausgcsonneneri  und  mit 
80.  vielen  Maschinen  aufgestützten  Verführung 
nipht  umsonst  gehabt  zu  haben.     Icl^,  verwies 
ihm  seine  Jiösheit  mit  einem  Z^qfrne ,  der  niich 
stark  genug  machte  mith  von  ihm  loszureifsen^ 
Des   folgenden   -Tages    hatte    er  "^  die  ,  Unvet* 
"ißchämtheit ,     die  pfiesterlichen  Verrichtungen 
iWit  eben  der^beuchletischen   Andacht   fortztt- 
setzen,  womit  er  mich  und  jeden  andern  .K^-|  *' 
her  hinter^angen   hatte.     Er  liefs  -nicht   die  ^ 
geringste    Veränderung    in^  seinem r-  Betragen«, 
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g^en  miöh  merken ,  und  schien  sich  des  Ver« 
gangnen  jeben  so  wenig  zu  erinnern ,     als  ob 
er    den    ganzen    Lethe     ausgetrunken    h'atte. 
Diese    'AufFührung  vermehrte  meine   Unruhe 
6ehr#     leh  koxlnte  noch  nicht  begreifen ,  dafs 
es  Leute  geben  könne,  welche /mitten  in  den. 
Auss4:hweifufngen  des   Lasters  Kühe  u]|d   Hei- 
terkeitj  die  natürlichen  Gefährten  der  Unschul^y 
be^zubehatten  wissißnl     Allein  in  weniger  Zeit 
darauf  befreyte  mich  die  Unvorsichtigkeit  die^ 
aes   Betrügers   von   den  iBesorgnissen  /    worin 
ich    iseit    der    Geschichte    in    der    Grotte   ge-  . 
«chwebt    hatte.  ,   Theogiton    verschwand    aus 
Delfi»  \ohne  das  man  die  eigentliche  Ursacho 
'davon  erfuhr:  -aber  aus  deifn,    was  man   sich 
in  die   Ohren    murmelte,     errieth   ich,     dafi 
Apollo    endlich    überdrüssig    geworden     seyn 
möchte,  seine  Person  v<)n^  einem  andern  spie- 
len zu  lassen. 

f  • 

'  ■  _  / 

Diese  Begebenheiten  führten^ mich  natür- 
licher Weise  auf  viele  neue  Betrachtungen; 
aber  meine  Neigung  zum  Wunderbaren  und 
meine  Lieblings  -  Ideen  veiloren  nichts '  dabey^ 
Sie  gewannen  vielmehr,  indem  ich'  sie  nun 
in  mich  selbst  v^rschlofs,  und  die  Unsterb- 
lichen allein  zu  Zeugen  x  desjenigen  machte»  ^ 
was  iil  meiner  Seele  Vorging.  Ich  fuhr  fort, 
die  Y^^^^ssening  derselben  naCh  den  Grund' 
eiHtzen  derprfiscUenFilosofie  mein  vornehmstes* 
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Geschäfte   seyn   zu  lassen. ;.  Ich   fing  xiaÄ  aiv   li 
EU 'glauben»  dafs  keine  andre  als  eine  iaea^;  ^i 
lische   Gemeinsckaft    zwischen   d^n  höh^ra 
Wesen  und  den  Menschen  möglich  sey<.  Nicht! 
als  dip  Reinigkeit  und  Scliönheit  unsyer  Seele* 
dacht*  ich,    kann  uns  zu  einem  Gegenstande 
des  Wt^lgefallens  jenes  unnehnbaren,    allge« 
meinen,    obersten  Geistes  machen,    von  wet 
chem  alle  übrige,  ^  wie  die  Planeten  von  der 
Sonne,  ihr  Licht,    upd  c(ie  ganze  Natur  ih« 
Sch(5nheit  und  unwandelbare  Ordnung  erhal* 
ten ;  und  allein  in  der  Übereinstimmang  ällw 
ünsrcr  Kräfte,  Gedankeü  und  gebeimstei^  Nci» 
gungen  mit  den  gröfaen  Absichten  und  allge» 
meinen  Gesetzen  dieses  Bel^err^hers  dex  sidlt^ 
baren  und  unsichtbaren  j  Welt  Hegt  das  wahrt, 
G;eheimi^rfs ,    zu   derjenigen,  Vereinigung  ili^ 
demselben  zja  gelangen  r  wfelche  die  natürlich«, ^ 
Bestimmung  und  das  letzte  Ziel  aller  Wünsch« 
eines  unsterblichen  Wesens  seyn  soll.     Beiden 
.  jene  geistige  Schönheitder  Seele  und  -^ 
die^e  erhabene    Richtung    ihrer     Witt   i 
8  a  m  k  e  i  t  nach  dÄn  Absichten^  des    Gesetzg^-^  '*' 
bers  der  Wesen,     glaubte   ich  am   sicherstcft 
durch   die   Betrachtung   der    Natur   %^ 
Erhalten,  weldhe  ich  mir  als  einen  Spiegel 
vorstellte,     aus    welchem    das    Wesentliche, 
Unvergängliche  und  Göttliche  in  unsern  Geist 
zurück  strahle,, und  ihn  nach  und  nach  eben  w> 
durchdringe  un^  erfülle,  wie  die  Sopue  ein«» 


Siebentes  Buch.     3.  KapitcL     «5 

iigest/ahlten  Wassertropfen,  Ich  überredete 
aich ,  dafs  die  unverrückte  B  e  6  c  h  a  u  u  n  g 
1er  Weisheit  und  Güte,  welche  sowohl  aus 
ler  besondern  Natur  eines  jeden  Theilö  dcr> 
Jchöpfung,  als  aus  dem  Plan  und  der  allge* 
meinen  Okoi;ioniie  ^es  Ganzen  »hervorleuchte, 
hi  unfehlbare  Mittel  sey',  selbst  weise  und 
gut  zu  werden.  Ich  brachte  alle  diese  Grund- 
ßätxe  in  Ausübung.  Jeder  neue  Gedanke 
der  sich  in  mir  entwickelte,  wurde  zu  einer 
Empfindung  meines  Herzens;  und  so  lebte 
ich  in  einem  »tillen  und  lichtvollen  Zustande 
des  Gemüthes,  dessen  ich  mich  niemahls 
anders  als  mit  wehmüthigeni  Vergnügen  etin- 
Wm  werde,  etliche  glückliche  Jahre  hin^ 
iiöwissend,  (und  glücklich  durch  diese  Unwis- 
senheit) dafs  dieser  Zusland  nicht  dauern 
Mnne;  weil  die  Leidenschaften  des  reifenden 
alters',  und  (wenn  auch  diese  nicht  wären)  die 
^v^riÄcidliche*  Verwicklujig  in  den  Wechsel 
der  menschlichen  Dinge  jene  Fortdauer  von 
innerlicher  Heiterkeit  und  Kühe  n\chtgestatteri, 
Welche  nur  ein  Antheil  cntkörpe^ter  Wesen 
«^  kann.  '  ' 
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Die  Liebe  in    verschiedeiijen    Gestaltend    Pie  Pythit 
tritt  an  Theogithons  Stelle. 

JLnzwischen  ihatte  ich  da^  achtzehnte  Jahr  er« 
reicht,  und  fing  nun  an,  , mitten  unter  den 
angenehmen  Empfindunjgen^  von  denen  meine 
De«kung6art  und  meine  Beschäftigungen  uncr- 
schopflichq  Quellen  zu  seyn  schienen,  ein 
Leeres  in  mir  zu  fühlen ,  welches  sich  durch 
keine  Ideen  ausfüllen  lassen  wollte.  Ich  sah 
die  mannigfaltigen  Scerien  der  Natur  wie  xftU 
neuen  Augen  an;^  ilu"e  Schönheiten  hatten 
für  mich  etwas  Herzrührendes,  welches 
ich  sonst  nie  auf  diese  Art  "empfunden  hattß.  ^j 
Der  G^saiiig  d.er  Vögel  schien  mix  etwas, ?tt 
sagen,  das  er  mir  nie  gesagt  hatte,  ohn^  daft  j 
ich  wufsttj  was  es  war;  und  die  neu  belaubte? 
Wälder  schiepen  mich  einzuladen,  in  ihren 
Schatten  einer  wollüstigen  Schwermuth  nach- 
zuhängen,  von  welcher  ich  oft  ngiitten  in  den 
erhabensten  Betrachtungen  w7deF  meinen  Wil- 
len  überwältiget  wurde.-  Nach  und  nach  ver- 
fiel ich  in  eine  weichliche  Unthätigkeit.  MÄ 
däuchte,  ich  «ey  bisher  nur  in  der  Einbildung 
glücklich  gewesen  ;  und  mein  Herz  ^sehnte  sich 
nach  einem  Gegenstande,  in.welcbem  iqh  jene 
ideäliscben  Vollkommenheiten  wirkfich  gc- 
niefsen  möcht^^  an  denen  ich  'piich  bisher  nur 


^ 
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virie  an .  eitlem  geträumten  Gastmahle  gewcl« 
det  hatte.        »1 


/' 


Damahls  zuerst  stellten  sich  mir  die  Heit- 
Zungen,  der  Freundschaft  in  einer  vorher 
nieepopfundenen  Lebhaftigkeit  dar:  ein  Freund 
(bildete  ich  mir  ein)   ein  Fr^\ind  würde  diese 
geheime  SeHnsucht  meines  Herzens  befriedigen. 
Meine  Fantasie  mahlte  sjch  einen  Fylades 
ans,    und  mein  verlängendes  Her;6  bekränzte 
dieses  schöbe  Bild  mit  allenr  was^  ihir  das  Lie- 
benswürdigste schien  >  selbst  mit  jenen  äufser- 
^ichen  Annehmlichkeiten ,  welche  in  meinem 
System  den  natürlichen  Schmuck  der  Tugend 
ausmachten.    Ich  suchte  die^sen  Freund  unter    ' 
der  blühenden  Jugend,    welche  mich  umgab. 
iVIehr  als   Einmahl   glaubte  mein   getäuschtes 
fierz  ihn  gefunden  zu  haben  ^1  aber  eine  kurze 
!lrfahrung  überwies  mich  meines  Irrthums  nur    ' 
xi  bald.     Unter  einer  so  grofsen  Anzahl  von 
userlefenen  Jünglingen,    welche,  die  Liverey 
les   Gattes   zu   pelfi  trpgen,     war  nicht   ein 
inziger,    Aex\  äiß  Natvir  so  vollkommen  mit 
oir  zusammen,  gestimmt  h^tte,  als  die  Spitz* 
ündigkeit  meiner  Begriffe  ds  erforderte. 

Um  diese  Zeit  geschah    eis,    dafs  ich*  das 
Jnglück  hatte,     der  Oberpiiesterin  eine  Nei-     ^ 
nng  eiriziiflöfsen,  welche  mit  ihrehi  geheilig- 
en Stande  und  mit  ihrem  Alt^r  einen  gleich  ' 
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starken  Absatz  macht«.  Schon  seit  gcräuifier 
Zeit  hatte  sie  mich  mit  einer  vorzügUchcn; 
Gütigt^eit  angesehen,  welche  ich  einer  müttcr-  1 
liehen  Gcsirinung  be)^mafe,  und  mit  aller  der  i 
Ehrerbietung  erwiedcrte ,  die  ich  der  Vertrau- 
ten des  Apollo  schuldig  war.  Stelle  dir  vor, 
schöne  Danae,  was  für  ein  Modell  zu  einer 
Bildsäule  des  Erstaunens  ich  abgegeben  hätte; 
als  sich  eine  so  ehrwürdige  Person  herab  liefs, 
.mir  zu  entdecken,  dafs  alle  Vertraulithkeit, 
,  /die  ich  -zwischen  ihr  und  deifh  Apollo  roraiÄ*    j 

setzte,  nicht  zureiche,  sie  über  die  Schwach-    ] 

1 
heiten    der    gemeinsten.  Erdentöchter  hinweg  .\ 

zu  setzen  l  Die„  gute  t)axne  war  bereits  in  dem- 

innigen  Alter) ,  worin  es  lächerlich  wäre,   da»   ;' 

Herz    eines,  Mannes    von    einiger   Erfahrung  J 

eiper  jungeri,   Nebenbuhlerin   streitig  maclftiÄ    J 

z,u  wollen.     Allein  einem  Neulinge ,  wofür  si« 

mich    mit    gutem  Grund    aUßah,     die  ersten 

Unterweisungen  zugeben,  dazu  konnte  sie  fii^h 

ohne  übertriebene  Eitelkeit  für  reit^end  genug 

halten.     MJahle  dir  zu  den  Überbleibseln  eine« 

vormahls  berühmten  Schönheit  eine  Figur  vor, 

\  \  wie  man  die  Chloride  Ceres  zu  bildert  .pflegt»  j 
'  groCse  schwarze  Augen,  imter  deren  angc- 
tiommenen  Ernst  eine  wollüstige  Glut  hervot 
glimmte^  und  zu  allem  diesem  eine  ungemcini 
Sorgfalt  für  ihre  iperson,  und  die  schlaut 
Kunst,     die  Vortheile  ihrer  , Reitzungeh  mit 

.  '  /der    strengen  Sittsamkeit    det    priesterlicbett 
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•Kleidung  zu  verbindeii :  60  ^vird  es  dir  leicht  « 
««yn,  den  Grad  der  Gefahr  ahzunebmen»  worin 
«ich  die  Einfalt  meinet  Jugend  bey  ihren  Nach* 
•tellungen  befand. 

Ohne  Zweifel  mag  es  ihr  Muhe  gekostet, 
baben  die  ersten  Sdiwierigkeiten  zu  überwin- 
den^   welche   ein'  mehr  Ehrfurcht  als  Lieb# 
cinflöfsendes  Frauenzimmer  in  den  hartnäcki« 
g^n  Vorurtheilen  eines  achtzehnjährigen  Jüng- 
lings findet.     Ihr  Stand  erla\ibte  ihr  nicht  sith 
deutlich  zu  erklären ;    und   meine  Blödigkeit 
verstand  die  Sprache  nicht,   deren  sie  sich  zu 
bedienen  genöthig€;t  war.     Zwar'  bi^aucht  man 
tonst  zu  dieser  Sprache  keinen  «andern  Lehr- 
Töeister'  ads  sfcin  '  Herz ;    illein    unglücklicher 
Weise   sagte    mir  mein   IJerz   nichts   für   sie. 
t^  bedurfte  der  lange   geübten   Geduld   einer 
tejahrten  Priesterin,    um   nicht  taysendmahl 
^as  Vorhaben   aufzugeben ,    einem  Menschen, 
fler  aus  lauter  Ideen   zusammen  /  gesetzt  ,war, 
Uire   Absichten   begreiflich  :^u  machen.     Und 
lennodi  fand  sie  sich  endlich  genöthigt,  sich 
les einzigen  Klmstgriffs  ztL bedienen,  vondeiix 
^an  in  eolchen  Fällen  einige  Wirkung  erwar- 
ten kann.     Sie  hatte  noch  Reitzungen,  welche 
iie  ungewohnten  Augen  einep  Neulings  bleu- 
ten konnten.      Die  Verwirrung,     worein    sie 
njch    durch   den   ersten   Versuch   von    dieser 
\xt  setzte,  schien  ihr  von  guter  Votbedeutupf 
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.     zu§fiyn;  und  vielleicht  hätte  sie  sicH  weöigc 
in  ihrer  ErWartuilg  betrogen^  wenn  nicht  ei# 
Umstand,  .von   dei!n  iht  nichts  heka^int  w;ii^ 
meinem   Herzen   eine*  nicjhr   als  gewöhnliche  v 
Stärke  gegeben  hätte.  '»^         , 

Unsre  Tugend,  .oder  Vielmehr  g^wisfi^i 
\  tnofalische  Erscheinungen«  Mrelche  das  Aiiselieiii  | 
haben,  aus  einer  so  edein  Quelle  zu  fliefsen» 
haben  sehr  oft  ge h« i m €  Triebfedern,  di^ 
uns,  wonn  jsie  gesehen  würden ,  wo  nidit 
alles  Verdienst,  wenigstens  einen  grofsenTheil 
desselben  entziehen  wurden.  Wie  leicht  iÄ 
<cs.  der  Versuchung  einer  Leidenschaft  ?U 
widerstehen,  vi^epn  ihr  -{ron  einer  stärkern  die ♦ 
Wage  gehalten  wird ! 


i^^mmmmmm 


5.    K  a  p  i  t  ei. 
Psyche. 


^       I  A 
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,  IVurz  zi^vor,  ehe  die  scheint  Pythla  ^en  b6 
sagten  Versuch  machte,  wat  das  Fest, 4®^ 
Diana  cirrgefallen ,  welches' zii  Delfi  mit  aUÄt*] 
der  Feierlichkeit  begangen  Wird%  die' tnasr  4^ 
Schwester  tfes  Apollo  schuldig  zu  seyn  vefr 
meint.  Alle  Jungfrauen  über  vierzehn  Jahil^J 
erschienen  dabey  in   schneew<3lfseni  Gewandei^ 

,    >nit  aufgelöfsten  fliegenden  Haaren,  den  Ko^ 
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id  die  Arme  mit  Blumenkränzen  umwunden, 
id  Hymnen  zum  Preiö  der  jungfräulichen 
3ttin  singend.  Auch  alte  halb  erloschne  Au- 
in  heiterten  sich  beynf  Anblick  einer  so^  zahl- 
ichcn  Menge  junger 'Schönen  auf,:  3ereu 
jringster  Reitz  die  frischeste  Blume  .der  Jü- 
2nd  war.  Ürtheile,  schöne  vDanae,  ob  der-v 
mig^,  den  der  bunte  Schimmer  einer  blüheii- 
en  Aue"  schon  in^  eine  Are  von  Entzücken 
Btzte,  bey  einem  solchen  Auftritt  unempfind- 
ch  bleiben  konntet  Meine  Blicke  irrten  i» 
iner  zärtlichen  Verwirrung  unt^r  diesen  an- 
Diuthsvollen  *  Geschöpfen  herum.  Aber  bald 
lieben  sie  auf  eine  einzige  geheftet,  deffen 
riter  Anbliqk  meinete  Herzen  kpin;in  Wunsch 
brig  liefs,  etwas' andres  zu  sehen.  Vielleidit 
ürde  mancher  sie  unter  so  viielen'  Schonen  . 
|um  besonders  wahrgenommen  haben.  Den 
hönsten  Wuchs,  die  regelmäfsigsten  Züge, 
nges  Haar,  dessen  wallende  Locken  bi^  zu 
in  Knien  herunter  flössen,  und  die  reinste^ 
igendfarbe  hatte  sie  mit  allen  ihren  Gesple^ 
fi  gemein.  Viele  übertrafen  sie  noch,  iti 
ttciti  oder  dem  andern  Stücke  der  Schönheit: 
id  wenn  ein  IVXahler  unter/ler  ganzen  Schaar 
ttc  entscheiden  sollen ,  welche  die  Schönste 
fr,  SP  würde  sie  vielleicht  übergangen  wor-. 
XL  seyn.  Allein  mein  Herz  urtheiltß'  nicht 
^h  den  Regeln  der  Kunst.  Ich  empfand, 
|i^  glaubte  zu  empfinden,    (welches  ini  Ab» 
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^icht   der   Wirkung    allemahl   Eins    ist)   dafs 
nichts  liebenswütdiger  als   dieses   junge  Mäd- 
chen  seyn   könne^  •  Ich    dächte   nicht    flaran, 
sie   mit  den  übrigen  zu  vergleichen;  -sie 
löschte  alles .  andre   aus   meinen   Augen    aus. 
So   (dacht'^  i^]x)   müCste  die  Unschuld  aus- 
gehen, wenn  §ie,  um  sichtbar  zu  werden,  die 
Gestalt    einet    Grazie   entlehnte:     so  rührend 
würden  ihre  Gesichtszüge  seyn ,  so  still  -  heiter 
würtlen  ihre  Augen,    so   holdselig  ihre  Wan-  j 
gen  läch|eln »  so  würden  ihre  Blicke,  ihr  Gang, 
jede  ihrer  Bewegungen   seyn.     Dieser  Augen- 
blick brachte   in   meiner  Seele  eine  Vcrände- 
,  rurig  hervor,  welche  mir,  als  ich  in  der, Folge 
fähig  wurde  über  meinen  Zustand  zu  denken^ ^ 
dem  Übergang  in  eine  neue  yollkommnere  Art 
des  Daseyns  gleich  zu  seyn  schien.     Abörda- 
mahls  war  ich  zjx^  sehr  von  Empfindungen  Ver- 
schlungen, um  mir  meiner  selbst  recht  bewufst 
zu   seyn.      Meine   Entzückung  ging  so  weit^ 
dafs^ich  nichts  mehr  von  dem  Pomp  des  Festes 
bemerkte;   und   erst,   nachdem  alles  gänzlich 
aus  meinen  Augen  verschwunden  lyar,  wurde 
ich,  wie  durch  einen  plötzlichen  Schlag,  wieder 
zu  mir  selbst  gebracht.     It^t  hatte  ich  Mühe, 
mich  zu  überzeugen,  d^fs  ich  nicht .^us^einem 
von  den  Träumen  erwacht  sey,   worin  meine 
Fantasie,  iri  überirdische  Räume  verzückt,  rtiit, 
zuweilen  ähnliche  Gestalten  vorgestellt  hatte. 
Der  Schmerz,  eines  so  süfsen  Anblicks  bqraubf 


^ 
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KU  seyii,  konnte  das  reine  Vergmigen  nicht 
schwächeil»  womit  daa^  Innerste  nieiile^  We,senf 
erfüllt  war.  Diesen  ganzeii  Abend  und  den 
gröCsten  Theil  der  .Nacht  hatten  alle  Kräfte 
meinem  Seele  keine  andere  Beschäftigung,  aU  ^ 
sich  diefs  geliebte  Bild  ,  bis  auf  die  kleinstem 
Züge,  mit  allen  seinen  namehlosen.Reitzeny  ——  - 
welche  vielleicht  ich  allein^an  dem  Urbilde 
bemerkt  hatte,  —  jnit  einer  Lebhaftigkeit  vor- 
zumahlen,  die  ihm  immer  neue  Schönhei^ea  ' 
lehrte-.  Mein  Herz  schmückte  es  mit  allen 
Vorzügen  des  Geistes,  mit  .  jeder  sittlichen 
Schönheit,  mit  allem,  was  fiach  meiner  Den-  i 
kungsart  das  Vollkommenste  und  Beste  war» 
atiB.  Was  'für  ein  Gemähide  ist  dasjenige, 
wozu^die  Liebe  die  Farbe  giebt!  —  Und  do<5h 
glaubte  ich  imm.er  zu  wenig  zu  thun,  strengte 
alle  Kräfte  meiner  Einbildung  an  ,^  noch  etwas 
echoneres  aljs  das  Schönste  zu  finden,  um  die 
Ideen  die  ich  mir  von  meiner  Unbekannten 
machte,  zu  vollenden ,  und  gleiclisam  in  da« 
Uxbiid  selbst  zu  verwandeln.  Diese  liebens- 
würdige  Person  hatte  mich  zu,  eben  dei;  Zeit, 
da  ich  sie  erblickte,  wahrgenommen;  und  es. 
war  (wie  sie  mir  in  der  Folge  gestand)  etwas 
mit  den  Regungen  meines  Herzens  überein-- 
stimmendes  in  dem  ihrigen  vorgegangen.  Ich 
erinnerte  mich ,  (denn  wie  hätte  ich  ihre 
kleinste  Bewegung  vergessen  können!)  dafs 
unsreJSllipke  sich  melir  als  Einmahl  begegnel: 
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waren»     und  .clafs     sii^  jectesinabl  mit  eiifet 

'Schamrüthe,  die  ihr  ganzes  .Gesicht  mit  Rosen 

überzog,     die  Aug^ri  niedergeschlagen  hatte, 

Ich  vpr  zu  unerfahren  9  un^  in  der  That  auch 

zu  bescheiden  9  aus  diesem  Umstand  etwas  be* 

6ondres^  zu  meinem  Vorteile   zu  schliefsen, 

Ab^  doch  erinnerte  ich  mich    de95elben  mit 

einem  so  innigen  Vergnügen ,    als   ob  es  ooif 

geahnet  hätte,   wie  glücklich  mich  die  Folge 

davon  machen  \bürde.     Ich  hatte  die  Eitelkeit 

: nicht,     die  uns  zu  schmeicheln   pflegt,    dafs 

wir  liebenswürdig  seyn ;  ich  dachte  an  nichts 

.weniger  s^s  auf   Mittel    wieder   geliebt  zu 

werden.     Aber  die  Schönheit  der  Seele,    di^ 

ich   in   ihrem   Gesichte  'ausgedrückt    geseheia 

hatte,,'  diese  sanfte  Heiterkeit,     die   afus  dexo^ 

kiatür liehen  Ernst  ihrer  Zügq  hervor  lächelte, 

machten   mir  Hoffnung  dazu.     Und  welch 

einei^  Himmel  von  Wonne  öiFnete  diese  Hoff? , 

hung  von  mir!  Was  für  Aussichten!  Y^elche» 

Entzücken,  v^nn  ich  mir  vorstellte,  dafs  zn<|in 

ganzes    Leben   in    ihrbm    Anschauen  und  an 

ihrer  Seite  dahin  fliefsen  Würde! 

So  lebhafte  Hoffnungen  setzten  voranif 
dafs  ich  sib  wieder  finden  würde;  und  dieset 
Wnnseh  brachte  die  Begierde  iplt  s^ch ,  zu 
wissen  wer  sie  j^^ey^  Aber  wen  könnt*  ich 
fragen?  Ich  hatte  keinen  Freund,  dem- ich 
mich    entdecken    durfte.     Von    ein^m    jedea 
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dern  glaabt:e  ich»  da£s  et  bey  einer  solchen 
age  xnwi  g^nze»  Geheimnifs  in  meinem 
Igen  leäen  würde;. und  die  Liebe,  die  eiii 
br  guter  Rathgeber  ist 9  hatte '  mich  3chon 
»sehen  geiiiacht ,  yrie  viel  daran  gelegen«  sey, 
[£a  der  Fjftbi^  nicht  das  geringste  zu  Ohren 
)mme,  W4«  ihr  den  Zustand  meines  Herzens 
srrathen,  oder  sie  zu  einer  mifsträuischen  Beob* 
htung  meines  Betragens  veranlassen  könnte« 
h  verschlofs  also  mein  Verlangen  in  mich 
Ibst»  -und  erwartete  mit  Ungeduld,  bis  irgend 
n  meiner  Liebe  gunstiger  Qenius  mir  zu'  die-< 
)x  gewünchteri  Entdeckung  Verhelfen  würde. . 

Nach  einigen  Tagen  fügte  es  sich,     dafs 
:h  meiner  geliebten    Unbekannten  in  einem 
er    Vorhfäfe    des   Tempels    begegnete.       Die 
urcht   von/  jemand    beobachtet    zu  werden, 
ielt-mich  in  eben  dem  Augenblicke  ^zurück, 
a  ich  auf  sie  zueilen  uiid  meine  Freude  über 
ries6n  unverhofften  Anblick  ih  Geberden  und 
ielleicht   in  Ausrufungen   ausbrechen   lassen 
\rollte.     Sie  blieb  einige  Augenblicke  stehen^ 
ch  glaubte  ein  plötzliches  Vergnügen  in  ihren! 
^hönen  Gesicht  aufgehen  zu  sehen ;  sie  errö-. 
hete,   schlug  die  Augen  wieder  nieder»   und 
jilte   davon.     Ich   dürft'   es  nicht  wägen  ihr 
Lu  folgen;  aber  meine  Aü^en  folgten  ihr,  so 
lang*  es  möglich  war;  und  i^h  sähe,  dkfs  sie 
itt  einer  Thür^  eingingr  welche  in  die  Wah- 
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jiuBg  d6r  Prieetcrin  führte;  Ich '  begab  micli 
in  den  Haip .  um  meinen  Gedanken  über  diese 
angenehlne  Erscheinung  ungestörter  Tiachzu- 
hängen.  Der  letzte  Umstand  und"  ihre  Klei- 
dung brachte  mich  auf  die  Vermüthung,  daft 
sie  vielleicht  eine  Ton  den  Aufwlrterinnen 
der  Pythiä  aey,  deren  diese  Daifie  eine  gtofst 
Anzahl  hatte,  die  aber  (aufser'bey  besondem 
Feierlichkeiten)  selten  sichtbar  wurden. 


6.    K  a  p  i  t  e  !• 

Die  Absichten  der  Fythia  entwickeln  sich« 

X^iese  Entdeckung  beschäftigte  mich  nach' 
deir  ganzen' Wichtigkeit  die  sie  für  mich  hatte, 
als  ich,  in  der  That  zur  ungelegensten  Zeit 
>on  der  Welt,  ^u  det  zärtlichen  Priestcrin 
gerufen  wurde.  Die  Hoffnung,  meine  geliebte 
Unbekal:^nte  vielleicht  bey  dieser  Gelegenheit 
wieder  zu  sehen ,  machte  mir  anfänglich  diese 
Einladung  sehr  willkommen.  Aber  meine 
Freude  Wurde  bald  Ton  dem'  Gedanken  ver- 
trieben, wie  schwer  es  alsdann  seyn  würdi» 
meine  Empfindungen  für  sier  den  Augen  einet 
Nebenbuhlerin '  zu  entziehen/  Die  Künste  der 
Verstellung  waren  mir  zu  unbekannt,  und 
meine  Gemüthsregungen  bildeten  sich  zu  schnell 
Und  zu  deutlich  in  jneinem  Aufserlichen  ab, 
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als  dafs  ich  mich  b^  allen  meinen.  Bestrebung 
gen  vorsichtig  zu  seyn  sicher  halten  kor^nte. 
Siese  Gedanken  gaben  nHir  (wie  ich  glaube) 
«in  ;zienil]ch  verwirrtes  Ansehdn,  als  ich  vbr 
die  F.jthia.  kam.  Allein  da  ich  niemand  alf 
«ine  kleine  Sklavin  von  neun  oder  zehe^  Jah- 
Ten  heyi  ihr  fand  ^  erhohlte  ich  mich  bald  wie-« 
der.  Sie  selbst  schien  mit  ihren  eigenen  Be« 
wegungen  zu  sehr  beschäftigt ,  ^um'  auf  die 
steinige  genau  Acht^zu  geben;'  oder,  (welches 
wenigstens  eben  so  wahrscheinlich  ist)  sia 
legte  die' Veränderung,  die  sie  in  meinem^  Ge- 
sichte wahrnehmen  mufste,  zu  Gunsten  ihrer 
Reitzungen  aus.  ^Sie  mochte  <^ch  vermuthlich 
desto  mehr  von  ihnen , versprechen ,  je  melfiT 
sie  J)eflissen  gewesen  war,  sie  in  diesel^  reit- 
zende  S  c  h  a  1 1  f9  n  l  i  c  h  t  zu  setzen,  welches  die 
Einbildungskraft  zum  Vortheil  der  Sinnen  iii« 
Spiel  zu  ziehen  pflegt.  Sie  safs  öder  lag  (denn 
ihre  Stellung  war  ein  Mittelding  von  beidem) 
auf  einem  mit  Silber  und  Perlen  reich  gestick- 
ten Kuhebette.  jhr  ganzer  Putz  hätte  dieses 
zierlich  Nachlässige ,  hinter  welches  die  Kunst . 
sich  auf  eine  schlaue  Art  yetsteck^,  wenn  sio 
nicht  dafüifs^ngesehen  sejn  will  dafs  sie.  der 
'Natur  zu  ^iilfe  komme.  Ihr  Gewand,  dessen 
bes€j](;,eidene  Farbe  ihrer  eigenen  eben  sd  sehi: 
als  der  Anständigkeit  ihter  Würde  an^emes- 
teil  Waf«  wallte  zwar  in  vielen  Falten  um  sie 
jbuer »  aher  es  wgr  auch.  da£ärig^orgt ,  dafs  hier 
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^n'd  da  ^tx  sbhöne  KyO^ntut  dessen ,  was  damit 
bedeckt  War,  deutlich  genug  wurde,   uui  die 
Aug^n  ats zuziehen  vnd  die  Neugier  lüstern  lu 
machen.     Ihre  sehr  schönen   Arme.'warcti  ia 
\feiten,  hoch  aufgeschürzten  Armein  falst  gau» 
zu   sehen»    und  eine   Bewegung,    welche  als 
wähjrend  unsers  Gesprächig  unwissender  Weise 
gemapht  haben  wollte,   trieb  einen  Busen  auf 
winer  Verhüllung  hervor ,  d«r  ihr  Gesicht  um 
zwanzig  Jahre   jünger  machte.     Sie  bemerkt« 
diese  kleiiie  Un'regelmärsigkeit  endlich;  aber 
das   Mittel,     wodurch  sie  die  Sachen,  wieder 
in  Ordnung  zu  bringet  Buchte,'  war  mit  der 
Unbequemlichkeit  verbunden,  dafs  dadurch  ein 
,Fufs  sichtbar  wurde,  dessen  die,  schöiaBte  Spar- 
tanerin  sich  hätte  rühmen  dürfen* 

Die   tiefe'  Gleichgültigkeit ^  worin  mSsi 
alle  diese  R^itzungen  liefsen,  war  ohne  Zwei- 
fel Ursache,   dafs  ich  Beobachtungen  machen 
konnte,    wozu  ein  gerührter   Zuschauer   die 
freyl^eit  nicht  gehabt  hätte.     Indefs  gab  rsAr 
doch  eipe  Art  von  Scham,    die  ich   im  Nah*^ 
men   der   guten  Pythja  auf"  meinen   Wangen 
glühen  fühlte,    ein  Anßehen  von  Verwrrung* 
^yromit    die  D^une     (welche    in   zweifelhaften 
Fällen  allemahl  zu  Gunsten  ihrer  Eigenliebe 
vrtheilteV  ziemlich  wohl  zufrieden  sclaien.    Si« 
mafs  es  v^rmuthlioh  einer  schüchternen  Unent- 
•diloasenbeit  oder  einem  Streite  ÄWiscben  Ell^ 
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Furcht  und  Lieb^   bey,     dafs   ich  Cungeachtet 
Lies  Eindrucks  den  sie  auf  mich  machte)  ihrer 
Fugend  keine   Geleglenh^it  gab,     sieh    durch 
ihre  Gewandtheit  in  der  Verth^idligungskunst 
in   Achtung    bej   mir    zusetzen.     Ich   hatte 
\.ufmunterungen  nöthig,   zu  welchen  man  bey 
sinem  geübtem  Liebhaber  sich  nicht  herab  ge- 
lassen   hätte.     Glücklicher  Weise   diente  ihr, 
lie  Geschicklichkeit,  die  man  mir  in  d^r  Kunst 
Ue  Dichter  zu  lesen  beylegte,  zum  Vorwand, 
üir  einen  Zeitvertreib  vorzuschlagen,  von  wel- 
chem sie  sich  einige  Beförderung  dieser  Ab- 
icht  versprechen  konnte.  Sie  versicherte  mich, 
lafs  Homer   ihr  Lieblings  -  Autor  sey,    und 
»at  mich  sie   eifie  Probe  meines  gepriesetitn 
[^alents   hören   zu  lassen*      Sie    nahm   einen- 
iomer  der   neben  ihr  lag,    und   stellte   siqh, 
lachdem  sie  eine  Weile  gesud^t  hatte,  als  ob  ' 
s  ihr   gleichgültig  sey,     welcher   Gesang  es* 
rare.      Sie  gab  mir  den  ersten^  den  besten  in 
ie  Hände,  und  —  es  traf  sich,    dafs  -es   ge*- 
ide  derjenige  war,  ^orin  Juno,  mit  dem  Gür-, 
!l  der  Venus  geschmückt,  den  Vater  der  Göt- 
jr  in  eine  so  lebhafte  Erinnerung  der  lugend 
iter  ^iebe    setzt.      Von    dem    dichterischen, 
euer     welches  in   diesem  Gemähide   glühetr^ , 
nd  von  dem  süfsen*  Wohlklang  der  Homeri- 
:hen  Verse  entzückt,    beobachtete  sie   nicht» 
i  was  für  eine  verführerische  Unordnung  ein 
heil  ihres  Putzes  durch  c^ine  Bewegung  der 
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B€v^nderung4  welche  ^ie  ftiachte«  gekomincn 
wan*  Sie  nahm  von  dieser  Stelle  Anlat^,  die 
unumschränkte  Gewalt  des  Liebesgottes  zum 
Gegenstande  der  Unterredung  zu  Tnachen^  Sic 
schien  die  -Meinung  zu  begünstigen  ,  dafs  itx 
Gedanke,  einer  so  mächtigen  Gottheit  wider-, 
steheu  zu  wollen ,  liur  in  einer  sehr  vermesse- 
nen Seele  geboren  werden  konnte. 

DerBeyfall,  den  ich  (Jiese^  Meinung  gab, 
verlor  alles  Verdienstliche,  das  er  in  ihren  Au- 
gen hätte  haben  können;  cViirch  die  Einschrän- 
kung, .womit  ich  ihn^  begleitete.      Denn  idi 
behauptete,  dafs  die  meisteu  in  den  Begriffen, 
welchen  sie  sich  von  diesem    Gotte  machten, 
der  gröfsen  Pflicht,  „von  der  Gottheit  nur  das 
Würdigste  und  Vonkömmenstezu  denkeii,"  sehr 
zu  nahe  traten;  und  daf3  die  Dichter,  durch 
,die  allzu  sinnliche  Au^bjildung  ihrer  allegori- 
schen Fabeln ,    in    diesem  Stücke  sich  keines 
geringen  Vergeh^is  schuldig   gemacht  hätten. 
Unvermerkt  schwatzte  ich  mich  in  einem  En- 
thus|asmus  hinein,  ini  welchem  ich,  nach  den 
Gründsätzen  meiner  geheimnifsreichen  Filöso- 
fie,  von  der  geistigen  Liebe,  welche  der  Weg 
zum  Anschauen  des  wesentlichen  Schönen  ist, 
von  der  Jliiebe ,  <  wriche  die  Flügel   der  Seele 
entwickelt,    sie   mit   jeder  Tugend  und  Voll-  ^ 
kömmenh^it  schwellt,   und  zuletzt  durch  die/ 
Vereinigung   mit  dem   Urbild   des   Quten  in 
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einen  Abgvtind  von  Licht,   Ruhe  und  unvcr^ 
ändcrlicherWonnehineinzieht,  worin  sie  gaxttr 
lieh  verschlungen   und   zu  gleicher .  Zeit   ver- 
nichtiget  und  vergöttert  wird,  —  'so   erhabne, 
mir  selbst^  meiner  Einbildung  nach,  sehr  deut- 
liche,    der  schonen  Priesterin  aber  so  unver- 
ständiiche  Dinge  sagte  ^  dafs  sie  in  eben  dem 
Vcrhältnifs^^  wie  meine  Einbildung  sJch^  dabey 
erwärmte^  nach  und  nach  davon  eingeschlä-^ 
fcTt  wurde.     In  der  That  konnte  einem  sol- 
€hen  Busen  gegen  über  nichts  seltsamer  seyn, 
als  eine  Lobrede  auf  die  geistige  Liebe ;  auch 
gab  die  betrogne  Pythia  nach    dieser  Probe 
alle   Hoffnung  auf,     mich    für   diefsmahl   zu 
einer  natürlichem  Art  zu  denken  herab  zu  stim- 
men.     Sie  entliefs  mich  also, ,  indem  sie  mir 
mit  einer  etwas   räthsfelhaften   Art   zu   verste- 
hen gab,  ^  sie  hätte  besondre  Ursachen,    sich 
meiner  mehr  anzunehmen  als  irgend  eine3  an- 
dern   Kostgängers   des   Apollo.  ,  Ich   verstand 
aus    dem    was   sie   mir   davon   sägte   so   viel, 
dafs  sie  eine  Anverwandte  i^eines'  mir   selbst^ 
,  noch    unbekannten   Vaters   sey:     dafs   es    ihr 
*  vielleicht  bald  erlaub^  seyn  würde,     mir   (las 
Geheininifs  meiner  Geburt  zu  entdecken;  and 
daCs    ich    es   allein  diesem  nähern  Verhältnifs 
zuzuschreiben   hätte,     wenn   sie   mich   durch 
ein ei  Freundschaft  unterscheide;,  Vielehe  it)jch; 
ohne  diesen  iJmBtand  vielleicU|  hätte  befremv 
den' können.  .  ,  \ 
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Diese  Eröffnung,  an  deren  Wahrheit  ttiicjf 
ihre  Miene  nicht  zweifeln  liefs,  hatte  die  ge. 
'  doppelte  Wirkung  — »  mich  zu  bereden ,  ^  daft 
ich  in  meinen  Gedanken  von  ihren  Gesinnun- 
gen   mich   bölrogen   haben  «könne  «— ^  nnd  sitt 
auf  einmähl   zu   einem  interessanten   Gegen- 
»tantle   für  mein    Herz   zu   mächen.      In   der 
That  sab  iph  sie,  von  dem  Augenblick  an,  da 
ich  ^örte  dafs  sie  mit  meinem  Vater  befreun- 
det sey,  mit  ganz  andern  Augen  an;  und  viel- 
leicht würde  sie  blofs   von  diefsem    Umstände 
mehr  Vortheil  gezogen  habien,    als  von  allen 
^en  Kunsl^riff^h ,     womit  sie   meine   Sinnen 
hatte    überraschen    wollen.      Aber    die    gute 
Jungfrau^  wufsie   entweder    nicht,    wie    viel 
toait  bey  gewissen  Leuten  gewönnen  hat,  wenn 
man  ■  Mittel  findet  ihr   Herz'  auf  seine  Seite, 
zu  ziehen;  oder  sie  war  über  mein  seltsames 
Betrage^  erbittert ,  und  glaubte  ihre  verachte- 
ten Reitzungen  nicht   besser  rächen   zu  kön- 
nen, als  wenn  sie  mich  in' eben,  dem  Atigen- 
blicke von  sich  entfernte,  da  sie  in  mefnen  Au-' 
gen  las,  dafs  ich  gerne  länger  geblieben  wäre. 
Alles   Bitten,     dafs   sie   ihre  Qütigkeit  durch 
•  eine  deutlichere  Entdeckung  des  Geheimnisses 
noeijier   Geburt   vollkorfamen  machen  möchte, 
war  vergeblich;   sie  schickte  mich  fort,    und 
^  hätte   Grausamkeit  genug  etliche  Wochen  vor- 
bey  gehen'  zu  lassen ,   eh'  sie  mich  wieder  vor 
5ich  kommen  liefs. 
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Zu  eine^  andern  Zeit   würdö   da*  Verlan* 
^n ,  diefemgen  zu  kennen  denen  ich  das  Le- 
ben ti^ Banken  hajtte,  mir  dieseii  Aufsthxib  zu 
f^ner  iiarteh  Sti*afe  gemacht  haben.     Aber  da- 
ftiahls  brauchte  es  nur  wenige  Minuten  Einsam- 
keit und  einen  Gedanken   an  mein^   geliebte 
Unbekanntiß,  um  die  Priesterin,  mit  allen  ihtcn^ 
Iveitzen   und  mit  allem  .was  sie  mir    gesagt 
^tid  nicht  gesagt  hatte,    aus  meii^em  Geiiititbe 
ivieder  ausziilöscH^il,   Es  war  niir  unendliche' 
MähL atigelegene'r  zu  Wissen,  wer  ditese  Unbe- 
kannte  sey ,    und^  ob   sie   wirklich    (wie    ich 
mir  schmeichelte)  für  mich  empfihde  was  ich 
für    sie    empfaVid.     So    lang*    ich  .die fs  nicht 
vvufste,   würde  ich  die  JEntdeckung,    dafs  ich 
der  Erbe-  eines  Königs  eey^  mit  Kaltsinn  an^ 
gesehen   haben. ^    Der ^ Blick,    den   sie   diesen 
AbencT  auf  mich  geheftet  hatte»     schien   mir 
etvyas  zu  versprechen  ,    das  für  mein  Herz  un- 
feiidlich  mehr  Reitz  hatte  als   alle  Vortbeile 
der  glänzendsten  Geburt,     Mein  ganzes  Wesen 
Var  von  diesem  Blicke   wie  von  einem  über- 
irdischen   Lichte   durchstrahlt    und    verjilärt. 
Ich  unterschied  z\yar  nicht  deutlich,    was  in 
tniif  vorging;    aber   so  oft  ich  sie  mir  wieder 
in  dieser  Stellung,  mit  diesem  Blicke,  mit  die- 
sem Ausdruck  in    ihrem   lieblichen    Ges ichtei 
Vorstellte,    zerflofs  mein  Herz  vor  Liebe  und 
Vergnügen, in  Empfindungen,  für  deren  durch« 
dringende  SüCsigkeit  keine  Worte  erfutvtleTi  ^\xi&. 
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Pier  wurde  Agathon  (dessen  Einbildongi' 
traft,  von  den  Erinnerungen  seiner  ersteji 
tiiebe  erhitzt,  in  einen  hübschen  Schwung,  wie 
mah  sieht,  zu  gerathen  ^fing)  durch  eine 
ziemlich  merkliche  Veränderunaj  in  dem  Ge- 
sichte  seiner  schönen  Zuhörerin  mitten  in  deoi'  |i 
Laufe  seiner  unzeitigen  Schw^ärnierey  aufgehal- 
ten, und  aus  seinem  achtzehnten  Jahr,  in  wel-  l|! 
ches  jBr  in  dieser  kleinen  Verzückung  versetzt  ft 
worden  war,  auf  einmahl  wieder  nach  Smyrna, 
zu  sich  selbst  und  jdet  schpnen  Danae  gftgtn 
über  gebracht.  i  / 
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Agathon  lernt  seine  geliebte  Unbekannte  Habet 


Ü/'s  ist  6in6  alte  Bemerkung,  dafs  man  einem 
Frauenzimmer  die  Zeit  schlecht  vertreibt,  M^ean 
niäa  sie .  von  den  Eindrücken  ,  die  ^rne  andre 
auf  Unser  Herz  gemacht  hat,  unterhält;  Je 
mehr  Feufer,  je  mehr  Wahrheit,  je  mehr  Bc- 
Vedsamkeit  wir  in  einem  solchen  Falle  zeigeoi 
.  je  reitzender  unsre  Schilderungen,  j©  schönet 
unste  Bilder,  je  beseelter  unser  Ausdruck  isU  IkL 
desto  gewisser  dürfen  wir  uns  yereprechea  |^ 
unsre  Zuhörerin  einzuschläfern.  Diese  Beob- 1^ 
achtung  sollte  sich  besonders  derjenige  empfoj^*  ]{t: 


i 
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!ti  $eyn  lassen ,  welcher  eine  im  Besitz  ste- 
ende  Geliebte  mit  der  Geschichte  seiner  ehe- 
laliiigeh  yerliebten  Abenteuer  unterhält. 

*  I 

n  .        ■    ^        '  '  '  , 

Agathon,'  der  noch  weit  davon  entfernt 
ar  von  seiner  .Einbilclangskraft  Meister  zu 
yii,  hatte  diese  Regel  gänzlich  aus  den  Au<* 
5n  verloren,  da  fer  einmahl  auf  die  Erzäh- 
mg  aeiner  ersten  Liebe  gekommen  war.  Die 
ebhafiigkeit  seiner  firm ilei:ün gen  schien  sie 
i  Empfindungen  zu  verwandeln.  Er  bedachte 
icht,  dafs  es  weniger  ^nstöfsig  wäre,  eine 
eliebte  wie  Danae  mit  det  ganzen  Me;:afysik 
er  intellettualen  Liebe,  als  mit  so  be- 
eisterten  Beschreibungen  der  Vorzüge  einet 
adem  und'der  Gefühle,  welch«  ^ie  ihm  ein- 
eflöfst  hatte,  zu  unterhalten.  Eine  Art  von 
[itt^lding  zwischen  Gäb;ien  und  Seufzen^  wel« 
les  ihr  an  der  Stelle,  wo  wir  seine  Erzäh« 
mg  abgebrochen  haben,  entfuhr,  und  e\n  ge- 
dsser  Ausdruck  von  Langweile ,  der  aus  eineir 
rzwungenen  Miene  von  vergnügter  Aufmerk« 
imkeit  hervor  brach,  machte  dafs  er  endlich 
dner  Unbesonnenheit  gewahr  wurde,  ^r  ge- 
eth  darüber  in  eine  Verwirrung,  die  er  yei^ 
ebeiis  vor  Danaen  zu  verbergen  suchte :  und 
üne  Erzählung  würde  vielleicht  darüber  g^iia; 
lar  Stocken  gerathch  seyn,  wenn  sie  ihm  nicht 
»gleich  zu  ^ülfe  gekommen,  und  ihn  mit  der 
efäUigsten  Miene  und  im  naivsten  Tone  der. 


« 


•  '  '     ' 

Theilnehmung  ersucht  liätte,  ,  sie  .dürcb  4i« 
Fortsetzung,  einer  so  interessanten  Ges^^l^tf 
zu  veri«inden.  *  Er  fuhr  also  —  nachdeifi^'lff 
sich  in  geheim  mehr  Aufmerksamkeit  auf  söine 
Zuhörer  in  und  auf  ,sigh  selbst  angelobt 
,  hatte  —  folgender  Mafsen  in .  seiner  Erzäh- 
lung fort.  .       ' 

y  tyie  süfeen  Träume,  woreiü  mein  Hcri 
sieh  so  gerne  zu  wiegen  pflegte»  hattet!  nicht 
Wahrheit  genug,  diesen  angenehxpen  Geipüths? 
,  xustand  lange  zu  unterhajiten«  Eine  zärtliche 
Schwermuth  9  welche  nicht;  ohne  eine  Art  von 
Wollust  war^  bemächtigtre  sich  meiner  so  starki 
dajTs  es  Mühe  kostete,  §ie  vor  denjenigen  zu 
verbergen,  mit  denen  ich  ein^n  Theil  desTa»^ 
ges  zuDring^n  mtifste.  .  Ich  Suchte  die  £insam' 
keit;  und  weil  ich  den  Tag  über  nur  wenige 
Stunden  in  meiner  Gewalt  hatte»  fing  ich  wier 
der  an,  in  den  Hainen,,  die  den  Tempel  um* 
«  gaben,  mit  meinen  Gedanken  und  dem  Bilde 
meiner  Unbekannten  ganze  Nächte  zu  durch; 
waQhen^         v  ,        '      '\ 

In  eiqer  die,ser  Nächte  bege^ete  es,  dafs 
ich  mich/ von  ungefähr  in  eine  Gegend  ycir 
ir^te,  die  das  Ansehen  einejr  Wildnifs  ,hattc^ 
aber  der  anmuthigsten  die  man  sich  nur  ein- 
bilden k^nn.  Mitten  darin  liefs  das  .Gebüsche, 
welches  sich  in  vielen  Krümmungen,  mit  hohes  < 
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QypTcsaen  tmd  selbst  gewachsenen  Lauben  ab- 
gesetzt, nnji  sicät  selbst  herum  wand,  einen 
offnen  Platz,  der  auf  einer  ^eite  mit  einexn 
halbexj  Zirkel  von  wilden  Lorberbäumen  ein- 
gefafst,  auf  der  apdem  nur  mit  hkfdrigem 
Mjrtengesträi^ch  unjd  Kosenhecken  leicht  um- 
kränzt war.  Mitten  darin  lageii  einige  J^ym- 
fen  Tou'weirsent  Marmor  >  welche  auf  ih^-en 
Urnen  zu  schlafen  schienen  i  u^d  aus  jeder 
Urne  ergofs  sich  eine  Quelle  in  ein  ,geräumi> 
ges  Becken  von  schwarzem  Granitmarmor,  wel- 
ches jden  Frauenspersonen,  die  unter  dem 
Schutz  des  Delfischen  Apollo  standen,  im 
Sommer  zum  Bade  diente.  Dieser  Ort  war 
(einer  alten  Sage  nach)  der  Diana  heilig» 
Kein  männlicher  Fufs  durfte',  faey  Strafe  sich 
den  Zorn  dies^  unerbittlichen  Göttin  zuzUf 
ziehen,  es  wagen,  ihrem  geheiligten  Ruhe«r 
platz  nahe  zu  (kommen.  Vermuthlich  machte 
die  Göttin  eine  Ausnahme  ru  Gunsten  eines 
unschuldigen  Schwärmers,  der  (ohne  den  min« 
desten  Vorsatz  ihre  Ruhe  zu  stören ,  und  ohne 
nut  zu  wissen  wohin  er  kam)  sich  hieher 
verirrt  bittet  Denn  anstatt  mich  ihren  ^orn 
empfinden  zu  la$senv  begünstigte  sie  mich  init 
einer  Erscheinung,  die  mir  angenehmer  war^ 
als  wenn  sie  selbst  mich  zu  ihrem  Endymion 
faät^e  machen  wollen.  Weil  icK  in  eben  dem 
Augenblicke,  da  ich.diesie  Erscheinung  hättei» 
4t]a  Ort  wo  ich  mich  befand  für  detijei^igen 
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erkannte,,  dei' mir  öftere,  tun  ihn  desto.gewis^ 
«er  vermeiden  zu  können ,  beschrieben  worden 
war;  so  war  wirklich  n^ein  -erster  Gjedanke, 
dafs  es  die  ^ßöttin  sey,  welche,  von  der  Jagd 
ermüdet,  unter  ihren  Nymfen  schlummere., 
Von  einem  heiligen  Schauer  erschüttert,  wollt' 
ich  schon  den  Fufs  zurük  ziehen ,  als  ich 
beym  Glänze  des  seitwärts  einfallenden  Mond? 
lichts  gewahr  wurde ,  dafs  es  mein'e  Unbe* 
kannte  sey. 

Ich  will  nicht  versuchen  zu  beschreiben^ 
wie  mir  in  diesem  Augenblicke  zu  Muthe  war, 
£s  war  einer  von  denen,  an  welche  ich  mich 
nur  erinnern  ciarf^  um  zu  glauben,  dafs  eia 
Wesen,  welches  einer  solchen  Woniie. fähig 
ist,  zu  nichts  geringerm  als  zu  dejr  Wonne 
der  Götter  bestimmjt  seyn  könne.  Itzt 
kpnnt*  ich  natürlicher  Weise  nicht  mehr  daran 
denken,  mich  unbemerkt  zurück  zu  ziehen. 
Meine  einzige  Sorge  war,  die  liebenswürdige 
Einsame,^  zu  einer  Zeit  und  an  einem  Orte, 
wo  sie  keinen/ Zeugen,  am  allerwenigsten 
einen  männlichen ,  vettnuthen  konnte,  durch 
keine  plötzli^iclie  Überraschung  zu  erschrecken^ ' 
Die  Stellung,  worin  sie  an  eine -der  marmor?^ 
neu  Nymfen  angelehnt  lag ,  .  gab  zu  erkennen 
sie  staune.  Ich  betrachtete  sie.  euie  geraum^ 
Weile,  ohne  dafs  sie ,  mich  gew-ahr  wurde. 
Dieser   Umstand    erlaubte  jo^ir  meine   eigene 
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Stelle  zil  verändern,  und  eine  solche  zu  nehmen^ 
dafs  sie,  so  bald  sie  ^ie  Augen  aufschlüge, 
itich  unfehllmr  erkennen  müfste« 

•        ■  ■  I      ■  - 

Diese  Vorsicht  hatte  die  verlangte  Wir* 
kung.  Sie  stutzte  zwar, 'da  sie  mich  erblickte» 
a))er  sie  erkannte  mich  doch  zu  schnell,  uin 
mich  —  für  einen  Satyr  anzusehen.  Meine 
Erscheinung  schien  ihr  mel^r  Vörgnügeii  als 
ümuhe'  zu  machen.  Ein  jeder  andrer ,  sogar 
ein  Satyr,  wurde  irgend  ein  artig  gedrehtes 
Kotnpliment  in  Bereitschaft  gehabt  haben  ^  um 
seine  F^ude  über  c,e1ne  so  reitzende  Erschei- 
nung, auszudrücken.  Die  Gelegenlieit  konnte 
nicht  schötier  seyn,  sie  für  eine  Göttin ,' ode'r 
wehijgstens  für  teine  der  Gespielen  ^Dianena- 
anzusehen,  und  diesem  Irrthum  >gemäfs  zu  be« 
grüfsen.  Aber  ich,  von  neueli  nie  gefühlten 
Empfindungen  gedrückt,  ich  konnte  -^  gaf' 
mi;hts  sagen.  Zu  ihren  Füfsen  hätte  ich  mich 
werfen  mögen;  aber  die  Schüchternheit,  dife 
mit  der  ersten '  Liebe  so  tipzertrennlich  ver- 
bünden  ist,  hi^lt  mich  zurück;  ich  besorgte, 
dafs  sie  sich  einen  nachtheiligen  Begriff  von  der^ 
tiefen  Ehrerbietung,  die  ich  iiit  sie  empfand» 
aus  einpt  solchen  Freyheit  machen  möchte.        ' 

Meine  Unbekannte  war  nficht  so-  schüch^ 
tern,      Sie  erhob   sich,     mit   diesei"   sittsamen 
Anmuth,  die  ihr  beytti'  ersten  Anblick  in  mci* 
WiELAK»^  sämmcl  W.  IL  B.  D 
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nen  Augen  den  Vorzug  vor. allen  ihren  Gc- 
«^ölen  gegeben  hatte,  und  ging  mir  etliche 
Schritte  entgegen.  Wie  finde  ich  den  Agathoa 
^hier?  sagte  sie  tnit' einer  Stimme,  die  ich 
noch  ztL  hör^n  glaube«  so  lieblich,  so  rührend 
schien  sie  unmittelbar  in  meine  Seele  zu  tönen. 
Ich  f^nd  i^^  de;-  Eile  keine  bessere  Antwort, 
als  sie  zu  Irersichern,  dafs  ich  nicht  so  vei- 
wegen  gewesen  Wäre  ihre  Einsan^keit  zu  stö- 
ren ,  wenn  ich  vermuthet  hätte  sie  hier  zu 
finden.'  Das -Kompliment  war  nicht  so  artig, 
als  CS  ein  junger  Athener  bey  einer  solchen  Ge- 
legenheit gemacht  haben' würde:  aber  l^sy che 
(so  nannte  sich  meine  ynBekaniite)  war  zu 
tmschuldig  um  Komplimente  zu  erwarten.  Ich 
erkenne  meine  Unvorsichtigkeit,    wiewohltu 

,  'spät,  versetzte  sie:  was  Wird  Agathon  von 
inir  denken^  da  pr  mich  an  diesem^  abgelegnen 
Ort  fn  einer  solchen  Stunde  allein  findet? 
17<id  doch  (setzte  sie- erröthend  hinzu)  ist  es 
glücklich  für  mich,  wenn  ich  ja  einen  Zeugen 
meinei:  Unbesonnenheit  haben  mufste,  dafs  es 
Agathon  war.  Ich  versicherte  sie,  dafs  mir 
nichts  natürlicher  vorkomme  als  der  Geschmac!^, 

^ä<en  sie  an  der  Einsaihkeit,  an  der  Stille  einer 
sOj^si^hönen  Nacht,  und  an  einet  so  anmuthi- 
gen  Gegend  zu.  finden  scheine.  ^  Ich  setzte 
noch  vieles  von  den  Annehmlichkeiten  des 
Mondscheins,  von.  der  majestätischen  Pracht 
des  sternyollen  Himmels,  von  der  Begeisterung, 
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welche  die  Seele  iii  Idiesem  feierlichen  Schwei- 
gen der  ganzen  Natur  erfahre»   von  dem  Ein- 
flchlummern   der  Sinne,    und  dem   Erwaichen  ' 
der  Innern  geheimnifsvollen  Kräfte  unsers  un- 
sterblichen Theils,  hinzu;  —  Dinge,    die^bey^ 
den  meisten  Schönen ,  £umahl  in  Einern  "Myr- 
tengebüsche und  in  der  einladenden  Dämme- 
rung einer  lauen   Sommernacht,     übel  ange« 
bracht  gewefien  V^ren.     Aber  bey  der  gefuhl- 
V(}|len  Psyche  rührten  sie  die  empfindlichsten 
Saiten   ihres   Herzens.     Das  Gespräch,  worin 
wir  uji«  unvermerkt  verwickelten,    entdeckte 
eine  Ubereinstimniung  in  unserm  Geschmsick 
und  in  unsern  Neigungen,     welche   gar  bald 
ein   eben    so   vertrauliches   Verständnifs   zwi- 
schen unsern  Seelen  hervorbrachte,   als  ob  wir 
uns   schon  viele  lahre  gekannt  hät^sn.     IVTlr 
war,    als  ob  ich  alles,    was  sie  sagte,    durch 
unmittelbare  A nsc hau i^ins;  in  ihrer See)^ 
lese;     und   hinwiedet   schien   das,     was  ich 
sagte,  (so  abgezo^n;  idealisch  und  dichterisch*^ 
es  immer  seyn  mochte»   eiji  blofser  Wieder* 
hall  ihrp  eigenen  Empfindungen,     oder  die 
Entwickelung  solcher  Ideen  zu  seyn,   welche 
als  Embryonen    in  , ihrer  ^eele  lagen ^  ,upd 
nur  den  erwärmenden  Einllüfs  eines  geübterti 
Geistes   &öthig  hatten,  um  sich  zu  entfalten» ^ 
un^  durch  ihre  naive  Schönheit  die  erhaben*^ 
^ten    Gedanken    der  Weisen    zu    beschämen^ 
Die  Zeit  wurde  uns  bey  dieser  UntethaU?xti% 
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•o  kurz,  dafa  wir  kaum  eine  Stunde  beyeia« 
^  ander  geWes^n  zu  seyii  glaubten ,   als  un^  die 
aufgehende  Morgenröthe  erinnerte»    dafs  wir 
uns  trennen  mü  Insten. 

Ich  hatte  nun  durch  diese  ^Unterredung 
erfahren,,  dafs  meine  (jeliebte  von  ihrer  Her- 
kunft  eben  ßo '  wenig  Wisse  ala  ich  von  d« 
meinigen/  Sie  war  von  ihrer  Amme  in  der 
Gegend  um  Korinth  bis  ins^sechste  Jaht  er^ 
gen ,  hernach  von  Käubern  entfühtt  und  an 
die  Priesterlh  zu  Deifi  verkauft  worden,  wel« 
che  sie  iii  allen  weiblichen  Künsten,  und,  da 
sie  eine  besondere  Neigung  zum  Lesen  an  ihr 
bemerkt,  auch  in  der  Kunst  die  Dichter  recht 
zu  lesen,  unterrichten  liefs,  uiul  sie  iu  der 
Folge  zu  ihrer  Leserin  machte.  '  Wie  ungün- 
stig auch  diese  Umstände  meiner  Liebe  waren, 
N  so  liefs  mich  doch  das  Vergnügen  des  gegeo^ 
/  wärtigen  Augenblicks  noch  nicht  an  das  Künf- 
tige denken.  Unbekümmert,  wohin  die  Empfin'* 
düngen,  /Von  denen  ich  eingenommen  war, 
^  in  ihren  f^olgen  endlich  führen  könnten,  hing 
ich  ihpen  nsit  aller  GutHer;Ligkeit  der  Jugend^ 
liehen  Unschuld  nach.  Meine  kleine.  Psyche 
ZU  seilen,  zu  lieben,  es  ihr  zu  sagen,  aus 
ihrem  schön e^  Münde  zu  hören,  in  ihren  see- 
len vollen  A^gen  zu  deheu,  dafs  ich  wieder 
geliebt  werde,  —  'diefs  waren  itzt  alle  Glück- 
seUgkei^n,  an  die  ich  Anspruch  machte^  und 


V 


Sieben  TEs  BucHy     7.  Kapitel.     §3 

ixbex   welche   hinaus    ich    mir    keine    andere 
träumen    liefs«     Ich   hatte  ihr  etwas  von  den 
Eindrücken    gesagt,     di,e   ihr   er6(:er    Anblick 
auf  mein  Herz  gemacht  habe;   und  sie  hatte 
diese    Etöffnungen   mit   dem   Gest^ndnifs  der 
Torzüglidi'en  Meinung,    welche  ihr  di^Svallge- 
inline  Urthfeil  zu  Delfi  von  mir  gegeben,  erwie- 
dert.     AUcin  eine  zärtliche  ^und     ehrfurch^ti* 
Tolle  Sctiüchternheit  erlaubt^. mir  nicht,    ihr 
alles  zu  sagen  wa's  ich  em^jifund.      Meine  Aus-, 
drücke   waren   lebhaft   und   feurig;     aber  sie 
waren    von    der    gewöhnlichen    Sprache    der 
Liebe  so  unterschieden ,    dafs  ich  weniger  zu  , 
sagen  glaubte,  indem  ich  in  der  That  unend* 
liehe  MahLmehr  sagte,    als  ein  gewöhnlicher 
Liebhaber  r    der  mehr   von  «einen  Be^ietden 
beunruhigt,     als  !  von   dem  Werthe  seiner 
Geliebten    gerührt    ist;       Nur  da   wir   uns 
trennen  Tniifsten,  würde  mich  mein  allzu  volles 
Herz  verrathen  haben ,  wenn   Psychens   uner* 
fahrne   Jugend  einiges  Mifstrauen'in  Empfin- 
dungen hätte  setzen  können  ,  "welche  sie^  nach 
der  Unschuld  ihrer  eigenen  ,beurtheilte.     Ich^ 
zerflofs  in  Thränen,     und  drang  auf   eine  so' 
zärtliche,    so  bewegliche  Art  in  sie,     sich  in 
der  folgenden  Naicht  wredet  in  dieser  Gegend 
finden  zu  lassen,    dafs  es  ihr  unmöglich  w^r, 
mich  ungetröste^  wegzuschicken. 

W^r  setzten  also,   da  uns  alle  aji^dere  Ge- 
legenheiten abgeschnitten  waren ,  diese  nacht- 
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liehen  ZitsammenkünTtc  fort;  und  unsVe Liebe 
ivuchs  und  verschönerte  s^ch  ^usehens ,  -  ohne 
dafs   wir  dachten   dafs    ^s    Liehe    sey.      Wir 

iiiannten  CS- Freundschaft,  und  genossen 
ihrer  reuisten  Süfsigkeken,  ohne  durch  einige 
Besorgnisse,  BedenkHchkeiten  oder  andere  na- 
türliche Zeichen  der  Leidenschaft  beunruhigt 
zu  werden.     Psyche  hatte  sich  eine  Freundin, 

.  wie  ich  mir  einen  Freund ,  gewünscht ;  nun 
glaubten  wir  gefunden  zu  haben  was  wir 
wünschten;  Unsere  Denkungsart  und  die  Güte 
unserer  Herzen  flöfste  uns  ein  vollkommenes 
und  unbegrenztes  Zutrauen  gegeu  einander  | 
ein.     Meine  Augen,  die  schon  la^ge  gewohnt     i 

'  waren ,  anders  ^u  sehen  als  man  in  meinem 
d^mahligen  Alter  zu  sehen  pflegt ,.  sahen  in 
Psyche  kein/ reit2ten des   Mädchen,    iondem 

'  die  liebenswürdigste  aller  5 e.elen,  deren  geis« 

^  tige  Schönheit  aus  dem  durchsichtigen  Flor 
eines  irdischen  Gewandes  hervot  schimmerte; 
und  die  wissensbegierige  F^che,  welche  nie 
ep  glücklich  gewesen  war,  als  dar  ich  ihr  die 
erhabenen  Gehßimniase  meiner  i^ichterisch^n 
Filosoiie  entfaltete,  glaubte  den  göttlichen 
,    Örfeus   öder  den  Apollo  selbst  zu  hören  wenn 

>  ich  „sprach.  , 

Es  liegt  in  dem  Wesen  der  Liebe  (so 
zärtlich  und  unkörperlich  sie  immer  seyn  mag) 
so  Unge  zuzunehmen ,  bis  sie  das  Ziel,  erreicht 
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lat,    wo  die  Natur  sie  erwartet.     Die  ühsrigd 
ahm   auch   zu,     und    ging  nach    un4   nach 
ürch   mehr   ala  eine   Verwandlung;  aber  sie 
lieb  sich  ßelbst  doch  immer  ähnlich.     Nach- 
em    uns   der  Nähme  der  Freundschaft  nicht 
lehr  bedeutend  genug  schien,   dasjenige  was 
ir   für   einander,  empf'anden    auszudrücken; 
iird^n  wir  eins,   ^^dafs  die  Liebe  eines  Bru« 
ers  und  einer  Sch>yester  zugleich  die  stärkste 
nd  die  reinste'  aller  Zuneigungen  sey.**    Die 
orstellung,  die  wir  uns  davon  machten,  cnt- 
ickte  uns;    und   nachdem  wir  oft  bedauert 
itten,   dafs  iihs  die  Naturxdiese  GKickselig- 
3it  versagt  habe ,    wunderten  wir  uns  zuletzt 
ie   wir   xiitht  eher  eingesehen  hätten,     dafs 
nur  von  uns  abhänge,,  ihre  Kai'gheit  in  die- 
m&  Stücke  zu  ersetzen.  |  Wir  waren  aUo  Bru* 
T    und   Schwester,     und   blieben  es   einige 
lit,     ohne  dafs   die  Vertraulichkeit  und  die 
ischuldigen  Liebkosungen,   wozu  uns  die^e 
ahmen  berechtigten,    der  Tugend,    welcher 
r  zugleich  mit  der  Liebe  eine  ewige  Treu^ 
schwpren   hatten,     (in  unser  Augen  wenig«^ 
5ns)    den  gef in^sten   Abbruch   thaten.      Oft 
iren  wir  entlinsiastisch  genug,    die  Vermu- 
dng,  oder  vielmehr  die  bl(^fse  Möglichkeit» 
lander  vielleicht  90  nahe  verwandt  zu  seyn, 
i  wir  es  wünschten,    für  die  Stimme   der 
itur  zu  halten;    zumahl   da  eine  wirkliche 
jer  eingebildete  Ähnlichkeit  miserer  Gcsiphts- 
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diesen   Wahn   zu    rechtfertigen    schien, 
wir    uns    aber   die   Betrüglichkeit    dieser 
vermeinten   Sprache   des   Blutes   nicht  immec 
yerbergen  Konnteii :  %q  fanden  wir  desto  mehr 
Vergnügen  darin ,  den  Vprstfillungen  von  einer 
natürlichen    Versch  wisterung    der  See- 
len,    und  'von   einer  Schon  in  einem  vorher 
gehenden   Zustande  in    bfesserr\  Weltf^n.  ange- 
fangenen Bekanntschaft,   nacfazuhäpgen ,  und 
sie  in  tausend  atigenehme  Träunie  auszubilden. 
Aber   auch    hey  diese^   Grade   liefs   uns  der 
faiit^^iereiche   Schwung,     den   die  Liebe  ^nn- 
e^rn  Seelen  gegeljen  hatte,  nicht  still  stehen. 
Wir  strengten  das  äufsetste  Vermögen  unserer 
flinbildungskraft  an,  um  uns  einen  Begriff  da- 
von  zu  macljien,     wie    in   den   übetirdischcn 
Welten   die   reinen    Geister   einander   liebten. 
Keine  andere  Art 'zu  lieben  schien  uns  zu  glei- 
eher  Zeit  der  Stärke  und  derRcinigkeit  unserer 
Empfindungen  genug  zu  thun ,   noch  für  We- 
sen* sich  2u  schicken,  die  im  Himmel  entsprun- 
gen und  dahin  v^ieder^tul^ehren  bestimmt  wa« 
ten.     Darf  ich  dir's  gestehen ,    schöne  Danaiß? 
Noch  itzt  erwehre  ich  mich  bey   dör   Erinne» 
Tung  an  diese  glückliche  Schw^rmerey  meiner 
ersten  Jugend  kaum  , des  Wunsche^,    dafs  die 
Bezauherung  ewig  hätte  dauern  können!  Denn 
Bezaüberuiig  war  e^  doch;   iii^d    es  ist  nichts 
gewisser,     als^  daGs  sich   diese   allzu   geistigen 
Empfindungen  endlich  verzehrt,  iipd  die  Natur 
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(welche  ihte  Rechte  nie  verliert)  un»  zuletzt 
unvermerkt  auf  eine  'gewöhnlicher^  Art  zu 
lieben  geführt  haben  würde»  wepn  uns  die 
Pythia  Zeit  dazu  gelassen  hätt:e. 
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Ein  neuer  Versuch  der.  PythJa.     Psyche  wird  unsicht- 
bar.     Agathons  letztes  Abenteuer  ^zu  Dein. 

JLyiese  liefs  einige  Wochen  yorbey  gehen,  ohni} 
(dem  Andeheii  nach)  sich  meiner  zu  qrinnern  ; 
und  ich  hatte  sie  in  dieser   Zeit    so    gänzlich; 
vergessen,    dafs  ich  nicht  wenig  bestürzt  war, 
als  sie  mich  wieder  rufen  liefs.     Ich  fand  nur 
zu  bald,    dafs   die  Göttin  Von  Pafos,  welche 
pich  vielleicht  wegen  irgend  einer  ehmahligen 
Verschuldung    an   ihr   rächen   wollte,     ihr'  in 
dieser  Zwischenzeit  nicht  so  viel  Ruhe  gelas- 
sen habe ,    als  für  sie  und  mich  zu  wi;inschen 
War.      Veruiuthlich  hatte  sie,    wie  die  Fädra 
des   Euripides,     allen    ihren    weiblichen    und 
priesterlicheii  Stolz  zusammen  geraift,  um  eine 
Leidenschaft   zu  Unterdrücken,     deren    Ub^l- 
stand    sie    sich    selbst    unmöglich .  verbergen 
konixte.    AHein  vielleicht  mpchte  sie  sich  selbst 
durch    eben   dieselben   Trugschlüsse,     welche 
Euripides  -der  Erzieherin  dieser  unglückseliger]! 
Iprinzessiii  in  den  Mund  legt,  wieder  beruhigt^ 
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lind  endlich  den  herzhaften  Entschiurs  gefafst 
/  hahel] »  ^  ihrem   Verhängnifs  iiäcnzugeben. 
Denn,    nachdem  sie  alle  ihre  Mühe   verloren 
~  sah^    mich  das,    was  sie  mir  zu  sagen  hatte, 
errathen  zulassen,  brach  sie  endlich  ein  Still- 
schweigen ,  dessen  Bedeutung  ich  eben  so  we- 
nig verstehen  wollte,  und  entdeckte'  mir  mit 
einer  Dunkelheit  und  mit  eii^em  Feuer,  welche 
mich  erröthen  und  erzittern  machten ,  dirEs  sie 
liebe   und   wieder  geUebt    seyn    wolle.      Die 
Unglückliche  hatte  nichts  vergessen ,    was  sie 
^iermuthlich  to  geschickt  hielt,  mirden  Werth 
des  mir  angebotenen  Glückes  mehr  als  jemaUf 
einleuchtend  zu  machen.     Ich  mufs  noch  itzt 
crröthen ,  wenn  ich  an  die  Verwirrung  denke, 
worin  ich  mit  allen  meinen  erhabenen  Begrif- 
fen in  diesem  Augenblick  war,     die  mensch- 
liche Natur  so   erniedrigt,     den  Nahmen  der 
Liebe   so   ei>tw6iht   zu   sehen!    In    der   That, 
die   Pythia   selbst  konnte   von  der  Art,     wie 
ich  ihre  Zumuthu;igen  abwies ,  nicht  empfind- 
licher beschämt  und  gequält  werdert,    als  ich 
durch  die  Noth wendigkeit,  ihr  so  übel  zube-- 
gegnen.     Ich  bestrebte  mich,  die  Härte  meiner 
Antworten  durch  die  sanftesten'  Ausdrücke  zu 
mildern,    die  ich  in  meiner  Verlegenheit  fin- 
den konnte.      Aber  ich   erfuhr,    ^dafs  heftige 
Leidenschaften  sich ,  so  wenig  als  Sturmwinde, 
durch   Worte    beschwören  lassen. .   Die   ihrer 
selbst  nicht  mehr  mächtige  Friesterin  nahjn 
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fiir  beleidij^oden  Spott  auf,  was  ich  aus  der 
'wohl  geiricipteii ,  aber  freyli(£  sehr  unzeitigen 
Absicht,     ihrer   sinkenden   Tugend  zu  Hülfe 
zu  kommen,     sagte.      Sie  gerieth   in  Wuth;^ 
sie  brach  in  Verwünschungen  und  Drohungen, 
und  einen  'Augenbli€;k  darauf  in  einen  Strom 
von-  Thränen  und  in  so^b^wegliche  Apostrofen     - 
aus,  dafe  ich  beinahe  schwach  genug  gewesen 
wäre  mit  ihr  zu  iT^einen,     Ich  ergriff  endlich 
das  einzige  Mittel  das  mir  übrig  blieb,  mich 
der  älbemen  Holle,    die   ich   in  dieser  Scene. 
spielte,   zu  entledigen:  ich  ^ntf|oh.     In  eben 
dieser   Nacht  sah   ich  meine  geliebte  Psycho 
wifder  an    dem    gewöhnlichen    Orte.     Mein 
Gemüth  war  von  der  Geschichte  dieses  Abends 
^  zii    sehr    beunruhigt,     als    dafs    ich   ihr;  ein 
Gchcimnifs  daraus  hätte  machen  k'önnen.    Wir 
bedauerten  die  Priesterin,    so   viele   Müh^  e» 
uns  auch  kostete,  die /Wuth  und  die  Qualqn* 
einer  liebe,    welche   der  un^rigen   so    wenig 
ähnlich  war,  uns  als  möglich  v.orzustellen ; 
aber  wir  bedauerten  noch  viel  mehr  uns  selbst. 
Die  Haserey,    worin  ich  die  Pythia  verlassen 
hatte,    hiefs   uns   das   Ärgste  besorgen.     Wi» 
zitterten    eines    für    des    andern    Sicherheit i    ' 
lind  3us^ Furcht,     dafs  sie  unsere  ^Zusammen- 
künfte  entdecken  itiüchte>  beschlosseifi  wir  sie 
ein^  Zeit  lang  seltner  zu  machen.^    Diefs  war    , 
das  erste  Mahl,  d^fs  die  reinen  Vergnügungen 
Unserer  schuldlosen'  Liebe  von   Sorben  u^d. 
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Unrnhc  uatexbrochen   wurden    und   ynx  mit 
flchwerem  Herren  von  einander  Abschied  nah* 
nien.     Es   war,    als  ob   ea  uns  ahnete^-^  dab 
wir  uns  zu  Delfi  nicht  wieder  sehen  wurden; 
und  wir  sagten  ui^s  wohl  taasendmahl  Leb^ 
wohl ,  ohne  uns  einander  aus  den  Armen  win- 
den  zu  können.     Wir  redeten   mit  einandef 
ab»   erst  in  der  dritten  Nacht  .wieder  zu$aiii- 
men  zu  kommen.     Inzwischen  fügte  sich^s  zu« 
fälliger  Weise,  dafs  ich  mit  der  Priesterin  in 
einer  Gesellschaft  zusammen  tnif ,  Wo  wir  ein« 
ander  gleich  unerwartet  waren.     £s   war  na«* 
türlich  9  dafs  sie  in  Gegenwart  fremder  FersOf 
nen  ihrem  Betrageii  gegen  mich,  den    freunde 
schaftlichen   Ton  der  Anverwandtschaft    gabf 
welche    zwischen    uns    vorausgesetzt    wurde, 
und  wodurch  sie  ihren  Umgang  mit  mir  g^gen 
'die   Urtheile   der    argwöhnischen   Welt   sicher 
^f'^stellt  hatte;    doch   bemerkte  ich,     dafs  sie 
etliche  Mahl ,  wenn  sie  von  niemand  beobachr 
tet   zu.  sey.n  glaubte,'    die. zärtlichsten  Blicke 
auf    mich    heftebe.      Ich    war    zu    gutherzig, 
Verstellung  unter  diesen  Zeichen  der   wieder- 
kehrenden    Liebe    zu  vermuthen;     und    der 
Schlnfs,  den  ich  daraus  zog,   beruhigte  mich 
gänzlich  über  die  Besorgnifs,.  dafs  sie  meinen 
Umgang  mit  Psyche  entdeckt   haben   möchte. 
Ich   flog   alsQ    mit    ungeduldiger    Freude   zu 
unsrer  abgeredeten  Zusammenkunft:  aber  wie 
^grofs  war  meine.  Bestürzung ,    als   nach  stun- 
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denlangen  ungeduldigem  Harretiköinc' Psyche 
zum  Vorschein  kommen  wollte!    Ich 'wartete» 
eö  lange,    dafs   mich   der   Tag  beyhahe  über- 
fasclit  hätte;  ich  durchsuchte  den  gai^2;en Hain: 
aber  sie   war  nirgemds   zu  finden.     Eben    so 
ging  es  in  der  folgenden  und  in   der   dritten 
Kachr.     Mein  Schmerz   war   uuaussprechlich. 
Damahls   erfuhr   ich  zum  ersten  Mahi/,     dafs  > 
meine  Einbildungskraft,  welche  bisher  nur  zu 
itieinem   Vergnügen   geschäftig '  gewesen    war, 
in  eben  dem  Maße,  wie  sie  mich  glücklich  ge- 
macht hatte  ^  mich  elend  zu  machen  fähig  sey. 
kh  zweifelte  nun  nicht  mehr  i  dafs  die  Pythia 
unsre  Liebe  entd^kt  habe;    und   die   Folgeu 
dieser  Entdeckung  für  die  arme  Psyche  stell» 
ten  sich  mir  mit  allen  Schrecknissen  eifier  sich 
selbst  quälenden   Einbildung  dar.     Ich  fafete 
in  der  Wuth  meines  Sdimerzcns  taiasend  hef»-  ^ 
tige  Entschliefsungen,  von  denen  immer  eine 
dife  andre  verschlang.     Ich'  wollte  die  Prieste- 
itn  unversehens  überfallen  und  meine  Psyche 
von  ihr  fordern;  ich  wollte  den. Priestern  ihre 
Veifbrecherische  Leidenschaft  entdecken;  kurz, 
ick  wollte  —  das  ausschweifendste  was   m9p 
iß  der  Verzweiflung  wollen  kann.     Ich  glaube^ 
Ms  ich   fähig  gewesen  wäre  den  Teipp^l  an^ 
zuzünden,  wenn  ich  hätte  hoffen  können  mei- 
fi^ Psyche  dadurch  zu  retten.     Und  doch  hielt 
JHi<>h  ein  Schatten  von  Hoffnung,  dafs  ^ie  viel- 
^icht.  blOfs  durch   zufällige  Ursachen   verhinr ". 


\^ 
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dert  worden  sey  ihr  Wort  zu  (halten^  noch 
zurück,  einen  unbesonnenen  Schritt  zu  thun, 
welcher  ein.  blofs  eingebildetes  Übel  wirklich 
und  unheilbar  h^tte  machen  können.  Viel-^ 
leicht .  (dächte  ich)  weifs  die  Friesterin  noch 
nichts  von  unserem  Geheimnifs;  und  wie  un- 
selig war*  ich  in  diesem  Falle,  ,  wenn  ich 
•elbst  der  Verrät)ier  davon  wäret 

■  V  ^  ,  ~ 

*  •  / 

I  ' 

I 

Dieser  Gedanke  führte  mich  zum  vierten 
Mahl  in  den  Ruheplatz  derpiana.     Nachdem 
ich   wohl  zvirey    Stainden   vergebens   gewartet 
hatte,  wa^f  ich  rnich  in  einer  Betäubung  voa 
Schmerz  und  Verzweiflung  zu  deiiFüfsen  einer 
von   den  Nymfen  Hin*     Ich    lag    eipe  Wcilfl 
ohne  ineiner  selbst  mächtig  zu  seyn.     Als  ich 
mich,  v/ieder  erhohlt  hittte»  sah  ich  einen  fri« 
^hen  Blumenkranz  um  den  Hals  und  die  Annd 
der  Nymfe  gewunden.     Ich  sprang  auf«    um 
/  genauer  zu  erkundigen»  was  dieCs  bedeuten 
'möchte,  und  i^and  ein  Briefchen  an  dep  Kranz 
geheftet f   worin  mir  Psyche   meldete:    y^Aab 
ich  sie  in  c}er  folgenden  Nacht  unfehlbar  an 
diesem  Platz  antreffen  würde;  sie  verspare ^ 
ajif  diese  Besprechung  mir  zu  sagen »    du/ch 
.was  für  Zufälle  sie  dic^e  Zeit  über  verhindert 
worden   mich   tu    sehen   oder  mir   Nachricht 
von  sich  zu  geben;  ich  dürfte  aLervoUkomtnen  ^ 
ruhig   und    gewifs  seyn ,     daf^   die-  Priesterin 
nichts  von  unserer  Bekao^^tschaftwisse«^ 


^v 
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Die  heftige  Begierde,  womit  Jch  wünschte, ' 
%fs  diese9  Briefchen  von  Psyche  geschrieben 
iyn>  möchte,  lieCs  mich  nicht  daran  denken 
n  Mifstrauen,  darein  zu  setzen,  ungeachtet 
ir  ihre  Handschrift  unbekannt  war.  Diefs 
ar  das^^erste  Mahl,  da  ich  erfuhr,  was 
2r  Übergang  yoi^  dem  äufsersten  Grade  des 
:hmerzens  zu  der  äufsersten  Freude  ist.  Ich 
and  den  Glück  weissagenden'  Bluitienkranz  ^ 
Ol  mich  herum,  nachdem  ich  die  unsichtbaren 
puren  der  geliebten  Finger,  die  ihn  gewun- 
en,  von  jeder  Blume  weggeküfst  hatte.  Den 
»Igenden  Abeufl '  wurde/ mir  yed er  Augenblick 
18  zur  bestimmten  Zeit  ein  Jahrhundert..  Ich 
[ng  eine  halbe  Stunde  früher,  den  guten 
[ymfen  zu  danken ,  dafs  sie  unsere  Liebe  in. 
Iren  Schutz  genommen  hatten.  Endlich  glaubte 
;h,  Psyche  zwischen  dtn  Myrtenhecken  her- 
or  kommen  zu  sehen.  Die  Nacht  war  nur 
urch  den  Schiinmer  der  Sterne  beleuchtet; 
ber  ich  erkannte  die  gewöhnliche  Kleidung 
leiner  Freundin,  und  war  von  dem  ersten 
Lauschen  ihrer  Annäherung  schon  zu  sehr 
Qtzückt,^  um  gewälir/zu  werdet,  dafs  die 
restalt,  (die  sich  mir  näherte,  mehr  von' 
er  üppigen  Fülle  einer  Bacchantin  als  von 
Ler  jungfräulichen  Geschmeidigkeit  eiijier  Ge- 
spielin Dianens  hatte..  Wit  flogen  einander 
»i(  gleichem  Verlangen  ii»  die  Arme. 
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Pie  ^  sprachlos^   Trunkenheit    des    CTStea 
.Augenblicks  vei^stattet  nicht  Bemerkungen  zu 
machen.     Aber  es  währte  nicht  lange,  bis  ich 
nothwendig  fühlen  mufste,  dafs  ich  mit  einer 
Heftigkeit,  die  von  der  Unschuld  einer  Psyche 
nicht  Termuthlich  war,    an   einen  kaum  ver- 
)iüllten  und  ungestüm  klopfenden  Busen  ge» 
^rückt  wurde.  —   Diefs  köntite  nicht  Psychi^ 
seyn.  —    Ich   wollte  mich   aus   ihren  Armea 
los  windeti ;    aber  sie  verdb|>pelte  die  Sfärke, 
V  womit  sie 'xtiich  umschlang,  zugleich  mit  ihrea 
üppigen   Liebkosungen;    und  da  ich  nun  auf 
einmahl,    mit  einem  £ntsetzen,^  welches  mit 
alle  Sehnen  lähmte,  meinen  Irrthum  erkannte; 
8ö   machte   die    Gewalt,     die  Jch    atiwendea 
wollte,  mich  von  der  rasenden  Priesterin  lo9 
zu  reiften  \    dafs  Wir  mit  einander  zu  Boden 
sanken.   —    * 

Ich  wünschte  aus  Hödhschätznng  de«  Gc-  * 
Ächlechts,  Welches  in  meinen  Augen  der  lic-  ^ 
benswürdigste  Theil  der  Schöpf^mg  ist,  dafs 
ich  di'^se  Scene  aus  meinem  Gedächtnifs  atts* 
löschen  könnten.  Ich  hatte  tneine  ganze  Ver- 
nunft  tiöthig,  um  nicht  alle  Achtung,  die;ich 
wenigstens  ihrem  Geschlechte  schuldig  wt^, 
aus  den  Augen  zu  setzen.  Aber  ich'  z^eifl^ 
nicht ,  dafs  eine  jede  Frauen  spei  son ,  Wcldbe 
Boch  einen  Funken  von  sittlicliem  Gefühl  iä)ri^ 
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bätt$,  Ueb^r'den  Tod,  ^Js  die  Vorwürfe  imd 
dje  Verwüriscl^ungen  womit  sie  überströmt 
wurde^  ausstehen  wollte.  —  Sie  krümmte  sict^ 
in  Thränen  berstend^  zu  meinen  Füfsen,  — 
Dieser  ^tiblifk  war  mir  unerträglich.  Ick 
wollte. entfliehen;  sie  verfolgte  mich,  sie  hing 
«ich  a99  und  bat  mich  ihr  den  Tod  zu  geben. 
Ich  verlangte  mit  Heftigkeit,  dafs  sie  mir 
meine  Psyche  wieder  geben  sollte.  Diese 
Worte  schienen  sie  unsinnig  zu  machen.  Sie 
erklärte  mir,  dafs  das  Leben  dieser  Sklavin  in 
ihrer  Gewalt  sey,  und  von  dem  Entschlufs, 
den  ich  nehmen  .würde,  abhänge.  Sie  sah  da4 
Entsetzen  5  das  bey  dieser  Drohung  mein  gan- 
wes  Wesen  erschütterte ;  wir'verstummten  beide 
ejne  Weile.  Endlich  nahm  sie  einen 'sanftem, 
^ber  nicht  wepiger  entschlossenen  Ton  an, 
um  mir  ihre  vorige  Erklärung  zu  bekräfti- 
gen« •  Die  Eifersucht  machte  sie  i  so  viel^ 
.  Mgen,  darfs  .ich  Zeit  bekam  'mich  zu  fassen, 
und  eine  Drohung  weniger  fürchterlich  tU 
finden,  zu  deren  Ausführung  ich  sie,  wenig« 
^tens  aus  Liebe  zu  sich  selbst,  unfähig  glaubte. 
Ich  antwortete  ihr  also  mit  käiterm  Blute, 
^b  «ie,  auf  ihre  Gefahr,  über  das  Leben 
meineor  jungen  Freundin  ^bieten  könne«  Doch 
ersuchte,  ich  sie  sich  zu  erinnern,  dafs  sie 
ielhst  n^ldi  zäun  M^istexr  über  dsis  ihrige,  und 
über  das  was  ihr  noch  lieber  als  das  Lesben 
seyn  sollte,  gemacht  habte.  Das  meinige  (setzte 
WiELAWDs  sämm^l.  W.  II.  B.  E 
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Icl^  mit  entschlofsn^m  Tone  hinzu)  hört  init 
dem  Augenblick  auf,  da  Psyche  für  mich  ver- 
loren ist;  denn,  ,bey  dem  alisehenden  Gott» 
dessen  Gegenwart  dieses  heilige  Land  erfallt! 
keine,  menschliche  Gewalt  soll  mich  aufhalten, 
ihrem  geliebten  Geist  in  eine  bessere  Welt  za 
folgen ,  wohin  Uns  das  Laster  nicht  folgen 
kann,  unsere  geheiligte  Liebe  zu  beunruhigen! 

Meine   Standhaftigkeit  schien   den  Mutli 
d^r Priesterin  niederzuschlagen.     Sie  sagtcmir 
endlich:   Die  Einbildung,  dafs  ich  in  meiner 
<jewalt  habe  sie  zu  Grunde  zu  richten,  köunte 
mich  sehr  betrügen ;  ich  mochte  thun  was  ick 
wollte»!  nur  sollte  ich  versichert  eeyn ,    dab 
ihr  Psyche^für  jeden  Schritt  bürgte,   den  ich 
machen  würde»     Mit  diesen  Worten  entfernte 
sie   sich,   und  liefs  lüich  in  einem  Zustande, 
Jessen  Abscheulichkeit,  nach  der  Empfindung 
-die  ich  davon  h^tte  abgemessen,    über  allea 
Ausdruck  ging.     Ich  wufste  nun  alles.     Nach 
dieser  Niederträchtigkeir« war  keine  Bosheit  so 
ungeheuer,  deren  ich  diese  Elende  nicht  fähig 
gehalten  hätte.     Ich  besorgte  Bicht9  für  mich 
gelbst,  aber  alles  für  die  arme  Psyche,  welche 
ich  der  GewaU  einer  Nebenbuhlerin  überlassen 
mufste,  ohne  dafs  mir  alle  meine  Zärtlichkeit 
/für  sie  das   Vermögen   geben  konnte,    sie  ^« 
ibefreyen. 


/   ■ 
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IgathQp  entdUht»  und  findet  seine^  Vatei^.    Was iür 
lllien  neuen    Schwung  sein  ^Geist   durch   die    y«räir       ^ 
^  derung  seiner  Uoistände  bekommt. 

LN  4chdem  ich  etliche  Ta^ge  in  der  grausamen 
LJngewifsheit,   was   aus  meiner  Geliebten   ge* 
ivorden  scyri  möchte ,  zugebracht  hatte,  erfuhr 
ich  endlich  von  einer  Sklavin  der' Pythia,  dafs 
jie  nicht  mehr  iri  Delfi  sey.      Diefs  war;  alle 
Nachricht  die- ich  von  ihr  einziehen  konnte; 
aber  es  war  genug,   mir  den:  längern  Aufeiit- 
balt  an  diesem  Orte  unertragh'ch  zu  machen.  ;^\ 
[ch  bedachte  mich  keinen  Augenblick  was  ich 
thün  wollte ,  läondern  stahl  mich  ifi,  der  ;nlich«« 
5ten  Nacht  hinweg,  ohne  umrdie  Folgen  eines. 
BO  unbesonnenen  Schrittes  bekümmert  zu  seyn  ;     , 
pder,  f  ic^htiger  zu  sagen,  in  einem  Gemüthszu- 
stande,     worin   ich   alier  Besinnung   unfähig, 
war.^  Ich  irrte  eine  Zeit   lang  überall   herum^ 
wo    ich   eine   Spur  von   meiner  Freuntiin  zu 
entdecken  hoffte;    thöricht  genug,  mir  einzu- 
bilden,    dafs   sie  mich,     wo    sie  auch    seyn 
möchte,  durch  die  magische  Gewalt  der  Sym- 
pathle  unsrer  S;eelen  nach  sich  ziehen  werde.    , 
Aber  meine  Hoffnung  betrog  mich ;    niemand 
konnt^  mir    die  geringste  Naühticht  von    ihr 
geben.       Unempfindlich^  g^gcw     alles    Elend,    ' 
welches   ich    auf  dieser    unsinnigen  Wander ' 
aphaft  erfahren  mufstC;  fühli;e  ich  kÄ\w^xk«^xv- 


/ 
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'  dem  Schmerz ,  a}s  die  Trennung  von  meiüci 
Geliebten  und  die  Ungewifsheit  was  ihrSchidc- 
•al  sey.  Ich  würde  die  Versicherung,  dafs  ei 
Ihr  lyohl  gehe »  gern  mit  pieinem  Leben  be- 
zahlt haben. 

\      ■  1  '       , 

Endlich  fühtte  ipich  der  Zufall  oder  eine 

mitleidige  Gottheit  nach  Korinthe   Die  SonDf 

war  eben  untergegangen,    aU  ich,    von  den 

.  Beschwerlichkeiten  der  Reise  und  einer  ungO- 

wohuten  Diät  äufserst  abgemattet,    vor  dem 

Hof  eines   der  prächtigen   Landgüter  atikam» 

welche  die  Küsten  des  Korinthischen  Meeres 

verschönern.     Ich  warf  mich  unter  eine  hohe 

Cypresse  nieder ,  und  verlor  mich  indepVoi- 

stellungen  der  natürlichen,  ab^r  ^n  der  Hitie 

der  Leidenschaft  nicht  vorher  gesehenen  Fol* 

gen  meiner  Flucht  ,von  ,  Delfi,     In  der'  That 

war  m^ine  Lage  fähig  den  herzhaftesten  MulK 

niederzuschlagen.     In   eine    gänzlich    fremde 

Welt  ausgestofsen,  ohne  Freunde,  ohne  Geld, 

UQwissend  wie  ich  einv  Leben  erhalten  wollte, 

dessen  Urheber  mir  nicht  einmahl  bekannt  war» 

warf  ich  traurige  Blicke  um  m^ch   her.     Die 

ganze  Natur  schien  mfch  verlassen  zu  haben« 

Auf  dem    weiten  Umfang    der    mütterlichen 

Erde  sah  ich  nichts,  worauf  ich  einen^nspruch 

machen  konnte,   als  — -  ein  Grab,  w^nn  ixlich 

die  Last  des  Elends  endlich  aufgerieben  haben 

würde.     Und  selbst  dieses  kouute  ich  nur  vo'n 
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eler  Frömmigkeit  irgiend^  eines  mitleidigeti  Waa-* 
derere  hoffen.  '  Diese  melankolischen  Gedän« 
ken  wtitdeii  durch  die  £rinn6rung  meiner  ver- 
gangnen Glück  ^ligkeit»  und  durch  das  Bewurst«' 
^tyti ,  dafs  ich  meih  Elend  durch  ^  keihe  Bös- 
heit  d^s'^Herzens  öder  Irgetid  eine  entehrende 
Ubölthat  Tet^dient  hätte,^  nur  «chmeri^lidet 
^ctnätht.  Ich 'Bäh  mit  thränenvollen  Augen 
uto  niith  hef,*  ä\e  ob  ich  ein  Wesen  in  der^ 
ScfaBpfuiig  Stichen  i^ollte«  ^em  mein  Zustand 
2a  Herzen  girige^  ^    '  . 

In  diesem  Auge«ihlick  erfuhr  ich  dem 
wohlthätigen Eitiflurs  die s ^r  glückseligen 
Begeistetung,  ^^welche  dia  Natur  dem 
innpfindlichsten  Theile  dtt  Sterblichen  zu 
einem  Gegengewicht  gegen  die  Übel,  denen 
sie  durch  die  Sbhwäche  ihres  Herztos  ausge- 
setzt sind,  gegeben  zu  haben  scheint.^^  Ich 
Wandte  mich  an  die  Unsterblichen,  mit  denen 
meine  Seete  schon  so  langte  in  einer  Art  iroti 
unsichtbarer  Gemeinschaft  stand.  Der  G^dünke« 
dafs  sie  die  Zeugen  meines  Lebens,  meiner 
Gedanken ,  meiner  geheimsHten  Neigungen  ge-^ 
Wesen  seyen,  gofs  lindernden  Trost  iii  mein 
Verwundetes  Herz.  Ich  sah  meiiie  geliebte 
Psyche  untet  ihre  Flügel  gesichert.  MNeiii 
rief  ich  aus,  die  Unschuld  kann  nicht  unglück^ 
lieh,  seyn,  «loch  das  Lastet  seine  Absichten 
ganz  ethaUen!    In  diesen!  majestätischen  All, 


"\ 
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woriii  Welten  urvd  Stäjiibcheh  flsickwii: glei- 
cher Unterwürfigkeit  nach  den  Linken  einer 
weisen  und  wohlthäti^en  M^cht,  .bewegen, 
war'  68  Unsinn  unA  Gottlosigkeit  sich  einej: 
entnervenden  Kleinninth  zu;  Überladsdp..  Mein 
Daseyn  ist  der  Be\^eis,:  daCs  icKjeineBe-f 
8 1  i xnniu  n  g  habe.  IJab'  ich  nicht  eifie  Seel« 
welche,  denken  kann,  un<i  GUg^niafsen,  4ie  ihr 
als  Sklaven  zur  Auisrichtifing  ihrer  Gedanken 
zugegeben  sind?  Bin  ich  i^ichtHe^n  (^rieche? 
Und,  wenn  mich  mein  Vaterlafid  nicht  erken- 
peii  wMl,  bin  ich  nicht  ein  Mensch?  Ist 
nicht  die  ganze  Erde  nnein  Vaterland?  Und 
giebt  mir  nicht  die  Natur  ein  unverlierbare» 
Recht  an  Erhaltung  ilnd  an  jedes  wesentliche 
Ätiipk  der  Glückseliekwt,  so  b^ld  ich  meine 
Kräfte  anwende,  die  Pflichten  zu  erfuHenj  die 

mich  mit  der  Wfelt  verbinden  ?«•*> 

'      ,         ■  '  I-  ■  ,  ■  .  -  - 

Dies0  Ged;anken  beschämten  m ei fie  Thrl- 
nen ,  und  richteten  mein  Herz  wieder  auf» 
Ich  fing  an ,  die- Mittel  zu  überlegen,  die  ich 
in  meiner  Gewalt  hätte  mich  in  bessere  Um- 
stände  zu  setzen:  als  ich  einen  Mann  von  mitt- 
lerm  Alter  gegen  mich  herkommen  sah,  dessen 
Ansehen,  und  Mfene  mir  Ehrerbietung  und 
Zu tra  un  ein flöf s  ten .  Ich'  ra fFte,  m ich  vom  B(h 
den  auf,  und  beschlofs  bey  mir  selbst,  ihn 
^  anzureden,  ihm.  meine  Umstände  zu  entdecken» 
und  mir  seinen  Hath  auszubitten«     Er  kam 


\  ^  (  -  * 
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mir  zuvor*  ,  ,,Da  scheinest  vom  W^g  erntiiäet 
zn  seyn,,  junger  Fr^nidling,  (sagte  er  zu  uiir, 
in  einem  Tone  ^ '  der  ihm  sogleich  mein  Herz 
gewann)  und  da  ich  dich  unter  dem  wirth- 
Uchen  Schatte^  meines  Baumes  gefunden  habe» 
10  hoffe  ich  i  du  |\vetrd^st  mir  das  Vergnügen 
(licht  versagen,  dich  diese  Nacht  in  meinem 
Hause  zu  li)eherbergein.*'  Er  betrachtete  micli, 
Ladern  er  diefs  sagte,  mit  einer  Aufmerksam'*' 
keit,  an  welcher  sein,  Herz  Antheil  zu  Jiaben 
schien.  Ich  gestand  ihm  'mit  einer  O^iFenher- 
tigkeit ,  die  von  meiner  wenigen  Kenntnifs 
ier  Welt  zeugte:  daCs  ich  im  Bogri£F  gewese» 
iey  t  ihn  um  dasjenige  zu  ersuchen ,  '  was  er 
oiir  auJF.  eine  so  edle  Art  anbiete.  Ich  weil^ 
'^Icfat»  was  ihn  zu  meinem  sVortheil  einzuneh* 
»en  schien.  Mein  Aufzug  ytrenigstens  konnte 
^  picht  seyn;  denn  ichbat^e^  aus  Furcht  ent- 
leckjt  zu  .werden,  meine  Dellische  Kleidung 
^egen  eine  schlechtere  vertauscht,  die'  auf 
peiner  Wanderschaft  ziemlich  abgenutzt  wol- 
len war.  Er  wied erhohl te  mir,  wie  angenehm 
is  ihm  sey  y  dafs  mich  der  Zufall  vielmehr  ihm 
ils  einem  seiner  Nachbarn  zugeführt  ^abe; 
ixi<l  so  folgte  ich  ihm  in  sein ^ Haus,  dessen. 
Veitläuftigkeit ,  Bauart  und  Pracht  einen^Be- 
itzer  von  grofsem  Reich thum  und  vielem  Gcf 
chraack  anl(.ündigte.  Der  Salil,  in  den  wir 
luerst  traten,  war  mit  Gemählden  von  d^en 
berühmtesten  Meistern  und  mit  einigen  Bild' 
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.  5äülen  uiid  Brustbildern'  von  Fidias  und  Alka« 
iiienes  ausgeziert.  Ich  liebe,  wie  dir  ^bekannt 
ist,     die  Werke  der   schönen  KünSte  bis  zur 

'  Scbwärmearey ,  und  mein  la^ngcr  Aufenthalt  in 
ßelß  hatte  mir  einige  Kenntnif^  davon  gegi- 
ben,'  Ich  bewunderte  einige»  Stücke,  setzte 
an  andern  dleTs  oder  jenes  aus,  nannte  die 
Künstler  deren  lland  oder  Manier  ichjerkanttte, 
und  nahm  Gelegenheit  von  andern  Meisten 
stücjken  zu  reden,  die  ich  von  ihnen  gesehen 
hatte.  Ich  bemerkte,  dafs  mein  Wirth  mich 
mit  Verwunderung /ansah ,  als  ob  er  bfettofen 
"Wäre,  einen  jungen  Menschen,  den,  er  in 
einem  so  wenig  versprechenden  Aufzug  unter 
einem  Baume  liegend  gefunden ,  mit  so  vieler 
Kenntnifs  von  den  Künsten  sprechen  zu  hötenr 

Nach  einer  Weile  wurde,  gemeldet,  daft 
das  Abendessen  bereitet  sey.  Er  führte  mich 
in  einen  kleinen  Sahl,  dessen  Wände  von 
einem  der  besten  Schüler  des  ParrhasiuS  liied* 
,lich /bemahlt  waren.  Wir  afsen  ganz  allein. 
Die  Tafel,  das  Geräthe,  die  Aufwärter,  aHe^ 
stimmte  mit  dem  Begriff  überein ,  den  ich  mir 
von  depi  Geschmack  und  Öem  Stabde  de» 
Hausherrn  gemacht  hatte.  tJAter  dem  Essen 
trat  ein  junger  Sklave  von  feinem  Ahseben 
und  itierlich  gekleiflet  auf,  und  recitierte  ein 
Stück  aus  der  Odyssee  mit  vieler  Geschick- 
lichkeit.    Mein  WirtK  sajgte  mir,   daft  erbc^ 


SiEBEj^tEs  Büc  H.     9.  Kapitel;       73 

fi^ciie    dleöe  Art  yon  G^müths^rgetzung  den 
Fähzerinnen  und  Flötenspielcrinnen  vorzöge, 
^pinit   man  sonsit   bey   den   Tafeln  der  Gri€l- 
6h eil   sich  zu  ühterhaltei^    pflege.     Das   Lob, 
^as,  ich  seinem  L^ser  beylegte ,    gab  zu  eiiierä 
ßesptäqh  über  die  beste  Art  zu  remitieren  und^ 
liber  d^e  Griechischen  Dichter  Anlafs,,  wbbey/ 
ich  meinem  Wirthe  abermahl  Gelegenheit  gab 
zu    stützen..  Die   Verwunderung,     womit '  ex 
hiich    betrachtete,    Vermischte   sich  Zusehens 
niit  einef  zärtlichen  Bewegung;  und  da  er  sah, 
dafs  ich  es  gewähr  wurde ,    sagte  er  mir:    Die* 
Verwunderung,    Mromit    ^r  mich  von  Zeit  zu 
Zeit   betrachte,    würde  mich  ^weniger  befrenp- 
den>  wenn  ich  die  aufserordentliche  Ahnlich- 

...  N 

teit  meiner  Gesichtsbildung  und  Miene  mit 
eiri er  Person,'  welche  er  ehmahts  gekannt  habe^ 
vrüfste.  Doch  du  sollst  selbst  davon  urthfeilen, 
letzte  er  hinzu,  indem  er  anfing  von  andern 
IMngen  zu  reden,'  biß  der  Wein  und  die 
iFr lichte  aufgestellt  wurden.  ^ 

Bald  darauf  führte  er  mich  in  ein  Kabinc|", 
worih'  ein  Schreibtisch,"  ein  Büchergestelle, 
ei'nig|6  Polster,  und  ein  Geinählde  in  Lebens- 
gröfse,  auf  welches  ich  nicht  gleich  Acht  gjlb, 
ille  Geräthschaft'  und  Zierathen  ausdachten» 
fer  hiefs  mich  niedersetzen,'  und  nachdem  er 
das  Bildnifs,  welches  ihhi  gegen  ülier  hing, 
Äine   Weile    tnit    Aührüng    angesehen    hatte^ 
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redete  er  micli  also  a'n :  „Deine  Jugend^  Hebens 
würdiger  Fremdling,  die  Art.,  wie  sieh  ^nserf 
Bekanntschaft  angefangen,  die  pigenscbafte^i, 
die  ich  in  dieser  kurzen  Zeit  an  dir  entdfckt 
habe,  und  die  Zuneigung^^  die  ich/in  meinem  > 
Herzen    für    dich    finde,     rechtfertigen    mein 
Verlangen,  von  deinem  Nahmen  und  von  den 
Umständen  benachrichtiget  zu    seyn,     welche 
dich  in  einem  solchen  Alter  vo»  deiner  Hei- 
math entfernt  ui^d  in  diese  fremden  Gegenden 
geführt   haben   können.     Es   ist   sonst  mein« 
Gewohnheit  nicht,  m^ch  beym  ersten  AnblÜ 
für  jemand   eins^unehmen.     Aber    bey    deiicier 
Efblickung   hab*    ich    einem    geheimen  -  Zuge 
nicht   widerstehen  können;    und   du   hast  in 
diesen  Wenigen  Stunden  meine  voreilige  Nci-^ 
gnng   so    sehr    gerechtfertiget ,     dafs   ich  mir 
selbst  Gluck  wünsche ,   ihr  Gehör,  gegeben  zu 
Laben.     Befriedige   also   xi^ein  Verlangen  upd 
«ey  versichert,  dafs  die  Hoffnung  dir  vielleidit 
nützlich  seyn  zu  k'bnnen ,   weit  mehr   AntheU  : 
daran   hat    als    ein    unbescheidener    Vorwitz. 
Du  siebest  einen  Freund  in  mir,  dem  du  dich^  ,; 
ungeachtet  der  kurzen  Dauer  unsrer  Bekannt;  ] 
Schaft,  mit  allem  Zutrauen  eines  langwierigen 
und  bewährten  Umgangs  entdecken  darfst.**     »  ■ 
Ich  wurde   durch   diese   Anrede   sb    sdxt'^ 
gerührt,   dafs  sich, meine  Augen  mit  Thräncii 
füllten.     Ich  glaube^  dafs  er  darin  lesen  konntt. 
was  itm  naein  Herz  antwortete,  o1;>  Ich  glelcb 
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iük  Weile  keipe  Worte  dazu  fancl.  Endlicft 
ntdeckte  ich  ihm,  dafs  ich  von  Delfi'käme;'i 
afs  ich  dasefbst. erzogen  worden;  dafs  man  , 
(liefe'  A  ga  t  ho  n  genannt ,  .  und  dafs  ich  iiie 
lEahren  können,  wem  ich  das  Leben  zu  dan^ 
Len  .faätte.^  Alles  was  ich  davon  wiss^»  sey, 
\^[b  iph  in  einem  AltPr  von  vier  oder  fünf 
ali^^ti  in,  dei;i .  TempeJ  gebracht,  mit  andern 
leiaa  Dienste  des  Apollo  gewidmeten  Knaben 
rzo^p,  und,  nachdem  : ich  zu^ mehrern  Jäh- 
en gekQi^m^n,  von  den  Priestern  mit  einer 
orzi^glichen  Achtung  angesehei^,  und  in  allem 
^^f.^ur  Erziehung  eines  frey  gebornen  Grie- 
be erfordert  werde,  gCübt  worden  sey. 

.Stratonikns  ^so  wurde  mein  Wirth 
pnannt)  zeigte  während  meiner  Erzählung 
^&  Unruhe,  die  er  vergebens  zu  veAergen 
uciue ;  „sein  .Gericht,  veränderte  sich ;  er  wollte 
twas.fi^gctn,  schi^h  ^ich  aber  wieder  anders 
u  be^pnkent  und  fragte  mich  blofs,  warum 
;li  P^lfi  verlassen  hätte.  So  natürlich  die 
ufricl^tigkeit  sonat  meinem  Herzen  war,  so 
onnte  i<?h  doch  diefsmahl  unmöglich  über  die 
edenklichkeiten  hinaus  kommen,^  welche  mir 
ber  m^eine  Xiebe  zu  Psyche  den  Mund  ver- 
;}ilo^5j^n,  Einen^  Freunde  von  meinen  Jahren» 
T  den  ich  mein  Herz  eben  so  eingenommen 
ffunden  hätte  ^  als  für  Stratonikus,  würde 
h  das  Innerste  meines  Herzens  ohne  Bedeii- 
m  aufgeschlossen  haben/  so  b^l^l  ich  hättf 
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vermuthen  können,  dafs  er  möinc  Emp^n^nn^ 
gen    zu    verstehen    fähig   sey.      Aber   hier 
hielt  mich  etwas  zurück,   davon  ich  mir  seifest 
die  Ursache  nicht  angeben  kofintb.     Ich  schob 
also   die   gan^e    Schuld   meinrefr   Etitweiehüiig 
von  Delfi  auf  die  Pythiä,  indem  ich  ihm,  so 
ausführlich   als  es  nl^lne  jugendliche  Scham- 
haftigkeit   gestatten   wolltie,     von   dett  Vctsu- 
chungen,  in  welche  «le  meine  Tugend  geführt 
hatte,   Nachricht  gab.     Et  schien  mit  ttitfeincr 
ÄüfFührüng  zufweden  zu  sej^n ,   und  nacUdem 
ich  ^meine  Erzählung  Jtris  auf  den  Augenblick, 
wo  ich  ihn  zuerst  Erblickt ,' und  auf  da^i^lg^ 
was  ich  sogleich  für  ihtf  emj)furidcn,'  fortge-  : 
führt   hatte:-  .stand    ef    mit    einer    lebhaften 
Bewegung   au]^     warf  sfeine   Artne  um  niei- 
nen  Hals,  und  sagte  mit  Thtänen  der  FreWe 
und  Zärtlichkeit  in  seinen  Augen :-  -^  „Meirf 
liebster    Agathori,     siehe    delneH    Vattt!    — ' 
Hier  (setzte  er  hiiiza,    indem   et  mich  »Äriffc 
umwendete  und  auf  das  G^mählde  wies;  wd-^ 
chem  ichV  bisher  den  Rücken  zugekehrt  hatte), 
hier,     in   diesem   Bilde,     erkentie    die  Mnt» 
ter^    deren   geliebte   Züge   mich  bÄjnin  erst«* 
Anblick  in    deiner   Gesichtsbildoug:    rührten, 
und   diese   Bewegung   erregten,     die  ich  du* 
für  di^  Stimme  der  Natur  erkenne." 

•■     :      ■-  ^'  .  • 

V 

Du  kennest  mich  zu  wohl,     lithemsrnt^ 
dige  Danae,  i^m  dit  meine  Empfiudmigeii  ^ 
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ieß^ta  Atigenblicke  nicht  lebhafter  einzubilden  ' 
U  ich  sie  beschreiben  könnte.  Solche  Augen* 
licke  'isind  keiner  Beschreibung  fähig.'  Für 
iicixe  Freuden  hat  die  Sprache  keine  Nahmen, 
16  Katur  keine  Bilder,  und  die  Fantasie 
slbst  keine  Farben.  -—  Das  beste  ist,  zu 
:l^vir^igen  und  den /Zuhörer  seinen)  eigenen 
[erzen  ^u  überlassen.*  Mein  Vater  schien 
urch  i^eine  Entzückung,  welche  sich  lange 
eit  nuT  durch  Thränen ,  sprachlose  Uipar-  ' 
iungen  und  abgebrochene  Töne  ausdrücken 
o^nte,  doppelt  glücklich  zu  seyn.  Pas  Ver- 
QUgen^  womit  ei:  mich  für  seilten  Sohn  er* 
axinte,  schien  ihn  selbst  wieder  in  die  glück* 
ckjsten  Augenblicke  seiner  Jugend  zu  ver- 
^tzen^  und  Erinnerungen  wieder  aufzuwecken, 
epen  mein  Anblick  neu^s  Leben  gab.  Da 
r  tucfat  zweifeln  konnte,,  dafs  ich  begierig 
jjpa  würde  die  Ursachen  zu  wissen ,  welche 
Lnen  Vater,  der  mich  mit  so  vielem  Vergnü-, 
eu  für  seinen  Sohn  erkannte,  hatten  bewe- 
pn  können,  diesen  Sohn  so  viele  Jahre  von 
i^b  verbannt  zu  halten :  so  gab  er  mir  hier- 
her, alle  Erläuterungen  die  ich  nur  wünschen 
onnce«  durch  eine  i^mständ liehe  Erzählung 
er  Ge&chi^hte  seiner  Liebe  zu  meiner  Mutter. 

.  Sieine  Bejkanntschaft  mit  ihr  hatte  sich 
t;ifi|Uig.er  Weise  fn  einem  Alter  angefangei[i, 
'OTVOL  tx  noch  gänzlich  unter  der  väterlichen 
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.  <3e^alt    8Uiia.     Sein    Vaur    war    das   Hatipt 
eines  von  den  edelsten  Geschlechtern  in  ÄthiBÖ'. 
Meine  Mutter   war,    sehr  jung;  ^  sehr  schön, 
un^  ehen  so  tugendhaft  als  schön ,  unter  der 
'  Aufsicht  einer  alten  Frau ,  die/  sich  ihre  Mut- 
ter nannte,     dahin   gekommen.  Die  strenge 
Eingezogenheit ,     worin  sie  kümmerlich  ron 
ihrer  Han^rheit  lebte,    verwahrte   die  junge' 
Mu Marion     vor    den    Augen  'und    vot  ded 
Nachstellungen  dermüfsigen  reichen  Junglinge, 
welche   gewohnt   sind,    junge    Mädchen,   die 
keinen  andern  Schütz  als  ihre  Unschuld  tind 
keinen  andern  Heichthum  alä  ihre  lleitznngea 
haben,    für  ihre  natürliche  ßeute  anzusehen. 
Dem  ungeachtet  konnte  sie  nicht  verhindenx 
zufälliger    Weise   meinem  Vater    hekantit  zÄ 
werden,    der  sich  durch  seine  Sitten  von  dctt 
.meisten   jungen   Athenern   seiner   Zeit  uritci** 
schied.     Sein   tugendhafter   Karaktei:   schtitztÜ 
ihn   nicht   gegen  ^ie   Reitzungen' der  jungeft 
Musarion:     aber   er  machte  dafs   seine  LiöM 
die  Eigenschaft  seines  Karakters  annahm;  Isi^ 
war  tugendhaft,     bescheiden,     und    eben  W- 
durch   starker  und    dauerhafter.     Sein   StattJ^ 
sein  guter  Ruf,    6ein  zurück  haltendes'  Betraf 
gen  gegen  den  Qegenstand  seiner  Liebe  gabdl 
zusammen  genommen   einen  Beweggrund  ab,Si 
der  die  Nachsicht  entschuldigen  konnte,  womitaid 
die    Alte    seine    geheimen    Besuche    duWetiR 
Wichts  kann  natürlicher  seyn,  als  eine  gclicbÄ 
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Person  dfem  Mangel  nicht  ausgesetzt  sehen  zu 
:^nnen :  ^ber,  nichts  ist  auch  in  <Jen  Augen 
ter  fWelt  zweydeutiger,   als  die  FreygebJgkcit 
ines    juilgen    Mannes    gegen    ein    Mädchen,. 
velches  daß  Unglück  hat  durch  seine  Atinehm- 
ichkeiten  den  Neid  und    durch  seine  Armuth 
Ue  Verachtung  des  grofsen  Haufens  zu  erregen. 
Man  kann  sich  nicht  bereden,   dafs  in  einem 
solchen  Falle  derjenige,   welcher  giebt, 'nicht 
eigennützige  Absichten  habe,    oder  .diejenige, 
welche  annimmt  ^   ihre  Dankbarkeit  nicht  aufs 
Unkosten  ihrer  Unschuld  beweise.    Stratonikus 
gebrauchte  zwar  die  äqCserste  Vorsichtigkeit,, 
um  die  Wohlthaten,    womit   er  diese  kleine 
Familie  von  Zeit  zu  Zeit  u^nterstützte,  vor  aller 
Welt  und  vor  ihnen  selbst  zu  verbergen.  Allein 
Biip  entdeckten  doch  zuletzt  ihren  unbekannten 
Wohlthäter;    und   diese   neuen  Proben  seiner 
tdelmüthigen   Sinnesart  vollendeten  den  Ein- 
druck,  diin  tet  ^chou  lange  auf  das  unerfalirno 
Herz  der  zärtlichen  Musarioii  gemacht  hatte, 
imd    gewannen    es   ihm    gänzlich.     Niemahls 
würde  die  Liebe ,  von  der  zärtlichsten  Gegen- 
liebe erwiedert,   zwey  Herzen  glücklipher  ge- 
inaclil:  haben,  wenn  die  Umstände  der  jungen 
f  SdiÖnen  einer  gesetzmäfsigen  Vereinigung  nicht 
S<:hwi£ri^keit:en   in    den    Weg   gelegt  hätten, 
,)Vfelche   ein  jedtir   atirferer  als    ein  \  Liebhaber 
ftir   iuiübex^windlich   gehalten  hätte.     Endlich 
l^ar  Str^ioniku9  so   glücklich   zu    eutdecVvftXi> 
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dafs  »eine  Geliebte  wirklicii  eine  AjbenV 
sehe  Bürgerin  sey,  die  Tochter  eines  recht- 
schaffenen Mannes;   welcher  im  'PeloppniijBsi-  Ij^ 

\  sphen  Kriege  sein'  Leben  auf  eine  rühmlich?  |j 
Art  verloren  hatte.  Nunmehr '  wagte  er  es, 
seinem  Vater  das  Geheinini Cs  seiner  ^Liebe.^Ui 
entdecken.  Er  wandte  alles  ai;i  seine  EinwilU- 
gting  zu  erhalteil:  aber  der  Alte,,  4eT  di« 
JEleitzungen  und  Tugenden  der  jungen  Äfusa» 
rion  für  keinen  genügsamen  Ersatz  des  Reich: 
thums,  der  ihr  fehlte,  ansah,  blieb  unerbitt- 
lich. Stratonikus  liebte  2U  inbrünstig,  uns 
dem  Befehl,  nicht  weiter  an  seine  Gelicbttf 
zu  denken,  ^ehorsain.  zu  «eyn.  Er  würde 
Aich  selbst  für  d/en  Upwür4igsten  unter  dea 
Menscheii  gehalten  haben,  wenn  er  fähig 
gewesen  wäre   ihr   das   geringste    von  s^in^^ 

'  Eipphndung^n  zu  entziehen.  Pie  Wid^rw^^, 
tigkeiten  un4  Hindernisse^  womit  «eine  liebf 
kämpfen  iiiurste,  thateji  ;yielme^r  die  entge-E 
gen  gesetzte  Wirkung:  sie  )f;on^entrierten 4ff  n, 
Feuer  ihrer  gegenseitigen  Zuneigung,  ^Wi,, 
bliesen  eine  Flamme ,j    weiche,     i|0    lange  6^1^ 

'  von  Hoffnung  geiiähjt  wurde,  drey  Jahre  «iöftli^i 
und  rein  fortgebrannt  hatte ,  zu  der  heftigf t^ m^^ 
Leidenschaft  an.  Das  IJerz*  ermüdet,  e|if4S(^l,g 
durch  den  langen  Kamp^  mit  sei^n  sü/sje^M^Ij^, 
Regungen;  es  verlier^  die  K.r^,ft  zu  .wid«'|j)i^ 
stehen ;  uöd  je  länger  es  unt^  den  Qowljg 
einer  zugleich  verfolgten  ^d  u^befriedif^l^ 
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Liebe  giö^elä^BiSt'^'riat ,  \e '  beftigiet  "sehnet  es  skll 
nadi  e^göT'^lBKfck Seligkeit,  wov<>n  ein  eipkigcf 
iiügeiiblitk'^ genug    isty  'das  -  cAncfehken    allein 
liu^estätid^i^n  iüeiden  aül»2ulöschen,    das  Öe"» 
fühl  dergegett^SI'^igeti  #nii  örstkkcn,   und  dii 
lugen,  bällelMlb  von  der  kifseti  l^runkeilhteiir 
ier    gMoklidieitirf  Liebe-j  i'  l^gei^^alb   künTÜ 
Nothr  blind  itiimachenv    AtiTeift^dieafeiii  hahe^ 
Mnsarion  hWh  den  Bewegjgi*ukd* 'einer   Dank-' 
barkeiti  Von  defen  dtifckeiideir  Last  ili¥  -Ö^hC 
äich  zu  erleichtern  suchte/     Kiirfe:  's^ie  öchwo-' 
ren   einander   ewig;e    Trehe,    tiiterliefsien    sich" 
Sern  8ym|>ft^hetischen  VerlaVigeri  ihres  Hertens* 
und  '  bedienten   sich   der 'Gewalt,  '  *dfe   ihn^"^.  - 
lie  Liebe  gab ,  einander  glücklich  zu  machen.^ 
WeGlückieligfceit,' welche  eines  dem  andörh- 
m   da>l^en   hatte ,     unterhielt  und   befestigt©! 
Uö   zäi^liche   Vereinigung   ihrer  Herzen;    ian-' 
4;att  sie  zu  schwächen  [oä^t   sat   aüfzulöscri';*^ 
lenn  -  n  ö  C:  h    n  r  e  m  a  h  1  s    i  s  t    d  e  r    G^n  u  f  ä' 
las    .Grab    der    wahreA     Zärtlichkeit 
«eweseii.      Iclji,  ,  schöne'  Banafe,     war  ^dfd^ 
nrete    Frucht  ihrer  Liebe^  '.Glücklicher  Wcise^ 
Sei   meineni  Vöter   eben  därtiahls   durth  rden^ 
etzten  Willen  eines  Oheims  ein  kleines  Vor- 
i;rerk   au^  elfter  von    den  Inseln  zvi,    welfche 
imex  der  Bötmäfsigkeit  der   Athener    Stehen.  ^ 
Diesem   müfste  meiner    Mutter    zur    Zuflucht    , 
iienen;      Ich  wurde   daselbst  •  geboren,     und 
^^ofs   drejr  Jfahre  lang  ihrer  eigenen  EflegeV' 
Wielands  Äämm rl,  W.  II.  B.  T?      , 
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\n$  -sie  TotkiT  d^rch  ipine  Sdiwetreir  entzogen 
wurde,  deren  Leben,,  der'  |iebenj9Wärdigen Mu- 
aaricin  das  ibx^e  jkösfetcf.  Stiritontikus  haue 
ipz^schen  mapch^n  Versuch  . gemacht  .das 
Htxz  seines  Vaters,  zu  erweidieui  aber  alle« 
mahl  vergebens.  Esr  blieb  ihm  also  nichts 
übrig  »^  als  ^eine  Vei;bindung/mit  meiner  Mut* 
ter^und  die  Folgen  derselben  geheipi  zu  hal- 
ten. Iht  frühzeitiger.  Tod  vernichtete  die  Ent- 
wüi^fe  von  Glückseligkeit,  Ale  er  für  die  ^tt- 
kupft  gemacht  hatte»  ohne  die  zärtliche  Treue, 
die  er  ihrem  Andenken  widmete ,  -  zu  schwä* 
<;lieu.  Die  Sorge  für  da9,  vf$8  ihm  von  ihr 
i|brig  geblieben  war,  hielt  ihn.  zurück,  sich 
einer  Triturigkeit  völlig  zu  überlassen,  welche 
ij^n  lan^e  Zeit  gegen  alle  Freuden  des  Lebens 
gleichgültig  und  zu  allen  Beschäftigungen  des- 
selben verdrpssen  machte.  Der  Tempel  za 
Delü  s^chien  ihm  der .  tauglichste  Ort  zu  sejn» 
mich  zu  gleicher  2ieit  zu  verbergen  und  einet 
guten  Erziehung  theilhaftig  zu  manchen.  Er 
l^atte  Freunde  daeelbst,  denen  ich  besonders 
empfohlen  wurde,  mit  dem  .gemessensten  Auf- 
trags» mich  in  einer  gänzliclien  Uawiasenheit 
über  meinen  Ursprung  zu  lassen.  S^n  VoTf 
satzt  war  ^  sobald  der  Tod  seines  Vaters  ilüi 
zum  Meister  über  sich  selbst  und  seine  Güter 
gemacht  haben  würde ,  mich  abzuhohlen  und 
iiach  Athen«  zu  bringen,  wo  er-seine  V^rbin- 
düng  mit  meiner  Mutter  bekannt  m^ch^n  -^ui 
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inK:h  Öffetitlleh  für  deinen  Sohn  und  Erben 
erklären  wallte.  Aber  dieser  Zufall  erfolgte 
erst  wenige  Monate  vor  meiner  FluchU  und 
seit  demselben  hatten  ihn  dringende  (SeSchäfte 
genöthigety.  meine  Abholung  aufzusclueben. 

Nachdem  mein  Vate^  diese  Erzählung  ge- 
endigt hattet  liefs  er  eitxeh  alten  Freygelasse« 
nen  zu  sich  rufen  und  fragte  ihn:  ob  er  den 
kleinenVAgathon  kenne,  den  er  vor  vierzehn 
Jahren  deih  SchuEze  des  Delfischen  Apollo 
überliefiert  habe?  Der  gute  Alte,  dessen  Züge 
mir  selbst liicht  unbekannt  waren,  erkannte 
mich  desto  leiQ^ter,  da  er  binnen  dieser  Zei^ 
von'  seinem  Herrn  öfters  na^h  Delfi  abce« 
schickt  worden  war,  sich  meinet  Wohlbefin- 
dens zu  erkundigen.  In  wenigen  Augen- 
blicken wurde  das  ganze  Haus  mit  allgemei- 
ner Freude  erfülk.  Die  Zufriedenheit  meines 
Vaters  über  mikh ,  und  das  VergnügÄi ,  ^^omit 
alle  seine  Hausgenossen  mich  als  den  einzigeil 
Sohn  ihres  Herrn  bewülkommten ,  machte  die 
Freude  vollkommen,  die  ich  ^ey  einem  so, 
plötzlichen  Übergang  von  dem  Elend  eines 
jsich  selbst  unbekannten ,  nackten ,  allen  Zu- 
fällen des  Sehi«ksals  Preis  gegebenen  Flucht: 
llfigs  zu  emem  so  blendenden  Glücksstande 
noth  wendig  empfinden  mufste.  Blendend  hätte 
er  wenigstAiS  für  manchen  andern  seyn  jsfiii'^ 
nen,    der  durch  die  Art  seiner  £rzfeliuii.«H^%>: 
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niger  als  ich' vo#l)ereitet  gewesen  wäre ,  ciöen 
solchen  Wechsel  init  Bescheidenheit  zu  ertra« 
gen.  Inzwischen  bin  ich  mir  selbst  die  Ge- 
rechtigkeit schuldigt  zu  >agen»i  daEs  die  Ver- 
sicherung, ^in  Bürger  von  Athen,.. und  durch 
meine  Geburl:  und  die  Tugend  meiner  Vor- 
ältefn  zu  Verdiensten  und  ^  schönen  Tbatea 
berufen- zu  seyn,  mir  ungleich  mehr  Vergnö* 
gen  machte,  als  der  Anblick  der. Reichthümer,  • 
welche  die  Oütigkeit  meines.  Vaters  mit  mir 
zu  theilen  so  begierig  war,  und  welche  in 
meinen  Aug^n  nur  dadurch  leineil  Werth  er* 
hielten ,  weil  sie  mir  das  Vermögen  zu  geben 
schieiiLen,  desto  Frey  er  und  vollkommener  nach 
meinen  Gr;indsätzen  leben  zu  könni&n. 

Ich  unterhielt  mich  nun  mit  ein^r  neuen 
Art  Tön  Träumen,    die  durch  ihre  Bezie: 
hung,  auf    nueine  neu  entdeckten   Verhält- 
xiisse   für  mich   so  wichtig,    als    durch  ihre 
Ausführung  eben  so  viele  Wohlthaten  für  das 
menschliche    Geschlecht,  zu    ,8e7n     schienen. 
Solltest  du  denken,    dars  ich  mit  nichts  gcrin- 
germ  umging,    als  mit  Entwürfen,  wie  die 
erhabenen     Lehirsätze     meiner     idcali- 
§chen    Sittenlehre    auf    d,ie     Einrich- 
tung   und    Verwa>Uung     eines    gemei- 
nen  Wesens  angewandt  werden  könn- 
ten?  —  Diese  Beleuchtungen,  -welche  einen 
$uten  Theil  meiner  Nächte  wegnahn^en,    et- 
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füllten  neii^h  mit  dem  lebh?  itesten   Eifer  für 
ein     Vaterland ,      welches    ich    nur «  aus    Ge- 
Qchichtschjreibern   kannte.^    Ich   zeichnete  mir  . 
«elbst  Tauf  den  Fufsstapfen  der  iolönen  und^ 
Aristiden    einen   Weg^  äu,B ,     hey  welchem 
ich  an  ke^ne  andere  Hindernisse  dachte «    als 
an  solche,    die   durch   Muth  und  Tugend  zu 
überwinden    sind.      Dann    setzte   ich  mich  in 
meiner  patriotischen  Entzückung  an  das 'Ende 
meiner  Laufbahn,   und  8a,h  in' Athen  nichts 
geringers   als    die   Haupstadt   der   Welt,     die 
Gesetzgeberin  der  l^atiohen ,     die  Mutter  der 
Wissenscharften  und  Künste,  die  Köhigiil  des 
Meers,    den. Mittelpunkt  der  Vereinigung  des 
ganzen  menschlichen  Geschlechtes.     Kurz^  ich  " 
machte   ungefähr   ebeh   so    schimärische    und 
eben  eo  ungeheure  ^Projekte  als  A 1  c  i  b  i  a  d  e  s  • 
nur*  mit    dem  sehr' wesentlichen  Unterschied, 
dafs   nicht   Eitelkeit    und  Ehrsucht ^   'sondern 
ein  von  Güte  und  allgemeiner  Wohl thätigkeit 
beseeltes  Itlerz   die  Quelle  der  meinigen  war. 
Sie  hatten  noch  dieses  Besondere,  dafs  ihre 
Ausftihrung,     (die   moralische  Möglichkeit^ 
derselben     vorausgesetzt)     k  c  i  tI  e  r     M  u  1 1  e^  r 
«ine  i^hränejundkeinem  Menschen 
in  der  Welt   mehr   als  die  Aufopferung 
seiner   Voruttheile   und    solcher   Lei- 
denschaften,     welche      die     Ursache 
alles     Privatelends  '  sind,      gekostet 
haben  wi^rde. '  Ihre  Ausführung  schien  mir* 


\ 
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also»  weil  ich  mir  die  liindemisse  mir  Rin- 
teln und  nicht  in  ihrem  Zusammenhang 
WfMdi  Vereinigten.  Gewichte  vorstelhe, 
•o  laicht  zu  6eyn«  daTs  ich  mich  ü^er  nichts  60, 
sehr  Wunderte,  als,  wie  ein  l^erikles,  unter 
den  kleinfiügigen  Bemühungen^,  Athen  zur 
MjBisterin  von  Griechenland  zu  ma- 
chen, habe  übersehen  können,  wieviel 
leichter/es  sey,  es  zum  Tempel  eineis  ewi- 
gen Friedens  und  der  allgemeinen 
Glückseligkeit  det  Welt  zumachen. 

\  Diese  ^  schSnen  Entwürfe  gaben  etliche- 
mahl  den  S%oS  zu  den  Unterredungen  ab,  wo- 
mit ich  .meinem.  Vater  des  Abende  die  Zeit 
zu  verkürzen  pflegte.  '^  Die  Lebhaftigkeit  mei- 
ner Einbildungskraft  schien  ihn  eben  sosehr 
zu  belustigen ,  als  sein  He^,  dessen  Ebenbild 
er  in  c'em  meinigen  erkannte,  sicU  an  den 
tugendhaften  Gesinnungen  vergnügte,  die  er, 
wie  ich  selbst,  (vielleicht  beide  ein  wenig 
zu  "parteyisch)  für  die  Triebfedern  naciner 
politische^  Träume  hielt..  Alles ,  was  er  mir 
von  den  Schwierigkeiten  ihrer  Ausführung 
eagen  kontite%  überzeugte  mich  sowenig,  als 
einen  Verliebten  die  Ei^n Wendungen  eines  kalt- 
blütigen Freundes  überzeugen  werden.  Ich 
hatte  ehie  Antwort  für  alle;  und  dieser  neue 
Schwungs  den  mein  Enthusiasmus  bekom- 
men hatte,  'wurde  bald   so:  stärk     da&  ich 
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kaum  erwamn  könnte,  mich  in  ,  Athen 
d  in  solchen  Umständen  ,zu  sehen,  dab 
I  die  etste  Hand  an  das  grofse  Werk. 
»zu  ich  gewidmet  zn  Btyti  glaubte,  legen 
nnte. 
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Poytsetzung  der.  Erzählung  j^gatkons ,    von  seiner  Ter- 
'   Setzung  nach  Athen  bis  zu  seiner  Bekanntschaft 

•mit  Danae, 


».      Kapitel. 

•1  -  I  • 

AgMhoji  kpmmt  nach    Athen,     und    widmet  sich  der 

1  ' 

Republik.    Eine  Probe  der  besondern  Natur  desjenigen 
W  ^ n,d  e  s  >    welche^:  vpn  H  o  r  a  z    aura   popularis 

genannt  wird.        -^ 

iVxein  Vater  hielt  sich  nur  so  lange  zu  Korinth 
auf,  als  es  seine  Geschäfte  erforderten ,  und 
eilte,  mich  in  dieses  Athen  zu  versetzen ,  wel- 
ches sich  meiner  verschönernden  EinbilduDg 
in  einem  so  herrlichen, Lichte  darstellte. 

Ich  gestehe,  dir^  Danae ,  fund  ich  hoffe 
^ie  fromme  Pflicht  gegen  meine  Vaterstadt 
nicht  ^dadurch   zu  beleidigen,    (dafs   der  er^te 


V    V 
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Aüblklk  mlt^ehi,    was  ich  erwartete,    einen 
tfarken  Absatz  machte.     Me^^n  Geschmack  war 
feü  sehr  verwöhnt ,  ' um  das  M  i  tjt  e  1  ixi  ä  f  ö  i  g e; 
i^btm  es  auch  seyh  möchte,  erträglieh  zu  fin* 
i]«n,     £t  wollte  gleichsam  alles  in  diese  feii^ie 
Lii^ie   feingeschlossen  sehen ,     in  welcher   das 
Erhabene  mit   dem  <Schönen    zusammen 
.fliefst:  und  wen»  er  diese  Vollkon^mienheit  an  , 
eirizelnen    Theilen    gewahr  wurde;    so   wollte 
er,  da  fs  alles  zu  aa  mm  en  stimm  eh  und  ein 
sich  selbst  durchaus   ähnliches,  sym»- 
m  e  t  r  i  8  c  h  e  8  ' /  fe  a  n  z  e  3  i    ausmachen     sollte. 
Von  diesem  Grade  der  Schönheit '-^ar   Athen, 
sW^^^e   vielleicht'^cide    ändere  ^StäÄt    in    der^ 
"V^^if ,  *^noch  weit  >^ntfcilmt.     Indessen  hätte  sie 
h&^  deT>gut^"XjesfehÄack'Tind  dife  *Verschweni 
Äui^g  des  Perikics,  mit  HiHf«^  äef  Fid  ia^; 
der  ÄlkflitiienVte  *titid  andrer  groft^r  Meister^ . 
in  'einen  sblch^n^^Süfid*  g^steHfj'^döTs  sie  Wit* 
den  'prächtigsten'- Stidfen-  der  Weh   ui^   derf 
Vorzug    streiten   konnte.  ')     Wenigstens   sah ' 


'  i5  Agathon  S^ridhtvhief,  Wie  tfs  äidi  für  sein  Zölf- 
jifk<*r,  nicht  für  das  "unsrige  schickt.  '"^Die  Alten,  un<l 
besonders  die  Griechen ,  setzten  die  SchÖnhe^it  «iiier 
Stadt  in  die  Menge  und  Pricht  delr  Tönpfel,  '^blfent'J 
Heben  Gebäude  und  Denkmäler,  Itolbnadeh  i  Gyni- 
nasieri  ,  Theater',  Bader' u.  s.  w.  nicht^ in  die  Kegel- 
liiäfsigkeit  der  Bauart  und  in  die  Gr'Öfsfe,'  Pracht  urtd 
ÄdfiÖ'nheit .  det^  Prt^twohnungen.  Ih  Rücksicht  die- 
ser  letzteren  hat  Herr  vi  P  au  w  (ftr-« einen* ^ÜecfcfrcliM 
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ich  bal4f  clab  die  Ergänzung'desseii ,  wa«  ik 
von  dieser  Seite  noch  abging»  der  leichteiie 
Theil^ meiner  Entwürfe»  ui^d  eine  natürliiDh« 
Folge  derjenigen  Veranstaltungen  seyn  werden 
welche  sie^,  ineiner  Einbildung  nach,  zum  Mit* 
telpunkte  der  Stärke  und  ^er  Ileichthünier  des 
ganzen  £rdboden9  machen  sollten.  _ 

So  bald  wir  in  Athen  angekommen  wareni 
liefs  rnein  Vater  seine  erste  Sorge  seyn »  micb 
auf  ^ine   gesetzmUfsige   Art   fiix  seinen  Soha 
zuerkennen,  und  unter  die  Athenischen  Bür- 
ger aufnehna^2u  lassen.,:  Diefs  machte  wuit 
eine  Zeit  lang  zu  einem  Gegenstande  der  all^    I 
apreinen  Aufmerksamkeit«.    Pie  Athener  studt    1 
.-wie  dir  nitfh):  unbekanjrM;;  ist,  mehr  als  irg!ei4  , 1 
ein  andres  Volk   in  der  Welt»   geneigt,  sicH 
plötzlich  mit  der  äufsersten  Lebhaftigkeit  fiir 
oder  wider  etwas  einnehmen  2;^^  lassen.    Ich 
hat^e  das  Glück  ihnen  beym  ersten  Anblick 


suy  tes   Grecf)    Hecht    zu   1>ehsupten,     dsfs    Athen« 
mit  den    gröfst^n  Städten  des  iieutigen  Europa'i  v^* 
^ÜQhen,  keine;  schöne  Stadt  war,  tirtgaachtet  sie  seit  da;  ' 
Stailtsvecwaltuni;  des   Perikles  die  schone  Athen! ^ 
genannt   zu  werden  pflegte ;     woraus    sich    schlieÜMn 
lälst,  das  man  indem  freyen Griechenlande  ganz  anderik 
aus  dem  Geiste  der   Freyheit'  und   Gleichheit    natür- 
licher Weise  entspringende,  Begriffe  von  der  Schön- 
heit einer  Stadt  hatte,    als  wir»   oder  als  die 
unter  den  ersten  Kaisern  hatten« 
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a'^gefiallen.  Die  Begierde  mich  zu  sehen  niicl 
«känni^chaft  mit  mir  zu  machen »  wurde  jeiue 
rt  yon  epidemischer  Leidenschaft  unter  Jun^ 
en*  und  Alten.  Jene  machten: in  kurzem  einen 
län;^enden  Hof  um  mich,  und  diese  fafsteii 
[Öffnungen  von  mir,  welche  mich  luiv^r- 
lerkt  mit  einem  geheimen  Stolz  ^füllten,  und 
le  aUasu  hoch  fliegei^de  Meinung,  die  ich  ohne* 
in  geneigt  war  von  meiner  Bestimmung 
3  fassen,  bestätigten.  Dieser  subtile  Stolz»  ^ 
er  sich  hinter  meine  besten  Neigungen  und 
igendhaftesten  Gesinnungen  verbarg,  und  da- 
arph  meinem  Bewufstseyn  sich  entzog,  be-^ 
aJbm  mir  nichts- von  einer  Bescheidenheit, 
odurch  ich  von  den  meisten  jungen^  Leuten 
i einer  Gafttfng  mich  zu  unterscheiden  schien. 
ik  gewann  dadurch^,  nebst  der  allgemeinen 
ochacfatung  des  geringern  ThelF  des  yolkes, 
2n  V©rtheil,  dafs  d^e  Vornehmsfen,  die  Wei- 
is/^st&n  und  Erfahrensten  mich  gerne  tim  sich 
afoeb  »lochten,  und  mir  durch  ihr^i  Umgang 
ne  Meo^hesonderer  Kepntnisse  mittbeUten, 
'eiche  meinem  frühzeitigen  Auftritt  ih  der 
:epnblik  sehr  zu  Statten  kamen.  Die, Reinig- 
eit  meiner. Sitten,  der  gate  Gebrauch  den 
:h  von  meiner  Zeit  machte,  der  Eifer  womit 
:h^niichznm  Dienste  meines  .Vaterlands  vor- 
ereitete,  die  fleifsige  Besuchung  der  Gymna-  , 
ieup  die  Preise  die  ich  in  den  Übungen  da^r. 
cm  trug;    alles  vereis^igte  sieht  das  gtinstige 
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V^oriirtheil  ZU  niuerhaUen,  'v^lches  man  citF 
mahl  für  tnich  gefafst  hatte.  Da  mir  üb€r- 
(lieTs  iTioch  die  Vci*dienjste  meines  Vaters  und 
einer  langen  Reihe  von  Vötöltern  den  Weg 
zur  Republik  bahnten,  öo  War  es  kein  Wun- 

,  der,  dafs  ichan  einerti  Alter,  worin  die  meiS- 
ten    Jünglinge   nur   mit    ihre»   Vergnügungen 

.beschäftiget  sind,  den  Mut-h  h^tte,  in  den 
ölTentlichen  Versammlungen  aufzutreten,  und 
das  Glück,  mit  einem  Beyfall  atlfgenommen, 
zu  werden,  der  mich, in  Gefahr  setzte,  eben 
so  Schnell  als  ich >era'par  gehobep  wurde,  ent- 
weder durch  meine  eigene  Vermessenheit  odct 
,durcli  den  Neid  meiner  Nebenbuhler,'  wieder 
gestürzt  zu  werden. 


\ 


Die  Bered  sam  keit  ist  in   Athen,    wie 
in  ^allen  Freystaaten  ^o   das  Volk  Amheil  an 
der  öffentlichen  Verwaltung  hat,  der  nächste 
Weg   zu   Ehrenstellen,    und    das   gewia» 
seste   Mittel    sich    auch   ohn^e    dieselben 
-Ansehen    und    Einflufs    zu   verschaffen.     Ich 
ITefö  es  mir  also  sehr  ar^gblegen  seyn ,  di»  Ge- 
heimnisse einer  Ktii^st  zu  istudieren,  von  der^ 
Ausübung,  lind  dttn  GVade  der  Geschicklicli* 
keit,    den  ich  mir  darin  etwerben  würde,  dit 
glückliche  Ausführung  aller  meiner  EntwürKir 
abzuhängen  Schien.  Denn,  wenn  ich  bedachte/ 
wozu  Perikles  und  Alcibiades  die  Athe-«_^ 
ner   zu  bereden   gefwuCat  hatten:    iso  zwei- 1 


le 
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lt€£  ich  keiaßh  Aug^|)lic]^,  clär^;  ich  sie,  ijiit 
cjer  gleichen  Gieschicklichi^eitV  zu  Mafspeh- 
titigen  würde  viäberreden  köixnfn,  welche 
ataerdfem  dm(9  s'ii^  ßtii  sich  seihst  e^ler  waren) 
.  VTfiit  fidänzeAdern,,Vortheilen  führten,  ohne 
ungewifs  und  ge^^hrlich  zu  seyn.  / 

In  dieser'Absicbt  gesuchte  Jch  die  Schule 
8  P la ton ,  welcher  damahU  zu  Athen , in 
nem  höchsten  Ansehen  stand ,   luid »  indem 

die  Weisheit  des  Sokrates  mit  der  ße- 
isamkeit  eines  Gor  glas  und  Prodikus 
reinigte ,  '^  nach  dem  Urtheil  meip^r  alten 
e^nde,  weit  geschickter  als  diese  "Wort- 
i  n  8  1 1  e  r  war,  einen  Redner  zu  bilden ,  wel- 
er  mehr  durch  di^  Stärke  der  Wahi- 
}it,  als  du^ch  die  Blendwerke  und 
anstgriffe  einer  hinterlistigen  Dia- 
ktik,  sich  die '  Gemüther  seiner  Zuhörer 
terwerfen  wollte.  Der  vertrautere  Zutntt, 
n  mir  dieser  berühmte  Weise^  vergönnte, 
tdeckte  eine  so  grofse  Übereinstimmung  meir 
r  D^nkun^sart  mit  seinen  Grundsätzen,^  dafs 
»Freundschaft,  die  ich  für  ihn  fafste,   sich 

eine  fast 'schwärmerische  Leidenschaft  ver- 
ndelte.  Sie  würde;  mit.jp  den  Augen  der 
elt  schädlich  gewesen  fit^u/  >venn.  ii[)aa; 
cnahls  schon  so  von  ihm  gedacht  hätte,  wie 
in  dachte,  nachdem,  er  durch ,  die,  Bekahnt- 
Lchu^g  ^6«iner  ^letafjsischea   Dialogen   b^T 
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äeti  S  t a  a t  ö  1  c u1  cn ,    und  ielb^t  bey  xU\w 
wekhe  seine  Bewunderter  geviwsen  waren,  den 
Vowurf ,   welchen  Aristofanes  eheaiahk '  (wie- 
wohl höchst   unbillig)  -dem  weisen /Sakrates 
machte  9    sich  mit  besserm  Grund  oder  roelir 
^ Scheinbarkeit   zugezogen  '  hatte.  -^     Aber  da- 
mahls  hatte  Plato  weder  seinen  Timä^usnoch 
seine  Republik  geschrieben.     Indessen  exis- 
tierte  diese   letztere  doch   bereits   in    seinem 
Gehirne.     Sie  gab  sehr  oft  den  StbfF  zu  unsera 
Gesprächen  in  den  Spaziergängen  der  Akadc* 
jEttie  ab;   und  er  bemüheteisich  desto  eifriger; 
mir    seine/ Begriffe  / von  der 'besten    Art  dio 
menschliche  Gesellschaft  einzurichten  und  zu 
regieren,    eig^n   zu  machen,    da  er  das  Vctn' 
gnügen  zu  haben  hoJßPte,   sich  durch' mich  in 
einigen  Grade  realisiert  zu  sehen. 

Sein  Eifer  in  diesem  Stücke  mag  so  grob 

gewesen  seyn  als  er  will,   so  war  er  doch  ge- 

wifs  n^ht  gröfser,     als  meine  Begierde  du* 

,  jenige  auszuüben   was   er    spekulierte;* 

iLUein,   da  nieine  Vorstellung,  voll  der  Wickr' 

tigkeit  der  Pflichten   eines  Staatsmannes  det»; 

Lauterkeit  und   innerlichisn  Güte  meiner  Ab*^! 

mchten  «ngepafst  wat,  und  ich  desto  weiter  vo^^j 

Ehrsucht  und  andern  eigennützigen  li^denscbaf- 


O  Nehmlich  deiv  Vorwurf,    tnit  allem  seinem  Haß 
fe^en  die  Sofisteti' selbst  eine  Art  von  Sofist  zu  seyn^^* 
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eritfcmt^zu  eeyn  glaubt^,  je  gewisser  ich 
111  ich  es  für  er^atibt  gehalten  hätte»  bey  det 
il  einer  Lebensart  blofs  meiner  Privatnei^ 
^  zii  folgen)  eine,  von  städtischtai  Getüm*^. 
entfernte  f^reyheit  und  den  UI^gatlg  mit 
Musen  der  £hTe,  eine,  ganze  Welt  zn  be-. 
sehen,    vorgezogen  hätte:    so  glaubte  ich^ 
1  nicht  genug  vorbereiten  zu  können ,  eh' 
mfeibem, Theater  erschiene»  wo  der  erste 
jritt   gemeiniglich  dad  61n.ck  d^s    ganzen  ' 
ttspiels  entscheidet.     Ich  widerstand  bey 
hen  Gelegenheiten,   welche  mich  aufziifo- 
achienen,.  sowohl  dem  Züdringen  mefiner 
xkde  als   meiner,  eigenen  rQeigung;   ^wie» 
l   es     (seitdem  Alcibiades  mit   so   guteni^ 
lg  den  Anfang   gj&macht   hatte)    nicht  au 
eu  Leuten  fehlte,   welche  —  ohne  durch 
e     Talente    als   die  «Geschicklichkeit   .eiu 
mahl  anzuordnen,  qich  zierlich  zu  kleiden' 
mzen  und  die  Cither  zu  spielen  ,  bekannt 
leyn  —  vermessen   genug   waren,     nach' 
r  durchgeschwärmten  ISfatht  aus  den  Armen 
r  Buhlerin  in  die  Versammlung  äes  Volks 
üpfynr  uhd^  von  Salben  triefend,  mit  einer 
elbiaften  Geschwätzigkeit  über  die   Gebre- 
.  des  Staats  und;  die^Fehler  der  öfiFentUcheji 
Ballung  zu  plaudern. 

■'■■''•: 

l^ia^iUch  ereignete  sich  ein  Fallr   wo  das  "^ 
^ss<^,:eint8  F^euod^s ,    den  ich  varzü^UÖh 
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liebt^y  4iUe  meinä  Bedenklicfakeiireiv  überwog; 
Eine  mächtige  Kabale  ha;tte^aeinejEi  Untergang 
gVschworen/     £r   war   unschuldig;     aber,  dfi 
Ansch^inungen    wai^^en  ,  gegen   üin»      Öie   Ge-  j 
xnüther  waren  wider  ihn    eingenomipeii ;  und 
die!  Furcht,  sich  dep  Un^ill^n  seiner  Feinde' 
zitxuziehen,  hielt  die  Wenigen.,  welche  besser 
von  il^m  dachten,    zurück^  sich  seiner  ^ffent* 
lieh  anzunehmen.     In  diesen  Umständen  stellte 
ich  mich  als  seinen  V^rtheidiger  dar.     Da  ich  . 
▼on  seiner  Unschuld  überzeugt  war,  so  wirk- 
ten  alle   diese  l^trachtungen,     wodurch  sich 
seine  übrigen  Freunde  abschrecken  liefsen,  bey  ' 
mit  gerade  das  Widerspiel.    Ganz  At'lien  wurd» 
aufi^nerksam,  dajes  bekanntwurde,  dafs  Aga^  Ir 
thon,  des  Stratonikus  Sohn , 'auftreten  wüfdff  Ib 
die  Sache  des  schon  zum  voraus  verurthciltcn  11 
Lysias  zu,  führen.     Die  Zuneigung,  welche  das  Ifc 
Volk  zu  mir  trug,  verändert«  auf  einmahl  die 
Meinung,    die  man   von'  dieser  Sache;  gefabt 
hatte.     Die   Athener   fanden   ein«    SchönheiV 
von  dör  sife  ganz  bezaubert   wurden»    in  i^[ 
Grobttiuth  undHerzhaftigkeit,  womit  ich  (wifli 
%iß  Sägten)    mich   für  einen   Fr«und  erklStt«»|a 
den  alle  Welt  verlassen   und    der  Wutk  tii 
Übjermacht  seiner  feinde  Pi^is  gegeben^  hätti£ 
Man  that  nun  die  eifrigsten  Gelübdöt^dafriAla 
den  Sieg  davon  tragen  möchte;  und  der  Entbtt-la 
siashxu«^^    Womit  einer  död  ändefti  'äriitfe(^te, Im 
wurd^    so-^rofs,    äafs  die   Ge^ehpartey  «i«^l" 
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.getiothtgt  dtfh,  den  Tag  derEmscheidting  wei- 
ter-hiaaus  zxk  Hetzen »  um  die  erhitzten  Gemü« 
ther  sich  wieder  abkühlen  zu  la38en.     Sie  spar-^ 
ten  inzwiacheu  keine  Kun,atgri^e  aich  des  Aus« 
gangs  zu  versichern ;    allein  c^er  £rf6lg  verein 
leite  alle  ihre  Mafsnehmüngen*     Di0  Zujäuch* 
Zungen,  womit  ich  von  einem  grpfsen  Theile 
des  Volkes  empfai^genAvurde,  munterte^  mich 
auf.     Ich  sprach  mit  einem  gesetztem  Muth» 
als  man  von  einem  Jüngling  erwarten  konnte, 
der  zum  ersten  Mahle  vor  einer  so  zahlreichen 
und  Ehrfurcht  gebietenden  Versammlung  redete, 
und  vor  einer  Versammliuig ,  wo  der  geringste 
JHlandwerksmatin  sich   für   e^nen  Kenner  und 
rechtniiäfsigdn  Kichter  der  Beredsamkeit  hielt, 
Und  vielleicht  auch  ^afür  gelten  kc^nnte.     Die 
Wahrheit  that  auch  hier  die  Wirkung,  welche 
sie  ailemahl  thut,    wenn  sie  in  ihrem  eige- 
nen   Lichte   ukid  mit  derjenigen  Leb  ha  f- 
t  i  g k  e  i  t ,  so  die  eigene  Überzeugung  des  Red-^ 
ners  giebt ,  vorgetragen  wird :  sie  überwältigte 
alle  Öetnüther,     Lysias   wurde   losgesprochen, 
und  Agathon,  der  nunmehr  der  Held  der  Athe- 
ner war,  im  Triumffii  nach  Hause  begleitet. 

Von  dieser  Zeit  an  erschien  ich  o;ft  in  den 
öffentlichen  Versamii^lur\gen.  Dip  Liebe  ihei- 
ner  Mitbürger,  und  der  Beyfali,  der  mir,  so  oft 
ich  redete,  entgegen  flog,  machten  mir  Muth, 
nun  ai^h  an  den  allgemeinen  Angelegenheiteu 
WiBi.AXfx^  äimmtl  W.  II.  B.  ö 


\ 
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Theil  zu  tieliinen.  Das  Gluck  schien  bescUoi' 
sen  zu  haben  »'^niich  nicht  ehex  %u^  verlassefif 
bis  *ea  mich  auf  den  Gipfel  det  repubUkanl« 
V  achen  Grdfsc  erhpben  hätte«  Ich  machte  aUp 
'  \a  dieser  neuen  Laufbahn  sa  schnelle  Sthrittey 
dalsin  kurzem,  die  Gunst«  worin,  ich  bey  dejn 
Volke  stand,  dem  Ansehen  der  Mächtigsten  zu 
Athen  das  Gleichgewicht  hielt.  Meine /heim' 
liehen  Feinde  selbst' sah^n  sich  ^  um  deiti  Vp,Ik 
angenehm  zu  aeyn^^  genöthi^et^  ölFentlich  die 
Zahl  meiner  Bewundrer  zu  vermehren« 

-i  .  "       '  '  '       -"  '       "     ■  ' 

Der  Tod  meines^  VaterS^    der.  tun  diese 

I       Zeit'  erfolgte ,  beraubte  mich   eines  Freunde» 
^nnd  Führers«  dessen  .Klugkeit  mir  in  demg^ 
fahrvoUen  Ocean  des  politischen  Lebens  unent- 
behrlich war.     Ich  wurde  dadurch  in  den  Be^ 
sitz  eines  grofsen  Vermögens  gesetzt^  bey  wel'. 
ehern  er  dem  Neide  meiner  Mitbürger  nur  durch 
die   grofs^  Bes/uheidenheit^    womit   er  es  ge<*, 
brauchte  i    entgangen  war.     Ich  war  nicht  so 
vprsichtig.     Zwar  der.  Gebrauch  ,^    den  idb^  da« 
vo/i  -machte,   war,  an  sith  selbst  edel  und  lob-, 
lieh :  ich  verscbwendete  es  um  Gutes  zu  thun. 
Ich  unterstützte  alle  Arten  von  Bürgern,  wel- 
che ohne  ihre  Schuld  in  Unglück  gerathen.wa- 
rer>.     Mein  HaUs  war  der  Sammelplatz  der  Gsv 
lehrten,  der  Künstler  und  der  Fremden«-  MjbIh 
V/ermögen  staud  jedem  zu  Diensten,   der  des- 
^  sen  benöthiget  war.     Aber  eben  ijieds  wajeSf^ 
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was  in  der  Folge  meinen  Fall  beförderte.  Man 
würde. mir  e^er  zu^gut  gehalten  haben,  wenui 
ich  es  mit  G^stmälilern,  mit  Buhlerinnen^  und 
mit  #iner  steten  Abwechslung  prächtiger  und 
ausßchweifcuider  Lustbarkeiten  durchgebracht 
hätte.  .    .  V 

'  Indessen  ^stand  es  do^h  eine  getatime  Zeit 
an»  bis  die  Eifersucht,    welche  ich  durch  eind 
solche  Lebensart  in  den  (^emüth^n  der  Ange* 
sehensten  erregte,  Bich  sichtbare  Ausbräche  er* 
l^uben  durfte.     Das  Volk j  welches  mich  Vor- 
hin geliebt  hatte }     ßng   nun   an    mich    ^u 
V e  r  g  ö  1 1  e  t  n.     Der .  Ausdruck^  ^  den  ich   hier 
gebrauche,    ist  nicht  zu  stark.     -Denn  da  eiu 
gewisser  Dichter,  der  sich  meines  Tisches  zu 
bedienen  pflegte»  sich  einst  einfallen  liefs,   in^ 
einem  grofsen  und  seienden  6ed<[cht6  mir  den 
Apollo  zum  Vater  zu  gehen:  so  fand  dies$ 
lächerliche  Schmeicheley  bey  dem  Pöbel  (den! 
ohnehin  das  ^Vunderbare    allemahl  besser  als 
das  Natürliche  einleuchtet Jk  so  grofsen  B%fall, 
dafs   sich   nach   und  inach   eiiie  Art' von  Sage 
befestigte,     welche    meiner    Mutter    die.  £hre 
beylegte,   den  Gott  zu  Delfi  füt  ihre  Reitzun- 
^    gen  empfindlich  gemacht  zulrabeh.     So  anst- 
ach weifend  dieser  Wahn  wa,r,  so  wahr^jchein« 
lieh  schien  es  meinen  Gönnern  aus  der  untet* 
sten  Klasse.     Dadurch  allein  glaul^ten  sie  dia 
aufserordeiitlichen  Vollkommenheitei\i  die  si« 
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ilnir  zu8clineben 9  erklären,  und  die  ungereimt 
tcn  Hoffnungen»  welche  sie  sich  von  mir  mach- 
ten» rechtfertigen'  zu  können^  Denn  das  Vor* 
urtheil  des  igrofsen  Haufens  ging  weit  genug, , 
däfs  viele  öffentlich  sagten :  Athen  könne durdi 
mich  allein  zur  Gebieterin  des  Erdbodens  ge- 
macht werden  r  und  man  könne  ni,chit  genug 
eilen»  mir  eine  einzelne  und  unum schränkte 
GeWalt  zu  übertragen.  Eine  Sache»  von  wel- 
cher sie  sich  nichts  geringers  als  die  Wieder- 
kehr der  goldenen  Zeit»  die  gäpzliche  Aufhe» 
bung,  des  ver^afsten  Unterschieds  zwischen 
Armien  und  Reichen»  uiid  einen  seligen  Müfsig- 
gang  mitten  unter  allen  Wollüsten  undErgetz- 
lichkeiten  des  Lebens  versprachen* 

'  \ 

Bey  diesen  Gesinnungen>  womit  in  gröfserm 
öder  kleinerm  Orade^  der  Schwärmerey  das 
ganie  ,Volk  von  Athen  für  mich  eingenommen 
war»  brauchte  es  nur  eine  Gelegenheitt 
uin  sie  dahin  zu  bringen,  die  Gesetze  selbst  zu 
Gunsten  ihres  Lieblings  zu  überspringen.  Diese 
zeigte  sich»  da  Euböa  und  einige  andre  Inseln, 
sich  des  Joches»  welches  ihnen  die  Athener 
aufgelegt  hatten,  zu  entledigen»  einen,  Aufsund 
erregten^,  worin  sie  von  den  SpäVtanem  heim« 
lieh  unterstützt  wurden^  Man  konnte  (die 
unzulängliche  Theorie,  welche  man  zu  Hause 
lerWerben  kann »  ausgenommen)  des  Kriegswe* 
§en8  nicht   unerfabrner  seyn   als   ich  es  wat. 


\ 
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Ich  hatte  das  Alter  noch  nicht  erreicht»  weU 
i^hes  die  (jesetze  zu  Bekleidung  eines  öffent-^ 
liehen  Amtes  erforderten.  vVir  hatfeA  keinen 
Mangel  an  geschickten  und  geübten  ^riegfleu> 
ten.  Ich  selbst  wandte  mein  ganzes  Ansehen 
an,  um  einen  davon,  den  ich  seines  sittHehen 
Karakters  wegen  vorzüglich  hochschätzte,  %VLtn 
Feldherrn  gegen  die  Empörten  erwählen  zu 
machen.  Aber  das  alles  half  nichts  gegen  die 
warme  Einbildungskraft  des  lebhaftesttsn  und 
leichtsinnigsten  Volks  in  der  Welt.  Agathon, 
welchem  nian  alle  Talente  zutraute,  uxi^d  von 
welchem  man  sicH  berechtiget  hielt  Wunder  zu 
erwarten,  war  allein  tauglich  die  Ehre  des 
Athenischen  Nahmens  zu  behaupten',  und  den 
hoch  fiiegendenTräumen  äer  politischen  Müfsig. 
i ganger  zu  Athen  (die  bey  diesem  Anlafs  in 
die  Wette  eiferten,  wer  die  lächerlichsten  Pro- 
jekte machen  könne]^  Wirklichkeit  zu  geben. 
Diese  Art  voh  Leuten  war  so  geschäftig,  dafs 
es  ihnen  gelang,  den  gröfsten  Theil  des  Volke 
mit  ihrer  Thoflieit  anzustecken.  Jede  Nacfa-^  ^ 
rieht  9  dafs  sich  wieder  eine  andere  Insel  auf- 
zulehnen  anfange,  verursachte  eineallgemeine 
Freude.  Man  Würde  es  getn  gestehen  habenw 
wenn  das  ganze  <]|fiech^nland  an  dieser  Sache 
Antheil  genommen  hätte.  Auch  fehlte  es  nicht 
an  Zeitungen,  welofe  jdes  Feuer  gtöfser  mach«» 
ten  als  es  war#  und  endUeh  toga^  den  König 
von  Persien  in  deti  Aufstand  voil  Eubüa  ver- 
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i^ickelten;  alles  blof«  um  dem  Agalhon  einen 
desto  gTöfÄern  Schauplatz  zu  geben, 
die  Athener  durch  H^ldenthaten  zu  bc» 
lustigen  und, duTcli  Erobeirungen  zu'bc* 
reichern.  Ich  wuräe^  also  n^so  sehr  ich 
mich  sträubte)  mit  unumschränkter  Gewilt 
über  die  Armee»  ü^ber  die  Plotten  und  über  A\b 
Schatzkammer,  zum  F^ldherrn  gegen  die  ab« 
trünnigen  Inseln  ernannt, 

ß.     K  a  p  i  t  ei, 

Agathons^  Glück  und  Ansehn  in  der  |Vepublik  «rreicht 
'^    ,  feinen  höchsten  Gipfel» 

.  JL^ä  ich  einmahl  genöthlgetwar  dem  Eigensinn 
meiner  Mitbürger  nachzugeben  \    so   b^aschlofa 
ich  es  mit  einer  guten  Art  zu  thun ,    und  die 
Sache  von  derjenigen  Seite  anzusehen,  welche 
mir   eine    erwünschte   Gelegenheit    zu    geben 
echieü,    den   Anfang   zur  Ausführung  meiner 
eigerfen   Eh^würfe  zu   machen.      Ich    wufstei 
da£a  die  Insulaner  gerechte  Klagen  gegeA  Athen 
zu  führen  hatten.     Wie   hätten  sie  eine  Re* 
gieruhg   lieben   könnein,     Ton   der  sie-  untei* 

^  drückt,  ausgesogen  und^it  Füf^en  «getreten 
wurden  %  Ich  gründete^so  näetnon  eadzeA 
Plan  ihr«r  Beiruhigung  und  Wiederbringung —* 
jfuf  4en  Weg  der  Güte,  auf  Abstellung 
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d  er  M £  fö  b  r  ä u  c  h  c ,  wodurch  sie  ctbitt6rt  wor- , 
'  den  wären ,  auf  Älne  billige  Mä  f  s  i g ü  n  g  de r 
A  b  g  ä  b  ie  n  9  welche  man,  gegen  inre  Freyhciten 
nnd  über  ihr  Veruaögen,    von   ihnen   erprefst 
Üatte ,  und  auf  ihre  Wie d e're i n  s e t z an g  in 
alle  Rechte  und  Vortheile,  deren  sie  sicli 
als  Griechen  und  als'  Bundsg^ossen ,  vermöge 
vieler  besondem  Verträge,  zu  erfreuen  haben 
«ollten.     Allein    ehe«  ich   yon  Athen   abreisen 
konnte^  war  es  nöthig,  die  Geiüüther  vorzube- 
reiten, und  auf  einen  Ton  zu  stimmen,  der  iftit 
meinen   Grundsätzen  nnd   Absichten    überein 
käme;   desto  nöthiger,   da  ich  sah.    Wie  leb- 
haft die  ausschweifenden^ Projekte,  wom^t  die 
Eitelkeit  des  Alcibiades  sie  elimahls  bezaubert 
hatte,' bey   dieser   Gelegenheit  wieder  aufge- 
wacht wären.      ^ 
■■  ■  '■  r  ■  ■  '    ^  -     ,     '' 

Ich  versammelte\also  das  Volk,  und  waiidte 
alle  Kräfte  der  Redekunst,  welche  bey  keinem 
Volke  dei^  Welt  so  viel;  vermag  als  bey  den 
Athenern,  dazu  an  ^  sie  von  der  Gründlichkeit 
meiner  Entwürfe  zu  überzeugen ,  wiewohl  ich 
sie  nur  so  viel  davon  sehen  liefs,  als  zu  Errei- 
chung meiner  Absicht  nöthig  war.  Nachdem 
ich  ihneil  die  Gröfse  und  den  Wohlstand,  wo- 
au  die  Republik,  vermöge  ihrer  natürlichen 
Vortheile  und  innerlichen  Stärke,  gelangen" 
könne,  mit  den  reittendSiten  f  änrben  abgemahH 
hatte;  bemühte  ich  mich  zu  beweisen;     „Dafc 
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weitläufige  E r  ob e ;r,u n g e n  (an fser .  der  Gl- 
fahr,  womiM'sie  durch  die  Unbeständigkeit  des 
Kriegsgltick^  Verbunden  seyen)  den  Staat  end- 
lich nothwendigcr  Weise  unter  der  Last  sei- 
ner eigenen  Gröhe  erdrücken  inüfsten.  D^fs 
es  einen  vyeit  sicherern  upd  kurzem  Weg  gebe,. 
Athen  zur  Königin  des  Erdbodens  zu  machen; 
weil  allezeit  dieje^iige  Nazion  den  übrigen  Ge- 
setze vorschreiben  werde^  welclpie  zu  gleicher 
Zeit. die  klügste  ^nd  die  reichste  sey. 
Dafs  der  Reich tfaum,  allezeit  Macht  gebe,  so 
wie  die  Klugheit'  den  rechten  Gebtauch  der 
Macht  lehre«  Dafs  Athen  in  beidem  allen  ati« 
dern  Völkern  überlegen  seyn  werde ,  wenn  sie 
auf  der  einen  Seite  fortfahre»  die'Sfleginutter 
der  Wissenschaften  nnd  der  Künste  zu  sep, 
auf  der  andern  alle  ihre  Bestrebungen  darauf 
'richte^  die  Herrschaft  über  das  Meer  zu  be-, 
l^aupten ;  nicht  in  der  Absicht  Eroberungen  zu 
pachen ,  sondert^  sich  in  eine  solche  Achtung 
bey  den  Auswärtigen  zu  setzen,  dafs  jeder- 
"nian'n  ihre  Freundschaft  suche,  und  nieniand 
es  wagen  ^ürfe  ihren  Unwillen  zu  reitzen. 
Dafs  für  einen  am  lyieere  jgelegenen.  Frey  Staat 
ein  gutes  Vernehmet  mi^  allen  v.bngen  Völ« 
kern,  und  eine  so  .weit  als  möglich  ausgebrei- 
tete Handelschafr,^  der  natür)icl|e  und  unfehl- 
bare We^  sey,  nach  uüd  nach  zu  einer  Gröfse 
zu  gelangen,  deren  ZW  J^iobt  akzusefaeri  sey;^ 
dafs  aber  hiera;i;i    die    Erhaltung:    seiner 
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etg^en^n    Freyh^it,     und    zu   , dieser   d i e- , 
FrejÜeit  aller  u.brigen,   , sonderheitlicl^ 
ier  benachbarten ,  oder  wenigstens  ihre  Erhal- 
tung bey  ihrer   alten   und   natürlichen  Form 
and  «Verfa^aun^g  9  nöthig  sey.     Da(^  , Bündni^f e 
mit  den  Nachbarn,  undAeine  Freundschaft,  wo- 
bey   sie  eben  so  ^oh^  ihren  Vortheil  fin- 
den als  wir  den  unsri^g^en,     einem  solchen 
Sra^te   w^it  mehr  Macht,    Ansehen  und  £in- 
ßufs  auf  die  allgemeiiie  Verfassung  des^  politi- 
scheu  Systems   der  Wel^t  geben  müfsten ,    aliN 
di^    Unterwerfung    derselben)    weil    ein 
Ftewad  aUezeit  mehr  werth  ist  als  ein  ^klare. 
Dafs  die  Gerechtigkeit  der  einzige  Grund 
der  Macht  und  der  Dauer  ^es  Staats,  so  wie  das 
einzige  Band  der  menschlichen  Gesellschaft  $'ef. 
Dafs  die^  Gerechtigkeit  fodre,  eine  jedepoliti« 
sehe  Gesellschaft   (sie  möge   grofs'oder  klein 
eeyii)  als  unsers  gleichen  anzusehen,  und 
ihr  eben  die    Rechte    zuzi^gestehen ,     welche 
wir  für  uns  selbst  fdderten^  uÄd  dafs  ^in  liacli. 
diesen  (jrundsützen  eingerichtetes  Betragen  das 
gewisseste  Mittel  sey,  sich  allg^meinesZu«^ 
trauen  zu  erwerben; 'und,  anstatt  ein  er  gewalt- 
samen, mit  allen  Gefahren  dci^  Tyranney  ver- 
knüpften Oberherrschaft,   ein  freywilr 
1  i g  eingestandenes  An s e h e n  zu  behaup^ 
ten^  welches  in  der  That  votl  ^llen  Vortheilen  der 
erstem  begleitet  sey,  ebne  die  verhafste Gestak 
und  «chlimnj^n  Folgen  derselben  zu  haben."  -^ 


A 
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Nachdem  ich  alle  diese  Wahrheite»,itt1f&ct 
besönderti   Anwendung  auf  -GriechcnläiiKJf  tina 
-Athen»     in    das  stärkste   Licht  -gesettt,    Tiöd 
bey  dieser /Gelegenheit  die  Thorheit  der  Pröi 
jekte  des  Alcibiädes  und  andrer   ehrsüchtigst 
Schwindelköpfe    ausführlich    erwiesen    hattf} 
bemühte  ich  mich  darzuthun :    -»^Dlifs  der  Auf^ 
stand  der  Ins^ln^     welche   bisher   unter  dem 
Schutz  dqij  Athener  gestanden,'  in     neueren 
Zeiten  aber  durch  Schuld  einiger  basier  Rath* 
geber  der  Republik,  als  unterwoffeive  Skl^'i^n 
behandelt  worden  seyn«    die    glücklichste  &^ 
legenheit  anbiete,  <^n  gleicher  Zeit  d«s  ga^i^ 
Griechenland  von  d^r  gerechten  und  dd^knü^hi- 
gen    Denkungsart    der  Athener    zu '  überzeu- 
gen, und  durch  eine  ansehnliche  Vermehrung 
der  Seemacht  (wovon  die  Unkosten  4urch  die 
gröfsere  Sicherheit  und  Erweiterung  der  Han' 
delschaft  teichlich  ersetzt  würden)  sich  in  ein 
solches  Ansehen  zu.  setzen,  dafs  niemand  jenes 
gelinde  und  grofsmüthige  Verfahren ,  mit  dcÄ 
mindesten  Schein,  einem  Mangel  an  Vermögen 
eich  Genugthuung  zu  verschaffen,  werde  bcyt 
messen  können/**   /Ich  unterstützte  diese  Vor^ 
ischläge  mit   allen  den  Gründen,     welche  knt 
die  jwa'ifm:e  Eij^bildungskraft  tneinie^  Zühöref 
<Ien  jtHrksten  Bindrück  machen  konnten  •  und! 
blatte  d^s  Vergnügen,     dafs  pieiqe   Hede  adt 
jdekn   iaiitesten .  B^yfall  aufgenomiil0n   wutto 

Jn  der  That  Itefisen  eich  die  Athenfo  eben  & 
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fefcht  von  Wahrljreit  und  gesundcxi  Grurt|lsät- 
en. einnehmen,,  als  von  den  Blendwerken 
iner  falschen  St^atskiinat,  wofem  ilmen  Jene^ 
iur  in  einem  ehen  sp  reitzenden  LidxtQ^g^zeigt 
tnd  mit  eb,en  so  lebhaften  FaThenyorgemahlt 
i^nrden;  auch  war. es  ihnen  ganz  ^ichgültigv 
urch  was  für  Mittel  Athen  zu  d^  Gröfse, 
ie  das. Ziel  aller  ihrer  Wünsche  war,  gelan*  1 
en~  möchte I  wenn  ee  ■  nur  dazu  «gelangte. 
1  ein  gröfser  Theil  der  Bürger,  dem  der 
riede  mehr  Vortheil  brachte'  als  der  IJ^rieg, 
efd  8icji*svielhicihr  wohl  gefallen,  wenn  dieses 
ifel  seiner  Eitelkeit  auf  eine  mit  seinem  Pri- 
atnutzen  mehrüberein  stimmende  W^i^eerhal'* 
in  werben  könnte,  • 

Mei^e  heimlichen  Feinde,  welche  nicht 
yireifelten ,  dafs  dieser  Kriegszug  auf  eine  oder 
aderc^  Axt  Gelegenli^  zu,  meinem  F«lle  geb^n 
rürdc,  waren  weit  entfernt  meinem  Mafsn^h- 
mtigen  öffentlich  zu  widersi^heti ;  aber 
^ie  ich  in  der  Folge  erfuhr)  unter  de^  HWl 
e^to  ^geschäftiger,  ihr^n  natürlichen  £r folg 
u*  hemmen  ,  Schwierigkelten  aus,  Schwierig - 
leiten  hervor  zu  spinnen,  und  die  n^ifsvergnüg■^ 
tn  Insulaner*  •  duTofc^  geheinler  Aufstjf tungen 
iberanithig,  und  zu  billigen  Bedingg-I^gisp  labs 
[ifthigt  zu* 'machen,  (  i)ie  Verachtung»  womit 
ki^if  i^än^^  diesen  Aufstand  zu  Athei^  ange«* 
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die  Ränke  andrer  Griechbchen  ScMdteV  weicht 
,die  Obermafcht  der  Atbeiier  mit  eifersticbtigf^^ 
Augen  ansahen,. hatten  zuwege  gebracht >  dajEi 
indessen  auch  die  Atti^hen  Kolonien  und  det 
gröfste  Theil  der  Bundesgenosfien  kühn  genug 
worden  waren»  sich  einer  Unabhängigkeit  aiini^ 
mafsen,  deren  schädliche  Folgen  sie  sichselbat 
unter  dem  rei^zenden  Nahmen  der  Freiheit  vfr;^ 
bargen.     Es  war  höchste  Zeit  ,\  einer  allgemsi' 
nen   Empörung  uiid  ZysammenTer^chwöraii| 
'  ge'gen  Athen  zuvor  zukommen;    \xvA  rowß 
Landsleute-— welche  bey  An nähe^rung  eiati; 
Gefahr,   die  ihnen  in  der  Ferne  nur  Stoffitt 
witzigqn  Einfällen  gegeben  hatte»    ^ehr  schD#) 
von  der  leichtsinnigsten  Gleichgültigkeit  ^ 
übermäfsigsten  Kleinmüthigkeit  übergingen» :-^ 
vergröfserten  sich  selbst  das  Übet  so  sehr»  dw 
ich  genöthiget  wurde  unter  Segel  zu  geheut  ^ 
die  Zurüstungen  noch  zur  Hälfte  fertig  wareiHJ 


Ich  hatte  die  Vorsichtigkeit  gebraucht»  wk 

niBii  Freund »  über  welchen  ix^ir  die  Gunst 

'  Volks  einen  so  unbijiligen  Vorzug  gegeben  h^tH 

als  Unterbefeblshaber  iiutzu;nehmen.     Die 

scheidenheit,  wom^tich  mich  des  Ansehens»  wi|^ 

clies  mir  meine  Kommisaion  über  ihn  gab»  ^, 

diente,  kam  einer  Eifersucht  zuvor,-  die 

Erfolg  unsrer  Unternehmungen  hätte  v^pn 

können.    Wir  handelten  aufrichtig  und 

Nebenabsichten  nach  einem   gpm,einsc] 
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^geredeten  Plane,  und  das  Glück  begünstigte 
DS  so  sehr,  dafs  in  weniger  als  zwey  Jahren  alle 
tseln»  Kal'onien  und  Schutzverwandte  der  Athe** 
^r  nicht  nur  beruhiget  und  ii^  die  Schranken 
irütk  gebracht,  sondern  durch  die  Abstellung 
le€  desseliy  wodurch  sie  unbilliger  Weise  bet 
hweret  worden  waren,  und  durch  die  Bestätig 
mg  ihrer  alten  Freiheiten ,  mehr  ab  jeixiahls 
i:ieigt  wurden,  unsre  I^reundschaft  allen  an- 
^m  Verbindungen  vorzuziehen*     In  allem  die* 
tn  folgte  ich ,  ohne 'besondei^e  Verhaltungsb^« 
hie  einzuhohlen,  meiner  eignen  Denkungsart ' 
It  desto  gröfster  2#uversicht,  da  ich  den  ehe* 
ahligen  Mifsvergnügten   nichts   zugestanden 
tte ,  Was  sie  nicht  sowohl  nach  dem  ^^atur« 
Dht   als  in   Kraft  älterer  Verträge  zu  f oder n 
llkommep  berechtiget  waren  $  hingegen ^urch  * 
sse  Nachgiebigkeit  neue  und  sehr  beträcht- 
he  Vortheile  für  die  Athener  erkaufte  ;/Vor- 
^ile»    die  dem  ganzen  gemeinen  Wesen  zu- 
8sen,     anstatt  dafs   aller  Nutzen  von  ihrer 
iterdrückung  lediglich  in  die  Kassen  einiger 
ivatleute   und^  ehmahügen    Günstlinge    des 
tk9  geleitet  worden  war« 

V  »  ,  I 

"  I<äi  kehrte  also  mit  dem  Vergnügen  recht 
than  zu  haben,  mit  dem  Beyfall  und  der 
»liaftesten  Zuneigung  alier  Kolonien  und  Bun* 
igenossen,  und  mit  der  vollen  Zuverdcht,  dicf 
tloluiung,  die  ich  verdient  zu  haben  glaubtev 


Ic 
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fe^  äet'Z^tiftipclfenheit  meiner  Mi tbiirger  tufift^. 
d5en ,    an   de^  Spitze   einer  clt^ymahl  stärkiirn 
Plötte*  als  wom^t  ich  ausgelaufen  wa^»  ndd{; 
Athen  zurück^     Ich  scbmeiljhelj^e  miv ^  daCs  iä^ 
puv  durch  eihe  so  schreünige  B«jl#gung  eme| 

,  ünrahe,  ivelche  so  weit  auasehiend;  und  ge^r    ^ 
lieh  geßctnenen-K  eiuiges  Verdi QU8,t   um  mtu 
Vaterland  eBworbeji  feätte.  Ich  hatte  aus  unscm 
Feindeh^Freuiidfe  ,und  aus  un^ichern  üntertlU' J*! 
Yieh     züIv^iCrlässige;  Bundesgenossen    ^eihacbti  1'^ 
dsbeu  Th^ike  desto  weniger  zweifelhaft  «cfaM^ 

-  da  ihre  Sicherheit  und  ihr  WohlsJtand  durch  wl^ 
f«Ttrennliche  Bande  mit  dem  Interesse  von  Att^ 
verknüi^ft  worden  way.  Ich  hatte,  des  gemcm^lwi 
Schatzes  zu  6c];ionen,  nieiu  ejgnes  Vermoip|J|{t 
nrgesetzt ,  und  durch  m^hr  als  hundert  au^ 
rüstete  Oaleeren,  die  ich  vOn  dem  guten /i^' 
len  der  beruhigteii  hisulaner.  örhielt^  .unsrerSf^ 
macht  eine  ansehnliche^  VenGitärkuBg  geg^bin? 
Ich  hatte  das  Ansehen  der .  {lepubUk  heff 
Ihre  I^eider  abgeschreckt «  und  ibretr  Handl 
einen  Kuhe&taud  verschaiFt «'  clesa^n  Fort 
nunmehr«,  wenigstens  ayxf  lange  Zeiten > 
von  unserm'  eigenen  Betragen  abhing. 
Vergnügen,  welches  sich  über  mein  Gemi 
ausbreitete,  wenn  ich  alle  diese  Vortheile 
ner  Verrichtung  überdachte  ^  war  so  Ic 
dafs  ich  mir,'  aufsier  dem  Bejfall  und  Zute 
meiner  Mitbürger,  kein^  höhere  ßelo 
denken  konnte«     Aber  die  Athener  wareor 


AcHfES   Bu-CjH,     2.  Kapital.  IM 


A^taCa.  ihrer  Erkenntlichkeit  9-  keiijte 
Jf^u^je^'^wclche  Mafs  zu  halten  wuCsten.  ,Ich' 
'V\|ii;r4ei.;im  .Triuosf  eingehohU»  upd  rnip  allen 
j^t€;u  yffti  Ehrenhe^^eugungeA .  in  die  Wette 
-überli^uft«  Pie  .Bildhauer  Imufsten  eich  Tag 
lindf  J^acht  an  xneineua  Statuen  mtide  arbeiten. 
AUgdreinpei,  alle  öffentliche  Plätze uiid  Hal- 
len, wurden  nait  Denkmählem  iheines  Ruhms, 
ausgeziert»  Diejenigen,  die  in  der JJi^olge  ttii^ 
der  grofdten  Hitze  an  meinem  Verderben  atbei- 
tfjLfiXi ,.  warpn  itxt  die  Äifrigst^n,;  jiib^BölUfsige 
j^d  2.ixygx  nie  erhörte  Belohnungen  vorzusehla^ 
^en» ,  w.elcheidas  Volk,  in  dem  Feu^r. meiner 
li)rause,n^e?i.Zpneigung^gi5ittier2^gerW^ji«^  bewil- 
IjUste,  ohpe  daran  zu  dei;iken,,  dafa  mir  di^so. 
^i^segb Weif un gen  seiner  Hochachtung  ipkiir- 
Mxu  von  ihm ,  falbst  f u  eben  60  vielen^  Verbre- 
chen. geiin|<;|itrWe]irden  würde 

fCla  ich  eahy  dats  alle  meine  Bescheiden* 
lieit  nicht  zurpicbte ,  den  reifsenden  Strom  dexi 
jgppulijfren Dankbarkeit  aufzuhallen:  so  glaubte' 
Ich^^m  besten  zu  .thunr, .  wenn  ich  mic.^  ein», 
2^JLl:  lai\£ entfernte ^  und»  bis  die  Athenisch^. 
I^ebha^ßigkeit  durch  irgend  ein^e  neue  Komödie, 
eineu  fremden  Gaukler  r  oder  eine  frisch  an ae* 
Itamnae^e  Tänzerin,  einen  andern  Schwung 
fce|^pinmen  haben  würde,  auf  meinem  Land- 
exLte  zu  Korinth  'in  Gesellschaft  der  Musen 
Ibjner  V^}fh^,  zu  geniefsen ,  welche  iofi  4H¥ch  di$ 
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Arbetteik  einiger  Jahre  Verdient  ^  zti  fiabeit 
glafubte.  Ich  dachte  wenig  daran  >  dafi  ith  in 
einer  Stadt,  deren  Liebling  ich  zu  sejn  schieo» 
Feind^e  hätte,  welche,  ihdesseu  iie^  Mit  alter 
,  Sorglosigkeit  der  Unschuld  die  Vergiiügangen 
des  I^andlebens  und  der  geselligen  FteyKeit 
kostete  V  einen  eben  so  boshaften  als  kümtBch 
ausgesonnenen  Plan  zu  meinem  Untergieing  ifi- 
zalegen  beschäftiget  waren. 

Ailös,  womit  ich;  b^  der  schärfsten  Ptü* 

.fung  meines  5£Pentliciieii  und  Privatlebens  in  ; 

Athen,  mir  b^wufst  bin,  mein  Unglück,  w» 

nicht  vetdient  doch  befördert  zu  haben,   iit 

Unvorsichtigkeit,    öder  Mängel  ati  derjenigen 

Klugheit,     welche  nur  die  Erfahrung  geben 

kann«     Ich  lebte  nach  meinem  Geschiinack  tmd 

nach  meinem  Herzen ,  weil  ich  gewifs  wufst^ 

da fs  beide  gut  waren,   ohne  zu  denken,  dab  i< 

man  mir  andre  Absichten  biey  meinen  Handluu*  1^ 

gtn  andichtcfn   könne  als  ich  wirklich  hatte.  |i 

'  Ich  that  jedermann  Gutes,    weil  ich  meinem  fi 

Herzen  dadurch  ,ein  Vergnügen-^verschälEte,  w-  |c 

ches  ich   allen   andern   Freuden  vorzog.    1^1' 

beschäftigte  mich  mit  dem   gemeinen  Besten  l^ 

der  Republik»  weil  ich  zu  dieser  Beschäftigung  1^ 

geboren  war ,     weil  ich  Tüchtigkeit  data  in  I  ^ 

mir  fühlte,  und  durch  die  Zuneigung  meiner  li 

Mitbürger   in   den   Stand:  gesetzt  zu    wcrdöi 

holFte,  meinem  Vaterland  und  der  Welt  nützlicdi 


^ 
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z\i  seyn;  Ich  hatte  keitie  andere  Absichten» 
.  und  würde  mir  eher  haben  träumen  lassen^ 
dafs  man  mich  beschuldigen  i^erde»  nach  der 
Krone  des  Königs  von  Persien,  als  nach  der 
UnterdTÜckung  meines  Vaterlandes  zit>  itre^to» 
Da  ich  mir  bewuf^t  ivar  nieman^s  Hafs  ver- 
dient zu  Haben ,  so  hielt  ich.  einen,  jeden  ßär 
jtabfeinen  Freund  ,v  der  nich  dafür  ausgab.  Und 
warum  hätt'  ich  es  uicht  thun  söUen^?  Kaum 
war  ein  Bürger  in  Athien,  dem  ich  nicht  Dienste 
.«leitet  hatte.  Aus  dem  nebtxi liehen  irrende 
dachte  ich' gleich  wenig  daran,  wi^  ich  mir 
^inen  Anhang  machen,  als  wie  ich  die  g<d^ei- 
mea.AnscIiläge  von  Feinden,  ^e  mir  unsicht* 
rbur  waren,  vereiteln  wolle.  Denn  ich  glaubte 
picht,  dalis  die  Freymüthigkeit^,  wotnit  fc& 
,  ohne  Galle  oder  Überäiu^  meine  Meinung  bey 
jeder  Gelegenheit  sagte,  eine  UrsatCheseyn  könne 
tmr  Feinde  zu  machen.  Mit  Einern  Wort,  ich 
wufate  noch  nicht,  dafs  T u g e n d ,  V eT d i e n- 
e^te  und  Wohlthaten  gerade  dasjenige 
eind,  woduYch  man  gewisse  Ldute  zit 
dem  tö  dt  liebsten  HaCs  erbittern  kann* 
£ine  traurige  £rfahrung  korinte  mir  alleip  zu 
dieser  Einsitht  verhelfen;  und  es  ist  billig,  dafs 
ich  sie  werth  halte,  da  sie  mir  nicht  weniger  als' 
'  «Min  Vaterland,  die  Liebe  meiner  Mitfotirgerv 
^  ibeine  schönsten  HofFiiungen,  und  das  glückse- 
lige Vermögen  vielen  Gutes  zu  thun  und 
iro'a  j^iemand  abzuhängen,  gekostet  hat: 

WiBx.Ai«2>5  säinjnd.  W.  II.  B.  Ä 
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5.   K  arp  i  tel. 

.  Afatkon  wird    als  ein  St&at^verbrechec 

. .  I  -   ■         angeklagt. 

,  ■    1  ..    ' 

xJer  ZeiCpunkt  meinfes  Lebens  9  auf  den  ick 
iitminehr  gekommen  bin ,  führt  allzu  unange- 
<tiehme  Erinnerungen  mit  sieb,  als  dafs  ich 
nicht  entschuldiget  seyn  sollte,  wenn  ich  so 
schnell  daron ,  wegeilt ,  als  es  die  Gerechtig- 
keit zulassen  wird,  die  ich  mir  selbst  schul- 
-^ig  bin.  £s  m^gseyn»  dafs  einige  von  meinea 
Feindeii  aus  Beweggründen  eines  republikani'v 
«eben  Eifers,  gegen  mich  aufgestanden  sind, 
und  sich  durch  i^einen  Sturz  ef)en  so  verdient 
^m  ihr  Vaterland  zu  machen  geglaubt  haben, 
als  Harmodius  und  Aristogiton  dUrchdie 
Ermordung  der  Pisistriatiden.  Aber  es  ilt 
doch  gewifs,  dafs  diejenigen,  welche  die  Sache 
mit  der  gröfsten  Wuth  betrieben,  keinen  andern 
Beweggrund  hatten,  als  die  Eifersucht  üb^ 
d^s  Ansehen,  welches  mir  die  allgemeine  Gunst 
des  Volkes  gab,  und  welches  sie  nicht  ohaA. 
Ursache  für  ein  Hii^dernifs  ihrer  eigenen  ehr« 
geitzigen  und  gewinnsüchtigen  Absichten  hiel* 
ten«  Die  meisten  glaubten  auch;  dafs  sie  Fii* 
jratbeleidiguilgen  zu  rächen  hätten»  Einige  näat" 
ten  noch  den  alten  Groll,  den  sie  bey  meinefli 
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ersten  Auftritt  in  der  l^epnblik  gegen  mich  fax- 
ten, da  ich  meinen  rechtschaiFenen  Freund  den 
Wirkungen  ihrer  Verfolgung  entrits.     Andere 
Bohmerzte  ee ,    dafs  ich  ihnen  bey   der  .  Wahl 
jeineff  Befehlshabers  gegien  die  empörten  Inseln 
trorgeeogen  worden  war.     Viele  waren  durch 
den  Yeriust  der  Vortheilc,  welche  äie  von  dea 
ungerechten  Bedrückungen'  derselben  gezogea 
hatten ,    beleidiget  worden.     Bey  diesenr  allen 
half  mir  nichts »  dafs  ich  kein^  Absicht  sie  zu 
beleidigen  hatte,   und   dafs  es  nur  zufälliger 
'  Weise  dadurch  geschehen  war,  weil  ich  meU 
ner  Überzeugung  gemäfs,  meine  Pflicht  thun 
Wollte.     Sie   beurtheilten   meine   Handlungen 
au»  einem  ganz  andern  Gesichtspunkte^  und,ea 
wair   liey   ihnen   ein  dusgemachter  Grundsatz,    . 
dafs    derjenige  kein   ehrlicher   Mann 
9eyn  könne,   der  ihren  PrivatWb-sich- 
t^en  Schränken  setzte.    Zum  Unglück  für 
midi,  machten  diese  Leute  einen  grofsenTheil 
TOu  den  Vornehmsten  und  Reich&ten  In  Athen 
•aus.  Hierzu  kam  noch,  dafs  ich  meiner  immer 
fortdauernden  Liebe  zu  Psyche  die  vortheilhaf« 
testen  Verbindungen,  welche  mir  ai:igeboten  wor- 
den waren,  aufgeopfert,  und  mich  dadiirch  der 
Unterstützung  und  des  Schutzes  beraubet  hatte, 
den  ich  mir  von  der  Verschwägerung  mit  ein\em 
mächtigen  Geschlechte  hätte  versprechen  kön^ 
neu.  Ich  hätte  nichts,  was  ich  den  Ränken  uiid 
dtr  rereiiiigteti  Gewalt  so  vidier  feinde  eut^<&^;2»i 


/ 


.  * 


Il6  ^  A    G    A    T    H    0    N. 


j 


setzen  konnte ,  ^Is  meine  Un8ctuld,.fe4iiigeV» 
«dlenste  und  die  Zuneigung  des  Volks;/  scUwa* 
che  Brustwehren ,  welche  noch  nie  gegen  die 
Angriffe  des  Neides,  der  Arglist  und  vder  Ge> 
waltthätigkeit  ausgehalten  haben.  Die.UnschuTd 
kann  verdächtig  gemacht»  Verdiensten  durch  eia 
falsches  Licht  das  Ansehen svon  Verbrechen  ge* 
geben  werdet) :  und  was  ist  die  Gunst  eines  en^ 
thusiastischen  Volkes»  dessen  Bewegungen  im-' 
mer  seinen  Überlegungen  zuvorkomiheii ;  Wel- 
ches mit  gleichem  Übermafs  liebt  und  hafst, 
und  wenn  es  einmahl  in  eine  fibrischeffitzege' 
setzt  is^  gleich,  geneigt  ist  dieser  oder  einer  ent^ 
gegen  gesetzten  Richtung»  jenachdehi  es  gesto* 
:  fsen  wird»  zu  folgen  ?  Was  konnte  ich  mir  tob 
der  Gunst  meines  Volkes  verisprechen,^  welchei 
den  großen  Beschützer  der  Griechischen  Frey« 
Ixeit  imi  ^efängiiifs  hatte  verschmachten  lassen) 
Welches  den  tugendhaften  Aristides  ^  bVofs  da^ 
rum  weil  er  den  Beynabmen  des  6er  e  chten 
verdiente»  verbannt  j  und  in  einer  von  Seinen 
gewöhnlichen  Launen  sogar  den  v^eisen  Sokra«' 
t^s  zum  Giftbecher  ViCrurtheili  hatte?  Diesci 
Beyspiele  sagten  mir»  bey  der  ersten  Nachricht» 
die  ich  von  dem  über  mir  sich  zusammen  zie^* 
henden  Ungewitter  erhielt »' luverlässig  vorher-^ 
Was  ich  von  den  Athenern  zu  erwarten  hütte. 
Sie  machten»  dafs  ich  ihnen  nicht  mehr  zutraute 
als  sie  leisteten ;  und  sie  trugen  nicht  wenig 
(]a«u  bey»  ids^fs  ich  ein  Ungjlück  mit  Standhaf- 
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.  tjgk^it  ertriig»  in  welchem  ich  90  v^rtrefflicht 
Männer  zu  Vorgängern  gehabt  hatte. 

i   <      ■       ■ ,      *  ■  ■       ■        '  ' 

Derjenige,  den  meine  Feinde  zu  meinen^ 
Ankläger  buserkoren  hatten»  war  einer  von  den  . 
witzigen  Schwätzern,  deren  iciles  Talent  gleich 
fertig  ist  Hecht  oder  Unrecht  zu  verfechten.  £r 
hat te  in  dei  Schule  des '  berüchtigten  G  0  r  gl  a  1^ 
gel«rnt ,  durch  die  ZaübergriiFe  der  Biedekunst 
4ien  Verstand  seiner  Zuhörer  zu  blenden,  und«ie 
2u  bereden  dafs  sie  sähen  was  sie  nicht  sahen. 
£r  bekümmerte  sich  wenig  darum»  zu  bewei- 
sen was  er  mit  der  gröifsten  Dreistigkeit  be 
h  a  u  p  t  e  t  e :  aber^^r  wu  Este  die  Schwäche  seiner 
einzelnen  Sätze' un^  Beweisgründe  durch' eine 
zwar  wiÜkuhrliche,  aber  desto  künstlichere  Ver- 
bindung so  ^geechickt  zu  verbergen ,  dafs  mim^ 
sogar  mitemergründliGheniBeurtheilangskraft, 
auf  seiner  Hut  )seyn  mufste,  um  nicht  v<ur  ibiti 
überrascht^zu  werden»  -Der  hauptsächlichste^  Vor- 
wurf seiner' Anklage  war  di«  schlimme  Verwal- 
tung, derft^  ich  mich,  als < Oberbefehlshaber  in 
der  Angeleg«ir)keif  der  «empörten  Schutz^cirWanA* 
ten,  schuUig' gemacht  habeV)  sollt^^  Er  bewies 
mit  grofsem  Wortgepränge  j  dafs- i eh  in  dieser 
ganzen  Sache  «ichi^  geihan  hätte,^  4[la«  derKede 
Werth  wäre;  dafs  ich  vielaiehr ,  anstatt  die  Em- 
pörten ziu züclitigen und  zum  G^horitam  zubrin- 
gen:, ihren  Sachwalter  abgegeben,  sie  für 
ihren  Aufvubv belöhnt,  ihnen^öch  «lehr,  als  M 
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ielb9t  ^u  fodern  die  'S^erw^genlieit, gehabt^  zu- 
gestanden, und  durch  diese  ui>begreiflicbe  Art 
zu  verfahren  ihnen  Muth  und  Kräfte  gegeben 
hätt;e,  bcy  der  ersten  Gelegenheit  sich  von  Athen 
gänzlich  unabhängig -zu  mächen.      Er  bewies 
alles  diefs  nach  den  Grundsätzen  einer  PoUtik, 
Welche  das  Widerspiel  Sfon  der  meinigen  war, 
^ber,,  wie  es  scheint,  imnaer  die  beliebteste  und 
gai^gbarste  seyn  wird,  weil  sjedenLeiderischaf- 
l^en  der  Gewalthaber  im  Staate  allz  u  sehr  schmei- 
chelt, um  nicht  Eingang  zu  finden.     Er  hatte 
noch  die  Bosheit^,  hiqht  entscheiden  zu  wx)llen» 
ob  ich  aus  Unverstand  oder  geflissentlich  so  ge- 
handelt hätte;  doch  erhob  er  auf  der  einen  Seite 
meine  Fähigkeiten  so  sehr,   und  tegte  soviel 
Wahrscheinlidfikeiten  in  die  andere  Wagschale, 
dafs  sich  der  Au8s<ihlagvon  selbst  geben  xKiufste. 
Dieses  führte  ihn  zu  dem  zweyten  Theil  seiner 
Anklage,  welcher  in  der  That  (ob  er  es  gleich 
nicht  g/estehen  wollte)   das,  Hauptwerk  davon 
ausmachte.  Und  hier  wurden  Beschuldigungen 
auf  Beschuldigungen  gehäuft,  um  mich  demVolk 
als  ^nien  Ehrsüchtigen  abzumahlen,  der  sich 
eineiji  Plaii  gemacht  habe  «ein  Vaterland  zu  un- 
tqrdrüfcken,  und,  unter  dem  ScKeine  der  Grob* 
nluth ,  der  Freygebigkeit  und  der  Popularität, 
sich  zum  unümschränk.ten  Herrn  desselben  auf- 
zuwerfen.   Eine  jede  meiner  Tugenden,  war  die 
.    Maske  eines  Lasters ,  welches  im  verborgenen 
am  Untergang  der  Freyheit  ^pd  Glückseligkeit 
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^r  Athener  aYbeitete;    in  der  That  hatte  die 
Beredsamkeit  meines  Anklägers  hier'  ein  schp^ 
ncs  Feld  sich  zu   ihrem   Vortheil   a?a   zeigen , 
lind  seinen  Zuhörern  das  republikanische 
Vergnügen  zumachen,  eine  laugend,   wel- 
che'mir  allzu  grofse  Vorzüge  vor'ntcinen  Mit" 
bürgern  zu  geben  sthien,   herunter  gesetzt  zvi 
sehen.    Indessen,   ob   er  gleich  keinen  Theil 
meines   Privatlebens    (so  untadölhaft:  ^s  ehei. 
mahls  tneinen  Gönnern  geschienen  hatte)  un- 
beschmitzt  liefs^r  so  mochtev  er  doch  besorgen» 
dafs  die  Kunstgriffe,    deren  ersieh  dazube-- 
dienen  mul^te,    zu  stark  in  die  Augen  fallen 
nröcliften.     Er  raffte  also  all^s  zusamm6n  ^  wa« 
nur  immer  fih|g  seyii  konnte  mich  in  ein  ver- 
hafstes  Licht  zu  stellen;    und   da  es«  ihmt.  an 
Verbrechen,     die   er  ipir  init  einigier  Wah«-^ 
Jcheinl^chkeit  hätte  aufbürden  kikinen,  m^n* 
gelte,  $0  legte  er  mir  freihde  Thorheiten  und 
selbst  die  ausschweifenden  Ehrenbeztigungen. 
zur  Last,     welche    mir,     in  der  Fltit  meines 
Glückes  und  meiner  Gunsr  bey    dem- Voik, 
aufgedrungen  woi?den  waren.     Ich  mufste  j^tzt 
Sogar'  für    die     elenden    Verse   Rechenschaft' 
geben ,     womit   einige   Dichterlinge   mir    die 
Dankbarkeit  ihres  Magens  auf  Unkosten  ihres 
Ruhms  und  d^  meinigen  zu  beweisen ^  gesucht 
hatten.     ]>ilan    besckuldiete  mich  in   ganzem 
Ernste»  AsLk  ich  übermiithi^  u!rtd  gottlos  genug 
gewesen   iey,    mic^i  fiir  einen  Sehn  Apollo's 
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tüsziigebeo ;  xind  .  mein.  Ankläger  lUfs  diese 
Gefegenheit  nicht  eutgejsen,  übei:  m^ine  wa%fe 
Geburt  Zweifer  zu  etregeur  ujnd,  unier  vielen 
scherzhaften  Wendungen,  die  Me'^nng  der- 
jealgea  wehrdicheiiilich  zu  ÜTiden,  ^welche  (wie 
er  sagte)  benachrichtiget  zu  seyn  glaubteo, 
dafd  ich  mein  Daseyn  den  verstohlenen  Lie> 
bedhll:ndeln  iVgend  eines  Del&schen  Frieeteri 
'ZU  danken  hätte.  ^ 

i  '  '      -     '-  .  ■  '  '  -  A 

Indies^er  ganzen  Red^  er^etäs^te  ein  von 
Boshipit  beseelter  Wii;)s  den  Abgstng  gründli- 
cher Beweise.  Aber  die  Atbener  waren  schon 
Iftnge gewohnt,  sich  Witz  für  Wahrheit  veAau« 
fen  zu  Jasoen«  und  »ich  einzubilden  dafe  sie 
überzeugt. würdeiL,  Wen»  im  Grqu^e  Mob' ihr 
Geichmack  Ixelustigt  und  ihre  Ohren  gekitzelt 
wurden.;'  610  machte  also  den  ganzen  Ein* 
druck,  den  niioine  Feinde  sich  davon  veispro- 
chan  hftien.  Die  Eifersucht»  welche  sie  in 
den  Gemüthern  anbliefs ,  verwandelte  die  öber- 
mälsi^e  Zuneigung^  deren  Gegenjdtand  jkfa  einige 
Jahre  lang  gewesenivar,  in  den  bittersten  Haft* 
Bie  guten  Athener  erschraken  vor  dem  Ab- 
grund, lau  de^en  Rand  sie  sieh  durch  iiire 
Verblendung  für  mich  unvermeritt  hingezogen 
sahen.  Sie  erotaunten,  dafs  sie/n|mn«  UnflUg^ 
keit  zur  Staatsverwaltung,  meine  Begierde  nach 

einer  unumsdbrankten  'öewalt,  mein^  weit  ans- 
sehenden  Absichten»'  uaad  mein  heimliches Ver- 
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atilndnirs  mit  ihren  Feinden »  nicht  eher  wahr- 
genommen hätfep.  Und,  da  es  nicht  i^atilrlidl^ 
gewesen  wäre,  die  Schuld  di^^von  auf  sj^  gelbst 
zu  nehmen»  66  schrieben  sie  es  lieber  einer  Be« 
2attbening\xn,  wcrdtlYch  ich  ihre  Augen  eine 
Zeit  lang  zu  verschUefsen  gewufat  hätte.  Ein 
■jeder  glaubte  nun,  durch  meiile  verderblichen 
Anschläge  gßgen. 4ie  j^^^erblik  von  der  Dankbair- 
keit  yoUkommiBA  io^^zählt  zu  seyn,  die  er  mir 
für  Dienste  oder  W^ohlthaten,  schuldig  seyn 
mochte, -welche  nun  als  die  Lockspeise  ange* 
atihen  wurden,  womit  ich  die  Frey  hei  t  und  mit 
ihr  das  Eigenthum  nfieiner  Mitbürger  wegzuaa* 
geln  getrachtet  hatte.  Kurz,  eben  dieses  Volk, 
weichet  vor  wenig  Monatmi  mehr  als  mtesch- 
Uche.  Vollkomihen heilen  an  mir  bewunder tef 
war  itzt  unbillig  genug,  mir  nicht  das  geringste 
Verdienst übng  zu  lassen;  und  bben dieienrigen, 
die  auf  den  ersten  Wink  bereit  gewesen  wären« 
mir  die  Oberherrschaft  in  einem  allgemeinen 
Znsammibnlauf  aufzudringen,  wai^eiA:  kzt  begie- 
lag,  mich  einen  nie  gefafsteii  AnacMag  gegen 
die  Freiheit ,  deiren  sie  sich  in  diesem  Augen- 
blicke selbst  begaben«  mit  meinem  Blute  bütseil  ^^ 
iü  sehen.  Ale  mir  die  gew&hnlidie  Frist  zur 
Yerastwo^tung,  gegeben  wurde  ^  war  ndeineVer- 
HKtkeihing  ^rch  die  Mehrheit  der  \Stimnien' 
schon  beschles^en^  und  das  Vergniiigenv  womie 
]£h>ynn  einer  unzählbaren  Menge  VoUca  ins  6e< 
[xliGi  hcgbdtjit  vrärdf ,  wiürde  rollkOmmep 
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gewesen  sdyn,  wenn  die  Gedets;^  gestattet  hat* 
ten,  mich  ohne  weitere  Prozefs-^'FörmlicULeiten. 
zum  Richtplatze  %}\  fuhren. 

4*     K  a  p  i  t  e  1. 

Ein  Verwandter  seines  ynSfiH   niftcht    dem   AgathoH 

sein  Geburcs«und  Erb -Recht  stteitig.     Sein  Gemüths- 

zuscand  iiiiter  diesen  Widerwärtigkeiten. 

do  clücklich  meindn  Feinden  ihr  Anschlag  von 
Statten  gegangen  war,  so  glaubten ,  sie  doch  sich 

/  meines  Untergangs  noch  nicht  genugsam  ver- 
sichert zu  haben.  Sie  fürchteten  die  Unbestän- 
digkeit eines'  Volkes,  von' welchem  sie  allzu 
wohl  wufsten ,  wie  leicht  es  von  Liebe  zu  Hafs 

'  und  von  Hafs  zu  Mitleiden  überging.  Es  blieb 
möglich ,  dafs  idi  mit  der  blolsen  Verbannung 
auf  einige  Jahre  durchwischen  konnte}  und 
diefs  liefs  ehieVeränden^ng  der  Scene  besoi^gen, 
bey -welcher  weder  ihr  Hafs  gegen  mich  noch 
ihre  eigene  Sicherheit/  ihre  Rechnung  fanden. 
Man  mufste  also  noch  eine  andere  Mine  sprin-* 
gen  lassen ,  durch  die  mir ,  weiin  ich  einmahl 
aus   Athen   vertrieben    wäre,   .alle    Hofinuog 

^  jenuihls  wieder  zurück  zu  kommen  atSgeschnit- 

^ten  würde.  Man  mufste  beweisen,  daCs  ich 
Bürger  von  Athen  sey;  dafs  liieine  Mutter 
Bürgerin,    und  Stiatonikus  niaht  m;6iA  Vttet^ 
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gewesen;   d^fs  er  mich >  in  Ermanglung  eines 
£rben  von  seinem  eignen  Blute ,  aus  blofsem, 
Kafs  gegen  denjenigen ,    der  es,  den  Oesetze!zi 
üach  gewesen  wäre,   angenommen  und. unter«* 
geschoben  habe;  und  däfs  also  die  Gesetze  mir 
Icein   Recht   an   seine  Erbschaft   zugeständen^ 
I)a  es  zu  A^he^  niemahls  an  Leuten  iehlt,  wel- 
che,  gegen  eijie  angeipißssene  Belohnung,  alles 
^esehien  und  gehöi^t  haben  was  man  will  •  und 
tla  von  deif^ jenigen  9  die  der  Wahrheit  äa^s  be«te 
Zeugnifs  hättei^i  geben  können,  niemand  mehr 
am  Leben  war :  so  hatten  meine  Gegner  wenig 
Mühe,    alles    diefs  eben  so  gut  zu  beweisen, 
als   sie  meine  Staatsverbrechen  bewiesen  hat- 
ten.      Es    wurde  also    eine   neue  Klage  ange- 
stellt.    Derjenige,    der   sich    zum   RlSger  wi- 
der  mich   aufwarf,     war   ein  Neffe   von  Inei- 
Aem  ^Vater,    durch  nichts   als  die  liederliche 
Lebensart  bekannt,    wodurch   er  sein  Erbgut' 
schon     vor    einigen    Jahren    verprßfst'   hatte. 
Seine   ünverbesserlichkeit   hatte   ihn    endlith 
der  Freundschaft  meines  Vaters,    so   wie   der 
Achtung  aller  rechtschaffenen  Leute,  beraubt; 
"und  dieses  Umstands  bediente  er  sich  nun,  mich 
um  eine  Erbschaft  zu  bringen,  die  er,  bevor 
noch  von  mir  die  Rede  \var,   als  der  nächste 
Erbe,  in  seinen  Gedanken  schon  verschlungen 
'  hatte.     Die  Geschicklichkeit  des  Redners,  des- 
sen Dienste  er  a^ur  Ausübung  seines  Buben  stücke 
erkaufte,  der  mächtige  Beistand  meiner  Feind« 
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dit  Vmstähde  selbst,,  in,  denen  er  mich  UiiiYermti 
thet  überfid,  ui>d  vorn ehmlich  die  Gefälligkeit  Ij, 
•einer  Zeugen »  alle  die  Unwahrb eilen  zu  b^  ^^ 
fchwören^  die  er  zu  deiner  Abdicht  nöthig  hatte: 
illes  das  zusammen  genommen  versicherte  ihm 
den  glücklichen  Ausgang  seiner  Verräthe^; 
und  dieReichthümer,  die  ihm'dadarch  zufielen, 
waren»  in  den  Augen  eines  gefühllosen  Elenden 
wi0  er,  wichtig  genug,  um  mit  Verbrechen, 
die  ihm  so  wenig  kosteten,  erkauft  :zu  werden. 

Dieser  letzte  Streich,  der  vollständigste 
Beweis ,  auf  \<ras  für  einen  Grad  die  Wuth  mei- 
ner Feinde  gestiegen  war,  und  wie  gewifs  sii 
sich  jdes  Erfolge  fcielten  ,  liefs  mir  keine  Hoff- 
tiMtig  übrig,  die  ihrige  zu  Schanden  zu  machen. 
Denn  alle  meine  vermeinten  Freunde,  .bis  *rf 
wenige,  deren  guter  Wille  ohne  Vermögen  war, 
hatten ,  ao  bald  sie  n^ich  vom  Glüdc  verlassen 
sahen,  mich  auch  verlassen.  Andore^  welche 
2y(raT  von  dem  Unrecht,  das  mSr  angethan  wurde, 
überzeugt  Waren,  hatten  gleichwohl  nich^Muth 
g^nug,  ^ich  für  eine  fremde  S^che  in  Gefahr  zu 
setzen;  und  der  einzige,  dessen  Karakter,  An* 
sehen  und  Freundschaft  m^ir  vielleicht  hätte  zu 
Sutten  kommen  kömien ,  P 1  a  t  o ,  befand  sich 
seit  einiger  Zeit  am  Hofe  des  ji^ngep  Dionysiu« 
zu  Syrakus« 

Ich  gestehe,  diÄ.fs  ich,  so  lange  die  efsisn 
Bewegungen  dauerten,  meiti  Unglü^äsLia  seinem 
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i;aiizto  Uinfang  föbl'te.    Für  ein  redliehei  und  / 

iabej  noch  wenig  erfalimes  Gemüth  ist  es  ent? 
Mtzlich,  zu^hlen»  dafs  man'  sich  in  seiner  go* 
:en;  Meinung  von  dtö  Menschen  betrogen  habe, 
ui;d  sich  XU  der  abscheulichen  VV^hl  genöthiget^ 
ux  sehen,  cfntweder  in  einer  bestand!«  ^ 

^en  ITnsicherbeit  vor  dec  Schwäch« 
1er  eixienv  und  der  Bosheit  der  an^* 
iern  tu  leben,  oder  sich  gänzlich  aue 
ib.rer  Gesellschaft  zu  verbannen«  Aber 
3ie  lüeinnEi^üthigkeit ,  welche  eine  Folge  mei^. 
aer  ersten  melankolischen  Betrachtungen  war; 
iauerte  nicht  lange«  Die  Erfahrungen ,  die  ich 
i^ti  meiner  Vers^zung  auf  den  Schauplatz  einei 
p'&fsern  Welt  in  so  kurzer  Zeit  gemacht  hatte/' 
pveckten  die  Erinnerungen  meiner  glücklichen 
ftq^nd  in  Delfi  mit  einer  Lebhaftigkeit  wieder  . 
luf ,  worin  sie  sich  unter  dem  Getümmel  des 
itädcischen  lind  politischen  Lebens  mir  niemahls  ^ 
largestellt  hatten.  Die  Bewegung  meines  Ge* 
nüths;  die  Wehmuth,  wovon  es  durchdrungen 
nwfs  die  Qewifsheit,  .dafs  ich  in  wenigen  Ta« 
^en^  ^on  allen  den  GuiE^stbezeigungen,  M^omit 
nicfa  das  Glütk  so  schnell  und  mk  solchen^ 
LJfcemiafs  überschüttet  hatte,  nidhts  als  die 
Erinnerung ,  die  uns  von  einem  Traum  übrig 
i>i«i^  und  von  allem,  was  ich  mein  genannt 
latte,  nichts  als  dasBewufstseyn  meiner  R  edlich« 
Iceii^  aUs  Athen  mit  mir  nehmen  würde,  --^  setz-^ 
:en  mich  au£  einmahl  wfe^er  in  jenen  s^li»- 
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gen  EnlhtiBiasmus,  worin  Avir  fähig  siod  dem  Iß 
Äufsersten ,  w^s,  di«  vereinigte  Gewalt  des  j* 
Glücks  und  der  menschlichen  Bosheit  gegen  uns 
▼ermag ,  ein  standhaftes  Herz  und  ein  heitres 
Gesicht  entgegen  zu  stellen.  Der  umnittelbare 
Trost,  den  meine  <j r  u n  d  sä  t  z  e  über  mein  Gfr 
müth  «rgosden,  die  Wärme  und  neu  beseelte 
Stärke,  die  sie  meiner  Seele  ^gaben,  überzeugten 
mich  Von  iieueih  von  ihrer  Wahrheit.  Ich  ver- 
wies es  der  Tugend  nichts  dafs  sie  mir  den 
Hafs  itnd  die  Verfolgungen  der  Bösen  zugezogen 
hatte:  ich  fühlte  dafs  ^ie  sich  selbst  belohnt 
Das  Unglück  schien  mich. nur  desto  stärker  nUt  1^ 
ihr  zu  verbinden;  so  wie  uns  eine  geliebte P^*  P 


h 
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son  desto  theurer  wird^  je  mehr  wir  um  ihi^ciit- 
willenJeiden.  Die  Betrachtungen,  aufweiche 
mich  iliese  Gesinnungen  leiteten,  lehrten  mich» 
jme  gerioghaltig  auf  der  Wage  der  Weisheit 
alle  diese  schimmernden  Güter  sind»  die  ich  im 
Begriff  war  dem  Glücke  wieder  zu  geben;  und 
wie  wichtig  diejenigen  sey^n,  welche  mir  keine 
republikanische  Kabale,  kein  Dekret  des  Volki  ■' 
SU  Athe^»  keine  Macht  in  d^r  Welt  nehmen, 
konnte,  ich  verglich  meinen,  Zustand  in  der 
höchsten  -Flut  meines.  Glückes  mit  der  seligen 
Ruhe  des  kontemplativenl^ebens,  woria 
ich,  in  glücklicher  Unwissenheit  des  glänzenden 
^lends  upd  der  wahren  Beschwerden  einer  mit 
Uhrecht  beneifl^ten  Gröfse,  meine  schuldlose 
Jugend  hinweg  gelebt  hatte;  worin  ichmeinei  14 


\ 
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{»ejrx^s  lind  der  innern  Reichthümer  inein€$ 

si^jtes,  meiner  Gedanken^  meiner  Empiindun» 
^»  der  eigenthümlichen  und  von  aller  äüfe^r- 
sh«n  Gewalt  unabhängigen  Wirksamkeit  mei- 

»r  S4»ele,  froh  geworden .  war ;  — -  pnd  ich 
aubte  bey  dieser  Vergleichung ,  ^Ues  gewon- 
irx  zu  haben,  wenn  ich  michf  mit  Frey  williger 
iagabe  derVortheile  die  mir  indessen  zugefalw 
n  waren,  wieder  in  einen  Zustand  zurück 
lufen  könnte,  den  mir  meine  Einbildungskraft 
it  ihren  schönsten  Farben,  und  in  diesem  über- 
dischen  Lichte,  worin  er  dem  Zustande  der 
immlischen  Wesen  ähnlich  schien,  vormahlte; 
er  Gedanke ,  dafs  diese  Seligk^cit  nicht  an  die 
itine  von Pelii  gebunden  sey, .-—  dafs  di© 
tieileh  davon  in  mir  selbst  lägen,  —p 
ifs  eben  diese  vermeintlichen  Güter,  welche 
\ix  mitten  in,  ihrem  Genüsse  so  viele  Unruhe 
nd  Zerstreuung  zugezogen,  die  einzigen  Hin^ 
^miss^  meines  wahren  Glücks  gewesen  — -, 
iftsc  Gedanken  setzten  mich  in  eine  innerlich^ 
r^ude,  die  mich  gegen  alle  Bitterkeiten  m^v* 
es  Schicksals  unemp|indlich  machte  ;*  und  diefa 
ing.  zuletzt  so -weit,  dafs  ich  nach  dem  Tage 
(einer  Verurtheilung  ganz  ungeduldig  ward.  .' 

Allein  eben  4iese  Denl^^rt ,  welche  mir  so 
el  Gleichgültigkeit  gegen  den  Verlust  meines 
osehens  und  Vermögens  gab,  machte,  dafl 
h  «das  Betragen  der  Athener  aus  Einern  mu^rä^ 
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Ifochetl  O^icbtspinikt  ansah  »^ 'atii  weldrtmil 
lüir  Abscheu  und  Ekel  erweckte.  Meine  Fekufe 
schienen  mir  durch  die  Leidenschaften,  voft 
denen  sie  getrieben  wurden,  einiger  Mausen  ent^ 
schuldiget  zu  se^n:,  aber  das  Volk,  das be^T 
meinem  Upusturtz  nichts  gewann,  das  s^vieii 
Ursachen  hatte  mich  zu  liel^n ,  mich  wkklidi 
so  sehr  geliebt  hatte/  und  itzt,  durch  tßit 
blafse  Folge  seiner  Unbeständijgkelt  undSchwl^ 
che,  <^ne  selbst  recht  zu  wissen  warum,  sieb 
dummer  Weise  zum  Werkzeuge  fremder  Leiden^ 
Schäften  und  Absichten  machen  lieft,  dicaei 
Volk  wfird  mir  so  verächtlich,  dafs  ich  kein 
Vergnügen  uie^r  an  dem  Gedanken  {and ,  \hi(L 
Gutes  gethan  zu.  haben.  Diese  Athener,  die  atf 
ihre  Votzüge  vor  allen  andern  Nazioneh  M 
Welt  so  eitel  V^aren ,  dteltteii  sich  meiner  beki* 
digten  Eigenliebe  als  efin  abschätziger  Htolft 
blödef  Thot^n  dar,  die  sich  von  einer  kleiii^b 
Rotte  verschmitzter  Spitzbuben*  bereden  liefseii^ 
WeiFs  für  Schwarz  anzusehen';  die  —  bey  attilf 
Feinheit  ihres  Geschmacks,  wo  os  darauf  a^ksai» 
über  die  Versifika2ion^ein0sTritlklieds  oder  die 

Füfse  einer  Tänzerin  zu  urtheilen,  — wedft 
Krantnifs  noch  Gefühl  von  'fugend  und  wak- 
;rem  Verdienst  hatten;  die,  bey  der'heftigsten 
Eifersucht  über  ihreFreyheit,  niemahls  gröfsere 
Sklaven  waren,,  als  wenn  sie  ihr  s<;himarische8 
Palladium  am  tapfersten  behauptet  zu  biben 
glaubten^  die  sich  jederzeit  der  Führung  ihrer 


übelgesinntesten  SchmeicMer  mit  dem  blindes- 
ten  Vertrauen  überlassen »  und  nur  xn  ihre 
tugendhaftesten  Mitbürger,  in  ihre  zuverläs- 
9igs,teii  Freunde,  dafs  ^röfste  MiCstrauen  gesetzt 
'hatten.  Sie  verdienen  es,  sagte  ich  zu  mir 
(leibst,  dafs  sie  betrogen  werden !  Aber  den 
Triumf  sollen  sie  nicht  erleben^  dafs  Agathoni 
sich  vor  ihnen  demüthige.  Sie  sollen  fühlen, 
was  für  ein  Unte{;6chied  zwischen  ihm  und 
ihnen  i^t!  Sie  sqllen  fühlen,  dafs  er  nur  desto 
grösser  ist,  wenn  sie  ihm  alle  diese  Flittern 
wieder  abnehmen,  womit  sieNihn,  ^ie  Kin^ 
dev  ^n#-fluf  kurze  Zeit  geliebte  Puppe,  um- 
hängt haben;  und  eine  zu  späte  Reue  v wird  sie 
vielleicht  in  kurzem  lehren,  dafs  Ägathon Ihrer 
Ifighter  als  sie  Agathons  entbehren  können ! 

Du  siebest,  scEöne  Danae,  dafs  ich  mich 
nicht  scheue,  dir  auch  meiiie  Schwachheiten 
zu  gestel^en.  Dieser  Stolz  hatte  ohne  Zweifel 
einen  guten  Th^il  von  eben  der  Eitelkeit 
in  sich ,  welche  ich  den  Athenern  zum 
Verbrechen  machte;  aber  vielleicht  gehört  tx 
auch  unter  die  Triebfedern,  ^^womil;  die  Ni^- 
tur  «die  Gemüther  versehen  hat,  um  dem 
Druck  widerwärtiger  Zufälle  mit  gleich  star- 
ker Zurück  Wirkung  zu  widerstehen,  und  sich 
dadurch  in  ihrer  eigenen  Gestalt  und  GröTse 
zu  erhaU^n.^  Die  Athener  rühmten  ehmabli 
meine  Bescheidenheit  und  Mälsigung  zu  einer 
'  ^^ELANDs  sanimd.  W.  II.  B.  l 
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X  Zeit,  da  sie  alles  thaten,  um  miblii  äiestt 
Tugenden  zu  berauhien,.  Aber  diese  BiBSchei- 
denheit  flofs  mit:  dem  Stolze »  der  ihnen  iut 
so  anstöfsig  an  mir  w^r»    aus  einerley  Quelle. 

\  Ich  war  mir  eben  so  wohl  bewufst ,  dafs  ich 
ihre  Mifshandlungen  nicht  verdiente ,  wie  ich 
ehmahls  fühlte,  dafs  die  Achtung;  die  sie  mir 
bewiesen,  übertr;ieben  war;  desto  bescheide? 
ner,  je' mehr  sie  mich  ^erhoben ;  deso  stolzer 
ujtid  trotziger ,  fe  mehr  sie  mich  herunter  set- 
ten  wollten. 

'.  ■         /  r    .    , 

/  --  -  • 

5.    K  a  p  1  t-e  l. 

Wie  Agath<Jn  liich  \*or  den  Ath«nern  vertheidigt.   Et   • 
wird  verurtheilt,    uiid  auf  immer  aus 
Griechenland  rerbailnt.  '- 

iVJLeine  wenigen  Freunde  hatten  sich  inzwi- 
schen in  der  Stille  so  eifrig  zu  meinem  Besten 

verwandt,     dafs   sie   mir   Hoffnung  machten^ 

•ja,'  .  ■ 

illes  könnie  noch  gut  gehen ,  wenn  ich  mich 
nur  entschliefsen  könnte,^  meine^Veriheidigung 
nach  dem  Geschmack  und  der  Erwartung  des 
Volks  einzurichten.  Ich  Sollte  mich  zwar  80 
vollständigreclitfertigen  als  es  immer  möglich 
wäre,  ^ag^en  sie;  aber  am  Ende  sollt'ich  • 
mich  doch  den  Athenern  auf  Gnade  oder  Un- 
"gtfadc  zu^Füfsen  werfen.     Meinen   Feinden; 
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jäutfte  IchnacK   aller  Schärfe  <les   Selbstver-v 
theidiguh^gs  -  und  Wieder vergeltungs^rechts  be- 
gegnen:   aber  den  Athenern  sollte  iclV«schmei-  , 
cheln,    und,     anstatt   ihre   Eigenliebe    durch 
den  mindeste^  Vorwurf  zu  beleidigen,    blofs 
ihr    Mitleiden    tu   erregen  suchen.,    Vermuth- 
tich   würde   der   Erfolg    diesen    Rath   meiner 
Freunde,  |ler/sich  auf  die  Kenntnifs  ies  Ka- 
takters  eines  freyen  Volks  gründete,  gcrecht- 
feftiget  haben;     wenigstens  ist  gewifs,     dafs 
die  ersten  Bewegungen    dieser  Unbeständigen 
bereit»  angefangen  hatten ,  dem  Mitleiden  und 
^en    Regungen    ihrer   vörmahligen   Liebe,   zu 
weichen.     Ich  las  es,  da  ich  das  Gerüste,   von 
welchem  ich  zu  dem  Volke  reden  sollte,   be- 
stieg,* ih  vieler  Augen,    sah,  wie  sfie  nur  dar- 
auf warteten,    dafs  ich  ihnen  einen  Wes  zei- 
gen  möchte,   mit  guter  Art,   und  ohne  etwas ^ 
von  ihrer   demokratischen  Majestät  zu 
vergeben,  wieder   zurück  zu  kommen.     Aber 
sie   fanden  sich  in  dieser  Erwartung  sehr   be* 
trogen.     Die  Verachtung,  womit  mein  Gemüth 
beym    Anblick    eines'  Volkes    erfüllt    wurde, 
welches  mich  vor  wenigen  Tageh  mit  so  aus- • 
schweifender   Freude   ins  Gefängnifs  begleitet 
batte,     und    das   Gefühl   meines  eignen  W^er- 
thes^  waren  beide  zu  lebhaft.     Die  Begierde 
ilxnen  Gutes  zu  thuii,   welche  die  Seele  aller 
meiner   Handlungen    und  Entwürfe    gewesen 
war,  hatte  aufgehört.  '  Ich  würdigte  sie  nicht, " 
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eioe  Schutzrede  zu  Italien,  die  ich  för  elof 
Beschimpfung  meines  K^rakters  und  Lebens 
gehalten  hätte;  aber  ich  wollte  ihiien  zum 
lets^ten  Mahl  die  Wahrheit  sagen,  Ehniahls, 
wenn  es  darum  •  zu  thun  gewesen  war ,  sie 
von  ihren  eignen  wahren  Vortheilen  zu  ühcr. 
zeugen,  hatte  idi  alle  meine  Beredsamkeit  auf- 
geboten.  Aber  itzt,  da  die  Rede  blofs  vou 
mir  selbst  ^yar,  verschmähte  ich  den^eystand 
einer  Kunst,  /yvorin  der  Ruf  mir  einige  Oe- 
s.chicklichkeit  zuschrieb.  In  diesem  Stücke 
blieb   ich  meinem  gefafsten  Vorsätze  getreu; 

M  ab^r  nicht  der  Kürze  un^d  Gelassenheit,  die 
ich  mir  vorgeschrieben  hatte.  Der  AfiFekt,4u 
de^  ich,  unvermerkt  gerieth,  mächte  .niicli 
weitläuftig  jmd  zuweilen  bitter.  Meine  Rede 
i^nthieit  ^ine  zusammen  gezogene  Erzählung 
meines  ganzen  Lebenslaufs  in  Athefi,  der  Grund- 
sätze, welchen  ich  in  der  Republik  gefolgt 
war ,  und^  meiner ,  Gedanken  von  dem  wahren 
Interesse'  der' Athener«     Ich  gipg   fcey    dieser 

•  Gelegenheit  ein  wehig  streng  mit  ihren  Urthei- 
len  und  Lieblingsprojekten  um«  Ich  sagts 
ihnen,  dafs  ich  in  der  Sache  der  SchutzVCt- 
wandten  eine  Probe  gegeben  hätte,  nach  \W 
für  Maximen  ich  jederzeit  in  Verwaltung  i^ 
Staats  gehandelt  haben  würde;  allein  da  di^ 
Maximen  so  weit  von  ihrer  Gemüthsbeschai^ 

'fehheit  und  Denkart  entfernt  wären:  bq  wä> 
dei^  sie  sehr  weislich  handeln,     eljaen  Mfn« 
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icH^n  aus  ihrem  Mittel  zu  verbannen,  weichet  < 
Dicht  gesonnen  sey,  den  Pflichten  eines  all- 
^emeinen  Freundes  der  IVTenschen  lu 
etitsagen,  umsein  guter  Bürger  von  Athen 
tu  seyn. 

Der  Schlafs  meiner  Rede  liegt  mir  noch  so ; 
Hebhaß:  im  Gedächtnifa,  dar«*  ich  ihn,  als  eine 
Probe  ded  Ganzen,  wörtlich  wiederhohlen  will. 
,4^ie  Götter  (sagte  ich)  habei^  mich  zu  einer  ' 
Ztit  9  da  ich  es  am  wenigsten  ho£Fte ,  meinen 
^ater  finden  lasseti.  'Sein  Ansehen  und  sein^ 
R.eicbthümer  gaben  mir  weniger  Freude,  als  die 
Entdeckung,  dafs  ich  mein  Leb^n  einem  recht- 
icha£Fenen  Manne  zu  danken  hätte.  Athen  wurde 
^Tch  ^hn  mein  Vaterland.  Ich  sah  es^  als  den 
Platz  an»  den  mir  die  Götter  angewiesen  das 
Beste  derMeiischen  zu  befördern.  Die  Vorth^ile 
di^er  einzelnen  Stadt  waren  in  meinen  Augen 
eixi  zu  kleiner  Gegenstand,  um  den^^llgemeinen 
Besten  der  Menschheit  vorgesetzt  zu  werden^ 
aber  ich  sah  beides  so  genau  mit  einander  ver- 
knüpft, dafs  ich  nur  alsdann  gewifs  seyn  konnte, 
jene  wirklich  zu  erhalten^  wenn  ich  dieses 
befördert<i.  Nach  diesen  Grundsätzen  habe  ich 
in  meinem  öfiPentlichen  Leben  gehandelt,  und 
fltiese  Handlungen  haben  mir  euern  Unwillen 
zugezogen.  Die  Athener  wollen  ^uf  Urikosten 
des  menschlichen  Geschlechts  gtofs  seyn ;  und  sie 
werden  es  solange  seyn  wollen^  bis  sie^  inKet- 
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ten,  welche  sie  siph  selbst  «chmieden, /und 
deren  sie  würdig  sind  -so  bald'  sie  irl\er  Sklaven 
gebieten  wollen,  allen  ihren  Ehrgeitz  auf  den 
rühmlichen  Vorzug  eirischränk^n  werden,  iie 
besten  S  p rc  ch e  r  und.  die  gelenkigsten  l^an» 
tomimen  in  dfer  Welt  zu  seyn.  Aber  von 
Agathon  erwartet  nicht,  dafs  er  euern  Lauf  auf 
diesem  Wege,  den  die  Gefälligkeit  evirer  Red- 
ner mit  Blumen  hestreut,  besphleuni^en  helfe. 
Mein  Privatleben  hat  euch  bewiesen,  dafs  die 
Grundsätze,  nach  welchen  ich  eure  Öffentlichen 
Handlungen  zu  leiten  gewünscht  hätte,*  die 
Mafsregeln  meines  eigenen  Verhakenis  waren,  i 
Mein  Vermögen  hat  mehr  zum  Gebrauch  eines  , 
jeden,  unter  euch,  als  zu  ineinem  eigenen  gedie* 
net.  ,  Ich  habe  mir  Undankbare  verbindlich  ge- 
macht, uiid  diese  Erfahrung  lehrt  mich,  öütcr 
niit  Gleichgültigkeit  zurück  zu  lassen  ,  welche 
ich  übeL  anwandte  da- ich  sie  am  besten  ^nzu- 
wenden  glaubte.  Diefs,  ihr  Athener,  ist  alles« 
was  ich  euch  zu  meiner  Vertheidigung  zu  sagen 
habe.  Ihr  seyd  nun ,  weil  euch  die  M^nge 
eurer  Arme  zu  meinen  Herrn  macht,  ^  Meister 
über  meine  Umstände ,  und ,  yrenn  ihr  wollt, 
üb  er  mein  Lebe  n .  Verlangt  ihr  meinen^  Tod« 
so  meldet  mir  nur,  was  ich  li^  eurem  Nahmen 
dem  weisen  xind  gü ten  Sokrates  sagen  soll» 
zu  dem  ihr  mich  schicken  werdet.  Begnügt  ihr 
euch  aber  mich  aus  euern  Augen  zu  verbannen: 
sowetdeich»  mit  dem  letzten^^icke  nach  einem 
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»in3t  geliebten  Vaterland ,  ^eine  Thräne  atif  das 
GTOb  eurer  Gluckseligk'<?it  fallen  lassen;  und, 
indem  ich  aufliöre  ein  Athener  zu  seyn,  in 
jedeni  Wir^kel  der  Welt,  worin  Tugend  sich 
rerbergeii  darf ,  ein  besseres  Vaterland  finden.** 

Es  ist  leicht  zu  Termuthcn  >  schöne  Danae, 
dafs  eine  Apologie  ans  diesem  Tone  nicht  ge- 
schickt war,  mir  ein  günstiges  Urtheil  auszu- 
wirken. Die  Erbitterung,  wekhe  dadurch  in 
den  Gemülhern  erregt  wurde, /die  sich  an  dem 
angenehmen  Schauspiel,  mich  vor  ihnen  gede- 
müthiget  zu  sehen,  zu  weiden  gehofft  hatten, 
w^ar  auf  allen  Gesichtern  ausgedrückt.  Dem- 
ungeachtet  sah  ich  niemahls  eine  gröfsere  Stille 
unt€r  dem  Vojk , .  als  da  ich  aufgehört  hatte  zu 
reden.  Sie  fühlten,  wie  es  schien,  wider 
ihren  Willen,  dafs  die  Tugeiid  Ehrfurcht 
einprägt.  Aber  eben  dadurch  wurde  sie  ihnen 
de^to  verhafster,  je  stärker  sie  den  Vorzug  fühl- 
ten, den^sie  dem  beklagtcil,  verlassenen  und 
von  allen  Auszierungen  des  Glücks  entblöfstfen 
Agathen  über  die  Herren  seines  Schicksals  gab. 
Ich  weifs  selbst  nictit  wie  es  zuging,  dafs  mir 
mein  guter  Gerrius  aus  dieser  Gefahr  heraus  half. 
Genug,  als  die  Stimmen  gesammelt  waren,  fand 
sich,  dafs  die  Richter,  gegen  die  Hoffnung  mei- 
ner Ankläger,  sich  begnügten,  "mich  auf  ewig^ 
aus  Griechenland  zil  verbannen,  die.Hälfte  mei- 
ner Güter  ziyn  gemeinen  We^en  zu  ziehen,  und 
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die  andre  Häli^te  meinem  Verwandten  zntnspte- 
cken.  Die  Gleichgiiltigkeit»  woniit  ich  ntHlh 
diesem  Ürtheil  unterwarf,  wurde  in  diesem 
fatalen  Augenblick,  der  alle  meine  Handlüngien 
in  ein  falscbes  Licht  setzte,  für  einen  Trotz  auf- 
genommen, welcher  mich  alles  Mitleidens  un- 
würdig machte.  Gleichwohl  erlaubte  man  mei- 
nen Freunclen,  sich  um  mich  zu  YeTsammeln, 
mir  ihre  Dienste  anzubieten,  und  «nich  aus 
Athen  zu  begleiten {  welbhes  ich,  ungeacKtet 
m,ir  eine  längere  Ftist  gegeben  worden  war, 
noch  in  eben  der  Stunde  mit  so  leichtem  Herzen 
verlii^fs,  als  ein  Gefangener  den  Kerker  verläfst, 
aus  dem  ^r  unverhofft  in  Freyheit  gesetzt  ^ird. 
Die  Thränen  der  wenigen,  die  m^in  Fall  nicht 
von  n^^r  verscheucht  hatte,  und  meiner ^ten 
Hausgenossen,  V^arien  das  einzige^  was,  bey 
einenr  Abschiede,  c|en  wir  auf  pwig  von  ein- 
ander  nahmen,  mein  Herz  erweichte ;  und  .ihre 
guten  Wünsche  alles',  was  ich  von  den  Aner- 
bietungen ihrer  mitleidigen  und  dankbaren 
Vorsorge  anxiahm. 

Ich  befand  mich  nun  wieder  ungefähr  in 
eben  den  Umständen ,  worin  ich ,  vor  einigeii 
Jaliren,  unter  dem  Cypressenbaum  imVQrhofe 
meines  noch  unbekannten  Vaters  zu  Korintk 
gelegen  liatte.  Die  grofsen  Veränderungen,  die 
mannigfaltigen  Scenen  v'on  Refchthum»  An* 
^l^eUf  Gewalt;  und  äüfserlidvem  Schimmer, 
i 
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durch  welche  wich  das  Glück  in  dieser  kurzen 

Zwischenzeit  herum  gedreht  batte.»^  wat'en  nun 
wie  ein  Traum  vorüber.  Aber  die  wesentlich^en 
Vortheile »  die  von  allen  diesen  Begegniss^n  in 
in^ineili   Geist  und   Herzen  zurück  geblieben 
waren ,  überzeugten  mich ,   dafs  ich  nicht  ge- 
träumt hatte.     Ich  fand  mich  um  eine  Menge 
nützlicher  und  schöner  R  e  n  h  t  n  i  s  s  e »  tun  dife 
AEntwicklung  und  Übung  meiner  Fähigkei- 
ten, um  das  Bewufsts^n  vieler  guten  Hand- 
lungen, und  um  eine  Reihe  wichtiger  E  r  f  a  h- 
rungen,  reicher  als  z^vor.     IlcU  , hatte  den 
Geist  der  Republiken,  deiV  lt^rakfe:r  des  Volks, 
die  Eigenschaften  und  Wirkungen  einiger  mir 
vorher  unbekannten  Leidehschaften  kennien  ge- 
lernt.  Und  Gelegenheiten  genug  gehabt,  vieler 
irrigen  Einbildungen  lös   zu  iverden ,   welche 
man  sich,  von»  der  Welt  zu  macl^en  pflegt,  wenn 
man  sie  nur  von  ferne,  und  ohne  selbst  in  ihre 
Geschäfte  eingeflochteri^  zu  öeyn,    betrachtet. 
Zu  Delfi  hatte  man  mich  (zum  Exempel)  gii- 
V  lehrt,  dafs  sich  das  ganze  Gebäude  der  republi- 
-  kapischen  Verfassung^ auf  die  Tugend  gründe. 
Die  Athener  lehrten  mich  hingegen,  dafs  die 
Tugend  an  sich   selbst  nirgends    weniger 
geschätzt  wird  als  in  einer  Republik ;  den  Fall 
ausgenommen,  da  mat^  ihrer  vonnötheti 
^a  t;  und  in  diesem  Falle  wird  sie  unter  eineid 
I>e  s p  o  t en  eben  so  hochgeschätzt  und  nicht 
«elten  besser  belohnt; 
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'  Überhaupt  hatte  mein  AüfeBth alt  in  Alben 
^die  erhabene  Thciprie  von  der  Vortrefflicbkeit  ^ 
und  Würde  der  menschlichen  Natui%  yro\on  idi 
eingenompien  war,  schlecht  bestätiget:'  und' 
dennoch -fand  ich  mich  darum  nicht  geneigter 
iron  ihr  zurück  zu  kommen .  Ich  legte  alle  Schuld 
auf  die  Ansteckung  allzu  grofser  Gesellschaften, 
auf  die  Mängel  der  Gesetzgebung,  auf- da« 
Privatinteresse,  welches  bey allen policier* 
ten  Völkern,  durch  ein  unbegreifliches 
Versehen,  ihrer  Gesetzgeber,  in  einem 
beständigen  Streite  mit  dem  gemeinen  Bes* 
ten  liegt.  Kurz,  ich  dachte  darum  nicht 
schlimmer  von  der  M  e  n  s  c  h  h  e  i  t ,  weil  sich 
die  Athener  unbestä^ndig,  ungeredit  und 
undankbar  geg^n  mich  bewieseil  battem  Aber 
ich  fafste  einen  desto  Starkem  Widcrvrilleii 
gegen  eine  jede  andre  Gesellschaft,  als  .eine  sol- 
che ,  welche  sibh  auf  übereinstimmende  Grund* 
sitze ,  Tugeii^d  und  Bestrebung  nach  sittlicher 
Vollkommenheit  gründet  Der  Verlust  meiner 
Güter  und  die  Verbannung  aus  Athen  ^schieA' 
mijc  die  wohUhätige  Veraas taltung  einer' fiir 
micli  besorgten  Gottheit  zu  seyn ,  welche  mich 
dadurch  meiner  wahren  Bestimmung  habe  wie- 
der geben  wollen.  Es  ist  sehr  vermut^lich,  dafii 
ich  durch  Anwendung  gehöriger  Mittel,  durch 
das  Ansehen  meiner  auswärtigen  Freunde,  und 
Celbst  durph  die  Unterstützung  der  Feinde  der 
Athener ,   welche  mir  gleich  Xu  Anfang  m^i^^ 
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'Prozesses  heimlich  angeböteoi  worden  war,  viel- 
leicht ^n  kurzem  wieder  Wege  gefundeh  haben 
|Lö|ii7te, meine.  Gegner    in   dem  Oenufa    der 
Früchte  ihrer  Bösheit  zu  stören ,  und  triuinfie- 
rend  nach  Athen  zurück  zuJ^ehren.     Allein  soV 
<:he  Anschläge  und  solche  Mittel  schickten  sich 
nur  füT  eHüen  E  h  r  g  e  i  t  Zri  g  e.n  ^  Welcher  tegic- 
fen  will  um  seine  Leidenschaften  zu/befriqdi- 
gen.     Mir  fiel  es  nicht  ein,   die  Athener  zwin-' 
gen  zu  wollen,    dafs   sic^  sich  Von  mir  Outes 
thun  lassen  sollten.      Ich  glaubte  durch  eipen 
Versuch,  .der  mir   durch   ihre  eigene  Schuld 
mifslungen  war,  meiner  Pflicht  %^ffir^^  die  bür- 
gerliche Gesellschaft  ein  Genüge  gethän 
zu  haben,    und  nun  vollkommen  berechtiget 
zu  seyn,    die  natürliche  Freyheit,    wel- 
che, mir  meine  Verbannung  v^ieder  gab ,   zum 
Vortheil    meiner    eigeneii    Glückselig- 
keit ai^izuwenden.  .   Ich  beschlofs  also,    den 
Vordatz,  vden  ich  2ru  Delh  schon  gefafst ^atte^ 
Jiunniehr  ins  Werk  zu  setzen ,   und  cUe  QueU 
len  der  morgenländischen  Weisheit ,    die  Ma- 
gier 9     und    die    Gy^nnosofisten    in  Jnclien   zu 
besuchen,  in  deren  geheiligten  Einöden  ich  die 
fahren  Gottheiten  meiii er  Seele  y   die  Weisheit 
und  die  Tugend,  (von  welchen,  wie  ich  glaub te^ 
nur  unweaentliche  Fantomeh  uptcr  den  übrigen 
Menschen  h^rum  sdiwärmlen)^  zu  finden  hoffte. 
Aber  eh'  rchiauf  die  Zufälle  kotnrpe,  darcli 
>vclchfr'icii  an  Ätx  Ausfüferaibg  dif se»  Vorha* 
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bens  gehindert  und   in  Gestalt  eines  Sklaven 
nach  Smyrna  gebrach!t  würde,  mufs  ich  imck 
tueinet  jungen  Freundin  wieder  (erinnern  >  die 
wir  seit  meiner  Versetzung  nach  Athen  aus  j 
dem  Oesichie  verloren^  haben. 
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6.    Kapitel. 

'  Agathen  endigt  seine  Erzählung.    ' 

JLJiß  Veränderung,  welche  m^  mir  vorging,  da 
ich  aus  den  Hainen  von  Belli  auf  den  Schauplatz 
der  gescliäftigen  Welt,  in  das  Getümmel  einer 
volkreichen  Stadt ,  ii^  die  unifuhigeit  Bdwegun« 
geiiieiner  zwischen  Demokratie  und  Aristokratie 
hin  und  her  treibenden  Jlepublik,  und  in  das 
moralische  Chaos  üet  bürgerliclilen  Gesellschaft» 
Worin  Leidenschaften  mit  Leidenschaften»»  Ab- 
sichten  init  Absichten,  in  einemallgemeinen  nna 
ewigen  Streit  gegen  einander  rennen,  und  nichts 
beständige  nichts  gewifs,  nichts  das  ist  was 
e^  scheint,  noch  die,  Gestalt  bel^lt  die  ei  h 
hat,  -  diese  Veränderung  war  so  grofs,  dab  Ij^ 
ich  ihre  Wirkung  auf  mein  Gemüth  durch  Ij^ 
nichs  andres  zii  bezeichnen  weifs ,  als  durdi  1^ 
die  Vergleichung  mit  der  B  e  |t  ä  ti  b  u  n  g^  Worin 
(nach  meinem^  Freunde  Plato)  unere  Sed« 
eine  Zeit  lang,  ^von  sich  ^elb^t  entfremdeti  , 
/liegen  l^leibt ,  nachdem  sie  attö  d0m  Oceaii  des 
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Teipen  ursprünglichen  Lichts,  der  die  üher^ 
himmlischen  Iläuxne  erfüllt,  plötzlich  in^deijt 
Scl^lamm  des  groben  irdischen  Stoffes  herun- 
ter  gestürtzt  worden  ist.  Die  Menge  der  n^uen 
Gegenstände f  welche  ¥on  allen  Seiten  auf 
mich  eindrang»  verschlang  die  Erinnerung  der- 
j^iMgex^y  welpl^e  mich  vierzehn  Jahre  lang 
upigeben  hielten.  Ich  hatte  Mühe  i^ch  selbst 
zu  überreden,  dafs  ich  eben  derjenige  sey» 
der  Im  Tempel  zu  Del£L  den  Fremden  die 
Merkwürdigkeiten  desselben  gewissen  und  er- 
klärt hatte.  Sogar  das  ^Andenken  meiner  ge- 
liebte^ Psyche  wurde  eitie  Zeit  lang  von  die- 
s^ip^ebel,  der  meine  Seele  umzog,  verdunkelt. 

Allein  diefs  dauerte  nur  so  lange,  bis  jich 
des  ii^uen  Elexnents,  worin  ich  itzt  lebte, 
geWP^nt  worden  war.  Denn  nun  vermifst^ 
ic^  ihre  Gegenwart  desto  lebhai ter  wieder,  je 
gröfser  das  Leere  war,  welches  die  Beschäfti-. 
gungen  und  selbst  die  Ergetzungen  meineir 
nenen  Lebensart  in  meinem  Herzen  liefsen. 
Die  Schauspiele,  die  Gastmähler,  die  Tänze, 
die  Musikübungen ,.  konnten  mir  jene  Seligen- 
Nä<?hte  nicht  ersetzen ,  die  ich  in,  den  Ent- 
zückungen einer  zauberischen  Begeisterung  an 
ihrer  Seite  zugebracht  hatte.  Aber,  so  grofs 
auch  meine  Sehnsucht  nach  diesen  vetlornen 
Frei;den  war,  so  beunruhigte  mich  doch  weit 
n^eW  die  Vorstellung  des  unglücklichen  Zu- 
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Standes  9  in.  welchen  die  f achgietjge  Eifersücte 
der  Pythia  meine  Freundin  vermüthlich  ver- 
setzt hatte.  Dep  Ort  ihres  Aufenthalts  auf- 
fündig  zu  machen,  schien  bdjmah«  feine  Unmog- 
flchkeit.  Diinn  entweder  hatte  die  Pfiestferih 
sie  fern  genug  von  Delfi,  uiii  iiüf  alle  Hoff- 
xiung  des  WiedersehenjB  ^tsu  benehinön,  ver- 
kaufen,* oder  .^ie  gar  nii  irgend  einer  entleg- 
nen    barbarischen   Küste   aussetzien    uAd  aeni 

^  Zufalle  Preis  geben  lassen.  Allein,  da  der 
Liebe  nichts  unmöglich  istv  so  jgab  ich  auch 
tlic  Hoffhung  nicht  auf,  meine. Psyche  wieder 
zu  f\nden.  Ich  1)elud  alle meiiie  Freunde,  alle' 
Fremde  die  nach- Athen*  kamen,  alle  Kauft 
leute,  Reisende  und  Seefahrer  mit  dem  Auf* 
träge ,  sich  allenthalbeii  wohi,ri  sie  kämen  mdi 

,  ihr^'zu,  erkundigen:     und  tlamit    sie  wÄniget 
vetfehlt  werden  könnte ,  liefs  ich  eine  uiizäS: 
iige  Menge  Kopien   ihres  Bildnisses  machefii 
welches    icli  selbst^    oder    vielmehr   der  Gott 
(der   Liebe   durch   meine  Hand,     in   der  voft; 
kpmniensfen  Ähnlichkeit,  nach  dem  gegenwif- 
ligen  Original  gezeichnet  hatte,    da  wir  nodr 
in  Delfi  waren.     Ich  gestelie  dir  sogar,    daft 
das  Verlangen  meine  Psyche  wieder  zu  findÄ 
(anfänglich   wenigstens)   der  hauptsächlichst 
B(?weggrund   war,    warum     ich  jmich   in  ä^*I 
Republik^  hervorziithun   suchte.     Denn  n^äi^l 
dem  mir  alle  andre  Mittel  fehlgeschlagen  wa- 
ren, schien  mir  nichts  übrig'  zu  bleibteö,  i*^ 
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cneinen  Nahmen  80  bekannt  zu  machen, '"^afs 
er  ihr  zu  Ohren*  kommen  müFste,   b\6  möchte 
auch  seyn  wo  sie  wollte.      Dieser    Weg  war 
in  der  That  etwas  weitläufig.     Ich  hätte  ^wan-  * 
zfg  Xahre  in  £inem  fort  gröfsere  Thaten  thun 
können  als  Herktile^  und  Theseus,  ohne  dkfo 
die  Hirkanier,  die  Massageten,   die  Hibeinier    ^ 
oder  die  L^strigönen ,   in  deren  Hände  sie  in- 
zwischen  hätte  geratheii  können,    mehr  iron^ 
mir  gewufst   hätten    als>  die   Einv^bhner    des 
Mondes.  ^)    Zu  gutem  Glücke  fand  der  Schutz- 
geist  unsrer   Liebe    einen   kurzem   Weg  uns 
zusammen  zu  bringen,  wiewohl  in  der  That  nur,' 
mn  uns  Gelegenheit  zu  geben ,   auf  ewig  von  \ 
einander  Abschied  zu  n^hnien. 


.N/ 


'  Hier  fuhr  Agathon  fort,  der  schönen  Dänae 
die  Segebenheiten  zu  erzählen,  die  ibm^  au€ 
deiner  Wanderschaft  bis  auf  die  '  Stunde ,  <ia 
er  mit  ihr  bekannt  wurde,  zugestofsen^  und 
"Wovon  wir  den  Leser  bereits  im  ersten  und 
Äiw^yten  Buche  dieser  Geschichte  Rechenschaft 
gegeben  haben:     und  nachdem    er  sich    auf 
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l'X  Die  Einwohner  des  Mondes ,  wiewohl  wir 
^feuern  ctst  durch  Huy  gen  s  und  Fontenellft 
Ivb  ihnen  in  Bekanntschaft  gekonstnen ,  sind  in  Aga^ 
h^ns  .Munde  nicht  unschicklich.  Schon  die  alten 
ägyptischen  Priester  hielten  den  Mond-  für  eine  be» 
vohnte  Welt,  und  Qrfeus  brachte  diese  Lehre  zu 
leh  Griechen/     , 
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^Unlcoateii  des  weiseii  Hippias  «in  wenig  lu|ii( 
•geinacbt .  hatne,  e^ntde/fkt^  er  seiner  schönea 
JVeundifi  (welche  seinip  ganze  Erzählung  nir* 
gencU .  weniger  langweilig  ianil  als  an  dies9 
Stelle)  alles,  was  ron  defn  ersten  Anblick,  4a 
er  si^  gesehen,  in« seinem  Herzen  t^orgegangen 
vrar,  £r  überredete  sie«  mit  eben  der  Aufrich- 
tigkeit,  wqmiter  selbst  es  zu  empfinden  glaubte: 
/riDa^^  sie  allein  dazu  gemacht  gewiesen  ujt 
•eine  Begriffe  von  icieaUsch^n  Volkommenheitea 
.undeinem^  i^l[)erirdi8chQn  Grade  von  Glückselige 
;keit  zu  7  e  a  1  i  s  i  e  r  e  n ;  da  fs^er ,  seitdem  &^ 
Uebe  unid  von  ihr  geliebt  sey,  t>hne  seliger  m* 
mahligen  Denkungsar t.  ungetreu  zu  werden» 
nur  von  dem  was  darin  übertrieben  und.s^ 
märiscli  gewesen ,  und  zwar  b  1  o  f s  d  adurcb 
zurück  gekommen  sey»  w^l  er  beyrUir  alki 
dasjenige  gefunden,  wovon  erv  sich  v^rl^ 
iiur  in  dipr  ^höchsten  Begeisterung  feiner  £ii^ 
bildiingsk^raft  einige  Unvollkommene  Sckatto^ 
begriffe  habe  machen  können;  ujidL  weil^^ 
natürlich  sey,  dafs  d^e  £|nbildu^gsk'r4ft 
zu  wirken  aufhöre,  so  bald  de^^  Seele  nicbtt 
mehrzn  thün  übrig  Sey;  als  anzuschauen 
un4  zu^eniefsen.^  .  ,  , 

i 

Mit  Einem  Worte,  Agathon  hatte  viellsicb 
iit  seinem  Leb^n  nie  so' sehr  geschw&rnkti 
als  itzt,  da  er  sich,  im  höchsten  Grade  def 
verliebten  Bethörun^,  einbildete,  dafs  er  alta' 
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was  eir  der  leichtgläubigen  Danae  voirtagte» 
eben  80  gewifs  und  unmittelbar  sehe 
und  fühler  als  er- Ihre  schönen»  vom  Geiste 
det  Liebe  üjnd  von  aller  seiner  berauschenden 
Wollast  ttunktien  Augen  auf  ihn  geheftet  sabf^ 
odter.das  Klopfen  ihres  Herzens  unter  seinen, 
terirrenden  lyippen  fühlte.  Er  endigte  damit: 
^Er  hoifev  durch  seine  gante  Erzählung  ihr  be« 
greiflich  gemacht  zu  haben »  warum  es  >  nach« 
demi  er  schon so^oft  bald  von  deh^Menschen» 
bald  vom  Glücke»  bald  voti  seinen  eigenen 
Einbildungen  betrogen  worden,  ents^tzlieh 
für  ihn  seyn  würde,  wenn  er  sich  jemahb  in 
der  Hoffnung  betrogen  fände>  so  vollkommen 
und  geständig  von  ihr  geliebt  zu  Werden  1  als 
cs^  zu  seiner  'GLückseligkeit  p5thig  sey.^  Et 
gestand  ihr|  mit  einer  Offenherzigkeit/  welche 
Vielleicht  nur  eine  Danae  ertragen  konnte»  dafa 
eine  lebhafi:e  Erinnerung  an  die  Zeiten  seiner 
ersten  Liebe»  begleitiet  von  der  Vorstellung 
aller  der  seltsamen  Zufälle,  Veränderungish  und 
Katastrofen»  die  er  in  einenl  Alter  roh  fünf 
und  Zwanzig  Jahren  bereits  erfahren,  ihn  auf 
eine  fteihe  melankolisehet  Gedanken  gebracht 
habe,  worin  es  ihm  schwer  gewesen  sey,  seine 
gegenwärtige  Glückseligkeit  für  etwas  mehr  als 
'  für  ein  abermahliges  Blendwerk  seinerFantasid 
zuhalten.  ,,Gerade  das  Übermafs  derselben» 
0ägte  er »  ist  es »  was  mich  befürchten  macjite» 
alis   einjpm  so  schöni^n  Traum  aufzuwacheni 

Wi£z,A2iz>5  sammtl.  W.  H,  B»  T^- 
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Katinat  du  es  mir  verdenken»  liebenswÜTdig« 
paiiae»  «*-  odu>  die  durch  die  Kekzungen  dei- 
nes Geistes,  aucli  ohne  diese  Liebe  -  athmende 
Gestalt,  ohne  diese  Schönheit,  deren  Anschauen 
himmlische  Wesen  dir  gegenüber  anzufesseli 
vermögend  wäre,  durch  .die  blofse  Schönheit 
deineV  Seele  und  den  n^agischen  Reitz  einei 
Geistes,  der  alle  Vorzüge,  alle  Gaben  ^  alle  Gra- 
zien in  ^ich  vereinigt,  meinen  Qeist  aus  dem 
Hin^mel  selbst  zu  dir  herunter  ziehen  wür- 
/  dest !  — '  Icönntest  du  mir  verdenken ,  dafs  ich 
vor  der  blofsen  Möglichkeit  deine  Liebe  jemahls 
verliefen  ^u  können ,  wie  vor  der  Vernichtung 
meines  ganzen  Wesens,  e^zittre?  - —  Lafsmicb^ 
lafs  mich  die  Gewitsheit,  dafs  es  nie  gescl^e- 
^henkön^e,  inanr^er  in  deinen  Augen  lesen,  im- 
mer .  von  deinen  Lippen  hören ,  und  in  deinen 
Armen  fühlien !  Und  weiin  diese  vergötternde 
Bezauberung  iemahls  aufhören  soll;  so  nimm 
im  letzten  Augenblick  alle  deine  Macht  zusam* 
med,  und  tafs  mich  vor  Entzückung  und  Liebr 
zu  deiußn  Fütfi^n  sterben  !^ 
-    ■  '■  '  /■    '"    ■ 

Von  der  Antwort,  womit  Danae  diese  Er- 
giefsungen  einer  glühenden  Zärtlichkeit  erwie- 
derte ,  läfst  sich  das  wenigste  mit  Worten  aus- 
drücken; und  dieis  kann  sich,  pach  allem  was 
wir  bereits  von  ihren  Gesinnungen  für  unsem 
Helden  gesagt  haben,  der  kaltsinnigste  von 
unsern  Lesern  so  gut  vorstellen  als  wir  es  ihm 
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ilg^ii  könnten.     Dafs  sie  ihm   übrigens   sehr 
höflich   für  d}e  Erzählui^g   seiner  Ge^Qhichte  ^ 
gedankt  und  grofse  Freude  darüber  empfunden 
habe,  in  diesem  Sklaven,   der  di6  Alcibiadea 
nnd  den  liebenswürdigen  Cj^rus  selbst  aus  ihrem 
Herzen  ausgelöscht  ha tte>  den  ruhmvollen  Aga» 
thon^   den  Jüngling,   den  das  Gerüchte  ^um  . 
Wunder  seiner  Zeit  gemacht  hatte,   zu  finden; 
und  daCs  sie  ihm  hierüber  vidi  schönes  gesagt 
haben  werde,  —  versteht  sich  von  selbst.  Diefs 
und   alles, ,  was  eine  jede  apddre,     die  keine 
Danae  gewesen  wäre,  in  den  votUegenden  Um-' 
ständen  auch  gesagt  hätte,   wollen  wir  (so  wie 
alle  die  feinen  Anmerkungen  und  Scherze,  wo- 
durch, sie  in  gewissen  Stellen  seine  Erzählung 
unterbrocheli  hatte)  überhüpfen,  um  zu  andern 
Dinged,  die  in  ihrem  Gemüthe  vorgingen,  zu 
kommen ,  welche  der  gröfste  Theil  unserer  Le- 
serinnen   (wir  besorgen  es,    oder  hpffen  «^ 
vielmehr)   nicht  aus  sich  selbst  errathen  hätte, 
und  welche  wichtig  genug  sind,    ein  eigenes 
Kapitel  zu  verdienen. 


/ ' 
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Fortsetzung  det  Geschichte  Agatkons  und  det  Setiom* 
>    Danae  bis  zur  heimlichen  Entweichung  dfs  erstem  ^ 

aus  Smyrna» 


•»•* 


u     K  a  p  1 1  e  1. 

£Ui  starker  Schritt  zur  Entzauberung  ünsati 

Helden. 

JLlie  vertrauliche  Erzählung,  Welche  Agatl^ott 
seiner  zärtlichen  Freundin  ypn  seinem  ganzen 
Lebenslaufe  gemacht,  die  Offenherzigkeit i 
womit  er  ihr  die  innersten  Triebfedern  seiner 
Seeli  aufgedeckt,  und  die  vollständige  Kennt- 

•  nifs,  welche  sie  dadurch  von  einem  Liebha1)er« 
«n  ^  dessen  Erhaltung  ihr  so  viel  gelegen  war, 
empfangen  hatte,  kefs^n  sie  gar  bald  einsehen« 
däfs  sie  vielleicht  mehr  Ursache  habe  über  dl« 
Beständigkeit    seiner'  Liebe  beunruhigt  tVL 

'^ey^n ,   als  er  über  die  Dauer  der  ihrigen.    S# 
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fchmeichelhaft  es  für  ihre  Eitelkeit  war  von. 
«inem  A^^thon  geliebt  zu  seyn»  so  hätte  sie 
doch  für  die  Huhe  ihres  Herzens  lieber  ge\{rollt, 
dafs  er  keine  so  schimmernde  Rolle  in  der  W^lt. 
gespielt  haben  möchte.  Sie  bfisorgte  nicht  t^n- 
billig»  dafs  es  äufserst  schwer  seyn  würde, 
•inen  jnngto  Hc^lden,  der  durch  ^o  seU^n* 
Oaben  und  Tugenden  zu  den  edelsten  Auftrit- 
ten des  geschäftigen  Lebens  bestimmt  schien, 
imm^  in  den  Biuisaenfesseln  der  Lieb«  und 
eines  wollüstigen  Mtirsiggangs  gefangen  zu  hal- 
ten. Zwar  schien  die  Art  seiner  Erziehung , 
der  sonderbare  Schwung  den  seine  Einbilduitgs- 
kraft  dadurch  erhalten,  seine  herrsehende  Nei** 
gung  zur  Unabhängigkeit  und  Ruhe' des  speku- 
lativen Lebens  (welche  durch  die  Streiche,  die 
ihm  das  Glück  in  einer  so  gf»6fsta  lugend  bc* 
reits  gespielt,  n&ne  Stärke  bekommen  hatte) 
nebst  dem  Hang  zum  Vergnügen,  der,  im 
Gleichmafse  mit  der  aufserordentlichen  ILva^ 
pfindlichkeit  seines  Herzens,  die  Ruhmbegierde 
bey  ihm  nur  zu  einer  subalternen  Leidenschaft 
machte,  -*<-<  alles  diefs  schien  ihr  zwar  zu  dem 
Vorhaben,  ihn  der  Welt  zu  rauben  und  für 
sich  selbst  zu  behalten,  nicht  ifyenig  beforder- 
lieh  zu  seyn.«  Aber  eben  diese  schwärmerische 
Einbildungskiiaft,  eben  diese  Lebhaftigkeit  der 
EmpHndungen ,'  waren  auf  einer  andern  Seite 
mit  einet  gewissen  natürlichen  Unbeständigkeit 
verbunden  ,^  ron  welcher  sie  alles-  z^  befürcii-  , 


'-. 
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ten  hatte^  Konnte  die  9  hiit  all^r  Eitelkeit, 
wozu  das  Bewufstseyn  ihrer  selbst  und  dfer 
allgemeine  Qey fall  sie  betechtigte,  sich  selbst 
bereden,  dafs  sie  diese  localis  che  Voll- 
komuienheit  wirklich  besitze»  welche  die 
begeisterten  Augen  ihres  Liebhabers  an  ihr 
«ahen?  Und  da  nicht  sie  selbst,  sondern 
diese  idealische  Vollkommenheit  der  eigendicbe 
G'egep^tand  seiner  Liebe  war:  auf  was  für 
einem  unsichern  Gr  und  beruhete  eineiHoffnung» 
welche  voraussetzte  dafs  dicBezauberung 
imimer  dauern  werde!    . 

Diese,  letzte  Betrachtung  machte  sie  J!;it- 
tcrn,;  -^  denn  sie  fühlte  mit  einer  immer  zu- 
nehmenden. Stäfke,     dafs  Agathon  ,zu   ihrer 
Glückseligkeit    unentbehrlich  geworden  war^ 
Aber  (so  ist  die  betrü gliche  Natur  des  mensch- 
lichen Herzens  I)   eben  tlarum^^   weil  der  Ver- 
lust ihres  Liebhabers  sie  elend  gemacht  haben 
würde,  hatten  alle  Vorstellungen ,  die  ihr  mit 
seinem  best^digen  Besitz  sckmeichelten,  dop- 
pelte Kraft  ein  Herz   zu  überreden,    welches 
nichts  anders  suchte  als  getäuscht  zu  wer- 
den.    Sie, bildete  sich  also  ein,  dafs  der  Hang 
zu   dpQijenigen,    was  man  Wollüstigkeit 
der  Seele  nennen  könnte ,   den  wesentüch* 
st^n  ZugvTon  der  Gemüthsbeschaffenheit  un- 
sers  Helden  ausmache.     Seine  Filo^ofie  selbst 
schien  sie  in  dieser  Meinung  zu  bestätigen. 


I 
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und  (bey  aller  ihrer  Erhabenheit  über  dem 
groben  Materialismus  des  gröf^ten  Hau« 
fen^  der  Sterblichen)  in  der/That  mit  dem 
Grundsätzen  des  Aristippus,  welche 
Tormahls  ihre  eigenen  gewesen  ware^,'  in  ]&i- 
XI em  Punkte  zusammen  zu  laufen. 
Der  ganze  Unterschied' lag»  wie  ihr  däuchtcf 
bloFs  darin,  dafs  dieser  die  Wollust,  die  er 
zum  letzten  Zi^l  der  Weisheit  machte,  mel^r 
in  apgenehcder  Bewegung  der  Sinnen,  in  den 
Befriedigungen  eines  geläuterten  Geschmacks, 
und  in  den  Ei'getzlichkeiten  eiiies  von  allen' 
unruhigen  Leidenschaften  befreyten  geselligen 
Lebens ,  ^-  Agathon  hingegen  diese  feinere 
Wollust,  wovon  er  in  den  stillen  Hannen  äe»' 
Deliischen  Tempels  sich  ein  so  liebenswürdi- 
ges Fantom  in  den  Kopf  gesetzt  hafte ,  mehr 
in  den  Vergntigüngen  der  E i n b i Id u n ga- 
kraft  unddes  Herzens  suchte.^  Eine Filosofie,.. 
bey  welcher  ev  (nach  der  scharfsinnigen  Beob- 
achtung unsrer^chönen)  s  o  g  a  r  von  Seiten 
der  sinnlichen  Lust  mehr  gewann  als 
verlor;  indem  diese  von  den  verschönernden^ 
Einflüssen  einer  begeisterten  Einbitdung  und 
den  zärtlichen  Kührungen  und  Ergiefsungen 
eines  gefühlvollen  Herzens  ihren  mächtigsten 
Reiti  erh'ält.  DieTs  als  gewifs  vorausgesetzt^ 
glaubte  sie  von  der  Unbejständigkeit,  welche  sie, 
nicht  ohne  Grund ,  als  eine  Eigenschaft  einet 
allzu  gescHäftigen  imd  hoch  gespannten  Eiabil- 


^ 
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iuDgskraft  ansah,  nichts  zu4)^0Tgen  zu  haben^ 
so  lange  es  ihr  nicht  an  Mitteln  fehlen  iivürdei 

^  ceineu  Geist  und  sein  H6ra' zugleich,  und  Wt 
einer  solchen  Abwechslung  und  MannijjfaU 
tigkeit  zu  vergnügen,    dab  eine  weit  längert 

.  3eit,  hls  die  Natur«  dem  Menschen  »um  Ge- 
piefsen  angewiesen  hat,  nicht  lang  genug  wäre, 
ihn  f  ines  so  ansenelunen  Zustandes  überdruf« 
sig  zu  machen.  Sie  hatte  Ursac^he »  dieses  um 
^o  mehr  zu  glauben,  da  sie  aus  Erfahrung 
witfste,  da&  die  Energie  der  Einbildungskraft 
desto  mehr'' abnimmt,  je  weniger  Leeres  dei 
Genuls  wirklicher  Vergnügungen  im.  Her* 
^en  zurück  läfst,  und  je  weniger  i)ir  Zeit  gelas- 
sen wird ,  etwas  angenehmeres  ala  das  Gegen^ 
wärtig^  zu  wünschen. 

Es  ist  noclji  nicht  Zeit  über  diese  Grund- 
Sätze  ,der  schönen  Dariae  unsere  eigene^i  Gs*  I 
danken  zu  sagen.,  Sie  mochten,  vonr  einer  ge-  1 
wissen  Seite  betrachtet,  richtig  genug  seyn; 
aber  >vir  besorgen  cföhr,  dafs  sie  sich  in  dem 
Gebrauch  der  Mittel,  Wodurch  sie  ihren  Zweck 
zu  erhalten  hoifte,  betrogen  finden  werde,  b 
der  That  liebtle  sie  zu  aufrichtig  und  zu  hef^ 
tig  um  gute Schlüs^  zu  machen;  und  ihr  Hsis 
führte  sie  nach  und  nach , '  ohnß  Aaih  sie  ep 
gewahr  '  wurde ,  weit  über  die  Grenzen  der 
Mäfsigung'Weg,  bey  welcher  si^  sich  Aar 
fangs  sowohl  befunden  hatte«  VieUetdit mochte 
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tuch  eine  geheime  Eifersucht  über  die  guu 
Psyche-^^aich  mit  ina  Spi^l  gemischt  und  sie 
begierig  gemacht  haben,:  sogar  4i^  Erinnerung 
an  die  Freuden  seiner  ersten  Liebe  aus  seinem 
Gedächtniis  auszulöschen.  So  viel  ist  gewifs» 
4aCs  sie,  —  vor  lauter  Begierde  unsem  Helden 
mit  Glückseligkeiten  zu  überschütten»  ihm  ^ine 
grenzenlose  Liebe  zu  zeigen ,  und  ihn  einen 
solch^^  Grad  von  Wonne,  über  w-elcihem 
dem  Herzen  nichts  zu  wünschen  und 
der  Fantasie  nichts  zu  ersinn l^h  übrig 
bliebe,  erfahren  zu  machen,  •—-einen  Weg 
einschlug ,  auf  dem  sie^  ilir^s  Zweckes  noth* 
wendig  verfehlen  mufste,  ^  .  ; 

Agathon,  nachdem  er  (dem  neuen  Plan* 
seiner  mehr  zärtlichen  als  behutsamen' Geliebten 
eu*  Folge)  «etliche  Wochen  lang  alles  was  die 
Liebp  Süfses  und  Ent^ücken^des  hat  genossen 
hatte,^  veifiel  unvermerkt  iii  eine  gewisse  Ma  t* 
tigkeit  der  Seele,  welche  wir  nicht  kürze? 
'  zu  beschreiben  wissen ,  als  wenn  wir  sagen ! 
dafs  sie  vollkommen  das  Widerspiel  von  der 
Begeisterung  war,  worin  wir  ihn  bisher  gesehen 
haben.  Man  würde  sich  irren,  .wenn  man 
^iese  !£ntgersterung  einer  so  unedeln 
Ursache  beymessen  wollte,  als  diejenige  waic 
welche  den  veracht^nswürdigen  Helden  des 
B  e  t  rö  n  iu  8  nöthigte ,  seine  sZuflucht  ^u  den 
B.eschwörungen    und'  Brenn*  Nessel^^ 
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(äer  alten  E  n  o  t  h  e  a  zu  nehmen.  Wir  finde» 
weit  wahrscheinlicher,  dafis  die  walire  Ursache 
davon  in  seitier  S^^le  lag;  dafs  sie  aus  einer 
Übei;füllung  mit  Vergnüg c^h,  iuf  wcP 
che' nothwendig  eine  Art  von  Betäubung 
folgen  mufst^y  ihren  Ursprung  nahm.  Dils 
menschliche  Natur  scheint  nur  eines  gewis- 
sen Ma  fses  von  Vergnügen  fähigzuseyn, 
iin'd  einen  anhaltenden  Zustand  von  Entzük- 
kUng  eben. 90  wenig  ertragen  zu  können,  als 
'eine  lange  Dauerndes  äufsersten  Schmerzens. 
beides  spannt  endlich  die  Nerven  ab,  und 
,  bringt  uns  zu  ein^r  Art  von  Ohnmacht,  ia 
welcher  wir  gar  nichts  mehr  z\i  empfinden  & 
hig  sind. . 

Was  '  indesseÄ  auch  die  Ursache:  einer  für 
die  Al^sichten  der  Danae  90  nachtheiligen  Ver- 
änderung gewesen^  seyn  mag,  diefs  ist  gewib, 
die  yVirkungen  derselben  nahmen  in  kurzer  Zeit 
so  sehr  zu,  dafs  Ag^thon  Mühe  .hatte  sich 
selbst  zu  erkennen ,  oder  zu  begreifen  wie  es 
mit^  dieser  seltsamen  Verwandlung  zugegangen 
sey.  Ei»  magischer  Nebel  schien  von  seinen 
erstaunten  Augen  abzufallen.  Die  ganze  Natur 
zeigte  sich  ihm  in  einer  andern  Gestalt,  ver- 
lor diesen  reitzenden  Firnifs,  womit  sie  der 
Geist  der,  Liebe  überzogen  hatte.  Diese  Gir- 
ten ,' vor  wenigen  Tagen  der  Aufenthalt  allw 
Freuden  und  Liebesgötter  y     diese   Elysischen 
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Haine,    diese  inen deii  Rosehgebü&cbe ,   worin 
die  lauschende  Wollust  sich  so  gerne  velbor-^ 
gen  hatte,  um  desto  gewisser  erhascht  äu  wer- 
-^en,    —   erweckt^   itzt  durch  ihren  Anblick 
Tiichts  mehr,    als   jeder  andre  schattige  Plat^, 
jedes  iandre  Gebüsche.     Die  Luft,   die  er  ath* 
mete.    War  nicht  mehr  dieser  süfse  Athem  der 
Liebe,  von  dem  jeder  Hauch  die  Flahnmien  sei-  - 
nes  llerzens  stärker  aufzuwehen  schien.     Die 
schöne  Danae  sank  unvermerkt  von  der  idealL-  . 
«eben  Vollkommenheit  zu  dem  gewöhnlichen 
Werth  einer  jeden  schönen  Frau  herab;    und 
er  selbst,   der  vor  kurzem  sich  an  W'^onne  den 
Götter  gleich  gescb ätzet  hatte,     fing   an  sehr 
starke  Zweifel  zu  bekommen ,    ob  er  in  diejser 
weibischen  Gestalt,    in  welche  ihn  die  Liebe' 
verkleidet  hatte,^  den  Nahmen  eines  M a n n es 
veifdiene?  ' 

Man  \i?ird  nicht  zweifeln,  daf^  in  diiesem 
Zustande  die  E  r  i  n  n  e  r  u  n  g  e  n^  dessen ,  was  er 
.  ehemahls  gewesen  war,  —  der -^indervöUe 
Traum,  den  er  je  länger  je  m^ehr  Fiir  das 
Werk  irgend  eines  wohlthätigen  Geistes,  viel- 
leicht dds  abgeschiedenen  Schattens  seiner  ge- 
liebten Psyche,  zu  halten  bewogen  war^  — 
die  Stimme  der  Tugend,  die  er  einst  an-, 
gebetet^  weicherer  alles  aufgeopfert,  und  die 
Vorwürfe,  die  sie  ihm  schon  vqr  einijger 
Zeit   über  ein  unrühtnlich  in  träger  Wollust 
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däliiu:  schmelzei')4e8  Leben  zu  machen  angefan« 
gen,  -i-  ^gute  Gelegenheit  hatten ,  sein  Hexz» 
dessen  beste  ^Neigungen  &chon  auf  il^rer  Seit« 
waren»  tiiit  yereiuigteir  St^t^ke  anzugreUei^ 
Sie  hatten  es  beynabe  gauzlicl\  wieder  einge- 
nommen, als  er,  erst  deutUich  gewahr  wurdfl^ 
wohin  ihn  4ie  Betrachtungen , -^d eilen  er  sieb  • 
uberliefs,  nothwejadis-führen  müfsteu,  £i;er- 
schrak,  da  er  sah,,  dafs  -^icbtS;  als  die 
flucht  von  einer  allzu  T^itzen4en  Zauberia 
ihna  seine  vorige  bestalt  wieder  geben  JtÖnnc. — 
Sich  von  Danaezu  tr^nuen!  auf  ewig  zu  tren- 
nen! — *  dieser  Gedanke  benahm  seiner  Seeb 
auf  ei.nmahl  alle  die  Stärke  wieder«  welcbesie 
wieder  in  sich  ?n  fühlen  anfing,  weck^  alie 
Erinnerungen,  alle  Empfindungen  seiner  enlf 
schlummerten  Leidenschaft  wieder  auf.  ;Sie^ 
die  ihn,  so  inbrünstig  liebte,  — ^  sie,  dleihü' 
ßo  glücklich  gemacht  hatte,  t-  .  ^u  verlassen,  ^ 
iür  alle'  ihre  Liebe,  fiir  alles  was  sie  für  ilm 
geth^an  hatte,  auf  eine  so  verbindliche,  so  edle 
Art  gethan  hatte,  sie  den  Qualen  einer  mit 
Undank  belohn teit  Liebe  Preis  zu  geben!  *- 
MNein«  zu  einer  ^o  niederträchiigen";  so  häfi-  ! 
liehen  ^h?^t  konnte  sjeh  sein  Herat,  nicht  ent-  i 
fchUefsen.  Die  Tugend  selbst,  welcher  er 
seine  eigene  Be|riedig.ung  aufzuopfern  bereit ,  l 
^ar «  konnte  ein  so  undankbares  und  gratm* 
mea  Verfahren  nicht  gut  Iteifcen.''*  •-#. 
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Wir  übeTla«sen  ^s  der  Entscheid  ung  kä.1- 
ster  Sitteolebrer,  ob  die  Tugend  das  konpte 
1er  .nicht.  Genug,  unser  Held  war  von  dem 
utern  ao  lebhaft  überzeugt;  dafs  e^^  •—  an* 
att  auf  Gründe  2u  denken  ^  womit  er  die  Sa* 
itereyen  der  Liebe  hätte  vernichten  können  — 
i  TOUem  £ni8t  auf  Mittel  bedacht  war»   das 

s 

(tefesse  eeines  Herzens  und  die  Tugend«  wel^ 
le  ihm  nicht  unverträglich  zu,  seyn  schienen, 
if  immer  mit  einander  tu  vereinigen. 

Danae  hatte  inzwischen  p  ^wie  leicht  zu  er- 
thten  ist»  die  Veränderung,  die  in  seiner  Seele 
>rgegangen  war»  im  ersten  Augenblicke»  da 
e  merklich  wurde»  wahrgenommen.  Allein 
ie  gute  FraU'war  weit  entfernt,  seinem  Her- 
atisdie  Schuld  d^von  b^yzumessen.  Sie  be* 
og  sich  selbst  über  die  wahre  Ursache»  und 
aubte»  die  Veränderung  des  Orts  und  eine 
leine  Entfernung  y^ürden  ihm  in  ]cürzem  alle 
e  Lebhaftigkeit  der  Empfindung  wiedi^t  ge- 
rn» die  er  verloren  zu  haben  schien.  Die 
Hederkehr  in  die  Stadt»  wo  sie  einander  nicht 
imer  sehen  würden»  wo  ihre  Liebe  sicli  zu 
irbergen  genötbiget  seyn^und  dadurch  den 
ritt  eines  geheimen  Verständnisses  erhalten 
ärde;  dieZerstreuui^igien  des  3tadtlebens,  die 
Seilschaft»  die  Lustbarkeiten,  würden  ihn 
laubte  siey^bald  genug  wieder  so  feurig  als 
oahls  ,in  ihre  Arme  zimick  ifübr eni     Sie  über« 
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redete  ihn  aUo  ihr  nach;  Smyma  zurück  zu 
folgen»  wiewohl  die  schöne  Jahrszeit  noch  nicbif 
ganz  :  zu  Ende  war.  Hier  wufste  sie  (ohne 
dafs  eis  schien ,  dafs  sie  Hand  dabey  habe)  eine 
Menge  Gelegenheiten  zu  veranstalten,  wodurch 
«ie  einander  seltner  wurden.  Wenn  sie  sich 
wieder  allein  be^fanc^en,  flog  sie  ihm  zwar  eben 
so  zärtlich  in  die  Arme  als  jema-hls;  aber  sie 
vermied  alles  y  was  zu  jeper  allzu  wollüstige»' 
Berauschung  (in  welche  sie  ^hn^  so  oft  sie 
wollte,  durch  einen  einzigen  Blick  setzen 
konnte)  geführt  hatte,  und  that  es  mit  einet 
so  guten  Art,  dafs  er  keinen  besondern  Vor- 
satz d^bey  gewahr  werden  konnfe.  "Kurz,  sie 
wufste  die  feurigste  Liebe  uixvermerkt  so  ge- 
schickt in  die  zärtlichste  Freundschaft  zu 
Verwandeln,  dafs  Agathon  .(welcher  weder 
Kunst  noch  Absicht  untei^  ihrem  Betragen  arg- 
wöhnte) ganz  treuherzig  in  die  .Schlinge  fiel» 
und  in  kurzem  wieder  so  zärtlich  und  dria- 
gend  wurde,  als  ob  er  erst  anfangen  müfstt 
sich  um  ihr  Herz  zu  bewerben,  Zwar  war  es 
nicht  in  ihrer  Gewalt ,  ihm  jene  Begeisterung 
mit  aUem  ihrem  zauberischen  Gefolge  wieder 
zu  geben,  welche,  wenn'  sie  einmahl  ver- 
sch\mndeh  ist,  nicht  wieder  zu  kommen  pflegt 
Aber  die  tiebhaf tigkeit ,  womit  ihre  HeitzuiH 
gen  auf  seine  Sinnen,  und  die  Empfindüäg^ 
der  Dankbarkeit  und  Freundschaft  auf  sein  Heu 
wirkten,     brachten  doch  ungefähr  die  nefam- 
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Uelzen  Erscheinungen  hervor;  und  da  man 
gewohnt  ist  gleiche  Wirkungen  gleichen  Ursa- 
chen zuzuschreiben,  so  ist  es  nicht  unbegreif- 
lich, wie  beide  sich  eine  Zelt  lang  hieriif  be- 
trügen konnten,  ohne  nur  zu  veri;nuthen,  dafs 
sie  betrogen  würden.: 


•   I 


£s  ist  sehr  zu  vermuthen,  dafs  es  bey  die^ 
sejr  schiaueii  Mäfsigurig,   wodurch  die  s<fhöne 
Danae  die  Folgen  ihrer  vorigen  Unvorsichtig- 
keit wieder  gut  zu  machen  wi;ifste,  um  unsern 
Helden  geschehen   gewesen  wä^e;     und   däfi 
seine  Tugend  unter  diesem  zweifelhaften  Streit 
mit  seiner  Leidenscliaft ,   beyl  wachem  virech-/ 
selsweise  bald  die  eine,    bald  die   aiidere  die 
Oberhand  behielt ,  -  endlich  gefällig  genug  ge- 
worden wäre,  sich  mit  ihrer  schönen  Feindin 
in  einen  unrühmlichen  Vergleich  einzulassen: 
wofern  nioht^Danae,  durch  den  unglücklichsten 
Zufall,  der  ihr  mit  einem  so  sonderbaren  Mann 
als  Agathon  nur  immer  begegnen  konnte,  auf 
eimnahl  mit  seiner  Hochachtung  alles, 
was  sie  bisher  noch  im  Besitz  seines  Herzens 
erhielt,    verloren   hätte.     Ein-^  einst  geliebte 
Person  behält  (auch/ wenn  das  Fieber  der  Liebe 
vorbey  ist)    noch  immet  eine  grofse   Geyalt 
Über  unser  Herz,  so  lange  sie  unsere  Hoch- 
achtung nic|>t  verloren  hat.     Agathon  war 
zu  cdelmüthig,    ^ie  schöne  Danae  für  ihre 
Schwachheit  gegen  ihn  selbst  dadurch  zu 


I 


i 


i6o  A  «  A  t  ja  0./N» 

bestYiifen^  dafs  er  ihr  darum  das  knitiiesttr  ton 
det  eeinigen  entzogen  hätte/  Aber  so  bafd  M 
dahin  gekommen  wat,  dafs  er  sich  in  sdin« 
Meinung  von  ihrem  karaktet  und  morali- 
sch e  it  W jö r  t  h  e  betrogen  zu  haben  glaul)te; 
«o  liald  er  sich  gezwungen  sah  sie  2U  vetaoh' 
ten:  h&rte  sie  auf  Danae  ftir  ihn  2u  16711; 
*'  und  durch  eine  ganii  natürliche  Folge^  Vi^uird« 
er  in  dem  nehmlichen  Augenblicki 
wieder  Agathon^ 


t 
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Vorbereitung  «tun  ^ol^enden.    Neue  Anschlag«  ^ 

Soüsten  Hippias.«  ^ 

Jtxi|)pias  nannte  steh  einen  t<^teund  itt 
schönen  Danae«  oder  hatte  sich  wenigstens 
vermöge  einer  Bekanntschaft  von  mehr  als  zehn 
lahren  in  den  Besitz  aller  Vorrechte  eines 
Freundes  gesetzt.  Die  Gewohnheit  einander  itt 
sehen  ^  die  Unterhaltung^  die  eines  in  des  an- 
dern Umgang  fand ,  gewisse  ÜbeteinstimmvB' 
gen  ihrer  Denkungsan,  vielleicht  auch  die  be* 
eondre  Gimst,  worin  er  (der  gemeinen  Mtlnmtg 
nach)  ehmahls  bey  ihr  gestanden  t  alles  dieff 
hatte  diese  Art  von  Vertraulichkeit  iinter  Ihijcn 
hervorgebracht,  welche  Von  den  Wekleätcu 
für  Freundschaft  gehalten   wird,     und   attck 
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lÄ^der  %hir«HevFtepBdschaft  ist,  cicten^ie  ^ 
pieisten  v<m  ihnen-  fällig  sind 4  wiewohl  iiti 
Grunde  nichts  besseres  als  eine  still  schweigende 
ÜbereiYikommmfs,  eiQati der  solange  gewögen 
tea  ieyn ,  äisi  es  dem  Vitien  \oder  andern  TheÜe 
gelegen  sejrp  werde-;  daher  sie  'ancii  ordentli- 
cher Weise 'gerade)  so  lange  ^nd'^kl^cf^  Augen- 
blick länger  dauert;  aU.— •  bi^  «ie  aUf  fliapTpbe 
gesetzt- wird« '■  ■  '-'> 

3E^  ist  wahr,  Hijypias  hatteeiiien^ten  Theil 
von.  ihrer  Hochachtung  und  Salsa  inglcich  vhn 
ihrem  Vertrauen  ^verloren,  ^seitdem  d;ie  Li^Lfe  $0 
sonderbare  Veränderungen  in  ihrem  Rarakter 
g^wii%.t  hatte.  Je  mehr  Agafhon  gewann ,  je ' 
mehr  mufste  Hippias  verlieren.  Aber  efeen  dar-^ 
Qln,  weil  diefs  so  natürlich  war,  hatte  sie  es. 
nlthf  an  slch^selfost  be^merkt;  und  jdahet  kam 
ee,  daXa  sie ,  unbesorgt ,  er  möchte  tiefer  in  ihr 
Her^  hin^n  schauen  als  sie  selbst  ^l'i^^b'Aicht 
einfallen  liefs  die  mindeste  Vorsicht  gegenibn 
ZU  gebrauchen.  Wir  schliefsen  diefa  d^taus, 
W^^  si^,  anstatt  ihm  foey  ih^tol  "Liebbaber 
eäilimme  pienste  ^ü  tfami,  sich  vielmehr  ^Mühe 
gab  9  ihn  hity  demselben  in  bessere  Aektung  zu 
sietsenv  Diiifs  war  ihr  auch,  da  es  diBt  Sofist 
auf  seiner  Seite  nicht  fehlen  Kefs,  so  tvoM  ge- 
longen,  dafa  Agaihon  eine  ffünstigere  Meinung 
V<m  e^ifiet  Sinnesürt  zu  fassen  ani&n^,  umf  9ldh 
-ttiaferoMrkt  Vertrauen  genug  t<it»  Slitli  AbgttWija* 
WiiJ^xnrsämmti  W.  H.  B.  L    v 
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fi«n  liefe ,.  dlcb  sogar  über  die  Axigel6§0nlitittl^ 
«eines  Herzens  mit  Ihm  zu  untcbrhaltenV'  '      \ 

Unsre  Lieb(Qnd«n  verliefen  sich  al^ ,   mit 
der  sorglosesten  lInvorsi<:htigkeit»v  vtekhe  Hqe 
pias  nur  .lYünscbeu  konnte,  in  die  Fallstrickf 
die  er  Umüi  legte >9  und  dachten  ap  nichts,  we- 
lliger, aU  KÜafs  er  Abaicblechrbaben  könne  t^aS 
Verbindung  wieder  zu  vernichten,  tweldie^ 
wisser  Mafsen  sein  eigenes  Werk  war.    t)ie8e 
Sorglosiglfieitkönnte  desto  t^Uhäftet  scheipeii, 
da  beiden  sa  wohl  bekannt  seyn  nauCste,  nack 
(Was  (urQmndsäjtaten  erhandelte.    . Allein. es iK 
eine  Beobachtung,  die  man  alle  Tage  zu  macliea 
Gelieigenheit  hat ,  dafs  edle  Oemüther  mit  Lei^ 
ten  von  dem  Karakter  unsers  Sofisten  betrogen 
, werden  müssen»  isie  mögen  es  angehen  wissie 
wollen«     Sie  .mögen  die  Denkensart    spldN 
.Personen  noch  so  gut  kennen,   noch  so  vieli 
Proben  habei?»  daCs  derjenige,  dessen  N^igol» 
4gen  und:Handlungen  allein  4urch  das  Intertssü 
,«einerLeidensdia£ten  bestimmt  .werden»  keinei  ^ 
'/echlschayffenen  BetragMis  fähig  .ist:    es  wixd 
.ihnen  dc^  immer  unmöglich  bleiben,  aus 
Krümmjeii  .und  Falten  seines  Herzens  ao  g^iuat 
auszuforschen»  dsfs  nicht  in  irgend  einer .^s» 
selbfin  noch,eiM  geheime  Schalkheic  laus» 
eollt^  dereii  m:an  sich«  wenn  sie  tum  VaiichsW 
kommtt   nicht. versehen  hatte*  .^gattMon  ue^ 
%^ae»  auiiiB#}r^pie)rMnMenclen  HippiASfil 
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mt^,  lim  überzeugt  zu  ee^n»  dab  et  aich^^Bd 
ild  aein  Interes^  dem  Voicheil  ihrer  Liebe 
itgegem  atftnde^  nicht  eine»  Augesblick  be« 
»nken  würde»  die  Pfiiehtea  dei  Freui^achaft 
inem  Vort|xeil  aii|züopfeni.  Denn  waa  sind 
lichten  für  einen  Hippiaa  ?  Ajber  waa  sie  nicht 
{greifen  konnten,  war,  was  fiorc^ehito  Vor« 
eilea  ihm  brinj^n  könnte,  ihre  Herzen  zu 
Bnnen;  und  die£»  machte  ^ie  aicher«  In  d^ 
liat  hatte  er  keinen ;  auch  war  ei^ntlich  seine 
b  8  i  c  h  t  nicht,  sie  zu  trennen.  Aber  er  hatte 
ti  Ijiteresse,  ihnen. einen  Streich  zu  spielen» 
sicher,  dem  Karakter  des  Agathon  zu  Folgen 
»th wendig  diese  Wirkung  thun  mufste«  Und 
s£s  war  es,  woran  sie  nicht  dachten. 


Wir  haben  im  /vierten. Buche  dieser  Ge^ 
hithte  die  AhBichten  entdeckt,  weljche  den 
fisten  bewogen,'  unsem  Helden  mit  der  schö- 
n  Danae  bekannt  zu  maehen«  Der  £ntwurf 
ir  Woh)[.auagesonnen,  undh^tte,  nacbüen 
»rau^setzungen  die  däbey^zum  Gruofde  lagen» 
imöglich  inJifsliiBgen  können,  wenn  man  auf 
rend  eine  Voraussetzung  ilecbnap|(  machen 
,rfte,  jsa  bald  sich  die  Liebe  ins  Spiel  mischte 
eses  Mahl  war  es  ihm  gegan^ii  wie  e#  gm^^A^ 
glich  den  Frojektmachem  geht,  er  hattiien 
es  ge4acht,  nur,  nicht,  an  den'  einzi|[el^;Fa^i 
r  aeine  Abaichten  vereitelte.    Wiß,  hitjtte  er 
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#eyn  «oHte,   Ihr  Herz  an  eiuc»  Piatopiiclwp 
Ijiebliaberi:^  zu  verlieren?    £m  -  gleichgültiger 
Filosof  wüTide  darüber  betroü^ec  ^wefl^n  seym 
4>hiie  ungehalten  zu  werden:  iab^  es^giebt^dirr; 
iv^eiiiggfeichgültigeFiloegfon.  Hippies  fand  sich 
in   a^neii    Et'Wartunf  ien    hetrogen;^  aeine 
firWacttbigen  gründjeten  eich  rauf   Se^ilüsse^ 
seine  Schlüese ^ auf  seine  Gr un d  9Mta.^9  xmi 
muf  diese '  das  ganze^S 7 1 1 e  mcs e Ln e r:  Ideei^^ 
welches^wie  man  weif8>  bey  «in^on  Filosoftki 
den  besten  TheU  seines  geliebten  Selbsis  ani- 
macht.    Wie  halte  er  nicht  ungehalten  werd^. 
«iq^len?  Seine  Eitelkeit  fühlte  sich  beleidigt. 
Agathon  ttnd  Danae  luitten  4ie  Gelegenheit daza 
gegeben.  £r  wnfste  zwar  wohL,   dafs  isie  keini 
Absicht  ihn  zu  beleidigen  dabey  gehabt  haben 
konim^;  aljein  davuni  bekütameft^sidi  ksin 
Hippias.    Genug,  defa  sein  Unwille^egründ^ 
warj;  d«ifs  er  ejuen  Gegenstan^^  haben  multtsi 
und  da  b  lhx&  nicfatjEuzumuthen  wttr,  sich  ü  bet 
#ic>h  S«db«t  am  erzürnen.    Leute  von  seiner 
Art'würden  ^ber  die  halbe  Welt   ttnterg^a 
iehen «  «h)s  i^e  sicii  gestehen  würden  gefehlt 
zu  haben.    £s   war  also  natürlich»   dafs  sr 
darauf  bedacht  War,  sieht  durch  das  *  Vergnüges 
Asr  Bäc^  fürten  Abgang  desjemgen  zu  ent« 
^<^ädigen ,  welchea  er  sich  iron  der  yerfaolfte* 
B^klihlrufigüiisers  Helden  versprochen  hatte. 
^     Agathon  TiebM  ^tfie  $chöne\Da$iae  noAiBi^ 
ai^,  \mi  ^,  ^tst  nachdem  der  hlk&st^  Gttd 
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inigen  noch  inkiMr  4ie  Tolilttminf  ofi€e  Ftirsoa» 
war  9  die  er  kaBütei^  WarC  w  ej^n  Oaiat !  wa^ 
fiäir  ein  Hfen!  waa  für' «erteile  Tat wtel, welche. 
]  AniÄHth  th  ifareni.  ytoi|;ang ! .  welc^  Mahnig* 
fakigkeit  von  VorztigM  und-  Rditzungeii !  Wie- 
hoekachhiBbg83vetth  muEste  sie  difft  ajles  ibnn 
iD^^heo!  Wie  vorfheiUraft  v^arihr^di^  Erintiet 
rang  an  jeden  Augenblick,  y^  deifo  eta^A  atif 
da  er  sie  gesehen»  bifl(  s^  demjemgeo«  da*  «b^. 
lion  8ytnpathetiadier£iiebe>  überwältigt,  ^4^^^ 
nige  glücklich  geinachi:  hatte!  K.iirz',;aU^  WäSr 
er*  von  ihr  wuCste,  war  iu  ihrem  Mortheil,  und? 
von   allem,     was   aeipe  Hochtchliti^iing;  hättAf 

8(^iWächen  können,  wnfate ' ec  niehid«  ,       . 

y  . ' '    i  <    \    •.   ,'   -       ,'    ■      .,>■■■   -^         '."   .       .  ,, 

Man  kann  sich  leicht  vorstellen«  dab>8ie8o^ 

unvoraicbtig  nicht  gewesen  <  seyn .  w0rde  siebt 

adJMt  xti  Venretben.  £s  ist  wahr,  sie  hatte  $ichf 

nichts entbrecheh  können,  die  vertraute^Er^^h-^ 

l%mg,     weiche  er  ihr  v6n  seifoem  liebenisIauCf 

gemacht ,  mit  Etzähl&ng  des  ihrigen ;eü^  txyfpUjl 

derm  ;  aber  ^ir  zweifeln  sehr , .  dafr^$ie  sich  %u> 

oisier  eben  -  ao^'^ewissenhaf ten  .Vertr^uliehkieit » 

verbunden  gehalten» ha!^»^  Und  wohejrwisseniviti 

atfcltt    dafa  .Agathon  selbst»  i  mit  aller  seinei;« 

OJitniiefzrgkeit,  jkeinen  Umstand  zutüjck  gebalt  ^ 

l:enL  habe,  von  dem<^  vielleicht  (wi^^ip  gutex 

Mahler-ddtr  Stichter^  .voraus  sab«  ~  dafa  er  d  e  rx 

e^eki^Men  Witrkung  des^.6a«ii2reto  hindef% 


\v 


V 


\  ! 

Mch  seyn  tkSntrte  ?,  Wer  iet  tjtios  B«rg0  Äaf&n  läafr 
äie^Terfiihretisch«  PHesterin  n^cht;  mehr  üto 
üin ^^rhalten  habe  als  er  ein^stanclen?  —  Wie 
dem  auclisey,  diefs  ist  gewifs »  daTs  Daxiae  in 
der  ErzAblung  l^rex  Geschichte  xnehr  die  Ge« 
setze  des  SchSnen  utid'  Axistä^ndisen, 
e^ls  die  l^äichten  einer  genauen  historischen 
Trejae^  tix  ihrem  Augenmerke  genotsnien)  und 

^  kein  Bedenken  getragen  hatte,  bald  einen  Um* 
Mand  XU  verschönem »  bald  einen  andern  weg« 
. zu:lassen /  so  oft  es  die  besondere  Absichtauf 
ihrein  Zuhörer  erf odetn  mochte.  Denn  für  diesen 
allein^  nicht  für  die  Welt,  erzählte  sie;  und  8ie 
koiüüte  0ich  also  durch  die  strtogeü  Foderun* 
gen ,  welche  die  Welt  (wiewohl  vergebens). 
an  die  Geschichtachreiber  macht,  nicht  seht 
gebunden  halten.  Wir  wollen  damit  nicht  sagen, 
dafs  sie  ihm  irgend  eine  hauptsächliche  Bege- 
benheit ihres  tsebens  gänzlich  uterschwiegea, 
öder,  statt  der  wirklichen,  ihn  durch  «rdieht^ 
hintergangeii  habe.  Sie  sagte  ihm  alles.  M* 
lein  es  giebt  eine  gewisse  Kunst «  das|enlge«ss 
einen^-widrigen  Eindruck  machen  könnte,  ans 
den  Augen  zu  entfetten;  es  kox^mt  so  vieL 
auf  die  Wendung  an ;  ein  einziger  kleiner  Vi» 
atand  giebt  eiOtet  Begebenheit  eine  ao  versi^lu*' 
dene  Gestalt  von  demjenigen^  Vras  aie  ohne* 
diesen  kleinem  Umstand  gewesen  wäre,  dafs 
man,  ohhe/m^klicheVeränderuxLg  dessen  was 

*  dtn  Stoff  der  Ertihlung  äusmatht/tauaend  selir 
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biedeut^ndc^TfeüIäBi  gkeiten  an^  der  historischen ' 
Wahrheit  begehfeirkann.  EineBeträchtung«  die 
uns  ,(im  Vorb^eygehen  zu  ^agen)  die  Geschieht- 
Schrei  ber  ihres  eigtien  Werthen  Selbsts  (kemea 
Xenofon»  Cäsar;  noch  Marcus  Aütoni- 
ti u 8 9  ]a  den ofEibnhei'zigen  Montaigne  selbst 
nicht  ausgenommen)  noch  verdächtiger  macht, 
als  irgend  eine  andere  Klasse, von  Geschieht» 
Schreibern.  ''    ' 

Die  schone  und  kluge  Danae  hätte  also  ih-  '■ 
rem  Liebhaber  weder  ihre  Erziehung  in  Aspa- ' 
fitens  Hause,  noch  ihre  Bekanntschaft  mit  dem  ' 
Alci^iades ,  noch  die  glorreiche  Liebe ,   welch©  ■ 
sleld^m  Prinzen  Cyrtis  eingeflöfst  hatte,  ver^^ 
halten.      i4le' diese  und  viele  andre  nichts 
echin^m'eitide  Stellen  ihrer  Geschichte  ihathtcn ' 
VßLt  entweder  Ehre;  ödör  konhten  doc^li^  mit  der  ^ 
Geschicklichkeit,  worin  süe  die  zweyte  A^pasia^ 
war,  auT  eine  solche  Art  erzählt  werden,  dafs 
6i<$  iht  Ehre  machten.     Alleih ,  Wal  diejenigen 
Stellen  betraf,   an  denen  sie  alle  Kunst,    die 
man  auf  ihre  Verschö^nerung  weiiden  möchte» 
für  verloiien  hielt;   ^es  sey  nun,    weil  sie  an' 
»ich  selbst,  ^der  ih  Beziehung  auf  deö  eigenen« 
Geschmac^k  uns^rs  Helden,  in  keiner  Art  von' 
£inKlld^n^^  Wehdung  oder  Licht  gefallen  konn^ 
ti^h;   ^i^dehiatte  sie  klü^ich  mit  gänzlichem' 
Stilisthw^igientieaeekt.  Und  däh^r  kahi  es  denn/ 
^afa  un^r  iMd^ifiocfaimiiier  in  der  Melhung 
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« 

ötand,  er  selbst  ^cy  d^  trstejflvresen,  ydäm;,  m 

sie    sich'    dui:ch    Gui;i^tbezeigiu>gen     —    Voa  |i( 

derjenigen  Art,    womit  er  vt|n  ihr  überiiäpft  In 

worden   war  -r-   v^xblBdlich    gemacht    hafte,   mk 

Ein  Irrthum»'    der  nach  seinier  spitzftindigea  l| 

Denkensart  zu  seinem  Glücke  eo  nbth wendig  ||| 

War,  dafs  qhne  d^n^H^ep  ^lleJhreVoUkommsn-  |i 

heilen  zu  scjiWjach  gewesen,  wären ^    ihn  niii   |i| 

einen  Augenblick  in  ihren  Fesseln  zu  behalteD» 

Ihm  diesen   irrthum  zu  benehmen,     war  der 

schlimniste  Sireich,  den  man  seiner  Liebe  nnd 

der  schönen  Daaae  spielen  köimte.     Und  dieb 

zu  thun,  war  d$s  Mittel^  wodurch  der  Sofistjn 

.  beiden  an  feinmahl  ejne  Rache  zu  nehmen  hoffte, 

deren  bJofse  Vorstellung  sein  .boshaftes  Hen  in 

£n|;^ückung  s^^ute.    .£r  lauertef,  dai£r  nur  anf 

eine  ^eqüenie .  Gelegenheit , ;  und  dif se  pnegt, 

einem  bösen  Vorhaben  immer  auf  lialbem  Wege 

totgegenzu  kom,m,en. 

■   '      ■  '       .  /  '    '  '  ■ 

,    Ob  diefs  letztere  4^, ße^&äftigkeit  eines 

bösen  Dämons  zuzuschreiben  s^ ,  oder  ob 

*  es  daher  komme,  weil  die  Bosheit,  ihreir  Na-  ' 

tür  nach»    ein^e  lebhaft erp  Thätigkj^l:  iicpnror- 

~  bringe  als  dif  Gü^e,   jLst  eii^^e  Fr^c^»  welche 

wir  an dern^  zu  up tersuchen  überla^on.   Es  sey 

das  eine  oder  das  andere^  so  wüvde  evßfi  ff^'k 

natürliche  Folge  dieser  fiist  alU^ijg||{c]^i^  Erfoli- 

rungswarlieit  eeyn:    dafs  ds^s,  ß$ee    ior  eM^ 

iminer  wa^ei^d^^refremoniiill^^lui^ 
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iymnigißt^ni  in  dieser  sublunamchen  Welt) 
4a$  Gute  ztiletzt  gänzlich  verschlingen,  würd^; 
^enn  nicht  eine  eben  so  gemeiiie  Erfahrung; 
bekräftigte :  ^afs  die  Bemühungen  der  Bösen^ 
4D  glücklich  sie.  aucj^  in  der  Ausführung, 
•eyn  mögen ,  doch  gemeiniglich  ihren^  eigen tlj^7 
chen  Zweck  verfehlen,  und  das  Gute  durch 
eben  die  ]M(<3fsregeln  und  Bänke,  wodurch  es 
hätte  gehindert  werden  sollen >  weit  besser 
befördern»  als  wenn  sie  sich  gai^z  gleich* 
g^lti^  dabey  verhallten  hätten>^    ^ 


«V 
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3.    K  a  p  Ltel. 
Hlpfids  wki  zum  Verräther  an  seiner  F/eUndiii 

V  ^ter  and^rii^  Eigenschaften ,  welche  den  Ka* 
Taktet  der  Danae  ^schätzbar  machten,  war  auch 
diesem  dafs  sie  eine  vortreüliche   Fr eux) d in 
^ar.     So  gleichgültige  bis  atlf  die  Zeit »  da,  Agf^«, 
thon  «ich  ihres  Herzens  bemeisterte,  g^egen^^n 
Vorwurf  der  U  n  b  e  s  t  ä  n  d  i  gk  e  i  t  d  e  r  L  i  e/b  e»; 
sp  s&uverlisjsig  und*  standhaft  war  sie  jed^eit 
Inder  Fre^undsch^ft  gewesen*    Sie  Hebte, 
ilH-fS   Fronde   mit  Cfiner   Zärtlich«(it  t    welche 
vo|^;Le9ateii,/dxe  blQ£^  nach  dem  äufserllch^n 
Au^dr?!^^  urtheilen,:)ekht  ^ine]i;R«<ugfa^x^iif  zigf  icn 
hß^)si^  beygt^oisssexi  wejcden  kpio^ie,  Jf^ifiSK  flese^ 


\ 
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Zärtlichkeit  stieg  bis  2ut  thätigStenLeideftsdiäßi 
$0  bald  es  darauf  ankam  eiiiein  unglücklichto' 
freiinde  Dienste  zu  leisten.  Es  giebt  keiii 
Vergnügen,  welches  sie  nicht  in  einehi  soI-' 
dien  Falle  den  Pflichten  det  Fretmdschaft  auf- 
geopfert hätte.  '  ^       •  ' 

Eine  Veranlassung  von  dieser  Art^^ar  e^, 
'Was  sie  auf  einige  Tage  von  Smyrn^  abgernfen* 
bitte.  Agathon  müfste  zurück  bleiben,  und  die 
gutherzige  Danae ,  zufrieden  mit  dtoi  Beweise 
seiner  Liebe  ^en  ihr  sein  Schmerz  beym  Ab* 
schied  gab ,  versüfste  sich  ihren  eigenen  durch 
tlie  Vorstellung,  dafs  eioe  kurze  Trennung  ihm 
den  Werth  seiner  Glückseligkeit  weit  lebhafter 
zu' fehlen  geben  Werde,   als  ^^in«  ttnuitterbrd- 
ebene  Gegenwart.     Ruhig  über  dßn.  Besitz  sei- 
nes Herzens,  empfahl  sie  ihm ,  sith,  während 
ihrer  Abwesenhieit,    kein  Vergnügen,   so  ihm 
rfas  [reichife  und  wollüstige  Smymä  verschaffen 
konnte,  zu  versagen ;  und  empfahl  es  ihm  desto 
eifriger,    je  gewisser   sie    war,     dafs  sie  Ton 
dergleichen  2,er6treuungen  nichts  zu  besotgen 
habe.  ■ 

Allein  A^thon  hatte  bereit^  angefangen  dea 
Geschtnack  an  diesen  tittstbarkciten  zu  verlis» 
ren.  So  lebhaft,  so  mannigfaltig,  b&  bettt^ 
sehend  Sie  seyn  mögen ,  so^sindsie  doch  nidit 
fähi^,  eineii^edlern  Geist  laiige  eitizunehnxen. 
Als  cirie  Beschjrf tigxin g  betrachtet^  können 
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Mte  esnxiitafLmnteseyn,  die  sonst  mnicHbv 
taugen ;  und  Vergnügungen  bleiben  sie  nur» 
M    lange  si^   neu   sind.    Je   lebhaiFttt  sie 
Bind,     desto   eh^r   folgen     Sättigung    Und' 
Ermüdung^^;  alle  ihre  anscheinende  Mannig- 
fkltigkeit  kann  bey  einem   fottgesetzten  Oe« 
brauch  das  £inf  örnfige  nicht  verbetgen» wd« 
durch  sie  endüdi  selbst  der  vetdienstlosesten    ' 
Rlas^  der  Wehme^schen  el^^lhaft  werden.-  Die 
Abwesenheit  ^erDanae  benahm  ihnen  vollends 
noch  d/eü' einzigen  Reitz,  den  sie  fiir  ihn  hät-y 
l»n  haben  k&nnen,  das.  Vergnügen,  sm  äim  An* 
tlieil  den  sie  datan  genomnien  hätte.  Er  brächte 
arlso  beynahe  die  ganze  Zeit   ihrer  Ab v^esen- 
lieit  in  einer  Einsamkeit  zu,   rOn  welcher  ihn  ^ 
das  beschäftigte  Leben  zu  Ath^n  und  die  w^oU 
lüstige  Mufse  zu  Sroyrha  schon  etliche  Jahre  > 
ei^twS^hiiiet  halten.     Hier  gieng  es  ihm  Anfange ' 
wie  denen,  welche  aus  einem  .stark  erleuchte* 
ten  Ort^  auf  einniahl  ins  Dunkle  kommen.  Seine 
Seele  fühlte  s>ch  leer ,  weil  sie  allzu^voll  war. 
Er  schrieb  diefs  der  Abwesenheit  seiner  Freun- 
din tu.     Er  füj^lte,    da(s  sie  ihm  itaangelte  ;< 
und  dachte  nicht  daran»    dafs  er  sie  weniger 
vermibt  haben^  würde,  v^renn  die  Nerven  sei- 
nes Gei^stfB  dfiTch  die  Gewohnheit  einer  wol- 
lüstigen li  e  i  d!  S  a  m  k  e  i  t  nidbit  eingeschläfißrt 
worißen  wären.  '  / 

Die  ersten  Tag^  schliehen  f^  ihn  in  ei[n ei; 
Art  von  zärtlicher  Melankolie  vorbey»  welche 


y 
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nicht  ohne  AnmuthsW^ir.  iJÄiwie'  war  beyiiahe' 
der  -  einzige  Gegenstahd ,  wc^nit  seinel  iot  wh' 
selbst  zurück  ge3i;agene  Seele  sich  bescliMSÜiggte. 
Öder,  wenn  seine  Elrinnerung  auch  in  älttere 
Zeiten  zurüi^k  ging,  wenn  sie  ihm  da»JiiUd' 
seiner  F^jche  oder  die  gltiizenden  Anformte 
seines  republikanischen  Lebens  vorhielt  iv  so  vr^ 
es  nur  9  um  den  Wertb  der  luivergleicfblieben 
D^nae,  und  die  ruhige  Glückseligkeit  eiiie« 
allein  der  Liebe,  der  Freundschaft,  den  Mosea^ 
und  den  Göttifhien  der  Freude  geweihten  Tri« 
vatlebens  in  ein  höheres  Licht  zu  setzen«  Seine 
Liiebe  belebte  sich  aufs  neue.  -  Sie  verbreiteü 
wieder  diese  begeisternde  Wärme  durelfseiii 
Wesen,  welche,  die  Triebfeder  des  Perzcpi 
und  der  Einbildungskraft  sq  harmpiiiisch  s^usanat- 
xfitti  spielen  mafht.  £r  entwarf  sich  die  He« 
einer  Lebendart,  welche  mehr  dasy Leben  eii^ 
Gottes  als  eines  Sterblichenv^chien.  Daaas 
glänzte  darin  aua  einem  Himmel  von  Idchendea 
!Qildern  der  Freude  und  Glücl^&eligkeit  herfsr« 
Entzückt  yon  diesen  angenehmen  Träumot' 
b^schlpfs  er  be^  sich  seltföt,  sein  Scficksal  auf 
imäier  mit  dem  ihrigen  zu  vereinigen»  Erhielt 
sie  fü^' würdig,  diesen  A^thon  glückUcb  «n 
n^chen,  welcher  zu  stolz  gew^enwäxe^-^dn 
scbimmentidsie  Gluck  auA  d^r^Hand  eioeeiflfcpi 
nigs  anzunehmen.  Pieser  EntscUulJ»  der  \m$ 
iauseod  andern  eine  nur  sehrn^exdeutigePfDbe^ 
der  Liebe  seyn  würde,  \^ar  in.der  Thaty  nadit 


'  ./ 
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5^iii^ t' An ra  dcnk^j-^^cr, Beweis,  daCj  tlie 
iHxrige  auf  dexi  Hödi^ten  Grad  gestiegto  w^r. 

?n  änem  für  Datiae's  Abalchtcn  so  ^nsti-  • 
^i^'G^emüthszu^tande  befand  ersicli,  als  Hip» 
f^fn  ihih  einen 'Besuch machte,  um  sich  a^uf 
ßneVii&undschaftliehe  Art  über  die  Einsamkeit 
ttt^lrelclagcn,  woriii  er -sieit  der  Entfernung  sei' 
rter  ^dhünen  Frctitidm  lebte.  Datiäe  sollte  zu«. 
tWeden  öeyh,  sagte  er  in  scherzhaftem  Tone/ 
Seil  Ii«bieti9wurdigen  Kallias  für  sich  alleifi  zu 
Irehalten  wenti  sie  gegenwärtig  sey :  aber  ihn 
ätreh  in  ihrtr  Abwesenheit  der  Welt  zu  ;ent- 
itkrhen,  di^fs  sey  zu  vieU  »^und  müsoe  endlich 
die  Folge  haften,  die  Schönen  zu  Smyrna  zu 
einer  allgemeinen  Zusammenverscliwörung  ge- 
^!$ii*isie  zu  reitzeh»  Agkthon  beantwortete  diesen 
Sclrtrz^  gleichem  Tone.  Unverrtjerkt  Kvurdel 
cftis' ^sprach  interessant,,  ohne  dafs  der  Sofist 
d[he  ^belsöndcre  Absicht  Jnerken"liefs.£r  be- 
iSätfihte  sfch  seinem  Freunde  zu  beweisen ,  er 
m%i^  Unrecht  der  Oeselhchaft  zu  entsagen,  um, 
Äth  ihit  den  Dryaden  von  seiner  tiebe  zube- 
sptklÄn^  und  die  Zefyrn  mit  Settftiern  und 
Botschaften  an  ieine  Abwesende  zu  beladen. 
Et  'iWäfhlte  ihm  die  Vergnügungen  vor,  def^n 
er' Wäi  beraube,  tmclvergafe  auelTdas  L äxh et- 
il cli  6  iächt,  wclthes  er  sich  durch  eine  so 
«6l^8ÄltiiEi^  täüne  in  Aen  Augen  der  Schönen- 
gÄii?f^:^«lii*P  Meinung  iiach  Trollte  ei6  Källia^ 
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siqh  .an  einer  einzigen  Efojherung^  wie  |^ 
zend  sie  auch  immer  aeyn  möclue^  nicht  ter 
gnügen  lassen  ;£r,  dem  seine  Vorzüge  das  Recht 
gät;»eü,  seinem  £hrgeitz  in  tUeser  Sfäre  keine 
Grenzen  zu  setzen»  und  der  nur  «u  erscheinen 
brauche  um  zu  siegen.  £r  )>ewies  die  Wab* 
heit  dieser  Schmeicheley  niit  den  besondeni  J 
Ansprüchen,  weiclie  einige  der  berühmtesten, 
Schönheiten  zu  Smjrna  auf  ihn  m<ichten.  Sei*^ 
nepi  Vorgehen  nach  lag  es  nur  an  Agathooi 
aeine  Eitelkeit,  seine  Neubegier  und  seinen 
Jßang  zum  Vergnügen  zu  gleicher  Zeit  zu  be« 
friedigen,  und  a^f  «ine  so  mannigfaltige  Aft 
glücklich  zu  seyn,  als  sich  die  verzärtdetli 
£inbildung  ni;r,  immer  wünschen  konae. 

Agathon  hatte  auf  alle  ^iese  schönen  Vo» 

Spiegelungen  nur  eine  Antwort  »-<-  seine  Liebe 

zu  Danae*     Der  Solist  fand  sie   unzulän^clt 

Eben  diese  Ursachen»  welche  seine  Liebe  m 

^anae  hervorgebracht  hatten,  sollten  ihn  aueh 

für  dieKeitzungen  andrer  Schönen  empfindUdii 

'7na|Chen.     Seiner   Meinung  nach   machte  die 

AI)  w  e.c  h  0  e  1  u  n  g  der  Gegei^sttade  das,  gröCite 

Gjückr.der  Liebe  aus.  Er  behauptete  dieseaSatt 

durch  eine,s^hr  lebhafte  Ausführung  der  htwor 

dern  Vergnügungen,  welche  mit  derBetiegvng. 

einer  jeden  besoudern  Klasse  von  Sphönen  ve^ 

bunden    sey.      Die    Unwissendl«  ^^i  die 

ErfaJbrne»  dieGelatrei^heuaddi^Slödl^ 
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lio  Schöne  und  die  üäriliche»  di^  Ko* 
lt#tte»  die  §pTdde,  die  Tugendhafte^ 
iie  Andächtige  -r*-  lniirz  jeder  besondere  Ka« 
rakiter  beechäfUge  den-Gesphmack»  d^®  ^inbil- 
hing»  und  iiogar  die  Sinne%  (denn  von  dem 
'i et ^0X1  wair  bev  ihm  die  Rede  nicht)  auf 
tiue  eigene  VJjTeise»  erfodre  einen  andern  Fl^Uii 
mtzß  i^ndre  Schwier  i  gk  e  i  t  e  n  entgegen;  \xn^ 
stäche  auf  eine  andre  Art  glücklich,, 
QüiGrJEljbde  dieser  feineii  Ausfuhrung  war  ^  daCs 
18  unbe^eiflich  ß^^  wie  inan  so  viel  Vergn^t  ^ 
;^n  in  «einer  Gewalt  haben»  und  es  sich  nux 
Htnm  versagen  könne  v  um  die  einförmig^ip^ 
Fteuden  einer  einzigen»  mit  romanhafte^  TreuC|^ 
m  gerader  Linie  siqh  fortschleppenden  Leiden^; 
ich^^ft  bis  auf  die  Hefen  zU  erschöpfen« 

,    Agathpn  gab  tn,    dafs  die  Abwechselung»^ 
woeu  ihn  Hippiaa^  aufmuntre »  ganz  angenehme 
Eüir  einen  mufsigen  Wollüstling  seyn'möge,  der^ 
»ma  dieser  Art  .von  2e|tver|:reib  das  Geschäfte, 
leines  Leidens  mache.  £r  behauptete  aber,  da(e^ 
loiche  Personen  ^iemahls  erfahren  haben  n:iüfs^ 
teki»  ^as  w  a Jh  r  e-L  i  e  b  e  sey.    Er  überlieCs  aich ^ 
lodann  der  ganzen  Schwärmerei  seines  Herzens» 
um  4^  Hippias  eineAbschildexungvcMA  demje-^ 
«^^ep  z^  machen,  w^s  er  von  dem  ersten  An- 
blick an  bia  auf  dieseStuhde  für  die  schöne  pii^nae 
tmp^inden  ha^e«    £r  beschrieb  eine  so  wahre 
^i^r tljk^hf  ft  #0  vollkommene  Liebe ;  ^et  breitete^* 


.  \ 


■'  \ 


,    rj6  A  o  A  ^  n  ist  ». 

sich  mit  einer  so  begetsferte^  Shttutektt^g  i 
aie  Vorttefftichkeiten  sejixer  Freuxifdln,  übet  dl» 
Sympathie  ilirei^ Seelen ,  iind,.l6Är  ^die  Wtw*^ 
die  er  in  ihrer  Liebe  gen^^ßiev  i^s«  da&  Hüft 
entweder  die  Bosheit  eines 'Hin  piasi  od^dU 
freundschaftliche  Hartherzigkeit  ^ines'  Mett* 
tors  haben  mufste,  um  fähig  zu  seyn,  iüa 
einem  so  beglückenden  Irtt^üie  zu  ismreifsi^ 

'Die  Reitzungen  der  schönen  Daiia^  sind  «a 
^    bekanhty  versetzt^  der  Sofist,  und  ihre  Vorzüge' 
in  difesem.  Stücke  werden  sogar  von  ihrem  eig«* 
.  :flie'n  Geschlechte  so  allgefnein  eingestarnden,  daft 
'  Lais    selbst,  -^  Sie,   welche  den  Ruhm  kd^ 
^  ctafs  die  (edelsten  Griechen  lind  die  Fürsten  aas« 
ländischer  Nazionen  den  Treis  ihrer  Nächte  ii' 
die  Wette  steigern,   —  lächerlich  seyn  wurd«^ 
Wenn  sie  sicli  einfallen  lase^ti  WöUt^,   ihr  d^ 
Vorzug  der  Liebenswürdigkeit  stireuig  zu  i^-  < 
ch<6n.     Ab^r  dafs  sie'  jemahls^'^fei   Srhfe  haM 
würde,  ieine  so  ehrwürdige,  so  metäfjFsischef  M 
über  alles  Was  sich  denken  vläTst  erhabene  Liri)^^ 
einzuflörsen;  dafs  ddr  Macht  ihrör  Reitztuigen 
noch  dieses  Wunder,  das  einzige,  W^ditsilur 
noch  fehlte,   aufbehalten  sey:  dieft  hätte  8idi 
in  der' Tliat  niemand  träumen  lassen  k5önei>) 
ohne  sicl\  selbst  über  jpineh  solchen  EmfäUvi 
(>elachen.^ 

Hier  ging  unserm  Felden ,  'der'dSe  ^slfilft« 
VerglcichuTig  nüt  einer  Kx^rinthiadlifn  Hetäre 


I 


I 

I 


Neuntes  BüOB.    s.^apitel.     1177 

'mßkon  auf s^ t  Itg^rlich  gef üii  d  en  .  Hatte ,  di0 
Geduld  gänzlich  k^$.  Er'  setzte  den  So&stea 
iktit  aller  Hitze  eines  in  dem  Oegenstan<fe  sef*- 
^er  Anbetung  beleidigten  Liebhabers  wegeh 
'ä^^  zw^ydeutigen  Tons  zur  «Rede,  Wditiit  br 
iidh  anmaise  4  t^oii  einer  Person  wi6  Daiiäe  zu 
tprechcin.  Aber  seifir  Unwille  sow<$hl  als  seine 
^^rwirfun^  stieg  auf  den  hIJchsten  Gtad,  da 
ier  sah,    dafs   ein   satyrmäfsiges  ß^läthtet  di^ 

-^nze -Antwort  des  Hippias  \^'ar.'    '  ^ 

'     /  .  ,  .    •  ,      ■    ,     .  '  '    •^ 

■  Es  ist  so  leicht  voraus  zu  sehen,  was  für 
einen  Ausgang  diese  Scetie  nehmen  mufste^ 
jdafs  wir  nach  allllm,  was  von  den  Absichten 
des  Scinsten  bereits  gesagt  worden  ist,  dem  Le* 
ser  seiner  eigenen  Einbildung  überlassen  kön- 
jien. .  Ungeduldige  Fragen  auf  der  einen ,  Aus-» 
flüchte  und  schalkliaße  Wendungeji  auf  der 
ändern  Seite;  bis  sich  Hippias  auf  vieles  Zu- 
i;eden  endlich  das  Geheimnifs  des  y^ahren  Stan- 
des der  schönen  Danae  1  und  derjenigen  Anekr 
doten,  welche  wir  nnsern  Lesern  schon  in) 
.dritten  Kapitel  des  vierten  Buches  verrathen 
haben, mit  einer  Gewalt,  welcher  seine  vor- 
gebliche  Freundscl^aft  für  Agathon  nicht  wider- 
stehen könne  ^abnöthigen  liefs^ 

V  '  .  *  ' 

Wir  haben  schon  bemerkt,  wiie  irielhef 
Crz^ählung  einer  Begebenheit  anif  die  Abs  i  cht 
Hes  Erzählers  änkomnrxe/  Dänae  erzählte  ihre 
Ce^öhiehte  mie  dör  unschuldigen  Araicht   zu 

W1E1.AWDS  sämmü.  W.  n.  B.   '        M 
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i7S  A  o  A  T  a  o  Ji» 

g  e  f  a  U  «  tt.  Sie  sah  natürlicher  Weiae  Vte  k^ 
fiihrutig,  ihre  Scl^wachheiten ,  ihre  fehltritt» 
aelbst»  in  einem  mildern,  und  (lasset  iin»^ 
Wahrheit  sagen)  in  einem  wahrern  Lic^ 
als  di^  Welt;  welche  auf 'der  einen  S^eite  tou 
allen  den  kleinen  Umständen  •  die  uns  rechtfei'^ 
tigen»  oder  wenigstens  uqsre  Schuld  venniii* 
dem,  nicht  unterrichtet»  und  auf  der  andsn 
hoshaft  geQUg  ist,  um  ihres  gröfsern  Vet« 
gnügens  willen  das  GeuiählJe  unsrerThox* 
heiten  mit  tausend 2ügen  zu  überladen,  um 
welche  es  zwar  weniger  wahr  aber  de%ts 
kopftischer  wird.  Unglücklicher  Weise  für 
si.e  erforderte  die  Absicht  des  Hippias,  "dab 
er  diese  schalkhafte  Kunst,  eine  Begebenkeit 
insHSfsliche  'zu  mahlen,  soweit  treiben  xnufiu, 
als  es  die  Gesetze  der  Wahrscheiuliäikeit  aar 
immisr  erlauben  konnten. 


Unser  Held  glich  währetüd  dieser  Entdsk* 
kungen  mehr  einer  Bilsäple  oder  einem  Tod^ 
ten^  als  sich  selbst.  Kalte  Schauer  und  tut- 
gendeOluth  fuhren  wechselsweise  durch  s^iitt 
Adern.  Seine  von  den  widerwärtigsten  Lei- 
denschaften auf  einmahl  bestürmte  Brust  atl^ 
n^ete  so  langsam,,  dafs  er  in  Ohnmacht  gefallca  ' 
wäre,  ^wenn  nicht  Eine  davon  plötzlich  die 
Oberhand  bebglten,  und  durch  den  heftip^tf^ 
4usbi;ach  dem  geprcfsten  Herzen  Luft  gemai^t 
}^atte.    Pas  Licht »  worin  ihna  Hippias  sekt 
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O&ttJit  zeigte,  machte  mit  demjenigen,  worin 
W«ie  £11  selien.gewoiint  war,   einen  so  belei- 
digenden Kontrast,   der  Gedanke,  sich  so  sehr 
'betrogen  zu  ha Wn,  wiir  so  unerträglich,   da{s 
es  ihm  unmöglich 'failenmufsle,  dem  Bofisten 
Glauben  beizumessen.     Der  ganze  Sturm,  der 
eeine.  Seele  schwellte,     brach  also  über  den« 
Verrather  ausv    £r  nannte  ihn   einen   fal- 
schen Freund,  einen:  Verleunider,  einen  Nichts*. 
würdigen  — -  rief  alle  rächende  Gottheiten  ge- 
-:gen    ihn  auf  — -  schwor,    wofern   er  die  Be- 
•chuldigungen ,  womit  er  die  Tugendrder  schö- 
nen Danae  zu  beschmitzen  sich  erfrechte,  nicht 
ms    zur    unbetrüglichsten    Evidenz   «rweisen 
werde ,  ihn  als  ein  ^das  Sonnenlicht  beflecken« 
4es  U^eheuer  zu  ^vertilgen,   und  seinen  ver- 
fluchtend  Ruffipf  nnbegralien  den  Vögejn  des 
llixnineU  Preis  zu  geben.  . 

H^ippias  sah  diesem  Sturme  mit  der  Gelas- 
senheit^^ihes  Menschen  zu^  der  die  Gewalt; 
der  Leidenschaften  kennt;  so  ruhig,  wie  einer, 
4er  vom  sichern  Ufer  dem  wilden  Aufruhr  dtic" 
Wellen  zusieht,  denen  er  glücklich  ent;gaRgen 
ist.  Ein  mitleidiger  Blick;,  dem  ein  achalkhaf- 
tes  Lächeln^  seinen. zweideutigen  Werth  völ'* 
|ends  benahm,  war  alles  was  er  dem  Zorne  des 
au%ebra<^ten  Liebhabers  entgegea  set2te.>  Agä- 
thon  stutzte  darüber.  Ein, schrecklicher  Zwei« 
^el  warf  ilui  auf  einniahl '  auf  die  entgegen 
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gesetzte  Seite.     Rede,  Gräusälneir, 
rede!  Beweise   deine  hassens^^rdi^< 
gen  80  klar  als  .Sontieiischein ;  odet*' 
daCs  du  ein  verräth^rischeT  Elender 
Vergeh  Tor  Scham ! 


Bist  du  bey   Sinnen  9  Kallias?  ant 
der  3ofist'i;nit  dieser  verruchten  Gekss« 
welche  in  solchen  Umständen  der  triumfit 
den   Bosheit  eigen   ist  — ^  Konam  erst  zu  dir 
selbst;  so  bald  du  fkhig  seyn  wirst,  Vemnnft 
anzuhören,  will  ich  reden» 

Agathen  schwieg ;  denn  was  kann  derjenigl 
sagen,  der  nicht  weifs  was  er  denken  soll? 

Wahrhaftig,  fuhr  Hippias  fott,  ich  begreife 

nicht,     was  für   eine  Ursache   du   zu  haben 

'glaubst,    den   rasenden  Ajax  mit  mir  tt 

spielen.  Wer  redet  von  Beschuldigungen?  Wer 

klagt  die  schöne  Danae  an  ?  Jst  sie  vielleicht 

weniger  liebenswürdig,  weil  du  weder  der  erste 

tbist  der  sie   gesehen,     noch  der  erste  der  Ä» 

empfindlich  gefunden  hat?    Was  für  Launen 

5iöd  das?  Glaube  mir,  jeder  andre  als  du  hätte 

nichts  weiter  pöthig  gehabt  als  sie  zu  sehen; 

um  n^eine  Nachrichten  glaubwürdig  zu  finden. 

Ihr  blofser  Anblick  ist  ein  Beweis.     Aber  in 

forderst  einen  stärkern?  Du  söHst  lÜn tiabeii. 

Kallias.   Was  sagtest  du,  wenn  ich  Selbst  einer 

von  detien  gevresön  wlte,  ^dche: sieh  rühmen 


UN^EsBucH«    3.  K'jipitel.      ißt 
dl«:  k:hÖ&e  Daifite  empfitidlich  geae- 
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e£  Agathon  mit  einem  ungläubigen 
welches  eben  nicht  schmeichelhaft 
^ikeit  des  Sofisten  war^ 

f  .  •  .     «  ^  r 

tUias,  ich;  ich»  wie  du  mich, hier 
V9  zehn  odei^  zwölf  Jahre  abgerechnet, 
i&  Welche  ich  äamahls  geschickter  seyn  mochte, 
l«n  Beyfall  feiner  schönen  t)amc  zu  erhalten. 
Otl  l^laüb^t  vielleicht  ich  scherze;  aber  ich  bin 
ib^rzetigt,  däTs  deine  (jöttin  selbst  zu  edel 
lenkt,  tim  dit,  wenn  du  sie  mit  guter  Axt 
ragen  wirst ,  eine  Wahrheit  verhalten  zu  wol-  , 
eö ,  Von  welcher  gaViz  Smyrna  zeugen  könnte,  j 

Hier  fuhr  der  barbarische  Mensch  fort,  ohne 
iäk  geringste  Mitleiden  mit  dem  Zustanpe,  wor- 
ein er  don  annei^y  Af  a|^hp9  d^rch  seine  Prahle- 
reyen  setzte,   die  genossenen  Glückseligkeiten 
vqpgi3tax;^,^^f.n^  in  einem  Ton^  .von  Wäk^^T. 
Iieit  und  mit  eipei;  JMun^erkei^^zu  beschreiben, 
Vielehe  seinen  Zuhörer  beynahe  zur  Verzweif--- 
lijiiig  biadb'te;     £s  ist  vorbeyl  ^el  er  endlich  ^ 
clem  Bofisten  mit  einer  so  heftigen  Bewegung 
in  die  Rede,    dafs  er  in  diesem  Augenblicke 
mehr  als  ein  Mensch  zu  i^n  schite    -^  ^Es 
l^  trotbeyl  O  Tagend,  du  bist  gercw^hen!—  ^ 
tiippias,    da  ba^  mieh  utit;er  der  lächelnden  ^^ 
Mftske  der*  Freiuidecliafi^  mtt'  einem  giftigen' 
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Dolche ;  durchbohrt  r—  aber  ich  danke  ^tl^^ 
JDeine  Bosheit   leistet  mir    einen    Mricfatif[m' 
Dienst»    als  alles  was  deine  Freundschaft  fiiar» 
mich  halte  thun  können.     Sie  eröffnet  mir  dis 
Augen  —  zeigt  mir  auf  einmahl  in  den  Qtf 
genständen  meiner  Hochachtung  und  meiiKl 
Zutraueiis,_in  dem  Abgott  meines  Herzens  vyad 
in  meinem  verfneinten  Freunde,   dieyerächt- 
lichsten  Gegenstäiide/   womit   jemahls  meine 
Augen   sich   besudelt  liaben.  *-     Götter!   dis 
Bublerin  eines  Hippias!  Kann  etwas  )uiter  die* 
f    9pm  untersteif  Grade  der  Entehrung  sejii?  — 
Mit  dieser  Apostrofe  warf  er  den  verachtnng»* 
Tollesten  Blick,  der  iemahlsaus  einem  mensch- 
lichen Auge  geblitzt  4iat ,  auf  den  betroiC^sa 
Söfistein ,  und  ging  davoi^«        . 


4*    Kapitel. 

Folfeii  de«  Vodiergeh^detir    Aga€hon  enttesC  M 

hmilich  aus  Smynti« 


Die 


menschlich^ ,  Seele  ist  vielleicht  keines 
hefiigern  SchmerzjBn^  fähig,  ab  derjenige  istt 
den  Gegenstand  iins^er  a^rtlichsteyi  Qesianungea 
▼erachten  zu  müssen.  AU^  was  man  davon 
eagen  kann,  /ist  a^u  sehwach,  die  Feuerpeia 
auszudrücken,  die  durch  eine  sp  gewaltsame 
Zerreifsung  /  in   ein^m    f^efuhlvollen    Herzen 


! 
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ireimrsacht:^  wird.  Wir  wolteti  alao  fieBer  gaste- 
Ben»  dafs  wir  uns  uxivennögend  finden ,  den 
Tumult  der  Leidenschallen»  welche,  in  den 
ersten  Stunden  nach  einer  so  -grausamen  Unter» 
ifedung,  in '  dem  Gemüthe  Agatlions  wütheteut^ 
abzuschilder n,  als  d urch.  eine  frof  tige  BescI^rei- 
bung  zu  gleicher  Zeit  unsre  Vermesaenheit  und 
unser  Unvermögen  zu  rerratb^; 

Das  erste  was  er  that,  so  bald  er  seiner 
selbst  wieder  mächtiger  wurd<f,,  wai^»  dafs  er' 
alle  seine  Kräfte  anstrengte,  sich  zu  überre» 
den,  dafs  ihn  Hippias  betrogen  habe.  War 
es  zu  viel,  das  Schlimmst^e  von  einem  so  unge« 
heuern  Bösewicht  zu  denken^  als  dieser  Sofist 
nunmehr  in  seinen  Augen  war?  Was  fär  einf 
Gültigkeit  konnte  ein  solcher  Zeuge  gegen  eiQe 
Danae  habeii?  —  Oder  vielmehr,  was  für  einen 
mächtigen  Yertheidiger  hattest  du,  schöne 
Danae;  in  dem  Hersen  deines  Agathon !  Was 
hätte  Hyperides  selbst,  ob  er  gleich  beredt 
genug  war  die  Athener  von  der  Unschuld  einet 
Fryne  :^o  überzeugen ,  s^irkeres  und  scheinba* 
Ters  zu  deiner  Vertheidigutng  sagen  kdnnen,^ 
als  was  Agathoh  sich  selbst  sagte?  Vermuth- 
licfa  würde  die  Vernunft  allein  von  4ie6er  sofis^^ 
tischen  Beredsamkeit  der  I^iebe  überwältiget 
worden  seyn :  aber  die  Eifersucht ,  welche  ihr 
zu  Hülfe  kam ,  gab  den  Ausschlag.  Unter  allen 
Leidenäcbaften  ist  keine,  welcher  die  Verwand* 


lang  -  de6  ^  MdgUch«^^  ins  Witj^liebe.  wenigi^^ 
kofitet  als  diese,  hk  lA^va.  a^^vjeifelbaften  Lichte»; 
welche«  sie  über  s^tBe^eele  auebreitere,  wurde 
Verini:H:buiig  zu  Wahrscheinlichkeit  a|i4 
\Vahr5cheinlicfafceitzu  Gewifsheit ;  nicht anden^ 
als  ob  er»,  mit  der  ^pitzföndigen  Delikatesse, 
ednes :  Juliua  Cäsars ,  die  schöne  Danae  schon 
darum  schuldig  gefunden  hatte,  weil  sie 
bezüchtiget  wurde.  Er  verglich  ihre  eigene 
Erzähiung  mit  de»  l^ippias  seiner,  und  glaubte 
nan,  da  das  JMi(isifauen  sich  seines'  Geistes, 
einmal^l  bemächtiget  l^tte^  hundert  Spuren  ia, 
der  ersten  \^abrzunebinen ,  welche  die  Wahr-, 
heit  der  letztei^  bekräftigten.  Hier  hatte  sie, 
einem  Umstand  '  eine  gekim^telte  Wendung 
geben  müssen ;  dprt  war  sie  nvie  er  sich  zu 
erinn^n  glaubte)  verlegen  gewesen,  Was  sie 
aus  einem  andern  machen  sollte,  der  ihr 
nnversehons  entseblöpft  war,  Mi^  einem  eben> 
sa  schielenden  Avk^.  dnrchgipg  et>  iiir  ganzes 
Bbssagen  gegen  i^.  Wie  deutlich  glaubte  er. 
itztmi  sehen,  dsfßj^iQ  von  d^m  eisten  Augenblick 
an  Absichten  auf  ihn  gehabt  habe !  In  tausend 
kleinen  Umständen,  Welche  i^n  damahls  ganz 
gleichgültig  gewesen  waren, ,  £snd  er  itzt  die 
M^kmahle  eine?  geheimen  Be^e^tnng.  £r 
besann  sich,  er  verglich  un4  verknüpfte  jso  lange» 
bis  ihm  nichts  so  glaublich  vorkam,  ab  dab 
alles,  was  von  seinem  ersten  Besuqh'e  bis  za 
seinem  Übergang  in  ihre  Ilienste^  ^PrgfS^ngen, 
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^il^plgfir- eines  zwischen  ihr  untl  dem  Sofistexi 
ajbgecedeten  Plan^    gewesen    aey.     W^.^    seht 
vergütete  dieser  Gedanke  alles  was  sie  für  ihn . 
getj^an  hatte!  *  Wie. gäpzlic)i  benahm -^r  ihren, 
^aiid^ungen  diese  Schönheit  und  Gräzist  ^^^ 
ihn  8p  sehr  bezaubert  hatte!  >  £r  aah  nun  in 
diesem  vermeinten  Urbilde  ied^r  idealischen 
^^J(kon^]aaenhei,t^mcbts  mehr  als  e^pe  s^cl^laue 
K^ki^tte,  die  durch  eine  grotse Fertigkeiten  Aex 
Kunst  die  Her^^en  zu  bestricken  d^^n  Vortbeil 
i^er  seine  Unschuld  erhalten  haU^J  Wi^  ver»^ 
ä^h^tlich  kamen  ihm.  it^t  die^e  Günstbezeigungenr 
vor,   die  ihm  so, kostbar  gewesen  waren,    so» 
l^ng*  er  sie   für  Ergiefsungep   eines  fiir  ihn 
aU^il^  empfindlichen  Herzens  angesehen  hatte! ; 
Wie   verächtlich   diese  Freuden,     die  ihn  }n 
jenem,  glücklich«n  Stande  d^r  Bezauberupß  d^n: 
Qött^i^n   gleich   gemaqht!   Wie  zp-nte   er  iut 
übei;  sich  selbf^9  dafs  er  thöricht  g^nug  hah<e 
Sj^n  ^nnen»  in  ein  sq  sichtbare^»   Sfo  h^nd- 
greifUches  Ne^  sich  verwickeln  zx^  la^ssen j 

/Das  Bild  j  der  liebenswürdigen  Psyche 
kptnnte  sich  ihm  ,zu.  keiner  ungelegi^ern  Zeit 
für  Danae  darstellen  als  itzt.  Aber  ßp  w^r 
natürlich»  daf^  <^s  sich  darstellte;  ,  und  wie 
bl^^mdei^cl  w^T  das  Licht,  worin  es  ihm  it;zt 
ei^scUien !  Wieyvnrde  sie  durch  die  verdunkelten 
Vorzüge  ihi-e^  unglücklichen  Nebenl^i^hlerin. 
heraus  'gehob<^z|L  { ,H^x^el !  wie  war  ff  n^Uch« 
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clafs  die  Beyschliferin  eines  AIcibiadeSj  eiiiili- 
Hippias,  eines  jeden  andern  der  ikr^gefiel«  fähig 
seyn  konnte,  diese  Liebenswürdige  UnschnU' 
auszulöschen ,  deren  kensche  Uniärpiupgen, 
anstatt  seine  Tugend  in  Gefahr  zu  setzen,  ihr 
n^es'  Leben ,  neue  Stärke  gegeben  hatten  t 

J^r  trieb  die  Vergleichung  so  weit  sie  gehen 
konnte.  'Beide  hatten  ihn  geliebt.  Aber  wel* 
eher  Unterschied  in  der  Art  zu  lieben!  Wel- 
cher Unterschied  zwischen  dieser  Nacht,  (an 
'die  er  sich  'itzt  mit  Abscheu  erinnerte)  wo 
>  Danae,  nachdem  sie  atle  ihre  Reitzutigeo, 
alles  was  ~^  die  schlaueste  Verfährungskunit 
erfinden  kann ,  zugleich  nfit  den  magiscben 
Kräften  der  Musik  aufgeboten  ,>  seine  Sinne  zn 
berauschen  und  sein  ganzes  WeSen  in  Begierden 
aufeuldsen,  sich  selbst  mit  zuvorkommender 
Güte  in  seine  Arme  geworfen  hi^tte*:  —  und 
jenen  el}A8 Ischen  (flehten»  die  ihm,  an 
Psychens  Seite,  in  der  reinen  Wonne  entkör* 
perier  Geister,  wie  ein  einziger  himi^nlischer 
Augenblick,  vorüber  geflossen  waten!  -«—  Die 
arme  Danae!  Sogar  die  Reitzungen  ihrer 
Figur  verloren  bey  dieser  V^ergleichung ''einen 
Vbrzug,  den  ihnen  nur  das  |>arteylich8te 
Vörurtheil  absprechen  könnte.  Diese  Gesüik 
der  Liebesgöttii^ ,  bey  deren  Anschauen  seine 
entzückte  Seele  in  WoUust  zerflossen  war,  sank 
itat,  mit  der  ^angfräulichen  Geschmeidigkeit 
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dir  fa«g^'P9f  ch^'  vergychcn ,   ii>  seiner  gran^- 

eüchtigeii  Eiiibildupg  SU  der  üppigen  Sch5o- 
Jheit  einer  Bacchantin  herab :  der  Wutji  einep 
weintrief enden  iSatyrs  würdiger,  ala  4er  zärt- 
lichen Entzückungen  ,t  die  er  sichitzt  schämte, 
ia  «iner  unver^^eihlicben  Bethör^ng  an  sie  Ter* 
seh  wendet  zuhaben. 

Ohne  Zweifel  werden   un3re  tugendhaften 
Xieserinnen»     welche  den  Fall  unscrs  Helden 

~  (nicht  ohne  gerechten  Unwillen  gejgen  dlh 
feinen  JBuhlerkünste  der  schönen  Danae)  be- 
trauert haben.    Von  tierzen  erfretit  seyn,  die' 

'  Ehre  der  Tugend,  und  gewisser  Mafsen  das 
Interesse  ihres  ganzen  Geschlechts  an  diesef' 
Verführerin  gerochen  zu  sehen.  Wir  nehmen 
selbst  yielen  Antbeil  an  dieser  ihrer  Freude ; 
aber  wir  können  uns  doch,  mit  ihrer  Erlaub- 
niTs ,  nicht  e'ntbrechen  zu  sagen  :  dafs  Agathon 
in  der  Vergfeichung  zwischen  Danae  und  Psy- 
che eine  Streijge  bewies,  welche  wir  nich^ 
allerdings  billigen  können,  so  gern  wir  ihn 
aucn  von  einer  Leidenschaft  zurück  kommen ' 
sehen,  deren  längere  Dauer  ihn  untauglich  ge- 
xnacht  haben  würde ,   der  Held  gegenwärtiger 

G'eschichte  zu  seyni  ** 

■  •,'•■■.••         •■»..'  .  \ 

Dafnae^mag.we^to  ihrer  Schwachheit  gegen 
ihn  se.tädebwürdjig  t#}ri>  »Is  man  will ,  so' war 
^  e$doch^offenbftt>tiiQbilUg,  sie  zu  t^emrtb eilen« . 
weilcsie  nicht  Psjr^lie  wir;  odfcr»  i»nx1>e3iimni- 
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lex  zu  ttitn ,  weil  «ie  In  Hhiiliehesi  UnMStdei' 
si^li  nicht  yollkonimcn  ^o  wie  Psyche  betra^^ 
hatte.  Wenn  Psyche  unschuldiget  gewesen  w«;^! 
so  war  es  wenigcrein  Vetdienst,  als  ein  fysisdvet 
Vorzug,     eine  natürliche  Folge  ihrer  grafseit^ 
lugend    und'  ihrer  Uinsfähde.     Danae  war  ui 
vermuthlich  auch,   als  sie,   ntit  aller  Naivitlt 
eines  Landmädpheps  vop  vierzehn  Jahren ,  btj 
den   Gastmählern   zu  Athen   nach   ^er'  Flöte, 
tanzte ,  oder  den  Alkamenen,  für  die  Gebühr» 

»»•»,..  ,  .  .  «       ^^   1 

,das  Modell  zu  dem  halb  aufgeblülxten  Busen 
e^ner  Hebe  vorhielt.     A^ar  es   ihre  Schuld, 
dafs  sie  nicht  zu  Delfi  erzogen  worden  war? 
Oder»  dafs  sich  die  eristen  Empfindungen  ihres 
jugendlichen    Herzens     für   einen   A^cibiades«, 
uiid  nicht  für  einen  Agathon  entfaltet  hatten  ?  — 
Psyche  liebte  unschuldiger  j    wir  geben^a  za; 
aber  die. Liebe  bleibt  doch  in  ihren  Wirkungen 
allezeit  sich  selbst  ähnlich.     Sie  erweitert  ihre 
Forde^rungen  ^so  ^ange,  bis  sie  im  Besitz,  aller 
ihrer   Rechte   ist;   nind  diip   gütherzige   Uner- 
fahrenheU  ist  am  wenigsten  im  Stande»    ihr 
di.ese  Forderungen  streitig  zu  machen.   Es  war 
glücklich    für    die    Unschuld    der    zärtlichen 
Psyche,  dafs  ihre  nächtlicheii  Zusammenkünfte 
unterbrochen  wurden,  ehe  diese  auf  eine 
so  gei$t!ge  Art  sinnltcheiSckWänperey^  worin 
beide  Liebende  Ibo  starke  -^dititte  .zu  machen 
angefangen   hatten «    ihren  h5ch«ten '  Grad  er- 
reichte.   Vielletiskt  noch  wäftige  Tage,    oder 
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:Mcn  ibäter  (wenn  ihr  wollt)    aber  cleato  g^- 
Widser,  würden  die  gutjeh  Kinder^  von  einer 
innschttldigen  £r|ief$ting' des  Herzigns  zur  ax|- 
d^rii  4  iron  eineik  immer  noch  zu  6cbwaChe|i 
Ausdruck  ihr^r  unaussprechlichen  Eitipfindun- 
gen  zutn  andern ,  sich  endlich,   zu  ihrer,  eige* 
nefi  girofsen  Verwunderung,  da  gefunden  ha* 
'leb ,  Wo  die  Natu¥  8ie  erwartet  hätte ;  und  wx> 
Wütde  dann  der  wesentlichste  Vorzug  der  Ün* 
echuld  ^geblieben   seyn?  —  Ein  andrer  ^m- 
'äta!nd,    worin  Psyche»   glücklicher  W^eise  füir 
sie,  den  Vortheil  über  D^nae  hatte,  war  die- 
ser; da^rs  ihr  Liebhaber  eben  so  unschitldigwar 
iii  sie  selbst,  und  bey  aller  seiner^ Zärtlichkeit' 
^nur  nicht  den  Schatten  eines  Gredankön  hegt^ 
Jhi^er  Tugend  nachzustellen.    yWissen  wir,  wie 
7  sie   äkh  Terhalten   hätte,    wenn  sie  auf  die 
'Pr6b(§  gestellt  worden  Wäre?  Sie  würde  widerv 
standen  haben  daran  ist  kein  Zweifel:     aber 
*3dcfa  hur  so   lang'  ea  ihr  möglich   gewesen 
Wäre.^    Denn  dafs   sie   Stärke    genug    gehabt 
liltte,   i^n  zu  fliehen^,'  ihn  gar  nicht  mehr  zu 
sehen,  dlefs  ist  nicht  zu  Vermuthen.  Sicwürde 
iilso  doch  endlich  von  den  süfsen  Verführun« 
ijett^dci:  Liebe  üfaerschlichen  worden  seyn,  wie 
weit  sie  auöh  den  Augenblick  ihrer  Nled^iiage 
hätte  a^urück  stellen  mögen..    Man  kann  noch 
eih^enaen:  Gesetzt  auch,  sie  würde  die  Probe 
nicht   angehalten   h^beti,     so  hätte  sie  doch 
w  i  d^T  s  t  a  nd  e  h.    Dahae  hingegen  habe^ihrej^ 
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J^sM  nicht  nur  voraus  geselieti,  itindllf^  . 
sdhleunigti  sbudem  er sey sogar  dasWerk  ^ 
ihrer  eigenen  Veranstaltung  gewesen; 
und  wenn  sie  ihn  aufgeschobe^n  habe,  so  9Cf 
es  allein  zum  Vortheillhrer  Liebe  nnd  üitU 
Vergnügens,  nicht  aus  Tugend,  gestehen. 
Alles  diels  ist  nicht  2ü  läugoen.  Allein  vor- 
ausgesetzt» dafs  sie  sich  endlich  doch  ergdten 
haben  würde,  (welche^  auf  eine.pder  die  an- 
"dere  Art.  doch  allemahl  der  stillschweigend^ 
Vorsatz  einer  jeden  ist ,  die  sich  ^n  eine  Lie> 
^esangelegenheit  wagt)  wozu  würde  ein  lacj« 
wieriger  eigensinniger  Widerataüd  gedient  li4« 
faen,/  aU  sich  selbst  und  ihrem'' Liebhaber  üb« 
nöthige  Qualen  zu  verursachen  ?  Und  giaubea 
wir  etwann,  dafs  sie  aichkeine'Gewalthabe  an* 
thun  mtissen,  ein^n  Liebfhaber,  dessen  auGiei- 
ordentlicher  Werth  die  Heftigkeit  ihrer  Nei- 
gung 60  gut  rechtfertigte  1  so  lange  schmachten 
zu.  lassen?  Oder  dafs  die  Selbstverläugnusgj» 
"Weiche  hierzu  erfodert  wurde,  einet  Person, 
deren  Einbildungskraft  niit  den  Viergnüguiigen 
der  Liebe  dchon  so  bekannt  war,  nicht  znm 
wenigsten  eben  so  viel  gekostet  habe,  all 
ein^r  noehUnei^fahreneh  4er  ernstlichateVf^^ 
stand?      >  p 

'    ^  »^  '         .■ 

Wir  sagtn  dlefs  alles  nicht,  um  die  schSne 
Zkilae  zu  rechtfertigen,  sondern  nur,  zu  zfi 
gen,    dafs  Ägadidn  in  der  Hit^e  dea  AITftkts  zu 


V 

•titng*  iAtt  tie  '^urtheilet  habe*  Es  warun* 
»ttlig»  ihr.  eine^  Gütigkeit  zutn  Verbreichen  zu 
kis^cl^eiit  welche  ibi;  eben,  so  glücklich  gemacht 
latte»  aU  er  elend  gewesen  seyn  würde^  Wenn 
ie  achlechterdings;dar<:uf  bejbarret  wäre»  die 
lefti^  Leidenschaft«  von  welcher  tt  verzehrt 
vurde»  blofs  durch  die  ruhigen  Gesinnuilgseu 
ler  Freundschaft  ervyiedern  zu  wollen.  Allein 
las  Vorurtheil;  von  welchem  er  nun  einge- 
lOmn^en  swar ,  machte  ihn  unfähig  ihr  Qerech- 
igkeit  wiederfahren  zu  lassen*  Der  Gedankey 
lafs  sie  einen  Hippiaa  eben  so  begünstiget  habe 
ih  ihn*  machte  ihm^lles  verdächtig,  was  ihiv 
lätte  überzeugen  können ,  dafs  er  wenigstens 
ler  erste  gewesen  sey,  der  ihr  /Herz  wahrhaft. 
•>g  gerührt  habe«  Kurz,  er  «ah  nun  nichts  in 
ihr  als  eine  Bublerin ,  welche^  in  dem  Lichte 
worin.sie  ihm  itzt  erschien,  vor  den  tibrigei^i 
ihrer  Klasse  keinen  ändejra  Vorzug  hatte,  als 
lab  sie  gefährlicher  war. 

,  Indessen  konnte  sein  Unwille  gegen  sie  nicht 
^o  heftig. seyn,  ohne  sich  gegen  sich  selbst  zu 
^hren.  Die  Vorstellung,'  dafs  er  die  Stelle 
sines  ^igpias,  eines  Hyacinthr,  bey  ihr  yer« 
treten  habe»  machte  ihn  in  seinen  eigenen  Au» 
;en  zum  verächtlichsten  Sklaven.  Er  schämte 
uch  rqx  seit^m  ehmahlig^n  besseren  Selbst  ,n 
yenn^r  an  die  Rechenschaft  dachte,  welche 
}r  sichvo^  seinem  Aufenthalt  zu  Smyrna  st>h:vU^ 


digv«ey.  Würde  cir,  sogar  wenii  Danae  Will- 
iich diejenige  gewesen  wäre;  wofür  er  sieiii'd^ 
Tttünkisnheit  der  Leidenschaft  gehalten  hatte,  volr 
'  dem  Gerichtsstuhl  der  Tugend  haben  bestehen 
können?  Was  wollte  er  denn  nuii  antwortä), 
da  ersieh  selbst  anklagen  mufste,  eine  solange 
Z^iti  ohne  irgend"  eine  lobenswüjdige  Th^t, 
itcrloren  für  seinen  Geist,  verloren  für  die  Tu- 
gepd»  verloren  nir  sein  eigenes  und  das  alig^ 
irieiTie  Beste,  in  unthätigem  Müfsiggang,  und» 
was  noch  schlimmer  war,  in  det  verächtliclien 
«Bestrebung  deii  wollüstigen  Begierden- einet 
Danae  zu  fröhnen,  unrühmlich  verschwende 
'2u  haben?  Er  trieb  die  VorVeürfe,  die  er  bejr 
difcsen  gelbsüchtigen  Vors tellüin gen  sich  selbst 
-milchte,  so  weit,  als  die  deiT  A£Fekt  einer  alkn 
feurigen,  aber  mit  aipgebotner  Liebe  iur  Tugend 
durchdrungenen  Seele  nur  immer"  treft^rt 
kann;  und  die  Sfchmerren,  wovon  sein  jße- 
mütii  dadurch  zerrissen  wurd^,  waren  xatM' 
«prechlicli.   .        '  / 

Das  Mifsvergnügen  über  uns  selbst  ist  (wii 
wir  schon  hemerkt  haben)  eiti  allzu  schmerz- 
hafter Zustand ,  als  daf^  ihn  die  Seele  lang*  ef- 
tragen  kannte.  Die  S^lbstliehe  beut  alle  ib^ 
re  Kräfte  auf,  um  sich  Linderung  *tu  vcfr 
schafiFen.  Und ,  bedenket  ivir,  vnß  wt^hig  Gu- 
tes ein  anhaltendes  Gefühl  Von  Scham-iuid 
Verachtnng  seiner  selbst  sdhafFexL  känä^^  imd 
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w|e  schädlich  im  Gegentl^eil  Gram  und  Klein« 
niuth  der  wied^tkelirenrd>en  Tugend  seyn  miis« 
sfcn;  so  haben  wir  vielleicht  Ursache,  die  Ge— 
«chäfdgkeit  der  Eigenliebe ,uns  gegen  uns 
8el*bst  zu  entschuldigen,  für  eine  von 
den  nöthigsten  Springfedern  unsrer  Seele,  in 
diesem  Stande  At^  Irtthums  und  der  Leidenr 
«chaften  worih^  sie^sich  in  gegei^wäriigen  L^- 
ben  befinder,  anzusehen.  Die  Reöie  ist  zu 
nichts  gilt,  als  uns  einen  tiefen  Eindruck  von 
•der  Häfsl^ichkejit  eines  'thörichten  oder  uhailili- 
chen  Verhaltens,  dessen  wir  uns  schuldig  ge- 
macht haben,  zu  gebend  Hat  sie  diese  Wir-, 
kunggethan,  so  solFsi^ aufhören.  Ihre  Dauer 
würde  uns  nur  die  Kraftfe  benehmen,  uns  in 
einen  bessern  Zustand  empor'zu  arbeiten,  und 
dadurch  eben  so  schädlich  werden,  -  als  «^eino 
allz\i  grofse  Furcht,  die  uns  dem  Übel  nur 
desto  gewisser  ausliefert,  welchem  wir  behut^ 
«am  entfliehen^  oder  muthfg  widerstehfeu 
solUep.- 


Agathoh  hatte  desto  meht  Ursache,  diesen 
"wohlthätigen  Eingebungen  der  Eigenliebe  Ge- 
hör zu  geben,  da  ihm  s^ii'C  fast  imuiev  gar 
zu  warme  Einbildungskrafr  seine  Vergehnngeu 
uttd  den  Geg6nstaiul  derselben  "witklich-  in 
einem  häfslichern  Lichte  gezeigt  h^tte,  als  die 
gelassene  Vernunft  geth an  haben  würili^ 
Durch   eine   natürliche  Folge  braclite  die  TJe- 
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^rde»   sich  selbst  vor  «einen  eigenen  knpsfL 
zu  rcichtfertifeen  9  üii^ unvermerkt  dahin,  auc|i 
.der  schönen  Danae  etwas  mehr  Gerechtigkeit 
wieder£ahren   auslassen.   .  ^Es   war  schwer, 
sehr  .schwer    (würde  ^in  Sokrates  gesagt  ha- 
ben) den  Reitzungen  eines  so  schönen  Cegea- 
'   Standes»   den  Verführungen  so  vieler  vereinig- 
^ter  iZauberkräfte  zu  widerstehen.  '  Die  Flach|t 
war  das  einzige  sichere. Bettupgsmittel.     Frey- 
licH  war  es  beynahe  gleich  schwer,   zu  fliehen 
oder  zu  widerstehen ;  ab^r  das  Vermögen  «um 
Fliehen  war,    wenigstens  Anfangs»    in  deiuer 
Gewalt;  und  es  war  unvorsichtig  an  dir,  nicht 
zu  denken,  dafs  eine  Zeit  kon>ineu  wünle,  d^ 
du  keine  Kräfte  zum  Fliehen  mehr  haben  wü^ 
dest.*^  —  So  niQchte  derjenige  gesprochen  h4r 
ben,  der  den  Kritobulos,  weil  er  den  scha* 
n^n  Sohn  des  Alcibiades  geküCst  hatte,  eineo 
Wagehals   nannte,,')   und    den  jungen  Xe- 
nofon  rieth ,    vor.  eine^m  schönen  Gesichte  i9 
behende  Wie  vor  einer  Scl^lange  davon  zu  lau- 
fen.   Allein  so  bescheiden  und  auf  richtig,  klang 
die    Sprache   der  Eigenliebe   nicht.      £s  war 
unmöglich  (sagte  sie;  so  mächtigen  Reitzun- 
gen zu  widerstehen;  es  war  unmöglich  zu  ci^t» 
fliehen.  Sie  nahm  die  ganze  Lebhaftigkeit  seine; 
Ei^bildungökraft  zu  Hülfe,  ihm  die  Wahrheil 


i)  S.  Xenofons    Denkwürdigkeiten  des  Sokra(M» 
Im  dritun  Kapitel, des  ersten  Buchs. 
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dieser  trösilichen  Vcfrsicheruugeti  zu  beweisen  ; 
und  wenn  sie  ea  nicht  so  weit  brachte ,  eia 
gewisse»  innerliches  Gefühl ,  »welches  ihr  wi 
dersprach  (und  welches  vielleicht  das  gewis- 
seste Merkmahl  der  Freyheit  unsers  Willens  ist) 
gänzlich  zu  beföut>en :  so  gelang  es  ihr  dod^ 
unvermerkt  den  Gr^tti.  au«  seine qi  Oemüthe^u 
verbannen,  und  dieses  san fte  Licht  wieder 
darin  auszubreiten,  worin  wir  ordehtliqhcrWeise 
alles,  was  zu  üQß  selbst  gehört^  zu  sehen  ge- 
gewohnt sind. 

r  .        -  ' 

Indessen  gewann  Danae  wenig  bey  cfieseir 
ruhigern  Verfassung  seines  Herzens.  Ihre  VoU- 
kon^menheiten  rechtfertigten  zwair  die  hohe 
A^leinung,  di^  er  voti  ihrem  Karak^er  gefasset 
hatte,"  und  beides  die  Gröfsc  seiner  Leiden- 
schaft. Et  vergab  sich  selbst,  sie  so  a^ehr  ge- 
liebt zu  haben»  so  lang'  er  die  Schönheit  ihrer 
Seele  für  eben  so  ungemein  gehalten  hatte,, 
als  es,  die  fieitzüngen  ihrer  Person  waren.  "Äbßr 
sie  verlor  mit  dexjfi  Recht  an  seine  Hochach- 
tung. alle. Gewalt  über  siein  Herz.  D^r  Ent- 
schlufs  sie  zu  verlassen  war  ^ie  natürliche 
Folge, davon ;  und  dieser  kostete  ihm,  da  er  ihn 
falste,  auch  nicht  einen  Seufze  r ;  So  tief  war 
äie  Verachtung,  wovon  er  sieh  gegen  sie^ durch- 
irungen  fühlte.  Die  Erinnerung  .dessen  ,  wis 
3r  gewesen  war,  das  Gefühl  dessen,  was  er 
iviqder  seyi^i  könne  so  bald  er  wolle,    machte 
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ibm  den  Gedatiken  uncrträgHt^h,  nur  clifcn  Au» 
genblick  laugerdev Sklave  einer  ändern  Xiirce 
zu  8cyn^  die  durch  eine  schändlichere  Ver- 
wandlung, Stls  irgend \ eine  welche  die  Gefäht- 
ten  des  Ulysses  erdulden  mufaten,  den 'Hei- 
,den  d^r  Tugend  in  einen  n^üfsigen  Wol» 
lü Stil tig  verwandelt  h^tte.       \ 

.  I  .         •  ■         - 

Bey  so  bewandten  Umständen  war  e«  nicht 
rathsam  ihre  Wiederkunft  zu, erwarten,  welche, 
nach  ihrem  Berichte,  längstens  in  dreyen  Ta- 
gen erfolgen  sollte.  Denn  äie  hatte  heinen  Tag 
vorbey  gehen  la3sen  ohne  ilim  zu  schreiben^ 
und  die  Nothwendigkeit,  ihr  eben  so  regcl- 
mäfslg  zu  ant^vorten,  setzte  ihn,  itach'der 
grofsen  Vefäntlerung  die  in  seinem "Gemüthe 
Vorgegangen,  in  eine  desto  gröfsere  Verlegen- 
heit,  da  er  zu  aufriclnig  und  fiVL  lebhaft  war, 
Empfindungen  vorzugeben,  "di^  sein  Herz  ver- 
liiiignete.  Seine  Briefchen -Würden  dadurch  so 
kurz  und  ve'rrietheh  so  yielen  Zwang,  dafs 
Dahae  auf  einen  Gedanken  kon^men  mufste, 
der  z)yar  nicht  sehr  wahischeinlich,  aber  doch 
der  natürlichste  war,  der  ihr  einfallen  konxite. 
Sie  vermnihete,  ihre  Abweseßheit  könnte  eine 
von  den  Schönen  zu'Smyrna  verwegen  genug 
gemaclit  haben,  ihr  einen  st)  beneidens würdi- 
gen Liebhaber  entführen  zu  wölleh.  Wenn 
ihr  Stolz  zu  einem^so  vermessenen  Vorhaben 
lii'cheUe^  so  liebt^  sie  doch  zu  zärtlich,  umso 
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fiihig  clabey  zu  seyn ,  aU  man  aus  der  muntern 
Art,  womit  sFe  über  seine  Erkältung  scherzte» 
iiätte  schliefsen  sollen.  Gleidhwojhl  behielt  das 
Bewufstöeyn  ihrer  Vorzüge  die  Oberhand,  und 
Uefs  ihr  keinen  !fweifel,  dafs  ihre  Gegenwart 
alle  Eindrücke,  welche  eine  Nebenbuhlerin  auf 
die  Oberiläch^  seines  Herzens  gemacHt  haben 
könnte,  wieder  auslöschen  würde.  Und  wetin 
sie  dessen  auch  weniger  gewifs  gewesen  wäre, 
so  yfir  sie  tloch  zu  klug,  ihn.  nierkert  zu  las- 
sen, dafs  sie^in  Mifctrauen  in  sein  Herz  setze, 
oder  fähig  sey,  ihinjem^hls  durch  pine  grillen- 
hafte Eifersucht',  beschwerlich  zu  fallen. ,  Bey 

'  allem  dem  beschleunigte  dieser  Umstand  ihre 
Zurückk^amft,  und  vermuthlich  wütde  sie  ih» 
ren  Ungetreuen  noc;}i  zu^rechter  Zeit  überrascht 
haben,  wem^  ihm  der  Schutzgeiat  feiner  Tu- 
gend die  NothWendigkeit  der  schleunigsten 
Flucht  nicht  so  dringend  vorgestellet  hätte, 
dafs  er  Sich ,  so  bald  der  Bote  clor  Danae  abge» 
fejrtigt  war,    nach  dem  Hafen  begabt,  um  ein 

•Fahrzeug  zu  miethtn",  Welches  ^hn  noch  an 
>dem  nehmliehen  Tage  von  Smyrna  entfernen 
sollte. 


.\ 
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5.     Kapitel. 
Eine  kleine   Abschweifung. 

jUrisere  Leser,  wenn  sie  diese  Geschichte  mit 
etwas  weniger  Flüchtigkeit  als  citien  efemeri- 
scheu  Roman  zu  lesen  würdigen,  \Terden  viel- 
leicht bcmprk.t  haben,    dafs  die  Wiederherstcl- 
hing  unsers  Helden  ans  einem  Zustande,  worin 
er    diesen    Nahmen  allerdings  nicht  verdicnff 
eigen' lieh  weder  seiiicr  Vernunft  noch  sei« 
ner  Liebe  2 ur  Tugend  zuzuscjireiben  sey. 
Eey    ijller   guten    Meinun    >     welche   wir  von 
beiden  hegen ,  müssen  wir -gestehen  ,  dafs  Aga- 
thon,  wenn  es  auf  si  e  alle i  n  angekommen 
wäre,  poch  lange;  in  den  Fesseln   der  scbönen 
Dartae  hätte  liegen  können.     Ja  wir  haben  Ur- 
sache zu  ^glauben,    cfafs   jene   gefällig  genug 
gewesen  wäre,    durch  tausend  ischöne  Vorspie- 
gelungen und  S^.hliiöse  diese  nach  und  nach 
gänzJich  einzuschläfern  ,  oder  vielleicht  gar  zu 
einem  gütlichen  Vergleich  mit  der  Wollust,  ih- 
rer natürlichen  und  gefährlichsten,  Feindin,  zn 
bewegen.       Wir  läugnen  hiermit  nicht,    daß 
auch  sie  das  ihrige  zur  Bqfreyung  unsers  Freun- 
des bey getragen  haben.     Indessen  ist  doch  ge- 
wifs ,  dafs  E  i  f  e  r  s  u  c  h  t  und  be  1  e  i  d  i  g  t  e  Ei- 
g  e n -1  i  e  b  e  das  meiste  dabey  thaten ,    nn,d  dafs 
also,    ohne  die  wohkhätigen  l^inflnsse  zweyer 
$0  verschriener  Leidenschaften,  der  ehm^hlsso 
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tveise,    do  tugendhafte  Agathon  ein  glorreich 
kngetangenes  heherii  aXltm  htistheijn  nach,  zu 
Sniyrna  unter  döii  Rosen  der  Venus  unrükm-^ 
lieh  hinweg  getändelt  haben  würde.    . 

Wir  wollen  durch  diese  Bemerkung  dcnt 
gjrofsen  Haufen  der  Moralisten  eben  nicht  zu^ 
geitiuthet  haben,  die  Vbruriheile  gegen  die  ^ 
L  e  i  d  e  fi  •  c  h  a  f  t  e  n  fähigen  zu  lassen ,  welche 
iie ,  Toh  ihren  Vorgängern,  und  dlfese  (wenn 
^'•ir  bis  'zur  Quelle  hiwt^uf  Stelgen  wx^Uen)  toä 
den  £ i n flta m en ,  womit  die'  Mo:i^gen]änder  je^ 
derzt^it  angefüllt  gewesen  sind,  durch  eine  dem  ' 
Fortgange  der  gesunden  Vernunft  nicht. sehip 
i^üiistige  Überlieferung',  geerbt  zu  haben  schei* 
iieii«  Hingegen  würde  «ns  sehr  erfreulich  seyn, 
wenn  die  gegenwärtige  Geschichte  die  glückli- 
phe  Veranlassung  geben  könnte,  irgendeinen 
von  den  äclit^n  Weisen  ünserei»^  Zeit  aufzu- 
mnntern ,  mit  der  Fackel  des  Genies  in  ge- 
wisse dunkle  Gägend'en  der  IVIoralfilesofie  ein- 
zvidvingen,  welche,  zu  beträchtlichem  Abbruch 
des  allgemeinen  Besten,  noch  manches  Jahrtmu- 
send"  unbekanntes  Land 'bleiben 'werden, 
wenn  es'i^uf  die  votxcfflichen  Leute  ankommen 
salUe,  d^Tch  derer^  unermücl.etca  Eifer  seit 
g^eraumen  Jahren. die  Pewtschen  Pressen  unter 
eifern  in  all'e  mögUche  Formen  gegossenen 
Mischmasch  'unbestimmter  und  liicht  seUen  ^ 
willkührlicher  Begriffe,  schwärmerischer  Em" 
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'  pfindungcn,  aiul  ächtiger  Wortspiele,  g^otcste 
Karikter,  und  schwülstiger  Deklamaxioneo  zu 
seufzen  gezwungen  werden.  Diejc^nigcn,  wclr 
che  uns^rn  wohl  gemeinten  Wunsch  zu  Erfül- 
len geschicict  sind,  haben  nicht  vpiinö then  (jafs 
"Wir  uns  darüber  deutlicher  erklären,  oder  ih- 
"nen  den  WegzurEntdeckungdieser  xnoralißchen 

y  ^T&rra  irkognita  genauer .  andeuten  ,  als  es  hie): 
^ und  da. in  der  gegen wäfligen   Gesthichte  ge- 
schehen ist.     ^  Wir  lassto  es  also  biiy   diesem 
kleinen  Winke  bewenden,  und*  begnügen  uns, 
-da  wir  nu,nmchr,     allem  Ansehen  nach,   un- 
-     Sern  lield^n  aus    der   gröfsten   der  /Gefahren» 
worin  seine   Tugend  jemahls   geschwebt  hat, 
/oder  künftig  gerathen  mag,   glü cimlich   hera'us 
geführt    haben ,     einige  Betrachtungen  anzu« 
stellex^.    I  *   ^  K 

.     -  y  -^ 

Doch  was  für  Betrachtungen  kannten  wir 
smstellen,  da fs  nicht  diejenigen,  welche  Aga-' 
thort  selbst  fso  bald  er  Mufse  dazju  hatte)  über 
seine  Abenteuer  machte,  um  so  viel  nattirli- 
eher. und' intferessan ter  scyn  sollten,  da  er  sich 
wirvklich  in  dbem  Fälle  befand.  vtL  welchea 
wir  unserst  durcli  Hülfe  der  Einbildungskraft 
setzen  inüfsteu,"  und  die  Gedanken  sich  ibui 
frey>yillig^  darboten,  ja  wohl  >yider  Willen 
aufdrangen  >  welche  ¥^ir  -  erst  aufsuchen 
müfsteh?  .  ^ 
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WiT  -wollen  also  warten ,  bis  er  sich  iö  der 
.'Gem&thsverfassung  befinden  wird»  worin  die 
sieb  selbst  wieder 'gegebene  Seele  aufgelegt  ist, 
das  Vergangene-  mit  prüfendem  Aug'e  zu  über* 
sehen,  ^ur  mög*  es  u^s  erlajabt  seyn,  eh'  wiz" 
unere  Erzählung  fortsetzen»  zum  Besten  unsr^ 
jungen  Leser  einige  Anmerkungen  zu  machen, 
für  welche  wir  keinen  schicklichem  Platz  wi:$- 
^n;  und  welche  diejenigen,  die  wie  Schach 
Baham  keine  Liebhaber  vom  Morali* 
.&ieren  aind,  füglich  überschlagen,  oder,  sich 
indessen  die  Zeit  vertreiben  können  —  womit 
sie. wollen.  ' 


\ 


Was  würdet  ihr  also  dazu  sagen,  vatvtyt 
gefühlvollen  jungen  Freunde ,  wenn  ich  euch, 
mit  dier  Miene  eines  gcdungnen  Sittenlehrers» 
in  geometrischer  Methode  beweisen  würde,  dafs 
ihr  zu  einer  vo  1  Iko mm nen  Pn empfind- 
lich kei  t  gegen  diese  liebenswürdigen  GeschO^ 
pfe  verbünden  seyed ,  für  welche  eure  An^en, 
euer  Herz,  und  eurcEinbildungekraft  sich  ver- 
einigen euch  einen  Hang  eizuflöfsen,  der,  so 
lang'  er  in  einem  unbestimmten  Gefühl^besteht, 
euch  immer  beunruhiget,  und^o  bald  er  einen 
besondern  Gegenstand  bekomn^t,  die  Seele  aller 
eurer  übrigen  Triebe  wird? 

Dafs  wir  einen  solchen  Beweis  führen  könn- 
tjBn ,  und  (was  noch  ein  wenig  grausamer  ist) 
dafs  wir  euch  die  Verbindliehkeit  aufdringen 
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konnten,  keines  dieser 'anmuthsvölle^  Gesthö- 
pfc,  so  Vollkommen  es  iktimer  in  euern  beöu- 
hcrtcn  Augen  seyn  möchte ,  eher  zn  Ifebeti,  bil 
c!9  euch   befohlen    wird  dafs  ihr   sie  UebM 
^ollt,  —  Js^  eine  Sache,  die  encK  nicht  uol)fi* 
'kannt  seyn  kann.     Aber  ehen  dcfswcgen,  weil 
es  so  oft  bewiesen  wird,  können  wires^aUetwM 
a.  n  8  g  e_m  a  c  h'l  e  s     voraussetzen ;       uöd •  '  toi 
cläuclit ,  cMe  I^rage  ist  nuii  allein,  wie  etf  aoaib 
fahgen  sey,  um  euer  ungelehriges  Herr  mit  ei- 
ner Pflicht  auszusöhnen,  ge^cn  w€;lche  ihr  tatt* 
send  wichtige  Einwendimgen  zn  machen  glinibt, 
wecfn  ihr  uns  atn  Ende  doch  nichts  anders  ge^ 
»agfc  habt;    als  ihr  habet  keine  Lust  sie 
auszuüben. 


Die  Auflösung  dieser  Präge  däucht  tins  eine 
von  den  Schwierigkeiten  ;^u  seyn  ,   worin  una 
die  Moralisten  mit  einer  Gleidigültigkeit  siek- 
)cen  lassen,    welche  desto  grausamer  ist,    da 
wohl  wenige  unter  ihnen  sind ,   die  nicht  auf 
ein e^  oder  die  andere  Art  erfahren  haben  soll- 
t«n,  dafs  res  nicht  so   leicht  sey,  einen  Feind 
a^uschlagen,   als' zu  beweisen  da fs  er  geschla- 
gen werden  sollte.  ,  Wir  schmeicheln  utis  kei- 
nesweges,  das  sicherste,  kräftigste  und  ausführ- 
barste Mittel,    eine  niit  so  vielen  Schwierig* 
keiten  umringte  Sache  zu  bewerkstelligen,  ge- 
funden zu  haben.     Inzwischen  erkühnen  wir 
i^r>s,  euch  vtrr  der  Hand  (b*ss«i^B  Vorschlägen 
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iinnäclitheiHg)  eii^en  Rath  spn  geben,  der  rvvar 
weder  a  1 1 g ö m e  1  n  ^ n o c b  o h n e  alle  U n- 
gele^enheiten  ist ,  aber  doch,  alles  wpbl 
liberlegtf  bis  zu  Erfindung  eines  beasefn,  in 
^*ebi^  als  einer  Ai^sicht  von  g^t^n  Nutzen  sejm 

Wir  setzen  hierbey  zw;«y  gleicll  gewisse  Hr^ 
fahfungssätze  voraus.  Der  erste  iat:  ^afs  die 
meistiän  jungen  Leute  (und  vielleicht  auch  ein 
gtiler  Theil  der  alten)  entweder  zur  Zärtlich- 
keit, oder  weiiigstens  zur  Liibe^.  im  pojiula- 
reri  Sfnn  dieses  Wqrtesy  einen  itärkern|  Hang 
als  zu  irgend  einer  andern  natürlichen  Leiden- 
schaft haben*  Der  andere:  daCs  Sokrates,  In 
der  SteUe,  deren  in  dejn  vorigen  Kapitel  er- 
ivShnt  Worden^  die  schädlichen  Folgen  deif 
Liebe,  in  so' fern  sie  eiiic  heftige  LeidenschafC 
für  irgend  einen  einzelnen  Gegenstand  ist,  (depnt 
Von  dieser  Arf:  von  Liebe  ist  hier  allein  die 
Rede)  ttteht  höher  getrieben  habe,  als  die  täg- 
lich^ Erfahrung  bevyeiset.  „Dil  Unglück 8elig<5r, 
spracji  ^r  zu  dem  jungen  Xenofön  (weicber 
li^icht  begreffeif  konnte ,  d'afs  es  eine  so  gefähr- 
liche Sache  sey ,  einen  schönen  Knaben^  oder, 
tiach  unsern  Sitten  zu  sprechen,^ ein  schönes 
Jilä^dchen  zu  küssen,  und  leichtsinnig  g^nug 
War  zu  bekennen,  da fs  er  sich  alle  Augen- 
blickegetraute dieses  halsbrechende  Abenfcefier^ 
^u  wagen)  was   meinst  du»    dafs   die   Folgen 
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eines  solchen  Kusses^  seyn  wvhrdeti^  Glaubit 
du,  du  würdest  deine  Freylicit  behalten,  oA^> 
nicht  vielmehr  ein  Sklave  d^3sea  vrerdeu,  was 
du  liebest?  Wirst  du  nicht  vielen  Auf  wand  auf 
schädliche  Wollüste  machen  ?  «Meinst  du;*  ei 
werde  dir  viel  Mulse , übrig  bleiben,  dich-u» 
irgend  etwasXjrofses  und  Nützliches  zu  beküm« 
mern?  oder  du  werdest  nicht  vielmehr  gezwttn^ 
gen  seyn,  deine  Zeit  auf  Beschäftigungei^ztt 
wenden ,  deren  sieh  sbgar  ein  unsinniger  schä^ 
men  würde  7*^  —  Man  kann  die  Folgen  die^ 
ser  Art  von  Liebe,  in  so  wenigen  Worten  nictt 
vollständiger  beschrei^ben.  Was  hälT  es  uns, 
meine  Frieunde,  weim  wir  iws  selbBt  betrügen 
wollten?  Sogar  die  unschuldigste  Liebe,  die- 
jenige, welche  in  jungen  ^nthuslastijsc^en  Se^ 
len  so  schon  mit  der. .Tugend,  zusammen  zu 
stimmen'  scheint,  führt  ein  Sjchleichendes Gift 
bey  Sich,  dessen  Wirkungen  nur  desto  gefähr- 
licher sind,  weil  C8  lang^sam  und  durch 
u:  n  m  e  r  k  l>  c  h  e  6  r  a  d  e  wirkt.  Was  ist  also 
SU  thun? 

Der  Rath  des  alten  Kato,  *)  oder  der, 
welchen  L  t^  k  r  e  z  nach  den  Grundsätzen  seiner 
Sekte  giebt,  ^)  ist,  in  jeder  Betrachtung,  weit 
^hlimmer  als  das,  Übel  selbst,    dem  dadurck 

•  4 

i)  In  der  zweyten  Satyrc  des  Horaz ,  v.  31,  u-,  {^ 

2)  Im  vierten  Buche  ^e  Rtlrum ^Nattra^ 
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abgeholfen  werden  ^oll.  .  Sogar  die  Grnnddätze' 
Und  das  eigene Beyspiel  <fes  weiaeu  Sokrate^  sind 
in  diesem  Stücke  ti\xr  unter  gewissen  Uihstänr 
den'thunlich ;  und  Yweün  wir  nach  unsref  Ubex- 
Zeugung  reden  soUenJ)   wir   wunscht^i^,     ans 
wahrer  Wohlmeinenheit  gegen  das  Beste   der 
Menschheit,  nichts  weniger,  als  dafs  ea.  jemahls  v 
einem  Sokrates  gelingen  moc;hte,>    den  Amor 
völlig  zu  entg Ottern,  ihn  seiner  Sichwin- 
gen  zuheranben»    und  aus  der  Liebe  eine 
blorseregelmärsige  Stillung  eines  fy'si- 
gchea  ;  Bedürfnisses    zu    machen.     Der-* 
Dienst>    -welchs^r   der  Welt   dadurch  geleistet 
würde ,    mnüfste   nöthwendig   einen  Theil  der , 
Schlimmen  Folgen  hab^n,  welche  auf  eine  all-/ 
gCTiein^  Unterdrückung^  der  Leidenschaften  in 
der  menschlichen  Geseflschaft  erscheinen  wür- 
den.     Hier  ist  also  unser  Ra^h. 

M^feine  jungen  Fteunde,  Ä  g  i  s  th  u  s  machte 
vidi  blöfs  di'ftf wegen  ein  Gi^schäfte  daraus »  di« 
schöne  Kijtämnestra  zu  verführen ,  w^il  er  Mie*v 
der  Verstand  noch  Muth  genug  hatte  etM^a$ 
Löbliches  zu  thun.  Beschäftigt' euch ^ 
meine  Freun,de!  Müfsiggang  ist  euer  gefähr« 
lichsier  Feind.  Beschäftigt  euch  mit  den  Vor- 
bereitungen zu  >eurer. Bestimmung,  oder  mit 
ihrer  wirklichen  Erfüllung.  Bewerbet  each  um 
die  Verdienste ,  von  denep  die  Hochachtung 
der  Vernünftigen  und  der  Nachwelt  die  Belob- 
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liung  iat;  und  um  die  Tugend,  weicht 
den  innerlichen  Wohlstand  uniers  ^ 
, ausmacht. 

Haltet  ein,    Herr  Sittenlehrer,     rufet  iHtj 
diefs  ist's  uicht,   was  wir  von  euch  hören  wflU-' 
ten.     Alles  da^  hat, uns   Claville  besser  ge- 
sagt, als  ihr  es  könntet,  und  Abbt  besser  als 
tlaviüe.     Eijer  Mittel  gegen  die  Liebe? 

^         „Mittel  gegen  die  Liebe?  dafür  behüte  uni 
der  Himmel!    —    oder  wann    ihr  dergleidiett 

^  wollt,  60^fin4et  ihr  eie  bey  allen  moralischeB 
Quacksalbern,  und  ~  in  allen  Apotheken.  U»' 
sfcr  Rath  geht  gerade  auf  da^  Gegen th?il.  Wen* 
ilir  ja  lieben  wollt  oder  müfst,  nun,  so  komint 
alles,  glaubet  mir,  auf  den  G e g  e  n-^t a  n  d  an. 
Findet  ihr  eine  Aspasia,  eine  Leoution ,  ^  ein* 
.  Ninon,  so  bewerbet  euch,  wenn  ihr  könnt,  mn^ 
Ihre  Freundschaft.  Die  Vortheile,  die  ihr 
dhraus  für  euem  Kopf ,  ipr  .euern  Geschmack, 
für  eure  S^tt^n  -^  ja ,  meine  "Herren ,  für  «ui« 

*  bitten  f —  und»  selbst  für  die  Pflichten  euref 
Bestimmung,  von  einer  solchen  Verbindang 
ziehen  wetdet,  werden  euch  für  die  Muhe  ht- 
lohnen."  -^  Gut!  Aspasienl' Ninons!  wo' sol- 
len wir  diöse  aufsuchen?  — »  ^^Auch  rath'  ich 
euch  nicht  sie  zu  suchen;  die  Rede  istoin' 
vjon    dem    Falle ,   wenn   ihr   sie  f  ä  n  d  e  t.*'  — 

*  Aber,  wenn   wir  keine  finden?  —  „So  suchet 
die  vernünftigste,  tugendhafteste  nud  lieb»* 
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pbrdigst^  Frau   auf,    die   ihr  finden  könnet. 

IJfier  erlauben  wlt  euch  zu  suchen  ,  nur  njicht 

(um   euch   einen  Umweg  2u  ersparen)    unter 

dc^n  Schönsten.     Ist  ^ie  liebenswürdig,  «o  wird 

*  "  .  ^ 

sie  euch/desto  stärker  einnehnuen;  istsietur 
gendhaft»  so  wird  sie  euch  nicht  verführen  ;«ift 
^ie  ikiug»  so  wird  sie  sich  von  euch  Triebt  ver* 
fül^j^e^n  las^eii.     Ihr  gönnet'  si^  also  ohne  Ge* 
fa}ir  lieben.^  ^—  Aber  dabey  finden  war  unsre 
Rechnung  nicht;  die  Frage  ist  ^  wie  wir  es  an- 
^Bt^lleja^^sailen »  um  v  o  n  i  h  r  wieder  gelie'b.t  zu 
werden..  —  allerdings;    diefs  wird  eben  dif 
^upst  se)^p !    Ich  wehre  euch  nicht»  den  Vor*« 
j|ufj[i  j.vi  machen;    und   ich  stehe  Quch  dafür, 
^weiin  sie  und  i  h  r  jedes  d  a  s,  S  e  i  li  i  g  e ,  thut 
so  '' werdet     ihr     euern     Roman     zehn   Jajire 
dü^cji  ohne  sonderlichen  Schaden  fortfuhren, 
und,     wofern   ihr   euch   niclp.t -etw^n    ejjrifal- 
len.liifst,  4hn  in  eben  so  viel  Bänden  heraus 
zu^geb^,  sp  wird  die  Welt  wenig  d^g^gien  zu 
«rinncrn  liaben.^* 
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Agathon  wird  von  einem  RUckfkll  bedroht.    £lo  %1 
unverhoffter  Zufall  bescimnic  seine  Entschliefsung,  ^ 

V V  ir  kommen  zu  unscrm  Helden  zurück,  den 
wir   zu   Ende    des   vierten   Kapitels    auf  de&; 
Wege  nach  dem  Hafen  von  Smyma  verlassea 
liaben. 

Man  konnte  nicht  entschlossener  sey,  ah 
er  war^  •  das  er^te  Fahrzeug  »  das'  zum  Aus* 
laufen  fertig  liegen  würde,  zu  besteigen,  und 
hätte  es  ihn  auch  zu  den  Antipöcten  führen 
sollen.  Allein  -—so  grofs  ist  die  SchwäcSt 
des  menschlichen  Herzens ! .'—  da  er  angelanf 
get  war,  und  eine  Menge  von  Schiffen  rat 
devL  Ai^gen  hatte,  welche  nur  auf  das  Zeicheii 
den  Anker  zu  hieben  warteten:'  so  hätte  wenig 
gefehlt, -dafs  er  wieder  umgekehrt  wäre,  um» 
anstatt  vor  der  schönen  Danae  zu  Ziehen,  ilt^ 
mit  alter  Sehnsucht  eities_  entflammten  Lieb- 
h^bers  in  die  Arme  zu  fiictgen. 

Wir  wollen  billig  seyn !  — .Eine  Danae  vcr-  ■{ 
diente  wohl,  dafs  ihn  der  Entschlufs,  sie  zu  In 
verlassen,  mehr  als  ^inen  flüchtigen  Seufofln 
kostete;  und  es  war  seht  natürlich,  dafs  er,ifli  ||( 
liegrifF  seinen  tugendhaften  Vorsatz  ins  Werk  ju 
zu  srctzen^  ein eii:  Blick  ins  Verga offene  zurück  li 
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^•rf,: und  sich  di^a&QiückscUgkeiteu  lebhafter 
^prstelUje,  deinen  er  nun  frey willig  entsagen 
^^olltc^ ,  um  sich  von  neuen) ,  als  ein  im  Oceäa 

8er  Welt  herum  treibender  Verbannter,  den  Zu-  ^ 

'  -'  ■  .  -  ■ 

fällen  einer  ungewisse^  Zukunft  auszusetzen. 

'      Dieser  letzte  ^Gedanke  machte  ihn  stutzen; 
tber,  er  wurde/  bald  von  andern  yorsteUuogea    - 
verdrängt,  die  ein  Herz  wie  das  seinige  weit 
stärker  rühren  mufstjen,  als  alles  was  ihif  allein 

tind  unmittelbar  angkig.  Er  setzte  sich 
an  die  Stelle  der  Dajnae.'  £r  i^iahlte /sich 
ihren  Schmerz  vor,  wenn  sie  bey  ihrer  Wieder- 
kunft  seine  Flucht  erfahren  yr urde.  Sie  hatte 
Ihn  so  zärtlich  geliebt! '  Alles  Böse,    was  ibtn 

"Hippias  von  ihr  gesagt,  alles  was  er  selbst  hi;»zu 
gedacht  hatte,  konnte  in  diesem  Augenblicke 
4ie  Stimm^  des  Gefühls   nicht  übertäuben» 
welches  ihn  überzeugte,    daCs   er   wahrhaftig     ^ 
geliebt  worden  war«     Weni^  die  Gröfse  unsrer 
Liebe  das  natürliche   Mafa  unsrer  Si;limerzeiii 
über     den    Verius;t    des    Geliebten    ist,     wie    ' 
unglücklich     mufste     Dana«     wcrd^enj    ;  Das 
lyiitleiden,    welches  diese  Vorstellung  in  ihn^ 
errate«   machte  sie  wieder  zu  einem  interes- 
santen   Gegenstand   für   sein   Herz«     Ihr.BUd« 
stellte  sich  ihm  \vieder  mit  allen  den  Beltzun« 
gen  dar,   deren  Zaubergewalt  er  so  oft  er£ah-' 
ren. hatte.     Was  für  Erinnerungen!  £r  konnte 
sich  nicht  erwehren,  ihnen  etliche^ugenbticko 
WiELASDs  sämiiJtl.  W.  11.  B,  O 
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lUiGhzahSngeti ;  und  mit  jedem  fnUte  er  rntth 
ger  Kiaft,  ^ich  wieder  davon  los  zu  reifsen. 
Seine  schon  halb  überwundene  Seele  widetstaii|i 
noch,  aber  imnier  schwächer.  Amor,  um  desto 
gewisser  zu  siegen,  verbarg  sich  unter  dierüb- 
rende  Gestalt  des  Mitleidens ,  der  Grofsmuth, 
der  Dankbarkeit.  —  Wie?  er  sollte  eine  so 
inbrünstige  Liebe  mit  so  schnödem  Undank  er* 
wiedem  ?  ekier  Geliebten,  in  dem  Augenblick, 
da  sie  in  die  getreuen  Arm6  eines  Freundes  zu- 
rück zu  'eilen  glaubt ,  einen  Dolch  in  diesen 
Busen  stofsen ,  welcher  sich,  von  Zärtli<^bkeit 
überwallend;  an  den  seinigen  drücken  will? 
sie  verlassen ,  sich  heimlich  von  ihr  wegsteh- 
len? Würde  sie  den  Tod  von  «einer  Hand,  in 
Vergleichüng  mit  einer  solchen  Grausamkeit, 
Aicht  als  eine  Wohlthat  angenommen  haben? 
So  würde  ihm  'zu  Muthe  gewesen  sejn,  wenn 
'  er  sich  an  ihrem  Platz  setzte ;  und  diefs  thnt 
die  Leidenschaft  allezeit  -^  wenn  sie  ihren 
Vor theil  däb^  findet. 

-    Allen  diesen  zärtlichen  Bildern  stellte  sein 

gefafster  £ntschlub  zwar  die  Gründe,  welche 

'  wir  kennten ,  entgegen :  aber  diese  Gründe  hat- 

tefk  Tön   dem  Augenblicke   ai|,    da  sich  sein 

Herz  wieder  auf  die  ^eite  der  schönen  Fein^i^ 

seiner  Tugend  neigte,     die  Hälfte   von   ihrer 

Stärke    verloren.     Die   Gefahr  war  dringend: 

jede  Minute  öi^tseheidend.     Denn  die  Wieder- 
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kun  f t  der  Dana  e  War ,  ungciwirs ;  und  e&iet 
nicht  2u  zweifoln,  dftfe  sie,  \yofern  ai<e  noch 
1^  x^ehttT  Zeitrasgekmgt  wäre»  Mittel  •gefun- 
den hätte,  all«  die  Vridrigen  Eindirticke  dar 
Verräthetey  des  SofistecL  aus  einem  Herzeci  aus- 
zulöschen, Welches  so  viel  Vartheil  dabey  hatte 
sie  unschuldig  zu  ;finden; 

-Ein  glückliclier  Zufall  —  Doch,  Warum 
wollen  wir  dem  Zufall  zuschreil^eii,  Wad  una^ 
beweisen  solUte,  dafs  eine  uns  i  eilt  ha  re 
Macht  ist«  welche  sich  immer  bereit  4'eigt, 
de^r  sinkenden  Tugend  die  Hand  ru  reiche;n  ? -^ ' 
Eine  wohlthätige  Schickung  also,  fügte  es,  daifs 
Agathon  in  diesem  zweifelhaften  Augenblick, 
unter  dem  Gedränge  der  Fremden ,  welche  die 
Handelschaft  von  ^llen  Weltgegenden  her  nach 
Smyrna  führte,  einen  Mann  erblit]ß!(!e,  den  er 
ZU  Athen  vertraulich*  gekannt  und  düfch  be-' 
trächtüche  Dienstleistungen  sich  zu  Verbinden 
Gelegenheit  gehabt  hatte.  Es  war  ein  Kauf- 
xnann  von  Syrakus,  der  mifc  den  Geschicklich- 
keiten seiner  Profession  ehien  rechtsrchafPenen 
Karakter,  und  (was  bey  den  Giiechen  weniger 
selten  war  als  bey  uns)  biit  beiden  die  Li^be 
der  Rl'usen  verband;  eine  Eigenschaft,  Welche 
ihn  dem  Agathon  desto  angenehmer,  so  wid 
s*e  i  h  n  desto  fähiger  gemächt  hatte,  den  Werth 
ügatkons  zu  schätzen.  Der  •  Sytakusaner 
bezeig«  die  lebhafteste  Freude  über   eiioi^  aq 
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unverhoffte  ZusaniineiikuTif t ,  nnßi  bot 'tin$em 
Helden  «ein^  Dienste  init  deTjenigen  Art  an, 
welehc  beweist,  d^fe  man^  begierig  ist -sie  ap- 
genomthen  zu  sehen;'  denriAgaibon»  Verban- 
nung von  Athen  war  ein«  zu^  bekfaniäte  Sacbip, 
al»  dafs  >^e  in  irgend,  einem  ThHle  yaii  Qne^ 
chenländ  hätte  unbekannt  sdjrii  köjtu^en.  :- 

$ 

Na<;fti  ei^iiigen  Fragen  und  Gegenfragen,  wie 
sie  unter  Freunden  gewöhnlich^sincT,  die  sich 
nach  einer  geraumen  Trennung  unvermutbet 
zusammen  iindep,  berichtete  ihm  der  Kaufmann 
als  eine  Neuigkeit,  welche  die  iVufmerksamkeit 
aller  Europäischen  Griechen  beschäftigte,  i^^ 
aufserordentliche  Gunst,  worin  P  la  to^bey  dem 
;    Jüngern  pionysi US  zu  Syrakus  stehe;  die 
filosofische  Bekehrung,  dieses^Prinzen ;  und  die 
grofsen  Erwartungen,  mit  welchen  Sicilien  i«n 
glückseligem  Zeiten  entgegen  sehe^  die  eine  so 
wundervolle  Veränderung  versprechen    Er  en- 
digte damit ,  dafs /er  den  Agathen  einlud,  wo- 
fern ihn  nichts  wichtigeres  in  Smyrnä  zurück 
hieltet  ihn  nach  Syrakus  zu  begleiten,  weichet 
im  Begriff  sey,  ein  Sammelplatz  der  Weisesten 
und  Tugendhaftesten  zu  werden ;    und  dabey 
meldete  er  ihm,  dafs  sein  Schiff  bereif  sey  noch 
diesen .Abeiid  abzusegeln. 

Ein  Funke,    der  in  eine  i^ulvetmine  fillt,  • 
richtet  keine  plötzlichere  Entzündung  ^n^  alsdie 
Revoluziiin  war,   die  bey  dieser  Nachricht  in 
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•oriscrm   Hfelderi  vorging.     Seine  .g^iizd  Seete 
l<>ftette,i^eni^'^wir 60  «agcn' können,   iii  einen 
«inzigen^^crf^ken  auf.     Abex  x^s  ßir  ein  Ge« 
cfanke  War  das ! '-—  Pkrto «  eifi  Frcimii  des  Dio- 
tijr^iüi!   -^  Diönysitrs,»  terüchtiget  dprch  die 
aursschMreifendste  Lebensart,     in    welche,  sich 
«ine  düixh  iiunmächränlcte  Gewalt  übermüthig 
gemachte  Jugend  dahin  stürzen  kann,  Diony*- 
siüs  der  Tyrann,  ein 'Liebhaber  der  Filosofie»  > 
ein   Lehrliilg  der  Tugetid !   —^   Und   Agathon 
sollte  <^e  BKfthö   seines   Lebens    in  'müfsigef 
'Wollust  t^rderbcn  ksseh?    Sollte  nicht  eilen, 
«dem  göttliche  Weisen,  dessen  erli^bene  Leh- 
fen  er  iu^  Athen  [so  rühmlich  auszuüben  ange- 
fangen hatte,   da'sglori^ei che  Werk  Tollenden 
2u  heiß^h,^  einen  zügellosen  Tyrannen  in  einen 
gr  Ti  t  e  n   F  ü  r  s  t  e  n  *  zu   verwand  ein ,    und  die 
GlückseUgkeitein^r  ganzen« Nazion  zu  befesli« 
gen?  —  Was  für  Arbeiten!  was  für  Aussichten 
für  eine  Seele  wie  die  seinige!  Sein  ganzes  Herz 
wallte  ihnen  entgegen.     Ey  ffthlte  wieder,  dafs 
er  Agatholfi  war ;     fühlte  diese  hlo  t  a  1  i  s  c  h  e 
L  e  b  e  n  s  k  i4pf  t  livieder,  die  uns^  Muth  und  Be- 
gierdeil  gfebt,  uns  "zu  einer  ed ein  Bestimmung  " 
jgeboren*  zu  glauben  r    VLnd   diese    A  c  h>t  u  n  g 
f  irr  8  i  t  h  selb  st ,  welche  eine  von  dcnstärt- 
«teii  Sctwingfedern  der  Tugend^  ist.     Nun.be- 
durfte  Wkcfties  Kampfes ,  keiner  gewaltsamen 
Anstrengung  m^hr,  sich  von  Danae  loszureifsen, 
um   init  alldm   Feuet  ei|f es  Liebhabers^    der 
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nach  diitr  langet  Trennung  zu  #ei|H^  IJßUel^ 
ten  zurück  eilt,  sich  .  wipd^r  ia  dift  Arpjie  clw 
Tugend  zu  werfen.  Sein  Freund  von  Sjnkuf 
hätte  keine  Überredungen  vonn5theni  Agfthoi^ 
nahm  sein  Anerbleltn  «nit  der  lebhafteste 
Freude  an.  Da  er  von  alleja  G^ßchenken ,  wo« 
mit  ihn  die  freyg^h^igi^  Danaenl>erhäuft  hatte, 
nichts  hehaltep  wollig,  als,  was  su  den  n^thif* 
eten  Bedürfnissen  seiicier  Bieise  unenthe];irlich 
war^  so  t»rauchte  et*  wenig  Zeit,  um  reisefertig 
%aseyn.  Die  güni^^igsten  Winde  scbweUten  die 
Segel,  ^welche  ihn  aus  demiterderl|];ichen  Sniyrui 
entfernten ;  und  so  herrlich  wer  der  Trimnff 
den  die  Tugend  in  dieser  glückli<h|^  Stu»di( 
über  ihre  Gegneriii  erhielt,  dafs  er  dieanmuths- 
iroUen  A^atischen  Ufer  aus  seinen  Angen  ver- 
ach  winden  sah ,  ohne  den  Abschied  9  deq  er  auf 
ewig  von  ihnen  nahm»  nur  mit.#ine|*  Tbrän^ 
au  zifren.  '      J 


t^So?  -^  Und  was  wurde  nun  (hören  wir 
irgend  eine  )tknge  Schöne  fraget^  #,^  4^  il^Herz 

^agt,  dafs  ,8ie  es-d^r  Tugend  nich^:  ^^rzeihen 
würde,. wenn  sie.ibr  ihreniaehhah^^^ounbann^ 
herzig  entfuhren  wellte)  —  waf  ^urde  nun 
aus  der  armen  Danae?^^  —  A^!   vfßm  dieser 

'war  itzt  die  Rede  nicht  mehr?  -^  ^^d  ilcr 
tugendhafte  Agathon  bekiunmtite  eich  60 
wenig  darum»  ob  seine  untreue  ein  Heral,  ^dr 
ches  ihn  glücklich  gemauht  hatte  «  in  S^ck^o 
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^r^ch^  werde  odtr  nic^?^^.  r-^-Abefr».  meinf 
ich'örte  Fret^ndin,  .^%ß  hätte  ßr  tHun  BoUen, 
:iapl;ide.m  er  nun  einmabl  epi#ch)o^en  war? 
Um  nach  Syr^kjos  au  geben,  muffte  ft  Smyrn« 
irerlasseii;  und  ^acil  $yrakus  mu  fst^  er  doch, 
(^hep  9  vv^nn  Sie  alle  iJinstände  unparteyisch 
^n  Betrachtung  zi^|ieii.  Od^r  woUten  ^ie  lie^ 
Her,  dafe  ein  Agathon  sein  ganze«  Leb^n  am 
ßus0n  4er  zärtli^hei^  Danae  hätte  binw(^  buh- 
ien  Collen?  Ui)d  ^i^  {i4cb  Syrakus  mitzuneh^ 
(li43ny  war  aus  mehr  als  Einc^r  Ursache  nicht 
EU  rathen^  gfi^etmti  ^u^ht  dafs  aie'um  seinet^ 
ivilien  Smyroa  hätte  verlasaen  w<^len.  Oder 
qaieineh  $ik  vielleicht »  er  h^tte  warten  und  erst 
i\e  EinwilUguiig  seiner  Freundin  zu  Erhalten 
^^dH?n  spUiM?  'Pißü  w^rei  alles  gevves^n  wa« 
^r  hätte  tkun  können»  wenn  er  diiß  .Absiebl: 
gehabt  hätte,  da  zu  bleiben.  Alles  wohl 
überlegt 4  konn)^  er  also,  däucht  uns,  wfeder  ^ 
luehr  noch  weniger  thun  als  er  thät. ,  Er  hint 
terliefs  ein  Briefchen,  .wori^  erJbr  sein  Vorf 
haben  pii^t  einer  Aufrichtigkeit  entdep]|&te,  wel* 
che  zugleich  die  Eechtfertigiing  desselben  aUSt 
uxftühu  Er  i&po^ete -ihrer  nidit  4ureh' Lifebesr 
Versicherungen,  welche  den  Widerspruch  Jl(iit 
seinem  Betragen  beleidigend  gemacht  hätte; 
hingegen  erinnerte  er  sich  dessen,  was  sie  um 
ihn  verdient  iiatte^xa  wohl,. iun. sie  durch  Vor- 
Würfe  :Ai  kränken.  Gleichwohl  eiltwischte  ihm 
beym  Schlufs  ein  Ausdruck,  den  er  vermuthlich 
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grofsmüthig  genSig  gewesen  wäre,  witJder  am* 
zulöschen,  wenn  er  Zeit  gehabt  hätte  sich Ett 
bedenken.  Denn  er  endigte  sein  Bnefchei\  di^ 
mit,  dafe  er  ihr  sagte:  ,„Er  hoffe,  d^e  Hälfte 
der  Stärke  de^  Oemüths^  womit  sie  Aen  \et'' 
lust  jeines  Alcihiades  ertragen^  und  den  Annea 
eines  Hyacintbs  sich  entrissen  habe,  werde  mehr 
als  hiplänglich  seyp ,  ihlr  seine  Entfernung  in. 
kurzem  gleichgültig  zu  machen.-  Wie  leicht 
(setzte  et  hinzu)  kann  £)anae  einen  Liebhaber 
misseiK ,  da  es  nur  von  ihr  abhängt,  mit  einem 
einzigen  Blicke  so  viele  Sklayen  zu  machen, 
als  sie  haben  will!**  ^ —  Dicifs  war  allerdings 
ein  wenig  grausam!  Aber  die  Gemüthsverfa«* 
iung,  worin^  er  sidi  damajils  befand,  war 
nicht  ruhig  g^nug,  ünv  ihn  fühlen  zu  lasseoi 
wie  viel  er  dainit sägte. 

Und  60  endigte  sich  denn  die  Lie'besge* 
schichte  des  Agathon  und  der  schS* 
.  n  e  n  D  a  n^  e.  -^-^  Und  so ,  holde  Leseriunen, 
60  haben  sich  npch  alle  Liebeigeschichtea 
geendigt,  und  so  wer^len  sich  auch  künftig 
alle  endigen,  welche  r-»  so  angefangen 
habenl  - 


^mimmitmammim^ 
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.1   .  '  ^  JL 

'         Betraditangen ,  Sehlüsse ,  nnd  Vonaizt« 

Wer  ans  den  Fehlern,   welche  von  ändern 
Tor  ihm  gemacht  worden  oder  noch  täglich  uiH 
ihn   her   gemacht  werden,    die  !Jlunst  lernte, 
seihst  keine  zu  machen,  würde  unstreitig 
den    Nahme^ti    des   Weisesten  unter   den 
JVfen sehen  mit  gröIsermRethtc  verdienen  aU 
Konfucius,  Sokrates  oder  König  Salomon ;  wet 
eher  letzte,  wider  den  gewöhnlichen  Lauf  der 
Natur,  seine  gröFsesten  Thprheiteh  in  einem 
Alter  beging,    worin  die  meisten  von  den  ih- 
rigen zurückkommen.     Unterdessen  bjs  diese 
Kunst  erfunden  seyn  wird,  däucht  uns,  man 
könne  denjenigen  immer  für  weise  gelten  las.« 
aen,    der  die  wenigsten  Fehler  macht,  am 
ersten   davon    zurück  kommt,    und  sich 
l^y^isse     Mafsregeln     für    zukünftige 
T'älle  daraus  zieht,  mittelst  deren  eY  hoffen 
kann  künftig  wenige^  zu  fehlen. 


, « 


'  Ob  und  in  wie  fem  Agathon  dieses  Frädi- 
Itat  verdiene>  mögen  unsre  Leser  zu  seinerzeit 
selbst  ents^cheiden.  Wir  unsers  Ortes  haben 
in  kei^erley  Absicht  einiges  Interesse,  ihn  bes- 
ser zu  machen  als  er  in  def  That  war;  wir 
gehen  ihn  für  das  was  er  ißt;  wir  werden  mit       ^, 


\ 
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der  bisher  beobaclitetenhistOTischen  Treue  fori- 
fahren  seine  Geschichte  zu  er^hlen,  nndTW- 
sichern  ein  -  für  allemahl ,  dafs  wir  nichts  dafür 
könneti»  wenn  er  nicht  alleraahL  6p  hudelt; 
wie  wir  vielleicht  selbst  hätten  wünsthen  mö- 
gen,  da  fs  er  gehandelt  hätte. 

Elrliatt^  während  seiner  Überfahrt  nacKSi- 
cilien,    welche  durch  keinen  widrigen  Zufall  • 
^  beunruhiget  wurde,  Zeit  genug,  Betrachtungen 
über  das,  was  ;^u  Smyrna  mit  ihm  vorgegangen 
,  war^  anzustellen.  „Wie?  rufen  hier  einige  Le- 
ser, schon  wieder  Betrachtungen?^*  AlletdingsJ 
in  seiner  Lage  würde  es  ihm  nicht  zu  vcrgfr 
b^n  gewesen  seyn,    wenn  er  keine  angestellt 
hätte.     Desto  schlimmer  für  euch,  wenn  iliTi 
bey  gewissen  Gelegenheiten,    nicht   90  gerne 
mit  euch  selbst  redet  als  Agathon !  —  Ihr  war« 
det  sehr  wohl  thun>  ihm  diese  kleine  Gewohn- 
h<3it  abzulernen. 

,  Es  ist  für  einen  Agathon  nicht  69  leicM 
als  für  manchen  andern,  die  Erinn^ung  einer 
begangenen  ThiorHcit  von  sich  abtruschüttfl?* 
Braucht  es  mehr  als'  einen  einzigen  Fehltritt, 
um  den  Glanz  des  schönsten  Lebens  zu  ver- 
dunkeln? Wie'  verdrietsiich  ist  es  schon,  wen« 
wir  an  einem  Meisterstücke  *der  Kunst,  an  ei« 
nem  Gemähide  öder  Gedichte*  zum  Exempdf 
Fehler  finden,  welche  sich  nicht  verbesserti  laa- 
sen  ohne- das  Ga^ze  zu  ^miohtezi?   Wie  viel 
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.^erdfi^üilipbery    weiip   e»   nur  ein  einziger 
Ji^hler  i^f,  der  dem  schönen  Ganzen  die  Ehre 
der  Vpllkommenheit  raubt?    Ein  GefüUl  von 
«dieser  Ar(  war  schaierzhaft  genug,  um  unsern 
JVIann  %u  vermögen«  über  die  Ursachen  «eine* 
Falles  ediärfer  nachzudenl^en.  ,  Wie  eriötbete 
4eK  itzt  vor  sich  selbst/ d^   er  sich   der  »Uzu 
^ot^lgep  Herausforderung  erinnerte,  wor 
durch  er  ehmahls  den  Hippias  gereitzt,  upd 
gewisser  Mafsen  berechtiget  hatte,  den  Versuch 
an  ihm^^  zu  machen ,   6h  es  eine  Tugend  gäbe, 
lyelcjl^e  4ie  Probe  der  stärksten  und  schlauesten 
V«rfüfa?:upg  aushalte !  Was  machte  ihn  damahis 
jßQ  ÄU versichtlich?  Die  Erinnerung  des  Sieges, 
ß£p,  er  über  die  Priestetin   zu  Delfi^  erhalten 
Jiatte?,  Oder  das  gegenwäf lige  Bewufttstjyn  der 
Gleichgültigkeit,  woriit  er  bey  den  Reitzungen 
der  jungen  Cyane  geblieben  war?  Die  Erfah- 
irangy^d^fs  die  Versuchungen,    welche  seiner 
Un^^h'uld  im  Hauäe  des  Bofisten  auf  allen  Sei- 
ten nachstellten,  ihn  weniger  versucht  als  em^ 
fört^hatten ;  d^r  Abscheu  vor  den  Grundsätzen 
Je^Hißpi?«,,  und  das  Vertrauen  auf  die  eigen^' 
ihünaliche  Stärke  der  seinigen?  —  Aber,  w^r 
^s  eine  Folg« ,  daC?  derj^nfge,  der  etliche  Mahl 
.  gesiegt  hatte,  niemahls   überwunden    werden 
könne  ?  War  nicht  eine  D  a  n  a  e  möglich ,  wel-  ' 
che*das  auszuführen  geschickt  V^^ar,  was  diePy' 
tliia ,  was  die  Thrazischen  Bacchantinnen,  was 
Cyane»  und  vielleicht  alle  Schönen  jxn  Serail 


\ 


<!&0 


A    G    A   f    H    O    N. 


n/ 


des  Kömgs  von  PcrÄiiBn,   xiidir  vermocht  hät- 
ten?' —     Und   was    fiiY*  Ursachiei    hatW  »i 

^  '  '  '  / .  ' 

^  ,€i€h   auf  die  Stärke  öciner  Grundsätze  wi 

verlassien?    —     Auch      in     dieseni     Stücki 

/         schwebte  er   in    einem   $ubtilen   SelbsAetTiig, 

den  ihm  vielleicht  nur  die  Erfahrung  sicftt- 

"  har  mächen  konnte.  Entzückt  von  der  I de« 
der  Tugend,  liefs  er  sich  nicht  träuineui 
dafs  das  Gegentheil  dieser  intellektuell^ 
Schönheit  jemahls  ]\eiti:e  für  seine  Seele  haben 
kbnnte.  Die  Erfahrung  mufste  ihn  belehren, 
v^iie  betrüglich^  unsere  Ideen  sind  ,^  \^enn  wir  ;^ 
sie  unvorsichtig  realisieren.  Betfachtet  die  Tu' 
gend  aii  sich  selbst,  in  ihrer  höchsten  Voll« 
l^ommehheit«  so  ist  sie  göttlich, ^ja  (nachdem 
kühnen  aber  richtigen  Ausdruck  eines  vertrefi 
liehen  Schriftstellers)  d  f  eGottheitselbs  t»') 
Aber  welcher  Sterbliche  ist  berechtigt,  auf' 
die  allmächtige  Stärke  dieser  idealen 
Tugend  zii  trotzen?  Es  kommt  bey  einem 
jeden  darauf  ^an,  '  wie   x^^^^ic  sein  ige  vcr- 

,  tnag.—  Was  ist  häfslich^r  als  die  Idee  dei 
Lasters?  Agathon  gläuhte  sich  auf  die  üö- 
niöglichkeit,  es  jemahls  liebenswürdig  zu  finden« 

^  •  verlassen  zu  ki^nnen',  und  betrog  sich ,  — ^  weil. 

1)  Mieux  Off  eonnoit  la  vertut  plus  on  taime:^  «s 

$e  f>rosternero\t  devnvk  eile  y    on  Vadoreroit»   si  eUe  i0ü 

-jtersonifiee  ;     et  eile  le  seroit  aux  yeux  «T»«  ntortel,  i 

qui  Disu  se  rendroit  visible,    Les  Mbear^» 

P.  l  eh.  I. 


•  * 

xiidbt  ^ran  dachte  >.  dafs  es,  ein  z  w  e  ji  Imlt 
^t?e8  Licht  giebt,  worin  die  Grenzen  der 
gcfnd  und  der  Untugcind  s<;^hwimmen ;  worip^ 
lönb^it  und^Gratieo  dem  Laster  eipen  Gl^ns 
ttheül^n^  der  seine  Ha  fslichk^it  übergüldet^ 
•  ihin  sogar  die  Farbe  und  Anmnth  der  Tiv 
i4  giebt ;  und-tlars  es  aU»i  Uicht  i^t»  in  die- 
ver führerischen  Dämmerung  sich,  aus  dem 
Lirk^e  der  letztern  v^  ein«  unmerl^Uche  Spi- 
inie;2u  verlieren,'  äeren  Mittelpunkt  eia 
»es  Vergessen  unsxer  selbst  und  unsrier  CfUch- 
ist. 

■   ■  !^'  -     '  .      ^  ; 

\^^ ;  dieser  Bettachtung ,  welche  unsern^ 
4ißnL  4i!^  Nothwendigkeit  eines  be- 
täai^inen  Mifstrauens  in  d|e  Stärke 
:et.  Gf  und  Sätze  lehrte,  ging  er  zu  einer 
eifn  übey,  die  ihn  von  der-\venig^ep  Sl- 
iTh^it  überz^ngte,  welche  sich  unsre  Seele 
eifern,  Zustand  eines  herrschenden  morali- 
m  £  n  t  h  u  •  i  a  a  m  u  s  versprechen  kann,  wie: 
enlg<e  war,  worin,  die  sein  ige  in  demfe^o^ 
'ebt^n  Netze'  der,  schönen  DanaQ  g0&Pg^u^ 
rde;  ^r.  rief  alle  UoE^stände  in  sein  ^Gemüth^ 
äpk, Reiche  zusammen  gekomimen v^^ren^' 
ir.  d  lese  reitz^ungsvpUe  Scl^ärmerey  so  natür« 
t -au  machen,  und  erinnerte  sich  der  ver-' 
iedfpeh  Gefahren,  dienen  e^  sich  dadurch  aus«/ 
ßtzt  gesehen  hatte.  Zu  De4Xi  fehlte  we« 
y    AxS\  »ie.  ihn  d^xk  I^achstellun^ei^- ; ^in^a 
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rerklippt^  Apollo  <*rei»'  gfegcben  Mö^ 
Athen  hatte  sit  ihn  6etheti  argli^tigeii  f ( 
.deni  wirklich  in  '^ie  Hände  geliefert, 
aus  diesen  beiden  Gefabren  hatte  et  dehiltf' 
gtod  davon  gebraicht ;  ein  undchätzbiite» 
xicät  dessen  Besitz  ihtk  gegen  den  VetlttstU 
ani^rn ,  was  ein  GünMÜng  des  Glückes»  ii 
ten  kknn ,  nnempfiitdlich  gefmaGht  hktte. 
diir^h  eben  diesen  Eitth^siasmus  ixtkieüäg- 
eAdlkh  an  S^ y  rn  a  den  Verführungen  uM 
eigne»  Herzens,  eben  %dvtohl  ris  detl  Ktmi#^ 
griffen  der  schönen  Danae.  War  nicht  -dieWi 
zauberisc^he  Licht ,  welches  seine  iLinbildungs* 
ktaft  gewohnt  waf  über  allei  Was  nödt  sei^ien  ; 
Ideen  übereinstimmt^  {ftis£ubreiren ;  war  tiklit 
jiies^e  inntfermerkte  ünter»ch'iehttftj  ^1^ 
Idealen  an  die  Stella  des  Wirklicbeii 
die^  wahre  Ursache,  Watuin  iDanäe  da^  s» 
^ufserordentltcfaen  Eindlruck  ätif-  ä^ih  Bp» 
machte?  War  es  nii^ht  diesb  begei6^x%e  Lifel)^ 
^m.  Schönen  9  unter  dere^n  äKhiiiittiärbden  flu- 
pAn  verborgen,  die  Leiden6c^kaft  mit  ^lictfltiäd«^- 
,  ehendem  Fortgang  st^k  ^dlich  ^tisLYth  seioe 
gän^e  Seele,  ausbreitetet  War  ^s  iaiclÄ  *c 
lilhg#  Gewohnheit  si^h  mit  6üfs^ek)  EnUpfindun- 
gitt  «n  ijähren ,  wi«  sieruTi vermerkt  d^r- 
mät^etk  erweichte^  data, sie  desto  ^htieller 
an  einer  so  schönen  Flammd  dahin  s^hmehMB 
mufste?  Dieser  Hang  zu  f  antasi^rfon  Ent- 
zückumg^&i  so  gei»ti( ittich  tmiiie#  ihlre  0^ 
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genstände  86yn  mochten,  murste  er  ihn  nicht 
endlieh  nach  d«njenigcn  lüstern  nis^chen ,  von 
Vielehen  ihm  ein  unbekanntes»  verworrenes, 
aber'  desto  lebhafteres  innerliches  Gefühl  den; 
wirklichen  Gennfs  jener  vollkommenStenWonne 
versprach»  wovon  bisher  nur  vorüber  blitzende 
Ahnungen  seine  Einbildung  berührt ,  aber  ihri 
leibst  durch  diese  leichte  BerührU;ng  schon 
xufset  sich  selbst  gesetzt   hatten  ?  , 

Hier  erinnerte  sich  Agafthon  der  £inwürfef/ 
welche  ihxn  Hippias  gegen  diesen  £nthusia/Sr 
mti^,  und  diejenige  Art  von.  Filosofie^  die  i^Q 
hervorbringt   un4   unterhält«    gemacht  hatte;, 
and  ^r  befand  sich  jetzt  mit  seiner  Erfahrung 
16  übereinstimmend«  als  sie  ihm  daimahls  falsch 
änd  ungereimt  vorgekommen  wareui     Er  fand 
lieh  desto  geneigter,  der  Meinung  -^ta  Sofi^ten». 
ron  dem  Ursprung  nnd  der  wahren  BeschaflPenr 
heit  dieser  hoch  fliegenden  Begeisterung»  B1B7- 
bll  tVL  geben;  da  er  sich,   seitdem  er  si^  in 
i|en  Armen  der  schönen  Danae  verljoien  liattej 
io  wenig  wieder  in  sie  hinein  £u  setzen  ver« 
rhoehte,   dafs  selbst  das  wieder  erwachte  Ge-, 
Fühl  für  die  Tugend  weder  seinen^  sittlichen. 
[deen  den  ehmahligen  Glan2&  wiedergeben,  noch 
Sie  dichterische  Metafysik  der  Orlischeii  Sekte 
ivieder  in  die  Vorig)»  Achtung  bey  ihm  se^tzeu 
connte.     Er  glaulbte  durch  die  Erfahrung  übei:- 
Vi^seti  zw^yii,  da£»  dieses  innerliche  Ge- 
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fÄHl,  diixch  dessen  ZetignifsAer  ^die'ScMftss 
d«s  Sofisten  zu  entkräften  vermeint  hatte,  '»>; 
ein  sehr  rweydeutige«  Renjizeichen  der  Wahl 

'  heit  sey.  Hippias  könnte  vielleicht  eben  .8 
viel  Recht  haben ,  seinen  thierischen  Materii 
Usmns  mid  seine  verderbliche  Maral ,  ^Is  di 
Theosofen '  ihre  geheimpifs volle  Gpisterlehre 
durch'  die  Stimme  innerlicher  Gefühle  und  £i 
fahrungen  zu  autorisieren ;  und  vielleicht  se; 
es  allein  dem  verschied nen  Schwung  unsere 
Einbildungskraft  beyzmnessen ,  wenn  wir  un 
tu  ^iner  Zeit  geneigter  fühlen,  uns  mit  4ei 
Göttern;  zu  einer  andern  ifnit  den  Thiercn  vei 
wandt  zu/glauben;  -*-  wenn  un»  ^u  einer  Zeii 
alles  «sich  in  einem  ernsthaften  und  schwärz 
liehen,  zu  einer  andern  alles  in  einem  froh* 
liehen  Lichte  darstellt ;  — ^  wenn«  wir  itzt  keifl 
wahres  und  grüodliches  Vergnügen  kennen,  als 
uns ,  mit  stoizeir  Verschmäh  ung  der  irdische« 
Dinge  ^  in  die  unbekannten  Gegenden  jenseits 
des  Grabes  und  in  die  grundlosen  Tiefen  dtt 
Ewigkeit  hinein  zu  senken,  -^  ein  andermalil 
kein  reizenderes  Gemähide  einer  beneidenswür- 
digen  Wonne ,  als  den  jungen  Bacchus,  wi* 
er,  sein  efeubekränztes  Haupt  in  dea  Schoob 
der  schönsten  Nymfe  zurück  gelehnt,  und,  xait 
dem  einten  Ann  ihre  ^blendenden  Hüften  um- 
fassend, den  ahdem  nach  der  duftend en Trink- 
schale    ausstreckt,    die  sie/ ih^cn  läcl|elnd  xni^ 

i  einem  Nektar  füllt  ,^  den  ihre  eignen  schöp^i^ 
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Sande  aus  Strotzenden  Trauben  frisch  aufigc^ 
prcfst-  hallen;  indessen  die  Faunen  und  liiit 
fröhlichen  Ny in fen  mit  den  Liebesgöttern  muth- 
willig  um  »hn  her  hüpfen ,  oder  durch,  Rosen- 
gebüsche  sich' jagen 9  oder,  müde  von  Ihren 
Scherzen  9  in  stillen  Grotten  zu  neuen  Scher« 
zen  ausruhen.  ^  ^ 

\ 

Der  Schlufs»  den  et  aus  allen  diesen  Be- 
ttachtungen zo^,  war  dieser:  Dafs  die  ^rhab« 
Den  Lehrsätze  detZoroastrischen  undOrfiscben 
Theosofi^ —  vielleicht  (denn  gewifs  ge- 
traute er  sich  über  diesen  Funkt  noch  nichts/ 
KU  behaupten)  nipht  viel  mehr  Realit&t  haben 
könnten »  ak  die  lachenden  Bilder ,  unter  wels- 
chen die  Mahler  und  Dichter  die  WoHüste  der 
Sinneii  ve r gö 1 1 er  t  hätten.'  Dafs  jene  zwar 
der  Tugend  günstiger  zu  seynuhddaa 
Oemüthe  zu  einer  mehr  als  menschlichen  Ho« 
iieity  Kernigkeit  iind  Stärke  zu  erheben  scliie* 
xven;  irtderThat  aber  der  wahren  Bestimmung 
des  Menschen  vielleicl\t- nicht  weniger  nach« 
theilig  seyn  dürften,  als  die  letztern;  th^ils» 
weil  es  (äin  widersinniges  und  vergebliches  Un- 
tenfehmen  scheine,  sich  besser  jhfiachen  zu  wol^^ 
Ito,  alsnnsdie  Natur  zlu  seyn  gestattet,  ödet 
auf  Unkosten  des  halben  Theib  unseres  *\Ve8en6 
näich  einer  Art  Ydh  Vollkonunenheii  zu  trach* 
tto,  die  mit  der  Anlage  desselben  ini  Wider* 
sptuch'S^ht;.  theils»    weil  >8olChe  Menschen 

WiEL-AWDS  säipmt).  W.  II.B.  ^    .     ' 


y 


1 


V 

^enn  et  ihneaaueh^  g^l«ingei  sicU  selbst  z^ 
i^albgöttern  und  Intelligenzen  nvßtvi^ 
^dxsiSpnf    eben  .dadurch  zu  jeder  gewöhnli« 

.  c he n  ^^estiinmunj^  des  gedelligen  Lebens  desto 
V^ntauglicl^er  würden.  A\\s  d^e8e^l  Gesichts- 
pi^nkte <^äfic|bte,ihn  ^eT  £nt hu s  ias mus  det 
Theosofen  zwar  unschädlicher  als  4|^ 
System  des  W  o  1 1  üs  1 1  i  n  g  s ,  aber  der  mensch« 

'  l^e:|^  G^l^llsch^f t  eben  6Q  u  n  n  ü  t  z  1  i  c  h  :■  in* 
li^m  4f^r  er^t^  f ich  dem  gesellschaftlichen  {«^ 
\^Pl  entweder  gänzlich  entzieht  (\yelchf&.^ir]^«, 
Uch  .49»  Beste  ist  was  er  thun  kann)  oderi 
44feTQ  <er  von  deip  beschaiilichen  L^ben  Vß$ 
^irfcsfn^e  iybergehl:,  durch  Mang^  a^  Kennt- 
nifs-e^n^r  ihm  ganz  fremdeln  Welt»  dutql^ ^b^ 
gezpg^ne.^ßf^griiEFe,  Vielehe  nirgends  zu  den  witk*. 
l4cbe|i  Gegenständen  passen  wollenf  durch  übeT^ 
tgrifbi^fi?  iCLora^Isqhe  Zärtlicbü|c:eit,  und  taus^ 
ai^dire  Ur^cheni  wekhe  ihren  Girund  in  sei* 
n^r  yprinahligen,  |Liebendart;  haben , ;  an d e r q 
wider  seine  Absicht  pfters»  sich  selbst 
aper  allezeit  schädlich  wird«       '  ^^ 

.  V    ,.  ;  .    1,  ■  'S  '  "■■  .    '■ 

,  ,  |n  ivie:&rn4i^s^  Sätze  richtig  s^eyen,  odci 
vielleipht  in  besondern  Fällen  einige  ^usn^ h* 
iqen.  zi^^^sg^n,,  ^^  untex^sucbspn,  wi^rde  uoi. 
hier  4t^  weil  vo^  unterm  Vorhaben  abführ^f 
G^mB  ^^  U%&i  4^fs  ^ie  de^Agathon  b^. 
gri?^det  ge^ijg  ^Jiienci^,  w^  ^i^^i  selbst  d^st^o 
leichter,,  ^^  V«Jgf^>«f    dafs  er    (wie  de^  Bf- 


\ 


Neunter  Bircffii;    7.  Ki^piteU     ftd7 

mcriscbe  Ulyfs  in  def  li^sfel  det  tSalypftO)  d\ck 
irtif  dem  ^ezaubert'ari  Gn&nde  der  Wollust  hatt« 
irtjiliäHen  kssen,  sein  erstes  Vorhaben,  dieScM'- 
1er  des  Zoroasterß  tind  die  Priester  2u  ^ais  £^ 
besuchen ,  so  bald  als  ihm  Danae  seine  Frei- 
heit wieder  geschenkt  hatte,  ins  Wiferk  zH  betten. 
Äur^s,^  seine  Erfahrungen  machten  ihm  ^ die 
Wahrheit  Seiner  ehmahligen Denkungsart  ver- 
dächtig, ohne  mm  eiiien  gewissen  g^hel- 
ttien  Hang  XU  seineil  alten  Lieblingsideen  bö" 
Hthmi^n  tn  hönnen.  Seine  Verriunft  kpnnte 
Ih  diesem  Stücke  mit  seinem  Rerteri^  und 
•ein'  H^fi  Yü'it  steh  s  1^  1  b  «i  t  nicht  recht  einig 
w<eräenj  und  er  war  nielit  ruhig  genug,  seine 
]ifonme%r2gen  Begriffe  in  ein  System  zn  briii* 
gen,  wiödurch  beide  hätten  befriedigt  werden 
künnen.  in  der  That  ist  ein  Schiff  eb^<*n  nicht 
der  be<juem5te  Ort,  ein  solchem  Werk, 'wozu 
die  SüUe  (eines  dunkeln  Hains  kauni  stille  ge« 
»ug^  ist  t  3ftu  Stande  zu  bringeh.  Agathon  mag 
daher  iu  entschuldigen  s^eyn^  dafs  er  diese  Ar- 
beit versciiobr  ob  f$  gleich  eine  von  denen  ist^ 
Welche  sich  so  wenig  aufschieben  lasseTn,  als 
die  Aüsbe'sserungön  eines  baufälligen  Gebäudes* 
Denn  so  wie  dieses  mit  jedem  Tage  dem  gänz- 
lichen Einstürze  näher  kommt;  so  pflegen  auch 
die  Lücken  in  unseren  m oral i^che^nfie« 
griffen  und  die  Mifshelligkeiteh  zwt- 
archen  ähpi  Kopf  und  dem  H^irzjBn  iitimer 
gröfWf  und  ge^rlicher  j^wchrdeh ,  je  länget 


-\ 


Pf it  aufschieben  4  sie  mit  der  erforderlichen 
Aufmerksamkeit  z^ix  untersuchen,  umEintxacbt 
und  Harmonie  zwischen  den  Theilen  uud^m 
Ganzen  herzustellen,' 

Doch  in  dem  besondem  Falle,  worin  sich 
Agathon  befand ,    war  die  Gefahr   di(ese8  Auf* 
schubs  desto  geringer,,  da 'er ,    von  der  Schöo« 
beit  der  Tugend^ i^id,  der.  unauflöslichcin  Ver- 
bindlichkeit ihrer  Gesetze  uiehr   als  jemahls 
überzeugt,   .eine   auf  das   wahre    allge- 
'meine    Beste    gerichtete     Wirksam* 
keit   fiir  die  J^estimmunje  all  er  Menschen,. 
oder  (wofern  ja  einige'Ausnahme  zu  GuBStea 
der  blofs  kontemplativen  Geister   zu  atachea 
wäre)    doch'  gewifs   für  die   ,s  ein  ige   hielt. 
VormabU  war  er  nur  zufälliger  Weise^  und  ge-; 
gen  seine  Neigung ,   in  das  thätlge  Lieben  ver 
flochten  worden ;  .  jetzt  war  es  eine  Folge  sel- 
tner nunmehrigen  (wie  er  glaubte)  geläuterten 
penkungsatt«  dafs  er  sic;h  dazu  entschlofs.  £iu 
sanftes  Entzücken,    welches  ihm   den  süfses-, 
ten  Berauschungen  der  Wollust  unendlich  vor-, 
zuziehen  schien ,  ergofs  sich  durch  sein  ganzes 
Wesen  bey  dem  Gedanken  ^  der  Mitarbeheran 
der  Wiedereinsetzung  Sici|iens  in  die  unendU* 
eben  Vorthe^e  der  Frey  hext  und   ^ines  durch 
weise  Gesetze  und  Anstalten  verewigten  Wohl* 
Standes  zu  seyn.  ^  Seine  immer  verschönemiie 
Fantasie  mahlte  ihm  die  Folgea.  seiner  Bemü* 
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hungen  in  tau36nd  reitzende  Bilder  ypn  öffent'*. 
lieber. Glückseligkeit  ^us.  £r  fühlte  mltflnt- 
zücken  die  Kräfte  z\;i  einer  so-  edlen  Arbeit  ip 
eich;-  und  fein  Vergnügen  war  desto  voilkonime- 
-.ner,  da  er  zugleich  empfa^nd,  dafs  Herrschsucht 
und  eitle  Ruhmbegierde  keinen  Antheil  daran 
hatten;  dals  es  die  tugendhiafte  Begierde,  in 
e^ nein  weiten  Umfang  Gütc^s  zu  thun^  wÄf, 
deren  gehoffte  Befriedigung  ihm^  diesen  Vor- 
flchmack  des  göttlichsten  Vetgnügens  gab,  des«  - 
sen  diemenschliche'Natür  fähig  ist.  Seine  Er-,' 
fahtungen,  so  fiel  sie  ihm  auch  gekostet  hatten»  ' 
«chienenihmitzt  nicht  zu  theue'r  erkauft,  da 
er  dadurch  desto  tüchtiger  zu  seyn  koflte,  die 
Klippen  ZVL  vermeiden ,  an  dienen  die  Klugheit 
oder  die  Tugend  derjenigen,  welche  sich  den 
'  dffentfipben  Angelegenheiten  unterziehen,  zu^ 
scheitern' pflegt.  Er  setzte  sich,  fest  vor,  sich 
durch  keine  zweytc  Danae  mehr 'irre  machen 
^u  lassen.  Er  glaubte  sich  in  diesem  Stücke 
desto  besser  auf  sich  selbst  verlassen  %m  können, 
da  erstark  genug  gewesen  war,'  sich  von  der 
ersten  Jos  zu  reifsen,  un4  es  m^it  gutem  Fug  für 
unmöglich  halten  konnte,  jemahlsauf  eine  noch 
gefährlichere  Probe  gesetzt  zu  werden.  Ohne 
^Ehrgeitz,  ohne  Habsucht,  inlmer  wachsam  auf 
die  schwache  Seite  seines  Herzens/,  die  er  kei^- 
nengelernt  hätte,  »dachte  er  nicht ,  dafs  er  von  \ 
andern  LeidenschaiFten ,  welche  vielleicht  noch 
in 'seinen)  Busen  schlunxmerren ,    etwas    zu 
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befüvclit^n  habpnn  könne.  Keine  übel  w^issa^ 
gende  Ahnungen  störten  ihn  in  denci  unrer- 
ifiischten  Genüsse  der  Hoffn,i^ngen»  die  ihn  wa- 
-"cb^ud  und  selbst  in  Träumen  bescl^äftigteii. 
Diese  Hoffnungen  waren  der  vornehmste  Inhalt 
seiner  pespräche  jait  dem  Syrakusischen  Kauf- 
9ianne;  sie  machtest  ihm  die  Beschwerden  der 
]p.etse  unmerklich,  4ind  entschädigten  ihn  über«« 
flüssig  für  den  Verlust  dar  ehmahris  geliebten 
Danäe»  eine;^n  Verlust,  der  mit  jedem!  neuen 
Morgen  kleiner  in  deinen  Augen  wijirde:  Und 
90  führten .  ihn  günstige  Winde  und  ein 
geschickter  Steuermann,  nac&  einer  kurzen 
Vervyeiiu^ijig  in  einigen  Griechischen  Sees tädten^ 
glücklich  in  den  Hafen  zuSyralius«  um  ar^  ^em 
HoP  eines  Fürsten  %a  Ijcrnen:  ^^Dafs  auf  dieser 
schlüpfrigen'  Höhe  die  Tugend  eoi^yeder  der 
ülughei  t  aufgeopfert  werden  mi^fs,  oder  die 
behutsamste Klu^gheitnicht^inreichend  ist  de^ 
Sturz  des  Tuge'hdhalten  f  u  verhindetxi,** 
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Bine  Dder  zwey  Absdiweiifunseii« 

« 

Wir  wünschen  uns  L^serinnexi  zu  haben; 
(denn  diese  Geschichte «  wenn- eie  au<;h  wenir 
ger  wahr  wä^re  als  sie  ist ,  gehört:'  m^:^!  unter, 
die  Romanen»  ron  welchen  de^  VerCaeter  dei 
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cefährlichs ten  und  lehrreichsten  B.Ö- 
maus  in  der  Welt  *)     die  Juhgfrauen  zu- 
rück schreckt)  uiidwir  äehen  es  also  nicht  ge'rn, 
däfe  einige  unter  ihnen,   welche  nö^h  Geduldf 
genug  gehabt  haben,     dieses"  neunte  Buch  zu 
durchblättern,  -^  in  der  Meinung,    dafs  niin 
niehts  Interessantes  mehr  zu  erwartei\  söy,  nach- 
dem Agathon  durch  einen  Streich  Von  der  ver- 
hafstesteri  Art,  durch  eine  heimliche  Flucht,^  v 
der  Liebe  den  Dienst  aufgesagt  habe  - —  den; 
f^ctfolg  'seiner  Geschichte  kaltsinnig  aus  ihren 
schönen  Händen  ehtschtüpfen  lassen ,  und  vieU 
leicht  den  Sofa,    oder  die  allerliebste  kleine 
f  u  p  p  e  des  äerm  B  i  b  i  e  n  a  ergreifet!,  utti  die   , 
VäpeuTS  zu  zerstreuen,   ,die  ihnen  die  Un- 
ifreue und  ^ieBetrachtungto  unsere  iBeldenrer- 
nrsachet  baben,  ,  ' 


\ 


Woher  es  wohl  kommen  mag,  iheine  schS' 
iien  Freundinnen,  dafs  die  meisten  unter  Ih- 
nfen,  geneigter  sindi  uns  alle  Thorhfeiten*,  wozu 
dite  liiebe  nur  immer  verleiten:  kaün,  zu  ver- 
zeihen, als  die  Wiedei'herstellung  ih  den  na* 
fürlichen  Stand  linsrer  gesunden  Vernunft?  Ge- 
stehen Sie,  dafs  wir  Ihnen  desto  ih^hrgeffift 
len,  je  ihehr  wir  durch  die  ScihWachheiteti, 
woin  Sie  und  bringen  können ,  die  Öbermacht 
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Ihrer  Reitzungen  tiber  die  eingebildete  Stührke 
Yinsers  Vertitandes  beweisen!  Was  für  ein  in- 
teressantes  Gemäblde  ist  nicht  eine  D  e  j a n ir a, 
mit  der  Löwenhaut  ihres  nervigen  Liebha- 
bers umgeben  ,' und  mit  seiner  Keule  auf  der 
Svöhülter,  wie  sie  einen  triumlierend  -  lächelnde^ 
Seitenblick  auf  den  Bezwinger  der  Kiesen  und 
Drachen  wirft,  der,  in  ihre  langen  Kleidet 
▼ermummt,  im, Zirkel  ihrer  Sklavinnen  mit 
Ungelenksamer  Faust  ^  die  weibische  Spindel 
dreht  1  —  Wir  kennen  einige,  auf  welche  diese 
kleine  Apostrofe  gar  nicht  zu  passen  scheint 
'  Aber  wenn  wir  ohne  Schmeicheley  reden  sollen« 
(welches  Treylich  nicht  geschehen  würde,  vrenß 
wir  die  Klugheit  zu  Rathe  zögeil)  so  zwei- 
feln wiXj  ob  die  Weiseste  unter  allen,  zu  eben 
der  Zeit,  da  sie  sich  beihüht  den  Thorheitea 
ihres  Liebhahers  Schranken  zu  setzen ,  sich  er- 
wehren  könne,  gan^  leise  in  sich  selbst  dar- 
über zu  frohlocken»  dafs  sie  liebenswürdig  g^. 
Bug  ist,  einen ^Mann  seines  eigneo^'V^^rths  ver* 
gessen  zu  machen.  , 

-  *  '  '  *  .  ^    • 

Hingegen  mögenwir  unsem  besagten  Lese-  ^ 
xinnen  zu  einiger  Vergütung  eine  kleine  Anek-. 
dote  aus  dein  Herzen  unisc^rs  Helden  nicht  ver: 
halten,  wenn  er  auch  cleich  dadurch  in  Gefahr 
kommen  sollte,  die  Hochachtung  wieder  zu  ver- 
lieren, in  die  er  sich  bev  den  ehrwiirdigen  Da- 
men» welche  nie  gelieht  haben»  und»  Dank  sef 
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dem  Himmel !  nie  geliebt  worden  sind,  wiedeii; 

•  -        .  • 

zu  setzen  angefangen  ha.t« 

•' '    /  -  % 

So  vergiaiigt  Agathon  über  die  Eritweicbung 
aus  seiner  angenehmen  Gefangenschaft  in  ßni^r- 
na^und  in  diesem  Stücke  mit  sich  selbst 
wax;  so  wenig  die  Bezauberung,  unter  welcher 
wir  ihn  gesehen  habend  dib  Liebe  der  Tugend 
in  ihm  zu  ersticken  vermocht  hattet;    so  auf- 
T^icbligdi^  Gelübde  Waren,   die   er   that,    )hr 
künftig  nicl^t  wieder  untreu    zu  werden;    so 
STofs  und  wichtig  die  Gedanken  waren^*  welche 
sei r^e  Seele  schwellteji^    so  ^hr  er  (um  alles 
mit  Eisern  Worte  zu  sagen)  wieder  agathon 
war;  so  iiatte  er  doch  Stunde >    wo»   er   sich', 
selb^ ' gestehen  mufste ,    dafs  er  mitten  in  der 
Schwärmerey  der  Liebe  und  in  den  Armen  der 
schönen    Dana^    —    glücklich    gewesen    sey. 
^  mag  immer  viel  Verblendung,   viel  Über- 
spanntes und  Schimärisches  in  der  Xiebe  seyn, 
sagte  er  zu  sich  sejbst,  aber  gewifs  ihre  Freu- 
d,en  find  doth  keine  Einbildung!  Ich  fühlte 
esx  und  fühl'  es  npch,    so  wie  ich  ^mein  Da- 
seyn  fühle,   dafs  es  wahre  Freuden  sind,  so  , 
wahr  in  ihrer  Aft^    als    die  ^F^euden  der  Tu- 
lpen d!   Und  warum  sollt'  es  unmöglich    seyn, 
ipiebe   und   Tugend   mit   einander  :^u  verbin* 
den?  —  Sie  beide  Zugleich  zu  ge^iiefsen,    o! 
das    würde    erst    voUkomrane  Olücks^Ugkeit 
scyn!'^    ,         .  .      • 


\    ( 
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'Zu  V^hti tutig ;e!nc8  besotglicüen  MiÖ^er- 
Standes  scheint  uns  hi«r  eine  klemePilrtntbeB^ 
vonnöthen  zu  seyn ,  um  deneir,   die  keine  an- 
dre Sitten  kentien ''als  die  Sittdii   d^Ä   Landes 
oder  Ortes,    worin  sie  ge^ioren   sind,    zu  sa- 
gen: dafs  ein  vertrauter  Ütngatig  iteit  Frauen"« 
zimmern  von  einer  gewissen  Klasse;  dasist.^ 
(um  nicht  86.  Französisch,  aber  Weniger  zwej- 
deutig  zu  reden)  Welche  mit  dem ,    was  man 
etwas  u n e i ge n t li c h  Liebe  zu ncntito pflegt, 
ein  Gewerbe  treiben,  bey  den  Griechen  eine 
so  erlaubte  Sache  war,    dafs    die  strengesied 
'  Väter  sich  lächerlich  gemacht  habeh  Würden, 
Wenn  sieJhten  Söhnen,  so  latige  sie  uiftet  ih- 
rer Gewalt  sta^nden,  eine  Liebste  ansder  Jbc-* 
meldeten    Klasse    hätten    vetWehren    wollen. 
Frauen   und  Jungfrauen  genoästen ,    wife  aller 
\  Qrten,    des  besonderu  Schützes  der  O^setfS, 
imd  waren  dmxh  ifie  31tt^n  und  Gebräuche  die* 
ses  Volks  vor  Nachstellungen  ungleich  bes^ 
gesichert,    als  sie  es  bey  deti  heutigeit  Eu«6* 
päern   sind.     Ein   Anschlag   auf  ihre  TugeilÄ 
war  so  schwer  zu  bewörkstelligeu ,  als  die  Bs* 
strafung  eines  solchen  Verbrechens  streng  wit. 
0)ine  Zweifel   geschah  ea,    tun'  diese  in  dedl 
Augen  der  Griechischen  Gesetzgeber  geh^iligti^ 
Fcrsoneii,  die  Mütter  der  Bürger,  und^dic^eüigi^ 
,welche  zu  ctiesetEhrjB  bestimmt  waten,  denlRi' 
fernehtiiüflg^n  eitier  tmbänäig^h  Juge«d'dest*f 
gewisser  zu  entziehen ,  -—  dafs  der  $^Md  to 
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Fryncn  ^d  Laiden  geduldet  wurde.  So 
»üsgeldssen  und  schmut^g  die  Oemihlda  ;9iad, 
welche  lan«  der  genievollste  ^  yviiTAgj^te  ujnd 
▼erst4ndig8te  aller  Fo^aexisi^hreiber,  iV  i i  8 1  o  f  a^ 
»•8/  von  den  Frauen  z^  Alben  macht:  ao  i8t 
(ioch  gewib,  d*f$  die  Weiber  uufl  Xöfchter  der 
Griechen  überhaupt  sehr  sittsame  Geschöpfe 
waten;  und  dafs,  ordetitlicher  Weise,  die  Sit- 
ten  einer  Vermählten  uöd  einer  Bufilerin  bcy 
ihnen  ieben  so.  stark  Von  einander  abstachen^ 
als  ihan  der^nahlen  in  einigen  Hauptstädten  von 
£uropa  bestaubt  ist,  eie  mil:  einander  zu  vex- 
menge^.' 

Ob  jene  Einrichtung  in  allen  Stücken  lob* 
Jich  wat,  ist  eine  ^ndre  Frage, ,  von  d^r  hier 
die  Rede  "nicht  seyn  soll:  .wir  fuhren  sie  Uofa 
de'fewegen  an,  damil^man  nicht  glaube,  alaob 
die  Heue  und.  die  Gewi9$enabisse  Agathond  aua 
dfem  Begriff  entstanden  seyen ,  .  dafs  es  unejt- 
laub  t  sey  mit  e^iner  Oanae  der  Liebe  zu  pil^« 
gen.  <  In  die«em  ^tpck<e  dachte  er  wie, alle  ^n< 
Ära  Griechen  seiner  Zeit/  »  Bey  seiner  Na^icm 
(die  Spartafier  vieUeit^ht  allein  anügenommen) 
.durfte  vmpi^  wenigstens/  in.  seinem  Aker,  di^ 
]^^cht  mit  einei}  Täna^erin'  oder  Flötenspg[e|erin 
«i^bring€^»  ohne  aich  defj^wegen  einen  Vorwurf 
zi^n^iehen^  in  aq  fern  nur  die  Pflichten  sei^- 
lief  3l!ande$  nicht  daruntepr  leiden  mufsten,  und 
eine  "geMri^^e  Mltf^fWi^  Ijflpb^l^t    wurde, 
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welche,  nach  den  Begriffen  dic^^er  Heid^iir 
die  Grenzlinie  der  T4\gend  t&nd  des  Lastet» 
^usmechte.  Wenn  man  dem  AIcH^iadeBr 
übel  genommen  haue^^dafs  er  sich  imSchoofr 
der  schönen  Nemea,  wie  vom  Sieg^  ausrW 
hend,  mahlen  liefs,  oder  dafs  er  den  Liebe«*/ 
gott  mit  Jupiters  Blitzen  bewaffnet  in  seinem 
Schilde  führte  ;  (und  Plutß  rch  sagt  un?«  dab 
nur  die  ältesten  und  ernsthaftesten  ^  Athenef 
sich  darüber  aufgehalten ;  Leute»  deren  Eifec 
gegen,  die  Thorheiten  der  Jugend  öfters  nicht 
sowohl  Tlie  Liebe  det^  Tugend  als  die  Vet^ 
driefölichkeit  des  Alters  zur  Quelle  hat)  wenö 
man,  sage  ich»  dem'  Alclbiades  diese  An*^ 
Schweifungen  übel  näiKm  :  ^o  war  es  nicht 
Viein  Hang  zu  den  Ersetzungen,  od^r  seini^ 
Vertraulichkeit  mit  einer  Person,  weiche  dutch 
Stand  und  Profession  dem.Vergntigen  despn« 
blikutns,  gewidmet  war;  sondern  der  Vhtn* 
mnth,  der  daraus  hervor  leuchtete,  dieVerack» 
tung^  der  Gesetze  des  Wohlstandes^  und  einft 
gewissen  Gravität,  welche  man  In  frejen  StatK 
ten  mit  Recht  gewohnt  ist  von  den,  Vorstefaeii 
^er  Kepublik^  wenigstens  aiifserhalb  dem^Zi^ 
kel  des  Privatlebens  zu  fodern.  Man  wuris 
ihm,  so  gu^  als  einem  Perikles  oder  CinM>4 
seihe  Schw^chhehen ,  oder  seine  Etgetiiungii 
übersehen  haben :  aber  man  vetgab  ihm  nidoi 
dafs  er  damit  prahlte;  dafs <er'  sieh  seiiiclli 
Hang  zur  Fröhlichkeit  und  Wj^dUusi^lis  fo'üsi- 
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IlliuUgateik  Ausgelasaenlieit  übarliefs ;  dafs  «r, 
von  Wein  und  Salbexi  triefend»  mit  deni  vct- 
,9djch}äf9ig8ten  und  äbg^EnaitetenAiiseben  eines 
Mens^tien^  /  d^  ;  eine  Whaternaclit;  duTch* 
9^yif^\gt  hatte,  npck Awaxxn  von  deh  Uxiaar» 
i|aLui%eiv,0iner  Tänzeiriti,  in'  die  Ratbaveirsanim'^ 
lungen  gebüpft  kam ,  umd>  so  tib'el  TOrbeTeitetj: 
aich .ilogb  überflüssig  tatrgli^b  hielt,  die  Ange» 
legeiibeU^n  Griechenlands  zu  besorgen,  und 
den,  grauen  Vätern  dei^  Republik  ^zu  sägen, 
ir^a  fie  zu  thün  hätten.  Diefa  war  e^,  ,wa^ 
ile  ihm  nicht  vergeben  könnten,  und  was  ihm 
di^iSchliminenf^findel  zuzog  i  von  tlenen  der 
Wohlstand  Athen^.tuid  er  selbst  endlich  da» 
Offißr  wurden 


1) 


,.  ;l^^^haupt  ist  es  eine  länget  ausgeidichte 
Saßhu^y  dafs  d^e  Griechen  von  der  Liebe  ganz' 
^  andcf/f  .Begriffe  hatten  als.  die  heutigen  Euro-^ 
|M^ff«     Sie  ehrten,   wie ^alle  policierten  Völker, 
die^el^^li^che  Freundschaft:  aber  von  dies 
S^    Tonaantischen   Leidenscl^aft,    von   ^isseti 
Lieb^,,    welche  von   jSiner  ganzen  Folge  voiil 
Rpipiaiiachreibern     in   Spanien ,     W.älscblan^  J~ 
Fjt^kreich  und  England  zu  einet  Held en tu-? 
g'e  Ad  erhoben  wocden  ist; Von  dieser  wufsteiir 
&ie,ei^.en  so  wenig  als  von  der  weinerli^h^^ 
k  <>  m.i  3  ch  e  n,  der  abenteuerlichen  Himgebur t 
eijpiger  neueren  weiblichen  Scr|benten,  welche, 
noch  ül^rer  die  EegrüEe  der  ritterliDhej^Zeiteni 
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raffiniert  utatd  uns  d^fdi  ganraJ^ähde^liMi^Bli' 
bö '.  ^mäliit  haben  »  die  i  aich  von  s tilU^h^^' 
Igendem  Anschauen»  von  S^ußsem  c^nd  l^irSi^eit 
nährt »  immer  unglübkltch^nd/  selbdt  obae  ei" 
nen  Schimmer  von  ttoffnang  imn^et  gleiicti  stiitd* 
haft  ist;  Von  einet  M  abgeschmackten «  $6  tt# 
IHÄnnlichen,  mit  dem  Heldentliulh«  womit  ml^ 
tie  verbinden  Will»  ko^ lächerlich  abstechendes 
Liehe  wurste  diese geistreiche  "Nazion  nicbtl) 
aus  deren  schöner  und  lachetnler  Eii^bilduitgs- 
kraft  die  Göttin  der  Li^be^  die  Grazien  tni 
$0  viele,  andre,  GStttn  der  Fret^de  herVbrgegatt* 
gen  waren.  Sie  kannten  nur  äie  Ll«be  wtldi^ 
glücklich  macht;  oder  (richtiger  2U  reden) 
diese^  allein  schien  ihnen ,  unter  gewissen  BS^ 
schränkungen»  der  Natur  gemäfs»  anständig  fafid 
unkhnldig.  Diejenige,  w^lclie  sIebinItiSUü 
Symptomen  eines  fiebris^h^  PfttoxT^tonidiir 
ganzen  Seel^  bemächtiget»  wair  In  ifaiten  $rr^ 
eine  von  den  gefährlichsten'  *  liefdens'ehaMiii 
ein)9  >  Feind  in  der,  Tugend«  die  St&r^tiÜ^^A^ 
häuslichen  Ordnu^ig^^i^iie  Mutter  der  T^«9eA| 
lachBten  Ausschweifungen  uhd  d^  häfslichi^ 
Laster;  Wir  finden  wenige  '^eysplel^  idaiw. 
in  ihret^  &edchiehte;  und' diese  Beye^iele  sehM? 
wir  auf  ihrem  tragischem  Th^kt^r  itiit  FarWi 
geschildert,  welche  den  allgerndneir  Absdi^ 
erwecken  mufsten ;  so  wie  hingegen  ihre  ^' 
mödie  keine  andere  Liebe  kennt,  äÜSdJBhtiir* 
türlichen  Instinkt »  welche^  Oesclimaek»  (Jirf^ 

V 
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g^xAiit  iiMXiufs^ll  iiir  ch^en  gewesen  Cegfsn,- 
•|an4-be6tija^iQeii ;    der  r  yon  äen  Grazien  und 
vSichpB^lf^t^^yichvi^  den  Mi^^en  verschönertjr 
4«4  V#tgnüge4^  ^t}m  2r>veck  hat»   ni^ht  besser 
BOi^b^  erhabiier  sejn  will  a)s  ex  isl*  und  ih^ent 
im  Oenme^  betrachtet»    x^ockV  imi^or  Weniger 
ftchädUch  zvisejbi  4ä^ch>te5(  als  jene  tr^giscb^ 
Art  9^u  lieben^   Üi?  vielm/ebr  ypi^  der  FacJ^el 
4ßß  Furien  4U  des  Liebesgottes  entzündet,  eher 
4i^  Wirkung  djer  Rache  einer  erzürnten  Gotl«f  * 
hßit  %U  diesc|r>ürsen,Bethörung  gleich  zu  s,e;^^ 
aiebi#^  f    welche  si^   (wie  dei^  Schlaf  und  d,ie>. 
Qi^l^e^  des  JßacchuA)    für  ein   Cj^scbm^k  der, 
^^blüiätigen  Natur  ansahen»  uns  dieB^^^hw^r« 

•  d^|i  ^ea  Lebe^is  zu  versürsfu,  und,?iu  den  Arr. 

'  beitm  4ß9S^lhen  i^uiv^er  zu  maf  ben^     ^ 

0hne  Zweifel  würdeö  wir  dies.^u  Theil  der 
(^if^i6<^l\e^  Sitten  noch  besser  kenn^p»  wenn^, 
ni^bt  (dpriQh  el^  tj[nglück,  welches  die  Mt^se^ 
il^meir  bewieinen  werdep)  di|S  Kön^ipdien  ein^s 
4|l<^x:i8^  MenandejCji  jbifilu§,  Fileroon, 
Appllo,4Qru5t  üu4  awdreri  berühmten  Dich% 
itt  ^u$  ^eni  schönsten  Zeitalter  der  Attiscb^'eA 
Mi|f fii  *  ein  R^ub  d^t  mönchischen  und  Sar^?     ^ 
,  cenM^ben  Barbarey  geworden  wären.    Allein 
e$' t^edaff  dieser  Urkunden  nicht,  um  das»  wa9 
wi|  gesagt   haben,    zai   rechtfertigen,'    Sehen  . 
vv\t^t4cht  de^  fhrwürdigett  S o Ion  noch  ia 
sfüLnem  hpj^en  Mx^t^  w,  Versen,  ^er^^:  sich  der 


s^o 
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alte   bichter    ai^f  ^ni    Berge    KÜJlI^ 
nicht   zu  schämen  hätte,   von  sich  selbst  gt^ 
stehen :    ^J^ais  er  sich  allct  andern  ^escliäfti« 
gun gen  begeben  habe,  um  den  Rest  seines  !*•• 
bens   in   Oeselischaft   der/ Venus»    des  Bac- 
chus  und  der   Mulen   auszuleben?**'  Sehe», 
yiTiT  nicht  den  weisen  Sakra te 8  kein  Be4«n^ 
ken/ tragen,  in  Begleitung  seifaer  -jmigeii  Freunde 
der  schönen  und  gefälligen  Theodotä  cinea 
Besuch  zu  »flachen ,  um  über  ihrö  Schönheit,' 
welche^  einer   aus   der   Gesellschaft   als  uabe» 
schreiblich  angepriesen  hatte,  den  Augemchcin 
einzunehmen?  Seheii  wir  nicht;  dafs  er  sein«? 
Weisheit  nichts  zu  vergeben  glaubte,    indem 
er  diese  TlxeoAotz  auf^  eine  scherzhafte  Art  ift 
der  Kunst  L  i  e  b  h  a  b  e  r  z  u  Ta  n  g  e  u  unterridi** 
tet?  War  er  nicht  ein  Freund  und  Bewundc* 
rer,  ja,  wenn  Plato  nicht  zu  rrel  gesagt  Mat, 
ein'S c hü  1er  der  berühmten  A  s  p  a  8  i a ,  der«» 
Haus  (ungeachtet    der  Vorwtitfe,   -welche  ito 
von  der  zaumlosen  Frechheit  der  damahligen 
Koniödie  gemacht  wurden )  der  Sammelplatz  de^ 
schönsten  Geistet-  von  Athfeti  war?  So  enthalt* 
flim  er  selbst  in  Absicht  .Äeses  Ariickels  gcwe^ 
sen  zu  scyn  scheint,  so  finden  wir  doch  seine 
Grundsätze  üh  e  r  d  i  e  1^  i  e  b  e^  mit  der  all- 
gemeinen Denkungsart  seiner  Nazion  ziemlich 
übereinstimmend.  Er  unterschied  das  Bedürf- 
nifs  von  der  Leidenschaft,    dai  Werk  der  Na- 
tür  von  demJVetke  der  Faiitaale..    Et  Warnte 
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i^or  ^cin  letztern ,  wie  wir  schon  aiidei;lBwa  litt 

Vm^jey gehen  bemerkt  haben  <  und  rieth  zu  Bc- 

fHtdigvLug'ätr  ersten   (nach  Xenofons  Bericht): 

eine  solche  Art  i?on  Liebe  an,  an  welcher  die 

Seele  so  wenig  als  möglich Antheii  nehme,  ^) 

£m  Bath,  welcher  zwar  seine  Einschränkun- 

gen  leidet,  aber  doch  auf  die  gemeine  £rf ah* 

Tung  gegründet  ist^    dafs   did  Liebe ,    welche 

sich  der  Seele  bemäcjitiget,    sie  gemeiniglich 

aller  Gewalt  über  sich  selbst  beraubt,  und  zu 

allen  edeln  Anstrengungen  untüchtig  macht. 

Nach  den  gewöhnlichen  Begriffen  dec  Zeit 
in  welcher  Agathon  lebte,  w$re  es  demnach 
so  schwer  nic^t  gewesen,  Liebe  ^und  Tu- 
gend  mit  einander  zu  verbinden.  Ab^r  Agi* 
thon  hatte  gröfsere  und  feinere  Begriffe 
von  dex  Tugend.  Eine  gewisse  idealische  Vpll- 
kommenheit  war  zu.  sehr  mit  d^n<7rundzügen 
seiner  Seele  verwebt,  als  dafs  er  sie  jemahls 
ganz  verlieren  konnte.  W^s  ist  einer  empßnd- 
sartien  Seele  Liebe  ohne  Schwärmerey?  ohne 
diese  Zärtliclikeit  der  Empßndungen,  ^iese 
Sympathie,  welche  ihre  Freuden  ven^iel£ältiget# 

verfeinert,    veredelt?   Was  sitoid  die  Wollüste 

•'      '   •  .  '  '  ' 

der  Sinnen  ohne  Grazien  und  Musen?' —  Age- 
thbn  hätte  also  diese  Art  zu  lieben,  wie  et 
die  schöne  Danae  geliebt  hatte   und  von  ihr 

■  \ 
a)  Denkwütdigke^itjen  des  Sokrates»  I.  B. 
3;  Kajr.  N.^X4;   >  '^       ' 

JiViELAMPs  fiämint].  W.  lt.  B.  ^       . 


^.  .  ' 


/ 


^i^Ü-      '         '        i        A   e   A    T  H    0   N« 

geUtbt  worden  war»  gern  ikiit  seinem  «rlubeAfiEL 
Begriffe  von  der  Tugend  verbinden  mögen;  und 
Yon  diesem  Wunsche  sah  er  alle  seine  Scbwis 


■•   I 
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Endlich'  fauchte  ihn ,  es  komme  alles  auf 
di<s  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  an ;  ^und , 
nun  erinnerte  ihn. sein  Herz  wieder  an  Fsy- 
6b,e.     £r   erröthiete  vor  ihrem  Bilde,    wie  er 

.  .vpr  der  gegenwärtigen  Psy^hq  selbst  erröthet 
seyn  würde;  aber  er  empfand  zu  gleicher 
Zeit»  da fs  sein  H^rz,  olme  nur  mit  einem  ein- 
zigen Faden  noch  an  Danae  zu  bangen ,  wie* 

,  der  zu  deiner  ersten  Liebe  zurück  kehrte*  Seine 
wieder  ruhige  j^antasie  spiegelte  ihm,  wie 
ein  klarer  tiefejr  Brunnen,  die  Erinnerungen 
der  reinen,  tugendhaften,  und  mit  keiner  an« 
dem  Lust  zu  vergleichenden  Freuden  vor,  die 
er  durch  die  zärtliche  Vereinigung  ihrer  See- 

_  len  in  jenen  ely^ia^chen  Nächten  erfahren  hatte. 
Er  empfäiid  itztzu  dem,  was  er  ehemahls  für 
sie  empfunden,  noch  alle  die  Liebe,  welchie 
ihni/  Dapae  eingeiiölst  hatte ;  aber  so  sanft,  so 
geläutert  durch  die  moralische  Schönheit  des 
Veränderten  (jegenstandes  ^  dafs  es  nicht  mehr 
eben  dieselbe  schien.     Er  stellte  sich  vor,  wie 

,  gli[icklich  ihn  eine  unzertrentiliche  Verbiz^ung 
mit  dieser  Psyche  machen  würde ,   welche  ihm 

eine  Liebe  eingehaucht,   die  seiner  Tugend  sq 

wenig  gefährlich  gewesen   war;    dafs  sie  ihr 
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tielmehr  ScHwingfin  angcsctit  hatte.  ETvet- 
aetzte  aich  ixi  Gedanken  mit  Psyche  in  din 
Huheplatz  der  Diana  zu  Delfi,  und  li^s  den 
Gott  der  Liebe  ^  den  Sohn  der  himmlisehen 
Venus «  das  überirdische  Gemählde  ausmahlen. 
J^ine  süfse  weissagende  HoiFnung  breitete  sich 
, durch  seine  Seele  aus.  £f  War  ihm»  als  ob 
eine  geheime  Stimme  ihm  zulisple,  dafs  er  si6 
in  Sicilien  finden  werde.  Ps>xhe  pafste  ganz 
vortrefflich  in  den  Plan,  den  er ^ sich  Von  sei« 
netn  beirorstehenden  Leben  gemacht  hatte. 
Was  für  Aussichten  stellte  ihm  die  Verbindung 
eeiner  häusl.ichen  Glückseligkeit  mit  der 
öffentlichen  vor,  welcher  er  alle  seine  Kräfte 
zu  widmen  entschlossen  A^i^ar!  Aber  erst  wollte 
er  verdienen  glücklich  zu  se^il !  ^-  Doch,  ohne 
den  Leser  mit  seinen  Gesinncingen  und  Vor- 
sätzen länger  aufzuhalten,  eilen  wir,  ihiiauf 
einen  Schauplatz  zu  versetze)!,  wo  er  sich  uns 
durch  Handlungen,  zu  erl^ennen  geb^n 
Juinn. 
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.Par Stellung  des  Syrakusischen  Hofes,  und  des  Merhi/ürr 
digsten,  was  sich  kurz  zuva^,    ehe  Agathön  zu  Syrahf 
auftrat',    an  demselben   begeben' t^att^m^ 


^m^ 


,  .1.     K  a  p  i  t-«  L 

*  .  ,       ■  .      "" 

KärakUt  der  Syrakuser^   des  iDionJ^sius  und  s6lnes^ 

Hofes.  ^ 

^jflLbör,  die  wir  unser»  -HeWenv selbst  wiedct 
auftreten  lassen ,  wird  esl&öthig  seyn,  deih  Le> 
ser^  sowohl  den  Schauplatz  und  di^  Zuschauer, 
auf  welchem  und  für  welche  Agathon  eine  der 
merkwürdigsten' Rollen  spielen  wird,  als  die 
Scene,  und  einige  döt^öniehmsten  Personen, 
die  theilsmit  und  neben  ihm,  xheils  gegen  ihn 
agiren  werden,  so  umständlich,  als  es  zu  un- 
serer  Absicht  und  zu  besserm  Verständnifs  sei* 
ner  Geschichte  nöthig  ist,  vorher  bekannt  zu 
machen«' 
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Syrakus,     die  alte  Hauptstadt  ^cUiei[i«9-. 
verdiente  in  viclerlcy  Betraditungen  den  Nah- 
men eines  2we}  ten  Athen.     Nicb(s  kai^n 
äbnlicheT  8e!yn  aU  der  Karafeter  ihi^eV  tinwoji- 
ner«.  Beide  wa^en  im  höchsten  Grade  eiferstich- 
tjg  über  eine  Frcyheit,     in   welcher  si^  eich, 
nietnahls  lange  za  erhalten  wufsten,  v^eil  sie 
Ml  fsiggang  und   Lustbarkeiten   immer   noch 
XY:ehr  liiebten  als  die  Freyhe\t ;  auch  mulÜs  man. 
giesteh^n,  dafs  sie  ihnen»  <lurch  den  schiechten 
.  Gebrauch  4cn  sie  von  4hr  machten,  mehr  Scha» 
den  gethan  bat  als  alle  ihre  Tyrannen.     Die 
Syrakuser  hatten  «wie.  die  Athener »  den  Genie 
der  Künste  und  der  Mus^n;  4ie  waren  lebhaft^ . 
sinnreich»  und  zum  spottenden  Scherz  aufge- 
legt; heftig  und  ungestüni  in  ihren  Bewegun- 
gen, aber  so  unbeständig,   däfs  sie  in,  eineni 
Zeitmafse  von   wenig    Tagen   vom  äufsersiteu 
Grade  der  Lij&be  zum  äuCsersten  Hafs^  und  vom 
thätig$ten  EntUusia^us  zur,  kältesten  Gleich^ 
gültigkeit  übergebe«  konnten.     Lauter  Züge, 
durch  welche  sich  *    wie  man  weifs,  auch  die 
Athener  vor  alleö  andern  Griechischen  Völkern . 
ausnahmen.  Beide  empörten  sich  mit  eben  so 
viel  Leichtsinn  gegen  die  gute  Regierung  eines 
einzigen  Gewalthabers,    als   si^  fi^hig  waren, 
mit  der  niederträchtigsten  Feigheit  sich  an  daa 
logh  des  schlimmsten  Tyrannen  gewöhnen  zu 
lassen.   Be^e  kannten  niemiahls  ibl:  wahres  In^^ 
teresse,  und  kehrten  ihre  Stärke  immer  gegen 
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tich  selbst.  Muthig  und  heröiseh  in  der  Wi- 
derwärtigkeit, allezeit  übermütbig  im  Gltipk,' 
lind«  gleich  dem  Äsopischen  Hund  im  Nil,  inh 
mer  durch  schimmernde  Entwürfe  verhindert, 
von  ihren  gegenwÄrtigei?  Vörtheilen  den  rech- 
ten Gebrauch  zu  machen.  Durch  ihre  Lage, 
Verfassung,  un^  den  Oeist  der  Handelschaft; 
d(ir  S|>aTtani8Chen  Gleichheit  unfähig, 
aber  eben '60  ungeduldig,  an  einemr  Mitbürger 
grofse  Vorzüge  von  Verdienet,  Ansehn  oder 
Keichthum  zu  ertragen.  Daher  imuler  mit  sich 
selbst  im  Strißit,  immer  von  Parteyen  und  Rot- 
ten zerrissen :  bis ,  nac^h  einem  langwierigen 
umwechselnden  Übergang  von  Frey heit  zu  Skla- 
verey  i^rid  von  Sklav^rey  zu  Freyhcit,  beide 
zuletiKt  die  Fesseln  der  Römer  geduldig  tragen 
lernten,  ünl9  sich  weislich  mit  derEHte  begnüg« 
t<?n,  Athen  die  Schule,  Syrakus  die 
Kornkammer  dieser  msjestäiischen  Gebie- 
terin des  E^bod^ns  zu  seyn,  J 

Nach  einer  Reihe  von  l^ogenannten  Ty- 
rannen fdas  ist,  von  Beherrsöhero,  welche 
sich  der  einzelnen  und  willfcührlichen*  Gewalt 
über  den  Sta^t  bemächtiget  hatten,  ohne  auf* 
einen  Beruf  von  den  Bürgern  zu  wartei^)  war 
Syrakus,  und  ein  grorserTheilSiciliensmit  ihr, 
endlich  m  die  Händ^  des  Dioivysiiis  gebl- 
len ;  und  von  diesem,  nacl\  einer  langwierigen 
Regierung,  unter  weldher die  Syraku sergezeigt 
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hatti^  was  eie  zu  leiden  fähig  seyen» eeinem 
Sohne,  Dionysius  dem  Zweyteti,  erblich  zuge* 
kommen.  'Das  Recht  dieses  jungen  Menichen 
aii  die  königliche  Gewalt,  deren  er  sich  naph 
seines  Vaters 'Tode  anmafste,  war  noch  weniger 
als  7weydeutig;  denn  w^  kqnnte  ihm  seii^  Va<» 
ter  ein  Rechf^hinterlassen.  das  er  selbst  nicht* 
hatte?  Aber  eine 'starke  Leibwache  9  eine  wohl 
befestigte  Cftadelle,  und^ine  durch  die  Beraü« 
buxig  der  reichsten  Sicilianer  angefüllte^  Schatz- 
kammer, ersetzten  den  Abgang  eines  Rechts, 
«welches  ohnehin  alle  seine  Starke  von  der 
Macht  zieht,  die  es  geltend  machen  müfs,  und 
eben  darum  dessen  leicht  entbehren  kdnh. 
Hiezu  ham  noch,  dafs  in  ein^m  Staate,  worin 
der  Geist  der  politischen  Tugend  schon  etlt^ 
sehen  ist,  und  grenzenlose  Begierden  \nath 
Reichthümern,  und  nach  der  schmeichelhaften 
Freyheit  allea  zu  thun  was  die  3inne  geltjtstet, 
die  Oberhand X  gewonnen  haben;  da(9,  sage 
ich,  in  einem  solchen  Staat  eine  ausgelassene 
uf^d*  allein  '  auf  Befriedigung  Hhi^er  Leiden^ 
Schäften  erpichte  Jugend  sich  von  der  upum*- 
sch^ränkten  Regierung  eines  Einzigen  ih- 
rer Art  .unendlich  mehr  Vortheile  verspricht, 
als  von  der  Aristokratie,  deren  eich  die 
Ältelten  und  Verdienstvollesten  bemächtiged, 
oder  von  der  Demokratie,,  worin  man  ein 
abhftngiges  und  ungewisses  Ansehen  >mijt  einer 
Menge  Beschwerli<}hkC|iten,  Gefahren,  Und  Auf- 
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Opferungen  theurer  erkaufen  muC9,  äla  ea  sith 
'4.er  Mühe  zu  verlohnen  ^spheint.  . 

.    I         .  '  .  *■ . 

Der  pinge  Di9n}r8i.u8  eetzte  'sich  .aboi 
durch  einen  Zusammenflufa  giinstigex;.  UtiijBUxi^ 
de/  in  den  rdbigen  Besitz  der  höchsten  Gewalt 
ztt^yrakus;  und  es  ist  leicht  zu  erachten ,, wie- 
ein  übel  erzogi^er,  rojn  JFeuer  seines  Tfempera- 
n^ents  zu  allen  Ausschweifungen  der  Jagend 
hingerissener  Prinz »  unter  einem  Schwärme 
von* schmeichelnden  Höflingen»  dieser  Madit 
sich  hedient  haben  werde.  Ergetzungen,  Gast-« 
mähler ,  Liebeshändel ,  Feste  welche  ganze 
Monate  dauerten»  kurz  eine  stete  Berauschung 
VQn  ^hwelgerej,  machten  die  Beschäftigungen . 
eines  Hofes  von  thörichten  Jünglingen  aus» 
Av,el(^he  nichts  angelegeners  hatten  ^  als  durc}^» 
Erfindung  -neuer  WoUüste  sich  in  der  Zunei- 
gung ihres  Prinzen  fest  zu  setzen»  und  ihn  zu 
gleicher  Zeit  zu  verhindern»  jemahls  zu  sich 
selbst^  zu  koi^unen »  und  den  Abgrund  gewahr 
zu  werden»  an  dessen  blumichten^  BAud  er 
sorglos,  herum  tanzte. 

Man  Icennt  die  Staatsverwaltung  woll^sti• 
ger  Prinzen  aus  altern  und  neuem  Beyspielen 
zu  ^ut,  a}s  dafs  wir  notbig  haben  solltep,  uns, 
^  darüber  auszubreiten.   Was  für  eine  Rfe^ierungr 
ist  von  eineni  jungen  Unbesoi^neneii  zu  ^erw,air« , 
ten»  dessen  Leben  ein,  i mm eir  w^hrend^s 
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'         /      ,      '    ■ 
Ba^cchana,!  ist?  Der,  rait )>tl er ^fofsen Pflicht 

seines  Berufs  unbekannjt,     die  Kräfce,   die  er 
zu  ihrer  Erfüllung  ankrengeri  sollte,  bey  nächt- 
lichen Schmausen  und  ija  d^n  Armeu  üppiger 
Bulilerinnen  vera^ettelt?    Der,    u^jbekünimert^ 
um  das  Beste  des  .Staats,  sogar  seinen' Privat-    - 
VortteH  so  wenig  einsieht,  dal's  er  da^s  Vv:ahrÄ 
yerdipnst,  welches  ihm  verdächtig  ist  ^  hasset, 
und  Belphi|ungen  au  diejenigen  verschwendet, 
die,  unter  der  Maske  der  eifrigsten  Ergebenheit  1 
und  gäjtizlicher  Aufopferung ,  seine  gefährliche.  ^ 
stenFein4^  sind,?  Von  einekn Prinzen,  bcy  dem 
d/e  wichtigsten  Stellen  auf  die  Empfehliiiig  eiqer 
Tänzerin,  oder  der  Sklaven  die  ihn  aus  •  und 
ankleiden,  vergeben  wei;den ?  Der  sich  einbil-  . 
d/et,  dafs  eia  Hofschranze,  der  gut  tajnzt,  ein 
Nachtessen  wohl  au^uordnen  vweifs,    und  eiii 
überwindendes  Talent  hat  sich  bey  den  Wei- 
bern /iu  Gunst  zu'  setzen,  Unfehlbar  auch  das  • 
Talent  eines  Ministers  oder  eines  Eeldherrn  ha-  ^ 
ben  wcerde?  oder,   dafs  maii  zu  allem  in  der 
Welt  tüphtig  se^,  so  bald  man  die  Gabe  habie 
i^m'zu   gefallen?    — ►    Waa  ist  von  einer 
8 pichen  Regierung  zu  erwarten,  als  Verachtung 
d^T  Gesetze,  Mifsbrauch-  der  Formalitäten -der 
.Gerechtigkeit,  Gewaltsamkeiten,  üble  Haushal- 
tungf  Erpressungen  ,  Qeringschätzupg  uiid  Un- 
fevdrückung   der  Tugend,  allgetitiein^  Verdor- 
benheit der  Sitten?   —    Und    was    für    eine 
Staatskunst  wir^l  da  Platz  haben^  wo  Lei- 
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denschaften^  |!i8une1i,  vorüber  fahrende  Axistöfse'' 
vQn  lacherlichem  Ehrgeitz»  wo  die  kindische 
Begierde  von  sich  reden  zu  machen »  die  &on- 
venienz  eines  Günstlings  öder  die  Intriguen 
einer  Mätresse,  die  Triebfedern  der 
St^atsängelegenheitenyderVerbixIdiing 
und  Trennung  mit  auswärtigen  Mächten,«  und 
des  öffentÜchei^  Betragens  ^ind?  Wo,  ohne 
die  wahren  Vortheile  des  Staats  oder  seine 
Kräfte  zu  kemien,  ohne  Plan,  ohne  Abwägung 
und  Verbhidung  der  ^Mittel  -—  Döcli,  wir  g^' 
rathen  unveriricrkt  in  den  Ton  der  Deklamt- 
zion,  welcher  bey  einem  längst  erschöpften 
und  doch  so  alltäglich e^i  Stoffe  nicht  zu  ver« 
zeihen  wäre.  Möchte  niemand  der  diefs  lie^ 
aus  der  Erfahrung  seines  eignen  Vaterlandes 
wissen,  wie  einem  Volke  mitgespielt  wird, 
welches  das  Unglück  hat,^  der  WiUkühr  eines 
^  Dionysius^reis  gegeben  zu  seynl 

^  Man  wird  ^ich,  nach  allem  wis»  wir  gesagt 
haben ,  diesen  Fürsten  als  einen  der  achlimnh 
sten  Tyrannen,  womit  der  Himtnel  jemahls 
eine  mit  geheimen  Verbrechen  belastete  Naziön 
gegeifselt  habe,  vorstellen;  und  so  adiildem 
ihn  auch  die  Geschichtschreiber.  Allein,  tia 
'  aus  lauter  schlimmen  Eigenschaften  zusanh 
men  gesetzter  Mensch  ist  ein  Ungeheuer,' 
das  '^  nicht  ^existieren  kann:  Eben  dieser 
Dtonysiua  würde  Fähigkeit  genug   gehabt- 
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iidben  ein  guter  Fürst  ^u  werden ,  wenn  er 
BO  glücklich  gewesen  w^re,  zu'seinef  Be^ 
s^tiitiikiu.ng  gebil'd'et  zn  werden.  Aber 
es  feblti^  so  Viel ,  dafs  er  die  £fzieliung,  iiie 
sich  Yür  einen  Prinzen  schickt,  bekomme^i  hätte, 
dafs  ihm  nicht  einmahl  diejenige  zu  Theil 
wurde,  die  man  jedem  jungen  Menschen  von 
mittelmärsigem  Stande  giebt.  Sein  Vater ,  der 
feigherzigste  Tyrann,  den  vielleicht  die  Ge- 
schichte kennt,  liefs  ihn,  von  aller  guten  Ge- 
sell^ch^Ft  abgesondert,  untet  niedrigen  Sklaven 
aufwachsen;  und  der  präsumtive  Thronfolger 
hatte  kein  anderes  Mittel  sich  die  Langeweile 
zu  vertreiben ,.  als  dafs  er  klein«  Wagen ,  hol« 
zerne'  Leuchter,  Schemel  und  andre  derglei- 
chen Kunstwerke  verfertigte.  JVjari  würde  Ün« 
recht  haben  ^  wenn  man  diese  ^selbst  gewählte 
Beschäftigung  für  einen  Wink  der  Natur 
halten  y/oUte;  es  war  vielmehr  der  Mangel  an 
Gegenständen  und  Modellen ;  welche  dem  an- 
gebornen  Trieb  aller  Menschen^  Witz;  und 
Hände  zu  beschäftigen,  eine  and'e^e  Kich^ 
tung  hätten  geben  können.  Er  würde  eben 
so  gut  Verse  gemacht  haben ,  und  1  vielleicht 
bessere,  als  sein  Vater  (der  unter  andern  Thor- 
heiten  auch  die  Wuth  hatte,  ein  Poet  seyn 
zu  wollen)  wenn  man^ihm  einen  Hotner  in 
seine  Zelle  gegeben  hätte.  Wie  pianche  Prin: 
zenhat  xnan  gesehen,,  die  mit  dejc  Anlage  zu* 
Augusten  tind  Trajanenj  au3  Schuld  der- 
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jeaigexxr^ie  üV^r  ihre  Erziehung 'gesetzt  v^a- 
reii,  oder  durch  die  Unfähigkeit  eines  mit  k lös- 
terlicli^n  Vorurtheilen  angefüllten  MönchSj  dem 
,sie  auf  Diskrezion  überlasaeli  wurden,  in^  Ne- 
ro nen  und  Eloga baten  ausgeartet  sind! 

■      .       -'■      ^  ■       .        ' 
V  Eine  genajie  Und  ausfjälxrlijphe  Entwickluiigf 
\^ie  dieses  zugehe »  und  wie  es  unter  gewissen 
gegebnen  Umständen  nicht:  andera  möglich  st% 
'als  dafs  durch  eine -so  fehlerhafte  Veracistaltung 
'  da^  beste  Naturell  in  ein  m o  r  a  1  i  s c  k  e  s  Mi fs- 
geschopf  verzerrt  werden  niüsjse^  wäce»  wie 
uns  däucht,  einsehr  nützlicher  Stoff,  welchen 
wiri,der  Bearbeitung  irgend  eines-  Mannes  von 
Genie  etnpf eh len,  d|jr  bey  lilosofischeu  Einsich- 
ten  hinlängliche  Genntnifs  der  Welt   besäfse, 
Unsre    anfgeklärten  upd   verfeinerten   Zeiten 
sind  weder  jii^ses  noph  jenes    in   so    hohem 
-Grade,  dafs  ein  solQhes  Weyk  üb^Aüssig  scjn 
sollte;   und   wenn  ?lie  Ausfiil^runfi  der  Würde 
des  Stoffes  ?:nsagte>  so  zweifeln  wir  tiicht«  dafs 
es  glückliph  genug  werden  könnte,  von  man- 
cher Provinz,  die  lange  Folge  von  Plagen  abzu- 
wenden,  welche  ihr  vielleicht  durch  die  fch« 
lerhafte^  Erziehung  ihrer  nogl>  ungebornen  Bfr 
berrscher  im  aächsten Jahrhundert  bevorsteheo. 
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Carakter  des  Dion.     A%inerkungen  über  densalbtn. 

L-lie    Syrakuser    waTcn  /  des  Jochs   schon   tvL 
rewohiit,   um  einen  Versuch  zu   machen,    es 
lach  dem  Todq  des  alteiv  I^ionysius  abzuschüt-  " 
ein.     Es  war  nicht  einmahl  'so  viel  Tugend 
mter  ihnen  übrig,  dafs  einige  von- denen,  wel- 
che besser  dachten  als  der  grofse  Haufen  und 
lie  verächtliche  Erut   der  Parasiten,    den^ 
Math  gehabt  hätten,  'siÄ  bis  zum' Ohre  des 
ungen  Prinzen  zu  drängen ,  um  ihm  Wahrhei-.i 
en  zu  sagen,  von  denen  seine  eigne  Ghickse^ 
igkreit   eben    sowohl   abhiiig,    als   die.  Wohl - 
ahrt  von  Sicilien.     Ganz    Syrakus  hatte   nur 
Linen  Mann,  dessen  Herz  groTö  genug  hiezu 
Aratc     Aber  auch  dieser  würde  sich   vielleicht 
n  die  sichere f 'wiewohl  unrühmliche  Dunkel-     * 
leit,    in   welche   ehrliche   Leute   unter  einer 
Jnglück  weissagenden  Regierung  sich  zu  ver- 
)ergen  pflegen,   eingehüllt  haben,    wenn  ihn 
leihe  Geburt  nicht  berechtigt  und  seih  Inte»«  \ 
esse  g^nöthigt  }iätte,   sich  um  die  Staats- 
rerwaltung  zu  bekümmern. 

Diecter  Mann  war  Dion,    ein  Bruder    d,ei 
>ti^fttiutter  des  jungen  Dionysius  und  der  Oe* 
naW^eintir  SchWester,  der  Nächste  nach  IKw 
m  Staat,    upd    der  Einzige,    der  -sich  diz^^xc^V^ 
leijoe  gtpis^u  Fihigkoiten,   sein  Ansehen ^\ia^ 
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dem  Volke,  und  die  unermefslicb^^n  Reich- 
thümer  die  er  beeafs,  furchtbar  |ind  eines  An* 
Schlags  verdächtig  xnacnen  konnte,  sich  ent« 
weder  an  die  Stelle  >des  jungen  Fürsten^ztt 
setzen,  oder  die  republikanische  Verfassung 
wieder  herzustellexi.  Wenn  wir  den  GeSchicht* 
Schreibern,  insonderheit  den^  t  u g  e n  d  ha f  ten 
undgutherzigenPlutarch  einen  nnum* 
schränkten  Glauben  ^huldig  wären ;  so  wni: 
den  wir  dcpiDlon  unter  diö  Wenigen  Helden 
der  Tugend  zählen /tnüssen ,  welche  sidi 
(um  den  Plato  einc*n  Ausdruck  abzuborgexi} 
zu  der  Würde  und  Gröfse  gu^er  Dämonen 
oder  beschützender  Genien  i^nd  WohV 
thäter  des  Menschengeschlechtsem* 
por  geschwungeii  haben  —-Männer,  weldifi 
fähig  sind,  aus  dem  erhabenen  Beweggründe 
,  einer  reinen  Liebe  der  sittlichen  Ordntmg  nnl 
des  allgemeinen  Besten  zu  handeltn ;  und,  öb^ 
dem  Bestreben  andere  glücklich  zu-  mac^tti 
sich  selbst  aufopfern,  weil  sie  unter  ihrer  steA* 
liehen  Hülle  ein  edleres  Selbst  fdhltf^ 
welches  seine  angeborne  Vollkommenheit  dsito 
herrlicher  entfaltet,  je  mehr  jenes  thierisdf 
Sielbst:  unterdrückt  wird  — .  die,  im  Glück  mJi 
Unglück  gleich  grofs,  durch  diesesjiiditTer- 
dunkel^  werden,  ui^d von  je n C|,m  keinen Gbat 
entlehnen,  sondern;  immer  sich  selbst  geaa^ 
sam,  Herren  ihrer  Leidenschaften,  und,  über 
die  Bedürfnisse  gemeiner  Seelen  erhaben, -eait 


■  l. 


Zehnte»  Buch*    2.  Kapital.    «  250 

i.   >■ 
unaTischer' Götter    sind.     Ein 

lolcher  Karakter^  fällt  allerdfngs  gut  in  di« 
liugea;  ergetzt  den  moralischen  Sinn,  tgid 
Brweckt  den  Wunsch,  dafs  er  mehr  als  eine 
schöne  Schimäre  se^n  möchte.  Aber  wir  ge- 
stehen,  dafs  wir,  aus  erheblichen  6rüüden, 
mit  zunehmender  Erfahrunsy  immer  mifstraui* 
icher  gbgen  di^  menschlichen ,  «>—  warum  also 
nicht  aiich  gegen  die  übermenschlichen 
Tugenden   werden. 

Es  ist  wahr,  wir  finden  in  dem  Leben  Dipns 
Beweise  grofser  IPähigkeiten ,  besonders  einer 
gewissen  Erhabenheitund Stärke  desGemüthsi» 
die  mai^  gemeiniglich  mit  grobem,  weniger 
reitzbaren  Fibern  und  derjenigen  Art  von  Tem^ 
pefament  verbunden  sieht,  welches  ungesellig, 
ernsthaft,  stolz  und  spröde  zu  macheii  pflegt, 
fin  jede  Art  von  Temperament  grenzeti,  wie 
man  weifs,  gewisse  Tugenden.  Fügt  es  sich^ 
dafs  die  Entwicklung  der  Anlage  zu  denselben 
durch  günstige  U/mstände  befördert  wird; 
ip  ist  nichts  natürlicher,  als  ^dafs  sich  daraus 
ein  Karakter  bildest,  der  durch  gewisse  her- 
trorstecheiide  Tugenden  blendet ,  welche  eben 
^rum  zu  einer  völligem  Schönheit  gelangen, 
weU  k^in  innerlicher  Widerstand  sicj|i  ihrem 
Wachsthum  entgegen  gesetzt.  Diase  Art  von 
Tugenden  fi^iden  wir  bey  Dion  in  hohem 
Grade.  Aber  ihm  ein  Verdienst  daraus;  zu 
macheii,  wäre  eben  so  vi^el,   uU  ei|iem  Athle- 
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ten  die  Elasticitä£  seiner  Sehnen ,    oder  einem 
gesunden  blühenden  Mädchen  ihre  gnte  FafVe, 
als   Verdienste    ^anzurechnen ,    die    ihnen  ein 
Hec^kt  an  die  allgemeine  Hochachtung  gebeji 
sollten.     Ja,  wenn  Dion  sich.durch  diejeingcn 
Tugenden  vorzüglich  unterschieden  hätte,  zii 
d euch   er  von    Natur   nicht   aufgelegt  war; 
und  wenn  er  es  so  weit  gebracht    h^  te,'  «iO 
mit  eben    der  Leichtigke'^it    und   Gratie 
auszuüben,  all  ob  sie  ihin  angeborei^  wäreiH' 
Aber  wie  viel  daran  fehlte ,  dafs  er  der  Filoso- 
fie     seines     Lehrers    und    Freundes    Platoo 
ro  viel  Ehre  gemacht  hätte,    daviwi  finden  wii 
in    den   eigenen  Briefen  dieses  Weisem ,    und 
In   dem   Betragen   Dions    iA   den  kehligsten 
Auftritten   seines    Lebens    die    zuverlässigsten 
Beweise.     Niemahis  konnte  er  es,  dahin  bröa' 
gen,    oder  viell^eicht  gefiel  es  ihm  nifht,  dtn 
.  Versuch  'zu   rnachen ,    (und   beides   läuft  auf 
Eines  hinaus)   diese  Ätisteirität,    diese  Un^ 
biegsamkeit ,  dihsp  wenige  Gefälligkeit  im  Um- 
gang, welche  die  Herzen  von  ihrh  zurück  atiefs, 
zu  überwinden.  Vergebens  ermahnte  iKnPlatqrf 
den    Graizien    zu    opfern:    I>iön  bewies 
durch  seipe  Uhgelieäirigkeit  über  diesen  Punkt, 
dafs  die  Filosöfie,    ordentlicher   Weise,   ^^oß 
nur  \die  Fehler  vermeiden  macht,    zu  denen 
wir  keine  Anlage  haben,   und,  uns  nur  in  sol- 
chen Tugenden  befestiget,  zu  denen  wir  ohne- 
hin geneigt  sin  etc.,      ■  -       ._^ . 
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,  u  Indessen  w^r  er  nichts  desto  weniger  der- 
ienige»  aiif  welchen  ganz  Siciii^n  die  Augen 
g;ericbtei  hatte.  t)i^  Weislieic .  seines  Betra- 
gens^ seine  Abneigung  vor  allen  Arten  der , 
sinnlichen  Ergetzungen,  seine  Mäfsigang,  Nücb* 
teraheitund  gute  Haushaltung,  erwarben  ihm 
desto  mehr  I^ochachtung ,  je  stärker  sie  von 
der  zügellosen  Schwelgerey  und  Verschwen» 
düng  des  Tyrannen  abstacheh.  Man  sah»  dafs 
er  allein  im.  Stande  sey,  dem  Dionysius  das 
Gegengewicht  zu  halten;  und  man  erwartete 
das  Beste  von  ihm  9  es  sey  nun  dafs  er  sich 
der  Regierung  für  sich  selbst,  oder  für  die 
fudgen  Söhne  seiner  Schwester  bemächtigöjp, 
öder  dafs  er  sich  begnügen  würde,  der  Men- 
tor des  Dionysius  zu  seyn. 

Die  natürliche  Unempfindlichkeit  Dions 
gegen  die  Reitzungen  der  Wollust,  welche 
den  Syrakusera  so  viel  Vertrauen  zu  ihm  ^ 
gab,  blendete  in  der  Folge  auch  die  Griechen 
des  festen  Landes ,  zu  denen  er  sich  vor  dem 
Tyrannen  z>uilüchten  gei^öthiget  wurde.  Selbst 
die  Aka  demie  zu  Athen «^  diese  damahls  so 
berühmte  Schule  der  Weisheit ,  scheint  Stolz 
darauf  gewesen  zu  seyn,  einen  so  nahen  Ver- 
wandtem des  (wiewohl  unrechtmäfsigen)'  Ber 
Herrschers  von  Sizilien ,  unter  ihre  Fflegsöhnö 
zlihlen  zu  können.  Die  königlicl^e  Praclit, 
ikvel^he  €T  zu  Athen  in  seiner  Lebensart  affid:« 
N  WxxLANns  sämmd.  W.  II.  B.  R 
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tierte^   war  in  ihren  Augen  (do  gewife 'i6^  e9«. 
daCs  auch  weise  Augen  nianc^mähr  durch  dli^ 
Eitelkeit  verfälscht  werde;i)  der  Ausdruck  der 
innern  Majestät  seiner    Seele.      Sie   schlo8d<^ 
ungefähr  nach  eben  der  Logik ,    welche  einen 
Verliebten  von  den  Reitzungen    seiner  Dami 
tk\xt  die  üüte  ihres  Herze;ns    sch^liefsen  macht 
Sie  sahen   nicht,    oder" wollten    nicht  sehe«, 
dafs  eben  dieser  von  den  republikanischen  &t* 
ten  «o  weit  entfernte  Pomp   ein   sehr   dentli« 
ches  Zeichen  war»  dafs  es  weniger  einer  Erha^ 
benheit  über  die  gewöhnlichen  Sch\^ai:hheiten 
der  Grofsen  unä  Reichen    als   einem    Mangel 
an  Begierden  zu;^uschreibensey  9    Wenn  der)^ 
nige  gegen-  die  Vergnügungen  der  Sinne  gleicb 
gültig   war,    welcher  Eitelkeit    genug    hattt^ 
durch  ein^  Gepränge  niit  Reichthümern ,  deren 
ersieh,    als    der  Früchte   deiner   Verbindtuig 
mit  der  Familie  des  Tyrannen»    v^ielmehr  zu 
schämen  hatte,  sich  unter  einem  freyen.  Volkf 
unterscheiden  zu  wollen. 

Doch  indem  ich  diese  Gelegenheit  ergreift 
die  übertriebenen  Lobaprüche  zu  mäfeigen,  wel« 
che  an  die  Günstlinge  des  Olü^ckea  \sß* 
schwendet  zu  Werden pflegeii,  so  bald^ie  ein!« 
g'en  Schimmer  der  Tugend  von  Schwer« 
fen;  läugne  ich  keines wegee,  dafs  Dion,  la 
wie  er  war,  einen  Thron  eben  so  wäi;dig 
erfüllt  haben  wüi^de,  als  wenig  er  sich  «chidkt% 
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mit  einem  durch  lange  (^wohnbeit  der  Fesseln 
entnervte  Volke.  —  in  dem  Mittelstände  zwi- 
sehen  Skiaverey  und  Ffeyheit,   worein  er  das- 
selbe in  der  Fqlge  durch  "die  Vertreibung  des 
Dionysius   setzte  —  so   sanft   und  behutsam 
umzugehelFiy    als   es   hätte  geschehen  müssen, 
wenn  s^ine  üntcriielimung  für  die  Syrakus^r 
und  ihn  selbst  glücklich  hätte  ausschlagen  s6l- 
Jeir.     P 1  u  t  a  r  c  h  verglleicht   dieses   Volk^   in 
dexa  Zeitpunkte,  da  es  das  Joch  Mr  Tyranney 
abzuschütteln  anfing,  sehr  glücklich  ,,mit  Leu- ' 
tcn,  die  von  einer  langwierigen  Krankheit  wie- 
der aufstehen,  und,  ungeduldig  sich  der  Vor- 
schrift eines  klugen  Arztes  hi  Absicht  ihrer 
Diät^zu  unterwerfen,  sich  zu  früh  w^e  geSundo 
Leute  betragen  woUen.^*^^    Aber  darin  "können 
wir  nicht  mit  ihm  einstimmen,     d^fs   Dion- 
dieser  geschickt^  Arzt   für  sie  gewesen  sey. 
S^hr  w^rscheinlich  bat  die  Platonische  FiloäO'». 
fie  selbst,  ron  4eren  idealischer  Sitten  -  und 
.Staatslehre   er  ein   grofser    J3ew;2ndrer    war» 
dazu  beygetragen,  dafs  ^r  weniger  als  ein  an* 
df  er  zum  Arzt  eines  äufserst  verdorbenen  Vol- 
kes ^geeigenschaftet  war.     Vielfältige  Erfahmn« 
gen  zu  verschiedenen  Zeiten  und  untenrerschie* 
denen  Völkern   haben  es  erwiesen^   dafs   die 
Dion,  die  Kato,  die  Brutus,  dieA%er- 
,  Aon  Sidney  allemahl unglücklich  seyn  wer- 
dttti,  wenn  sie  einen  von  alten  bösattigen  Schä« 
dtn^  entkräfteten  imd  zerfressenen  St^atskörpes 
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in  46  n  Stand  der  Gesundheit  wieder  herznstel» 
len  versuchen.  Zu  einer  solchen  Operazion 
gehören  viele  Gehülfen;  und  Männer  von 
einer  so  aufserordentlichen.Art  sind  unter  einer 
Million  Menschen  allein.  Esist  genüg,  wenn 

.  das  Ziel  (wie  Solon  yon  seinen  Gesetzen  sagtt) 
das  beste  ist,  das  in  den  vorliegenden 
Umständien  iu erreichen  seyn mag;  und  Sie 
wollen  immer  das  bies  te,  das  sich  denken 
lä f  s  t.  Alle  Mittel,  welche  zugleich  am  gewis« 
testen  und  ehesten  zu  diesem  Ziele  führen, 
eipd  die  besten ;  und  Si^e  wollen  keine  andre 
gebrauchen,  als  welche,  nach  den  strengsten 
Hegeln  einer  oft  allzu  spitzfündigen  Gerechtig« 
keit  und  Güte,  rechtmäfsig  und  .gut  sind,  Lö^- 
Uch,  vortrefflich,  göttlich!  —  rufen  dile  schwSr« 
menschen  I^ewun^erer  der  heroischen  Tugend.  ^ 
Wir  wollten  gern  mit|ufen,  wenn  man  uns 
nur  erst  zeigen  wollte,  was  jene  überspannte 

•  Tugend  dem  menschlicheniGeschlecht  jemahls 
geholfen  habe.  -^  Dion,  zum  £xempel,  voa 
ien  erhabenen  I  d  e  e'n  seines  Lehrmeisters  ein« 
genommen,  wollte  dem  befrey^enSyrakus  eine 
Regi^^gsform  geben,  welche  so' nah  als  mög* 
lieh  an  die  Fla  tonische  Republik  greni^ 
te,  — und  verfehlte  darüber,  zu  seinem  eig* 
nen  Untergang,  die  Mittel,  ihr  diejenige  ta 
geben,  dere^  sie  fähig  war.  Brutus  half  den 
gröfsten  der  Sterblichen,    den    fähigsten  eine 

g^nzt  Welt,  zu  regieren,  der  jemal^s  gebo^sii 
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worden  ist,  ermorden ;  blofs  weil  ihm,  inRück-v 
sieht  aaf  die  Mittel  wodurch  eV  zur  höchsten 
Gewalt  gelanget  yvar,«  die  Defihizion/  eines 
Tyrannen  zukam«  Brutus  wollte  die  Republik 
wieder  herstellen«  Noch  einen  Dolch  für  den 
Markus  Antonius,  (wie '  es  der  picht  so 
erhaben ,  aber  richtiger  denkende  K  a  s  s  i  u  s 
Verlangte)  so  waren  Ströme  von  Blut,  so  Wäre 
das^  edelste  Blut  von  Rom,  das  Leben  der 
besten  Borger  gesparet  worden,  und  der  glück* 
liehe  Ausgang  der  ganzen  Unterijehmung  ver- 
sichert ge\VesenJ  Hätte  sich  derjenige, '  der  dem 
veriheinten  aUgcmeinen  Besten  'Seines  Vater- 
landes  ein  so  grof^es  Opfer  gebracht  hatte  als 
C  ä  8  a'r  war ,  ein' Bedenken  machen  sollen ,  sei- 
nem majestätischen  Schatten  einen  Antonius 
nachzuschicken?  —  Diefs  hätte  er  thun  müs- 
sen,  üi^  eine  That,  I — '  welche  (weil  siei 
unglücklich  war)  bey  .#eihen  Zeitgenossen 
ein  verabscbeuungs würdiger  '  Meuchelmord  / 
hlcfs,  Wdder  unparteyischern  Nachwelt  (im 
gelindesten  Lichte  betrachtet)  wahnsinniger 
Enthusiasmus  scheinen  mufs,  —  zu  einer  so 
glorreichen  Unternehmung  zu  machen,  als  je- 
mahls  die  grofse  Seele  eines  Röniers  geschwellt 
hätte.  Aber ^  Brutus  hatte*  Bedenklichkeiten , 
,  -welche  ilipa  eibe,  unzeitige  Güte  eingab;  sein 
AnseheVi  entschied ;  Antonius  bedankte  sich  für 
sein  Leben,  und  begrub  den  Platonischen  Prü- 
tus  unter,  den  Trümmern  d^r  aüf^ewig  timge-' 
stürzten  ilepublik«       ,  • 
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Wir  haben  i^ns  vielleicht  :^u  la'nge  bey  dit* 
ier  Betrachtung  aufgehalten;    aber  die  Beehr 
achtung,  die  uns  dazu  verleitet  hat»  so  alt  sie 
ist,    scheint  uns  wichtig  und  an  praktischea 
Fplgfrungen  {fruchtbar,  deren  Nutzbarkeitsich 
übcr"'alle  Stände  ausbreiten,  und  bespnders  bef 
denjenigen,    welche  mit   der  Regierung  und 
nloralischen  Pisciplinirung^  der  JVIenachen  he* 
schäftiget/sind,  sich  vorzüglich  äufsern  \KÜrdc, 
Wenn  sife  besser  eingesejien-  und -«lit  eben  80 
viel' Redlichkeit  als  Klugheit  angewendet  wür- 
den.    Vielleicht  würden  die  Augen  derjenigen, 
die. weder  durch  einen  Nebel  .nooh  durch  ge- 
-fMrbte^ Gläser  sehen,  mit  demweilglerlich-lächer- 
,  liehen  Schauspiel  von  «o  vielen  ehrlichen  i^eu- 
ten  vejschont, bleiben j    die  aus  allen  Kraftca 
und  mit  der  feierlichsten  Ernsthaftigkeit  leer 
,Tes  Stroh  dresche p«  und  wenn  sie  ihr  Le^ 
ben  lang  gedroschenthaben ,  sich  sehi:  verwun- 
dern, dafs  nichts  al§  Stroh  auf  der  Teiine' liegt 
Der  patriotische  F  l  e  g  o  n  würde  sich  ^it  dem 
allzu  hitzigen  Eifer,  seine  in  allen  Theilen  ver/ 
dorbene  Republik  durch  ebexi  so  hitzige  Mit- 
tel wieder  gesund  zu   machen,    nicht  sq  viel 
Verdrvfs  zuziehen ,  und  durch  diesen  Verdruft 
und  die  Vefgeblicbkeit  seiner  undankbaren  Be* 
mühungen  nicht ^veranlafst  werden,    sich  im. 
Tode  —  zu  trinken..    Der  redUche  Makrii 
würde  sich  nicljLt,  auf  Unkosten  seiner  Frei- 
heit und  vielleicht  seines  Lebtsais»  in  den  K(^ 
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»efft^»  aus  eiT>em  Kaligtila  einen  Mark  Autel 
9&U  macheni  Der  wohl  meinende^  Diofant 
Vftirde  einseh^ii ,  wie  wenig  HofFnung  er  sich 
zu  machen  habe^  Leute',  die  noch  sehr  weit 
entfernt  srnd  erträgliche  Menschen  zu 
»eyn,  in  ^ine  Engel  -  ähnliche  Vollkommenheit 
hinein  zu  deklamieren.  —  Doch  genug  von 
'^kier  Materie,  weiche,  um  gehärig  ausgeführt 
zu.  werden,  eine  eigene  Abhandlung  erfodertef 
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Ein  Beyspiel^  dsffi  die.  Tilosofi^^so  gut  zaubern  kahn  ids 

die  Liebe. 
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'ion  sah  die  Ausschweifungen  des  Dionysius 
in it  der  Verachtung  eines  kaltsinnigen Filo- 
sbfen  an,  der  keine  Lust  .hatte  daran  Theil 
zu  nehmen^,  und  mit  dem-  V  e  r  d  r  u  f  s  eines 
StaatsmaiXn^s ,  der  sich  in  Gefcjir  sah;  durtl\ 
einen  Schwärm  junger  Wollüstlinge,  Lustig« 
macher,  Pantomimen  und  Nanren,  von  deoi 
Ansehen  und  dem  Antheil  an  der  Regierung» 
die-  ihm  gebührten,  nach  und  nach  verdr&ngt 
ZU  werden.  Bey  solcher  BewaHdtnifs  hatte  der 
ßfttriotisnius  das  schönste  Spiel.  Der  grofs?4^'~ 
Bewe^r^nd  des  allgemeinen  Wohls,  die  un* 
eig.ennü^g(a  Betrachtung  der  verderblichen  Fol« 
gen,  welche  ^i^s  eiper.so  schUmmexvBesch^ffen- 


\ 
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heit  d68  Hofes  über  aen  ganzen  Staat  dich  ver- 
breiteii  mufsten,  wurden  durch  jene  geheimem 
Triebfedern  ab  krä ftig  Aintcirstützt ,  da fö  er  den 
festen  Entschlufsfafste,  alles  zu  versuchen,  um 
.seinen  Verwandten  auf  einen  bessern  Weg  zu 
brihgeti:  »  ^^ 

Er  ürtheilte,  den  Grundisätzen  Platmis  ttt 
.  Folge,  ddts  die  U  n  w  i  ^ 6  e  n  h  e  i  t  des  Dionysins, 
tind  die  Gewohnheit  unter. denl  hiedrigge^ 
sinntesten  Pöbel  (es  waren  gleichwohl 
junge  Heryen  von  sehr  gutem  Adel  darunter) 
zu  lebeli,  die  Hauptqu%lle  seiner  verdorbenea  ^ 
Kergtingen^  sey.  Diesem  nach  hielt  er  sich  \ 
seiner^  Verbesserung  versichert,  wenn  er  di« 
beste  Gesellschaf't  um  ihn  her  versammeln,  und 
ihm  diese  edl^  Wissensbegierde  einflörseli 
könnte.  Welche  bey  denen,  die  von  ihr  begcis- 
ter|!$ind,  die  animalischen  Triebe,  wo  nicht 
gänzlich  zu  unterdrücken,  doch,  gewifs  zu  dam* 
men  und  zu  mäfsigen  pflegt.  Er  liefs  -also 
'  k^ine  Gelegenheit  vorbey  (und  die  unzähligeo 
tehler,  welche  täglich  in  der/ Staatsverwalhin§ 
gemacht  wurden,  liefsen  ihm  datän  keinen 
Mangel)  dem  Tyranne^i  diie  Nothwendigkcit 
vorzustellen,  Männer  von  einem  grofsen  R«i 
der  Weisheit  um  sich  zu  haben.  Er  unter» 
etützte  diese  Vorstellung  mit  so  vielen  'Bewe^ 
gründen,  dafs  unter  einer  Menge  s^i^  erhabe* 
Het,  die  an  einem  Dionyaius  verloren  giog^ 
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Heb.  eftdlich  einet  faiid,  der  seine  Eitelkeit  in* 
teressiette.  Doch  selbst  d  i  es  er  schlüpfte  nur ' 
leicht  an  den  Ohrßn  ^ps  jungen  Fürsteii  hin; 
und  9  wiewohl  er  gewohnt,  war  seinem  be^  , 
schwerlichen  Ohefm  immer  Recht  zu  geben» 
so  würde  doch  schwerlich  jemahls  mit  Ernst 
an  dievSache  gedacht  worden  seyn,  wenn  nicht 
ein  kleiner  fysischer  Umstand  da^u  gekommen 
^v^re ,  der  d«n  Vorstellungen  des  weisen  Dion 
eine  Stäil&e  gab»  die  nicht  ihre  eigene  war. 

Dionysiüs  hatte  (wir  iviss6n '  nicht  aus 
welcher  Veranlassung)^  seinem  Hofe  ein  Fejsr 
gegeben,  welches»  nach  der  Versicherung  der 
Geschichtschreiberj  drey  Monate  in  ein^m 
fort  dauerte.  Die  ausschweifendste  Einbil- 
dungskraft kann  nicht  weiter  gehen,  als  Pracht 
und  Schwelgerey  bey  diesem  langwierigen  Bac- 
chanal getrieben  wurden.  Denn  diesen  Nah«- 
nien  verdiente ^es  um  so  mehr,  .well,  nachdem 
alle  andere  Erfindungen  erschöpft  waren,  di* 
letzten  Tage  des  dritten  Monats,  welche  in  die' ', 
VVeinlese  fielen ,  zu  einer  Vorstellung  de« 
Triumfes>  des  Bacchus  und  seiner  gani^eu  poeti-^ 
eichen  Geschichte  angewandt  wurden.  Diony» 
isiiis,  der  durch  eine  Anspielung  auf  seinen 
t^ahmen  den  Bacchus  (Dionysos)  vorstelltet 
buchte  einen  besonc^ern  Ruhm  darin»  sein  Ur** 
fild  selbst,»  wo  möglich»  hinter  sich  zurück  zu 
lassen.  Die  Quellen  der  Natur  wurden  etachöpfl»' 


und  dte^  ohiiinächtige  Begierde  ihfeXirtwtii^t^ 
erweitern  —  Doch,  Wir^woHeii  kein  Gemähld« 
machen  ,  da«  bey  Gegcnetändcn  dieser  Art  A\e 
Absicht  4  Abschreu  zu  erwecken,  verfeWeii 
könnte.  Genug,  dafs  Dionysius  mit  d6n  Silc- 
nen,  Nymfen,  Faunen  ^Oid  Satyrn,  cteineti  Gt- 
hülfen,-  di^  Tlb^ren  und  NeTonen  clißt 
spätem  Zeiten  in  di^  Unmöglichkeit  aetzt€» 
etwas  mehr  aU  blofse  Kopiaitea  von  ihm  zU 
'seyn.    ■      . 

^er  sollte  sich  vorstelleti,  daE»..ani  einer 
so  schlammigten. Quelle  die  heftige  Liebe  der 
Filosofie,  und  eine  Reform^zion.^  welche  gani 
Sicilien  und  Griechenland  ia  Ersfaunen  «etzte, 
habe  entspringen  können?,—  Aber  im  Himmel 
und  atif  Erden  sind  eine  Menge  Dinge,  we^voA 
kein  Wort  in  unserm  Kornpend.ium  steht,  — 
sagt  Shak^ear^  H  amie  t  ^vl  deinem  Schuld 
freunde    Horazio,    ••^   und    sagt  eiiie    grots« 

^Wahrheit! .       /  ^ 

'  ■  »*      , 

Das  unbändigste  Temperament  kann,  sowi^ 
es  Dionysius  an^Eug,  zii  Paaren  getrieben  vf^t 
€en.  Der  neue  Bacchus,  von  der  Unmäftiekeit» 
womit  er  eine  so  lange  Zeit  4len  Göttern  ^d^ 
.Freude  geopfert  hatte»  erschöpfe,  eah  sich  end* 
lieh  genöthigt  aufzuhören«  ZuDfo  ersteti  Mahk 
s^eit  dem  berauschenden  Atigeubliüke,  da  er  sich 
im  Besitz  der  Gewalt»  allein  seihen  Lel4enidiit' 
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t0ii  den  Zügel  zu  lassen,  sah,  ftihHe  er  ein 
"Leeres  in  sich,  in  welches  er  mit  Grauen  biu- 
(Bin  schaute.  Zum  ersten  Mahl  fühltfe  er  «ich 
geneigt,  Betrachtungen  anzustellen,  wenn  er -^ 
das  {Vermögen  dazu  gehabt ;  hätte.  Aber  mit 
^nem  lebhaften  Unwillen  über  sich  selbst  undt 
alle  die^emgen ,  die  ihn  zu  einenl  Thiere  2^u 
machen  geholfen  hatten,  erfuhr  er  itzt^  dafs  , 
er  nichts  in  sich  habe,  was  er  dem  Ekel  vor\ 
«allen  Vergnügungen  der  Sinne,  und  der'langeii 
Weile  ,^  die ,  ihn  verzehrte ,  entgegen  «teilen 
köpnte^  Was  er  indessen  selir  lebhaft: fühlte, 
war  dieses:  dafs  er  mitten  unter  Gegenständen, 
dieihm  eine  scheinbare  Gröfse  und  Glückselig- 
keit ankündigten,  sich  selbst  gegen  über 
eine  sehV  elende  Figur  mache.  Kni'Z4>alle  Fibern 
sieines  Wesens  hätten  so  sehr  nachgelassen,  daft 
«r  in  eine  Art  von  dumifner  Sch\^iarmuth  ver- 
'£el,  aus  welcher  ihn  alle  seine  Höflihge  nicht 
heraus  lachen,  und  alle  seine  Tänzerinnen  nicht 
heraus  tanzen  koniiten. 

v/  ■'      . 

f 

-:  In  diesem  kläglichen  Zustande,  di^^  die  na- 
türliche Ungeduld  seines  Temperaments  uner- 
träglich machte,  warf  er  sich  in  die  Arme 
D  i  o  n  8 ,  welcher  während  der  letzten  drcy 
MonÄte  in  Tein  entferntes  Landgut  siöh  zurück 
gezogen»  hatte.  Er  hörte  seine  Vorstellungch 
mit  ekier. Au&nerksamkiit  an ,  diren  ^r  8on3t 
niemahU  fähig  geweste  war,  Uf|kd  eugriff  mit 


) 
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Verlangen  die  Vorsclbläge,  '  welche-ihm  dieser 
Weis^  that»  um  so  grofs  und  glückselig  zu 
werden ,  als  er  itzt  iu  seinen  eigenen  Äuget' 
verächtlich  und  elend  war.  Man  katin  sidi. 
also  vorstellen,  dafs  er  nicht  die  mindesten 
Schwierigkeiten  machte ,  den  1^ lato  unter ai« 
len  Bedingungen,  welche  Dion  in  c^^ssenNak- 
mex^  nur  iinrner  fodern  konnte «  an  «einen  Hof 
zu  berufen;  er,  der  in  niem  Zustande^  worin 
er  war,i  sich  von  /dem  ersten  besten  PriestW 
der  Cybele  hättet  überretleti  lassen  ,  mit  Auf- 
opferung des  werthern  Theils  seiner  selbst i  in 
den  Orden  dcTr  Koty bauten  a^u  treten. 

Dion  wm;de,  bey  so  starken  Anscheinungen 
tn  einer  voUi^ommenen  Sinnesänderung  des  Ty- 
rannen, vdii  seiner  Filosoiie  liicht  wenig  betro^ 
gen.  Er'iBchlofs  zwar  s^lir  richtig,  daCs  die 
Basereyen'  des  letzten  Festes  Geleigenhei{  dazn 
gegraben  häHen.  Aber  darin  irrte  er  sehr,  dafs 
er  y  ge wolint ,  ^ie  S  e  ^  1  e ,  und  was  in  ihr  vor- 
geht,, allzu  sehr  Von  der  Maschine,  iu 
welche  5ie  ein  geflochten  ist,  abzusondern,  niclit 
gewahr  wurde,  dafs  die  guten  Disposizionai  ^ 
des  Dionysius  ganz  allem  von  einem  kör  per* 
liehen  Ekel  vor  den  Gegenständen,  worin  er 
bisher  sein  einziges  Vergnügen  gesucht  hatten 
herrührten J^lElr  hielt  die  natürlichen  Folgen 
der  Über.füllung  für  Wirkungen  der  Über- 
z;eugu|ig,  yp^orin  er  nunmehr  stehe»  daÜBdie 
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hkndbii  äer  Siitne  nicht  glücklich  'machen 
könnten.  Er  setite  voraus,  äah  eine  Menge 
i^e^änderungen  in '  seiner  ,  Seele  vorgegangen 
«ycn ,  woran  Pionysens  Seele  weder  gedacht 
lätte ,  noch  zu  denken  vermögend  war.  Kurz, 
T'  beuict^heilte  (wie  Mfir  meistens  zu  thun  pfle- 
;en)  di;e  Seele  eines  anctem  nach  seiner  eige« 
leth  und  gründete  auf  di^se  Voraussetzung  ein 
Sebäude  «von  Hoffnungen »  welches  zu  seinem 
pcofsen  Erstauneii  zusammen  fiel,  so  bfiidDio- 
lynius  —  wieder  Nerven  hatte. 

Die  Berufung  des  Plato  war  eine  Sache,  an 
velch^r  schon  geraume  Zeit  gearbeitet  worden 
«rar.  Allein  der  Filosof  hatte  groTse  Schme- 
-igkeiten  gemacht,  und  würde  (\ingeachtet 
lc8  Zuspruchs  seiner  Freunde,  der  Py  thaffot 
:ä  er  in  Italien,  welche  die  Bitten  desDions 
mterstützten)  auf  seiner  Verweigerung  be- 
standen seyn,  wenn  die  erfreulichen  Nachricli- 
ren,  welche  Dion  von  der  glücklichen  Gemüths* 
irerfassung  des  Tyrannen  gab,  vttxd  die  dringen- 
len  Einladungen  die  in  desselben  Nahmen  au 
ihn  ergingen,  ihm  .nicht  Hoffnung  gemacht 
[lätten,  der  Schutzgeist  ^iciliens,  und  vielleicht 
!er  Stifter  einer  neuen  Republik  (nach  dem 
Modell  derjenigen  die  er  uns  in  seinen  Sclirif- 
:en^  hinterlassen  hat)  werden  zu  können. 

■  —  .     /  ,— 

0   ^  I 

Flatp  erschien  also  am  Hofe  'zu  Syrakus 
mit  aller  Majestät  eines  Weisen,  der  sich  durch 
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die  'Grdfse  ^seine»;  Geisteft  t^trechtigetS  httr»^ii. 
Grofsen  det  Welt  für  ^twas  weniger  aJai^dlMi 
gleichen  anzusehen.  Denn  ^^  ob  es.  glei^h'4tV 
m^hb  noch  keine  Stoiker^b,  so  p^eg^l^si 
dorch  die  Filosofen  von  Profession 'berehs^  $tkt 
bescheiden  zu  verstehen  zu  geben,  dafssieii» 
Ibr^n  eigenen  Augen  eine  höhere  Khisse  yon^ 
Wesen  aiisimachten»  als  die  übrigen  Erdeobe- 
wohner.  Dieses  MaU  hatte  di^  Filbaoüe  dti 
Glück  elp<  Figur  zu  niachen,  decen  Glanz -dss 
hohen'Einbildung  ihrer  Günstlinge  genaäfs  war«: 
Flato  vNTurde  wie  ein  GgtJ:  aufgenommen,  und 
wirkte  durbh  seine  biöfse  Gegenwart  eine  Vtr- 
änderung,  welche ♦  in  den  Augen  der  erstaun- 
ten Syrakuser,  nur  em  Gott  hervorzubringen  J 
irnächtig  genug  schien.  In 'der  That  glich  Au 
neu9  Schauspiel  welche3  sie  allen ,  die  diesen 
Hof  vor  wenigen  Wochen  gesehen  hatten,  dar- 
stellte, einem  Werke  der  Zauberey.  Aber  — 
ÖJ  wie  natürlich  finden  wir  auch  das  Aufs^*  j 
ordentlichste,  so  balä\wii?die  wahren  TrieBÄ- 
d^r  davon  kennen !  .  / 

X)er  erste  Schritt,  welchen  der  göttliche 
Plato  in  den  Palast  des  pionysius  that,  wurde 
durch  ein  feierliches  Opfer,  und  die  etsts 
Stunde,  worin  sie  sich  init  einander  bespra- 
chen, >clurch  eine  Verbesserung,  tiie  sich  so- 
gleich über  den  ganzen  Hof -ausbreitete,  be- 
zeichnet« In  wenigen  Tagen  glaubte  Platö  ifl  ,  i^ 
seiner  Akademie  zu  Athen  zu  sejux»  sobe-    ' 

'    ^  .  -  .  i 
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Ifi^^i^ii  jand  ^Bgi^zogen  sah  alles  it^  deip 
]ä[|^8e  des  Prinn^en  aus.  Die  Asiatische  Vetv 
a^h^MT^ndung  machte  auf  einm^hl  dev^  iilpsofi^ 
uAitesL  £i|ifalt  Platz. '  Die  Vorzimnrter,  wekhi^ 
kur^  zuvpr  it^n  sigbla^inerJEiden  Gecken  und  al^ 
.i^ll>Ai't«u  lustig  icacheAder  Fetspnen  gewiiiv 
ximit  h^tteB,  stellten  itz^  akademisches  ä  h  1k 
¥QT»  'WO  man  nidtit^  als  l^ngbartig^  Weise  sah/ 
^^^be. einzeln  und  paarweise»  mit  gesenktem 
D^upt  und  gerunzelter  3tirne  ^  in  sich  sel^l^sl 
Xi^di  in  ihre  Mantel  eingehüllt^  auf  und  a^ 
l^ritjt.eus»  bald  alle  zugkiqhy  1)^14  gar  nichtsj^ 
^nld  nur  mit  sich  seihst  sprachen,  und 9  wei>9 
|ijB  ^i^lleich^  gerade  ,am  wenigsten,  dachte^ 
ßifi^^  80  wichtige  . Miene  zogen,,  als  ob  der  gOr 
lljD^te  unter  ihn^  m^it  nichts -kleinem)  um* 
B<N^Sf  9  ^U  die  beste,  Gesetzgebung  zu  erl^nden^ 
94^1^-'  den  Gestirnen  einen  r/sgehnaröigern  Lauif' 
imzuwei^en.  XHe  uppig<^n  Bankette,  bey. den ei^ 
jKig^ip^us  und  J^ajQchua'.  mit  tyrannischem  Zeptei^ 
dif;  ^nxe  Kacht  durch  geherrschet  hatten ,  ver^ 
Vfand^lten  sic)^  in^Py  thagori  s  ch  e  MahU 
a^Srt  en »  wo  n^ah.  sj<:h  an  Ge^pralch^  über  diq 
firliahensten  Q^genstände  des  menschlichen Ver« 
Ull^dfiift  sättigte.  Statt  frecher  Pantomimen  un4: 
^i»l\üsiiger  Flögen,  lie(sen  &ich  Hymnen  ^zun^ 
JLpb  4er  Gijttcr  upd  der  Tugend  hören ;  und^ 
iHa\den  Gaumen  zum  Reden  anzufeuchten,  trankt 
i;iii|n.  aus^  kleinen  S  o  k  r  ai^  i s  c h  e  n  .B e <;  h e  r  a 
%yajwr  J^iVWein  :y.frmischt,  v 

' :     •  ,  •  '  ■       / 
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DioBysius  fafste  eine  Art  von  LeidenM^ait 
für  den  Filosofen.     Plato   mulste  ^immer  vaA 
i,hn  ^cyn ,  flin  aller  Orten  begleiten ,  zu  allcBi 
«eine  Meinung  sagen.     Die  begeisterte  Einbil- 
duilgskraft  die^s  sonderbaren  Mannes,  welche, 
Termögc  der  natürlichen  Ansteckungskraft  des 
Enthusiasmus ,  sich  auch  seinen  Zuhörern  mk^ 
tKeilte»    wirkte  so  mächtig  auf  die -Seele  des 
Prinzen ,  dafs  er  ihn  nie  genug  boren  konnte. 
Die  Stunden  dilüchten  ihn  kurzer»  ^wenn  Flato 
iprach;   ab   ehemahls  in  der  Gesellschaft  dei 
kunsterfahrensten  Biihlerinnen.  Alles,  was  der 
Weise -sägte',   war  so  schön  ^   so    erhaben,    «o 
wunderbar!  erhob  den  Geist"  so  weit  über  sich; 
selbst !  warf  Strahlen  von  so  göttlichem  Licht 
in  das  Dunkel  der  3eele  !  In  der'That  konnte 
es  ni<;ht  and'eirs  seyn,  da  die  gemeinsten  Ideeo  : 
derFilosofie  fiirDionysen  den  frischesten  Reit! 
der  Neuheit  hatten.     Und  nehmen  wir  zu  il* 
lern  diesem  'noch ,   daC^  er  das  wenigste  recht , 
verstand,  (ob  er  gleich,  wie  viele  andere  sieincs 
gleichen,    zu  eitel  war  es  merken  zu  lassen) 
noch  ä  lies  verstehen  konnte,  weil  der  bcgas.'  • 
tertc  Plato   sich  in  der  That  zuweilen  selbst 
Siicht  allzu  wohl  verstand ;  bedenken  wir  die 
erstaunliche  Gewalt,   die  ein  in  schimmenide 
Bilder  eingekleidetes  mystisches  R&thsel 
über  die  Unwissenden  zu  haben  pflegt:  so  wer- 
den wir  begreifen,  dafs  niemahls  etwas  natürii" 
eher  war,  «als  äjer  aufserordentliche  Geschniacb 
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^ofen  (wie  ihi^  CicpXQ  Jb^tiXe^t)  fAnd;  9^1;- 
jpfuliLda  ^r  noch  überdieXs  eip  feiner  0ta,ttli(^}]f(y(i 
Mann  war»  und  sehr  Wobjl  ^u  lfbenrw^iL|jBte.     ' 

0)me  dafs  sich  die  jü^rrediuigfldsvi^t  des 
göttlichen  Platq»  oder  die  K.ont^gion  c^er  BIß' 
höfischen  Schwärmerey  <^rein  nusfhte^  theiU^ 
iH<?h  die  plötzliche  Wissensbegierde  deß^ionf^' 
jius,  so  bald  man  sah  dafs  es  ihm  £r^t  wa^' 
Rillen  seinen  HüSQingen  mit.  Nicht,  als,  qb^ihn^ 
.viel  daran  gelegen  gewesen  wäre,  üh^e  Jkleii^ie^ 
:Ai[^enseelen  nach  dem  ^  ö  1 1 1  i  c  h  e n  IS^  ö  d  e  U 
jl er  Ideen  umzubUden,  oder  als  ob^ie^^lgh 

dariun  bekümmert  hätten,   was  in  den  über- 

•  -■       -     ■     ■      •  ,  •  •  ■     .         , 

Jiim|nlischenB.ä.uni,en  zu  sehen  sey/ J^l^ 
#ie  thaten  doch  dergleichen,  per  Ton  derj^i- 
loso^e  war  nun  einmahl  IVlode.  Man  ip>:i(is^ 
Metafysik  ^in  .geopfi etrischen  Au^s- 
iLr  ü  ck^n  reden »  um  sic^  dem  Fürsten  ange- 
laehm  zu  machen.  Man  trug  ^1^  am  £^ns^fi 
Hofe  keine  andre  als  lilosphsche  Mänffel.  J^le 
Sah^e  des  Falasts  waren ,  nach  j£rt  der  Q^vaxxth^ 
sien,  mit  Sande  bestreut,  uin  mit  allen,  den 
Preyetken,  Vierecken,  Pyramiden,  Achteckeu 
und  Zwanzigecken  i;berschrieben  zu  w<^r4en« 
^  aus  .welchen  Flato  seinen  Gott  diese  scbö^  Welt 
zusammen  setzen  läfst.  I^lle  I^eute,  l)is  au£  die 
Köche,  sprachen  Filosofie,^  hatten  il^r^ Gesicht 
in   irgend  eine  g(eometris<fhe  <E]ig)|r  verzollen, 

Wn^rAtins  sämmtl.  W.  II.  6.  ^ 
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ftnd  disputierten  über  Matetie  und  Form, 
über  das  was  Ist  lind  was  nicht  ist»  über 
d-ie  {beiden  Enden  des  Guten  und  B•- 
eent  ^uid  überdie  beste  Republik. 

/       .'  '    '     ■ 

r 

/  •  . 

Alles  diefs  machte  freylich  ein  ziemlich  selt- 
sames Ansehen ,  und  konnte  den  Verdacht  er« 
'wecken  9,  als  ob  Flato  an  dem  Syrakusischea 
Hofe  irielmehr  die  Rolle  eines  aufgeblasenen 
Pedanten  unter  einem  Haufen  unbärtiger.  Schü- 
ler» als  die  Rolle  eines  Weisen  gespielt  habe, 
der  sich  einen  grofsei;!  Zwedk  vorgesetzt  hat, 
und  die  Mittel  dazu  nach  den  Umständen  des 
Orts,  der  Zeit  und  der  l^ersonen  klüglich  za 
bestimmen  weifs.     Abermati  würr^e  sich  irren* 
'"Er  hatte  an  den  lächerlichen  Ausschweifungen 
,  4er  Hofleute  wenig  An'theil;   ob  er  gleich  gaoz 
gern  aah^  dafs  diese  unnützen  Hun)n;eln»  welche 
>9r  nicht  auf  ^inmahl  austreibieu  konhte»   auf 
solche  Spielwerke  verfielen/  die  doch  immer 
als  eine  Art  von  Vorübungen   angesehen 
werden  konntet,  wodurch  si6  unvermerkt  von 
ihren  trorigen  Gewohnheiten  abgezogen,  und 
durch  den  Geschmack  an  Wissenschaft  zu  deir 
allgemeinen  Ver'besserui^g,  welche  er  zu  bewir- 
ken hoBFte,  vpf^ereitet  wurden.     Allein  seine 
eigenen  hauptsächlichsten  Bemühungen  bezo- 
gen sith  unmittelbar  auf  den  Dionysius  selbet; 
und  indem  er  ihn  durch  die  Reitzungen  seines 
Umgangs  und  eitler  Beredsamkeit  zu  huxna- 
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lisiefren  Und  an  sick  zu  gewöhnen  suchte» 
Taehtete  efvohne  es  allzu  deutlich  zuerkennen  . 
in  geben,  dahin,  ihm  dii^  Verachtung  seines  von- 
|;€n  Zustandes,  die  Liebe  der  Tugend,  Begierden 
lach  rühm  wiitdlgen  Thjiten,  kurz,  splche  Gesin- 
nungen einzufl^Tsen,  weiche  ihn,  dnrch  unmerk- 
liehe  Grade,  von  sich  selbst  auf  die  Gedanken 
mngen  würden,  ein  unrechtmäfsiges  Diadem 
Iron  sich  zu  werfen,  tind  sich  an  der  Ehre ,  der 
Breite  unter  seines  gleichen  zu  seyn,  gegpügeu 
tu  lassen.    ' 

Die  Anschieinungen  liefsenihn  den  vollkom* 
neusten  Erfolg  hoffen.  Dionys  schien  in  weni- 
gen Tagen  nicht  mehr  der  vorige  Mann  zu  stynC 
$ein(K  Wissenabegierde,  seine  Gelehrigkeit  gegen 
lie  Käthe  des  Filosofen,  das  Sanfte  und  Ruhige 
in  seinem  ganzen  Betragen ,  übertraf  all^ 
^as. sich  Dion  von  ihm  versprochen  hatte»  Qänz 
iyrakus  empfand  sogleich'' die  Folgen  dieser 
|lücklichen  Veränderung.  Er  ging  mit  einer 
unglaublichen  Behendigkeit  von  dem  höchsten 
Orade  des  tyrannischen  Übermuths  zu  der.  Po- 
pülatität  eines  Atheni^schen  Archon* 
?en  über.  Er  setzte  alle  Tage  einige  Stunden 
lus ,  um  l^detmann  mit  einnehmende^  Leutse» 
ligkeit  anzuhören ,  nannte  sie  Mitbürger^ 
»wünschte  sie  alle  glücklich  machen  zu  können, 
Kng^sogar  wirklich  an  verschiedene  gute  Anord- 
nungen zu  machen,' und ^erw^ckte,  durch  so' 
iriele  günstige  VorzjiicheB»  die  alljpmeine  £r«^ 


.    ) 
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Wartung  einer  glückseligen  Revol^^ioo»  wek^ 
,  nun  apf  einxnahl  derGegi^DC^rand  all^r  Wünscht 
xind  der  Inhalt  aller  Geapräcbe  unter  dem  Volkf 
wurde» 

£a  könnte  genug  eeyn,  gegen  diejenigen«  dif 
eine  so  gr^übe  und  schnelle  Verwandlung  eine$ 
Fürsten,  den  wir  als  ein  kleines  Ungeheuer  ^oa 
Lastern  und  Ausschweifungen  gescliildert  hs- 
iben»  unglauhlicM  finden  möchten,  uns  auf  dis 
einhellige  Aussage  der  Geschichtschreiber  ^ub^ 
rufen«  Aber  wir  können  noch  mehrthun;  es  irt 
leicht,  die.  Möglichkeit  und  Wahrscheinlichkeit 
derselben  begreiflich  ^u  machen.  Aufmerk- 
same  Leser,  welche  einige  Kenntnifs  des  mensch- 
Jlicben  Hertens  besitzen,    werden  die  Grunds 
hierzu  in  unsrer  bisherigen  En^ählung  schoa 
von  selbst  entdeckt  haben.  In  eiii^m  Geknüths- 
^ustande^  worin  die  Leidenschaften  schweigen, 
wo  uns  vcfc  den  Ergetzungen  der  Sinne  ekelt; 
und  der  Mangel  an  angenehmen  Eindrücken  uns 
in  einen  beschwerlichen  Mittelstend  zwischea 
Seyn  und  Nicbtseyn  versenkt,  -f*  in  einem  soU 
chen  Znstande  ist  die    Seele  beging,   jedea 
Gegenstand  zu  umfassen,^  der  sie  au#  diesem 
unleidlichen  Stillstand  ihrer  Kräfte  Ziethen  kann, 
UJ^d  am  besten  aufgelegt,  denReitz  sittlicher 
und-  intellektueller  Schönheiten    in 
empfinden.  « Freylieh  wurde  ein  trpckner  Zei^ 
gliedrer  metafysischer  Begriffe  sich  Qichtdazu 
geschickt  hieben,  solche  Gegenstände  föjF  einen 
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Afefiidieil  zuzurichten ,   der  zu  ehi^  sdiarfea . 
Aufme^rksamkeit  eben  so  ungeduldig  alsunver«' 
mögend  war.   Aliein  die  Beredsamkeit  des  Ho- 
lii  e  r  6  d  e  r  F  i  1  o  8  a  f  e  n  wufste  aie  auf  eine  so 
'i^itzende  Art  filt  die  j^iubildungskraft  zu  ver* 
Körpern,  wufste  die  Leidenschaften  und  inner« 
»ten  Triebe  düs  Herzens   so  geschickt  für  sie 
ittB  Spiel  zvL  setzen»    äaCs  sie  ilicht 'anders  aJm 
gel  allen  und  rähren  konnten^  Hierzu  kam  noch 
die  Jugend  des  Tyrannen,'  welche  seine  nodi 
slicbt  Terhärtete  Seele  neuer  Eindrüdte  ßlhig 
machte.     Warum  sollte  es  also  nicht  möglich 
g^esen  seyn ,  ihm  unter  solchen  Umstätiden 
au^„etliche  Wo<5hcn  die  Liebe  der  Tugend  ein zu- 
ftöfseuy  da  hierzu  wei^t  nichts  nöthig  war,  alf 
sneinen  Neigungen  unvermerkt  andre  GegehstäU'^ 
de  an  die  Stelle  derjenigen ,  der^n  er  übejrdrüs-^  ' 
eig  war,    unterzuschieben?    In  der  That  war 
seine  Bekehrung  nichts  andres,  als  dalTser  nun» 
mehr,  anstatt  irgend  einer  WoUust  athmenden 
Nj^mfe;  ein  seh Ö  n  rs  F a n  t om  d e  r  T u  g e n  d 
umarmte,  und ,  statt  in  S>itikn8ischem  Weine; 
eich  iuN  Pia  t-otiis  ehe W-Id'eeüi' berauschte. , 
Eben  diese  Eitelkeit,  welche  Ihn  vor  weniger  ' 
Zeit  angetrieben  Hatte,  mit -dem  Bacchus  und  ' 
einer  andern  unnennbaren  Gottheit  in  die  Wette 
z«i  eifern,  kitzelte  sich  itzt  durch  die  Vorstel« 
lung,  als  Regeht  und  Gesetzgebe«  den  Glanz 
der  berühmtesten  Männer  vor  ihm  zu  verdnn« 
kein ,  die  Au^en  der  Weh  auf  sish  zu  he 


\- 
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fttehvdn  allMbewuttd^t,  und  von  dcaWti- 
Mn  söibst  Vergöttert  ;tu  «ehen« 

Ddb  dieses  Urtheil  von  der  Bekehrung  des 
Dionysius  richtig  ^9,  hat  sich  in  der  Folge 
nur  zu  sehr.bewiesen;  auch  bütte  man^  däucht 
uns»  ohne  di«  Gabe  derDivimzian  zu  besitzen, 
Voraat  sehen  können,  dafs  eine  SQ  plöc^liche 
Vei^nderung  keinen  Bestand  haben  werde. 
Aber  wie^oUten  die  in  einer. grofscn  Angele* 
\genheit  verwickelten  Personen  fähig  seyn,  so 
•gelassen  und,un eingenommen  davon  zu  urthei* 
len,  wie  entferkite  Zuschauer,  welche  das 
Qanze  bereits  vor  sich  liegen  haben ,  und,  bey 
•jner  kalten  Untersuchung  des  Zusammenhangs 
alier  Umstände ,  sehr  leicht  mit  vieler  Zuver- 
/lässigk^itbeweit^en,  dafs  es  nicht  anders  habe 
gehen  kön^n^n»   aU  wie  sie  wissen  dafs  es 

Platö  selbst  liefii  »ich  ^n  den  Anacheinun- 
gen  betrügen,  weil  sie  seinen^ Wünschen  ge- 
mäss waren,  ua4  ihm  auVeweiaen  schienen 
•wie  viel  ey  ^vermöge  Die  voreilige  Freude 
über  einen  glücklichen  Erfolg ,  dessen  er  sich 
echon  versichert  hielt,.  tieCs  ihm  nicht  zn,  sich 
alle  die  Hindernisse,  die  seine  Bemühungen 
vereiteln  konnten,  in(  deir  gehörigen  Stärke  vor- 
zustellen,  und  in  Zeiten  darauf  bedacht  za 
aeyn»    wie  er '  ihnen  zuvorkommen  möchte. 


N. 
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Oei^ölinc  'io  den  tahigen  Spaxi€»glti^n  seiner^ 
Alcademie  unter  gelehrigen  Schülern  ideali6cbe> 
S.epiibiiken  zu  bauen,  ' hielt  er  die  Rolle,  die 
er  an  dem  I^o^^e  zu  Syrakus  zu  «pielen  uber-»^ 
4i0mmen  hatte,  fiir  leichter  ala  si^inder  That:».' 
war.  £r  schlofs  immer  richtig  aus  «seinen  Prtr^ 
missen;  aber  seine  Fräxnisse^  aj0tf&ten  imiuff^. 
xnehr  votaüs  ah  war:  und  er  bewies  durch. 
sein  Exempel,  ,dafs  kein^  Lfutja  xnehv  dur^bb 
den  Schein  der' Dinge  hintergangen  wms;^ 
den,  als  eben  diejenigen»  welche  ihr  gants;s  l<e««y 
ben  damit  zubringen,  ^nter  sylvas  Aca-i 
demi^v  dem  was  warhaftig  ist»  nich-i 
za5pähen.  s  - 

In  der  That  hat  inan  zu  allen  Zeiten  gese- 
hen,^dafs  es  d^fi  spekulativen  Geistern  nkht 
geglückt  ist,  wenn  sie  sich  aus  ihred^ filosofi- 
echeu  Kireise  heraus  auf  irgend  einen  grpfsen 
Schauplatz:  des  grofsen  thätigen  Lebens  gewige 
liaben.    Und  wie  kannte  ea '  anders  seyn ,  dar, 
sie  gewohnt  sipdyin  ihren  Utopien  und.  Attt 
lantiden  9uei^$t;  diö  Oesetz'g.ebung  zu  er-^ 
finden,   und  erst i wenn  sie  damit  fertig  sind>^ 
sich  so  geni^nnt.e  Menschen  zu  schniCzeluy/ 
welche  eben  so -richtig  nfich  diesen  Oes^^a^n» 
bandeln  musoep ,  wie*  ein  Uhrv^erk  durch  den^. 
iBnerlichen  Zwang  seines  Me^hanisnaus  dieBe^ 
wegungen  a^acbt,  welche  der  Küi^der  habfoi 
wiU^  Es  ist  leicht  genug  i^u  sehen»    dafses 


# 
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i&  dtf  wirkticbeB  W^g(feraa^,nmg!ekelitti9t 
THt  Metiscben  Ift  dei^iAben  sind  nun  eininabt 
"^teiib  sind;  und  der  gt^Ile  Punkt  ist,  ^i^ 
Higen,  die  man  vor  sich  hat»  nach  äJlien  Um* 
atändefi  und  YerhSUnlaa^n  so  lange  zu  stndif' 
reto,  biift  ihait  io  genau  als  ni5gltch  w^ifs,  wie 
sie  sind.  So  bald  man  diefs  weifs,  so  geben 
sfbU  dich  Regeln,  wotiach  sie  bebandelt  «et- 
dB^n  mnüsen«  von  selbst;  und  dann  ei'stistel 
ZS^  moralisehe  Projekte  zu  machen!  —-Aber 
o!  ihr  groFsen  Licliter  unsers  aufg^ktattesten 
jTahrhunderrs,  wann,  glaubt  ihr,  dafs  diese  Zeit 
for  düs  Menschengeschlecht  komimeti  Werde? 


4.   Kapitel, 
j^llistos    lind     Timokrates- 

Während  dafsdieTilosofie  und  die  Togend 
durch  die  Beredsamkeit^  eines  einzigen  •  Man« 
lies  eine  so  aursere^dentliche  Veränderung 
d;er^Scene  an  dem  ftofe  zu  Syrakus  her- 
vor brachte,  waten  die  ehmahlfgen  Ver- 
trauten des  Didnysius  sehr  wek  davon  ent* 
fsrht,  ^ie  Vortheilc  ^  welche  isie' väüI  der  vori- 

l^en  Sinnes^t  dfi^se^  Ptini^eti  gem^^!^  hatten^ 
so  willig  hinzti geben,  ^Is  naais  <^  iur  ihreai 
»tefs^rlil:heh  Bezeigen  hdtfte  sählldfisen  «allen. 
Als  schlaue  Höflinge  #t&fsten  t[ie  ^walr  ihren 


a 
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iwtmutb  über  die -sonderbare  Ouügt;  worin 
fhtto  hey  demselben  stand ,  InanetUch  zu  yer- 
fergevi,  <7ewohilt  eich,  nach  dem  Geechmacke 
las. Fürsten  zu  modeln,  und  alle  Oestalteh  an^ 
mnehmen,  unter  welchen  sie  ihm  gefallen»  oder 
itL  ihren  geheimen  Absichten  gelangen  konn^ 
iin,  hatten  sie»  so^ bald  die  neue  Laune  ihres 
derrn  bekannt  wary^  die  ganze  Aufsens^ite  des 
äldsofischen  Enthusiasmus  ipit  eben  derLctidi- 
ti^eit  angenommen»  womit  sie  eine  Maske  an* 
^zogen  hätten.  Sie  waren  die  ersten»"  die  dem 
übrigen  Hofe  hierin  mit  ihrem  Beispiele  Tor«- 
gingen.  Sie  verdop^iten  jhre  Aufwartung 
bey  dem  Prinzen  Dion»  dessen  Anseheu  seit 
Piatons  Ankunft  sehr  gestiegen  war.  Sie  wa«* 
feti  die  erklärten  Bewunderer  des  Filosofen. 
Sie  lächelten  ihm  Beyfall  entgegen»  so  bal4  er 
nur  den  Mund  aufthat.  AU^  seine  Vorsclilage 
aiid  Mafsnehmungen  hjefsen  ihnen  bewun- 
dem'swürdig.  Sie'wuGB^en  nichts  da^rau  aüszu* 
setzen ;  \oder ^  wenn  sie  ja  Einwürfe-machten» 
so- war  es  nur  um  sich  belehren  zu  lassen» 
dtid»  auf  die  erste  Antv^rt »  sich  einer  höhern 
Weisheit  überwunden  zu  geben.  Sie  suditen 
Beine  i^'reundschaft  mit  einem  Eifer,  worüber 
sie  den  Fürsten  selbst  zu  yemachlätoi^en  i^chie- 
tieftt;  tind  besond^irs^  liefsen  sie  sich  angelegen 
slfjfn»^  die  Vort^rtheile  zu  zerstreuen»  die  man» 
^on  der  vorigen  Staätaverwalttmg  h«ri  widei^ 
si0  gefafirt  haben  kiteste;  ' 


\ 
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Durch'  diese  |luii3tgrilF6  erteicfaten  sie  zwar 
ihre  Albsipht«    den   welsea  Flato  eichc^rza 
maeben,  nipht  so  .vollkommen,   dafe  er  niebt 
imnaer  einiges  gerechtes  Mi&traueii  in  die  Auf* 
richtigkeit  ihres  Bezeigen^  gesetzt  hätte:  allein, 
da  sie  gar  ^nicht  zWeifeiten   da(s  er  si^^  beob- 
achten >vürde»    90   war    es   ihnen    leicht  sidi. 
so  ^n  betrage^«  da£s  er  mit  aller  seiner  Scharf- 
^Innigkeit  -—  nich^ts  sah.^  Sie  vermieden  alles, 
was  ihveit  Aü£Fnhrung  einen  Schein  von  Zurück- 
haltung^ Zweideutigkeit  lind  Geheimnifs  hättr 
gehlen  können,  nnd  nakmeu  ein  .so  natürlichei 
tind  einfaches  Wesen  an,  dafs  man  entweder 
ihres   gleichen    seyn    od^r    hetrogen    werdea 
mufste.     Di^se    schöne    Kunst    ist    eine  .  von 
-denen.  In  welqhen  nur  Hofleut^n  gegeben, ist 
Meister  zu  seyn.    -Man  könnte  die  Tugend 
selbst  heraus  fordern,   in  einem  höhern  Grad 
und  mit  besserm.  Anstand  Tugend  zuschei- 
nen,   als  diese  Leute  es  in  ihirer  Gewalt  Ha- 
ben^ die  ei geilste  1)i/tiene,   Farbe,  und  äufseir 
liehe  Grane  derselben  an  sich  zu  nehmeuv,  — 
so  baU  tseiA  Mittel  zu  ih^en  Absichten  wer* 

den  kann.  • 

.  t        .       >  I 

'  Alles  hishet  gesagte  gak  auf  eine  ganz  vor- 
zügliche  Weisfe  von  zwcy  Männern ,  welche 
bey  dieser  Veränderung  des  Tyrannen  «ni 
i^eisteh  ^VL  verlieren  hatten.  Filist^os  war 
bis](ier  der  verti^uteste  unter  deinen  MInistexBs 
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mffil  Tiniol:ra,t«8  sein  LiebUng  gew<Kt«n« 
^ide  hatt'ep  sich  mit  einer  Eintracht  •  "w^ldle 
brer  Klugheit* Ehre  niachte ,  in  sein  Herz,  in 
lie  höchste  Gewalt  (wozu  er  nur  seinen  N  ah- 
nen hergab)  und  in  einen  beträchtlichen  Theil 
;einer  Einkunft^  getheilt.  Irzt  zt>g  di<e  ge* 
n^inschaftlicfae  Gefahr  das  Band  ihrer  Freund*< 
»cbaft  noch  enger  zusammen.  Sie  entdeckten 
Kinabder  ihre  Besorgnisse;  ihre  Bemerkungev^y 
Llire  Anschlage.  Sie  redeten  die  Mafsregeln 
nnit  einander  ab»  die  in  so  kritischen  Umstän* 
den  genommen  werdta  mufsten ;  und ,  da  sie  ^ 
die  schwache  S'eii%  des  Tyrannen  besser  kann« 
ten  als  irgend  ein  andrer,,  so  gingen  sie  mit 
so  vieler  Schla\ihcit  zu  Werke,  dafs  es  ihnen 
nach  und  nach  gluckte,  ihn  gegen  Piaton  und 
Dion  einzunehmen,  ohne  dafs  er  merkte,  wsts 
^e  iin  Schilde  führt;en«      \ 

"V^ir  haben  schon ,  erwähnt ,  da fs  d ie  5yra- 
knser  (vermöge  einer  Eigenschaft«  welche  aller 
Orten  das  Volk  karakterislert;  der  Hoflfnuilg, 
durch Flatons  Vfsrmittlung  ihrfe  alte  Fr ey  h  e  i  t 
wieder  zu  erlangen^  sidi  mit  einef  so  vereili- 
gen  Freude  üb^rliefsen,  dafs  die  bevorstehende 
Staatsveränderung  gar  bald .  der  Inhalt  aller 
Gespräche  wurde;  , 

^  In  der  That  ging  die  Absicht  bionii^bey 
.Berufung  seines  FreUQ^s  auf  nichts  geriitgevfBl, 


,  V 
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B«i4» warm  ^tb  erkliitrFciii^  der  TftUL* 

IM  imd  der  Demokniie.     Demi  sie  hielteii  (üi 

ansgenucht,  (mit  welcbem  Grande,  ^prollci^wix 

hier  nicht  enttoheiden)   dafs  beide,    wiewohl 

nnier  ▼ertchiedeneo  Gestalten  iind  durch  rer« 

schiedene  Wege»  am  Ende  in  Einem  Fmikt^ 

nehmlich  in  Mangel  der  Ordnung  und  Sicher< 

heit,    in.  Unterdrnckang  und  Sklaverej»   zii«. 

•ammen  lieCed,  und  dafs  der  gana^e  Unter9chied 

am  Enda  darin  beatehe,  dafs  in  der  ersten  mit 

ein  Einziger»  in  der  andern  bingegeki  ^cjr  rohe« 

stl»,  unyeirstindigste  und  schlechteste  Theil  dfli 

Volks  ^^  der  Tyrann  sej.  Sie  waren  beide  fnr  di^ 

jeni^e  Art  der  Aristokratie  eingenommsa» 

worin  das  Volk  zwar  vor  aller  Unterdruckang 

hinlänglich  sicher.  gestelU»  folglich  die  Gewalt 

der  Edeln,  oder  (Mrie  man  bey  den  Griechen 

sagte)    der    Besten,     durch  unzerbrecUicha 

Ketten  gefesselt  ist;  hingegen  die  S  t  a  a  tsr^r* 

Weitung  in  den  Händen  einer  kieinei^  An» 

,2ahl  ist»  welche  den^  ganzen  aristokratischen 

Senat,   als  den  Inhaber  der  höchsten  Gewalt, 

^eine  genaue   Rechenschaft  abzulegen    habes. 

Es  war  also  wirklich  ihr  Vorhabet,  die  T^^nn« 

nie   (oder,    was  man  ,^u  u%isern  Zeiten  eine 

uneingeschränkte  Monarchie  nennt)   ans  deoi 

gaiizen  SiciUen  zu  rerbannen,  «nd  die  Verfitf* 

sung  dieser  Insef  in  die  vorbemeldete  Form 

VI  giefseif.     Dem  Dionysttts  au  Gefallen,  oder 

vielmehr,  weil  nach  PUtona.  Meiiiung  die  toU* 


-    ( 


komiheiiite  'S^Batsform,  eine  Zusam^eijKsetzttng 
AUS  der  Monarchie»    Aristokratie  und  Demo^  .. 
krade  «ern   mufaie ,  wollten  sie  ihrer  beuen 
f^epublik  zwejr  .Könige  geben,  weiche  in  der«*^ 
selben  eben  das  irorsteilen  soflten,  was  d^e  Kä»  * 
Ddge  in  Sparta;  und  Dionjsius  sollte  einer  yon 
denselben   seyn^     Dieses  waten   ungefähr  die 
Grandlibien  ihre»  Eatwu|rfs»    Sie  liefsen  kei^oe 
Gelegenheit  vorbey,  dem  t'rinzen .  die  VortheUc 
einer  gesetzmäfsigen   Regierung  anzupreisen ;'  ^ 
aber  sie  waren  zu  klug,-vöH  einer  sokitzli-, 
clicn  Sache,  ald  die  Einfahrung  eiYier  repub& 
kanisdien  Verfassung  war,  vor  der  Zeit  tat 
reden,  und  den  Tyrannen,  ek*  ihn  Plato  voll» 
kornmeh   zahm   und   bildsam  gemacht  habexi 
¥nirde,  cturch  eine  unzeitige  Entdeckung  ihs^  ^ 
Absiebten    In  seine  natürliche  Wildkeit  ^läi- 
tttck  zu  achrecken«  /    ^ 


Unglücklicherweise  war  das  Volk  so  Tiele& 
BHafsigung^niclu  fähig,  und  dachte  auch  ganz 
a&ilers  über  dpn  Gebrauch,  den  es  von  seii^et^r 
Fre^rhelt  machen  wollte.  Ein  jeder  hatte  da« 
ba^  eine,  gewisse  Absicht,  die  er  nodi  bey 
s^ch  behielt,  und  die,  wie  gewöhnlich,  auf 
irgend  einen  Privatrvortheil  ging.  .  Jeder 
hielt  sich  ip,T  mehr  als  fähig,  dem  gemeinen 
We^en  gerade  in  dem  Posten  zu  dieneh,  wot 
zu  er  die  wenigste  Fäliigkdt  hatte,  oder  hatte 
9onst  eeine  JUeineu^  F^rderongea  zu  madien, 


/  ^ 
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welche  er  schlechterding«  ,  bewilliget  hthri 
wollte.  Die  STtakuser  yerUnsten  also  eine 
D  e ni  o  k  r  a  t  i  e ;  und '  da  ^aie  sich  ganz  nahe 
bey  dem  2(iel  Üirer  Wünscbe  glaubten ,  so  sprt; 
-eben  sie  laut  genug  dia von,,  dafs  'Filistos  uhd 
aeine  Freunde  Gelegenheit  bekamen »  den  Tjt 
rannen  aud  seiner  süben  Platonischen  Tritt« 
merey  au&awe'dcicin,  und  au  sich  selbst  zurod 
SU  rufen. 


Das  erste  was  diese  getreuen  Anhänger  dei 
alten  Verfassung  thatep ,  war  \  dafs  sie  ihm  die 
Gesinnungen  des'VolkB«  und  die  zwar  von 
^  lufsen  noch  nicht  'merklich  in  die  Augen  fal* 
lende'j  aber  inneriich  ^sto  stärker  gährende  | 
Bewegung  dess'dben^  mit  sehr  lebhaften  Fat« 
ben»  und  mit  ziemlicher  Vergröfserung  det 
Umstände,  vormahlten*.  Sie  thaten  diefs  mit 
vieler  Vorsichtigkeit,  in  gelegenen  Augenblik- 
Ken ,  nach'  und  nach ,  und  auf  eine  solche  Art, 
dafs  es  dem  Dionysius  scbeinen  mufste»  aladK 
ihm  endlich  dieAu^n  von  selbst  aufgingen. 
Debey  versäumten  sie  keine  Gelegenheit,  dm 
Piator  und  den  Prinzen  Dion  bis  in  die  Wolken 
zu  erheben.  Besonders  sprachen  sie  in  Ans* 
dnicken,  Welche  von  der  schlauesten  Bosheit 
gewählt  würden,  von  der  aufs  er  ordentli- 
chen Hochai^htung,  in  welche  sich  diese  Min« 
ner  bey  dem  Volke  setzten.  Um  den  Tyran- 
nen desto  aufnierksamercu  mächen»  wufsteii  sie. 
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€ßk  ^TtU  ttnseiid  geheime  Wege*  wobey  sie 
selbst  ziicl^t  xuiri  Vorschein  kamen »  dahin  ein- 
jCuleiten,  da (s  häufige  und  zahlreiche  frivat- 
veraammlungen  in  derSuidt  angesielit  wurden, 
^KTOsu  Dion  undPlato,  oder  doch  immer  j^emand 
*roA  den  besondern  Vertrauten  des  einen  odef 
4es.  anderii,  eingeladen  wurde.  Diese  Ver- 
Sammlungen  waren  zwar  nur  auf  Gastmäh-* 
1er  und  ^freundschaftliche  £rgeizungeu  ange- 
geben; aber  sie  gaben  dooh  dem  Filistoi  und 
«einen  Freunden  Gelegenheit,  so  davon  au 
reden,  dafs  sie  den  Schein  poHtischer  Zusam« 
«lenkünfte  bekanieni  Ujnd  dielii  war  alles  was 
eie  wollten, 

.  '  r. 

Durch  dle^e  und  andre  dergleichen  Kunst« 
griffe  gelang  es. ihnen  endlijch,  dem  Diany^ 
mivLB  Argwohn  beyzubrix]^en«  Er  üng  an,  ia 
4ie  Aufrichtigkeit  seines  neuen  Freundes  eia 
^sto  gröberes  Mifstraüeuv  %u  setzen,  da  ecr 
t^ber  das  besondere  Ve]rstätidnirs,  welches  et 
zwischen  ilim  und  dim  Dion  wahrnahm»  eifet-* 
«ttchtig  war.  Um  desto  e^er  ins  Klare  zu 
3c,oxninen,  hielt  er  für  das  Sicherste^  den  seit 
einiger  «Ze^t  irernachlässigten  Timokrates 
nieder  aü  sich  zu  ziehen ;  und,  so  bald  er  sich 
versichert  hätte,  d&fs  er  wieder  auf  seine  Erge-^ 
lienheit  zähleti  könne,  ihm  seine  Wahrneh« 
imiingen  und  geheimeti  Besorgnisse  zu  ^nt* 
decken.    Der  schlaue.  Oünstling  stellte    sich 


1 
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AiiGings,  als  o}^' er  aieht  gl4iiliea]iöf^t>d4$ 

dit  Syr^kuser  im  Ernste   mit  einem   soldmf 

Vorhaben  umgehen  aolUen !  MWenigfttena  (tagtf 

er  niit  der  ehrlichsten  Mipne   von  der  Web) 

könne  er  sich  nicht  vorstellen ,  data  Plato  Vißi 

Dion  den  mindesten  Antbeii  daran  huihen  soll? 

ten.    Indessen  müsse  er  freylich  gestehen,,  d^S^ 

seitdem  der  erste  Bioh  am  Hofe  be&ude»   4M 

•^yrakiiser  von  einem  eeltSamea  tieiste  getnJ^ 

ben,  und  zu  den  aassthweifendeti  JE^bii4mv 

g^i»  welche  «ie  4ich  zu  machen  schienen,  vicL 

leicht  durch  das  aufserordentlicbe  Ansehe  i^r 

leitet  iKürden,^  worin  dieser  filosof  bey.4c« 

Prinzen  stehe.     £&  sey  nicht  unmöglich »  dsfl 

die    Republikanischgesinnten^    sich    Ho&uDg 

machten«  Gelegei&heit  zu  üaden,  wührend  der 

Hof  die  Gestalt  ein^r  AkAdemie  ^ewänofr 

dem  Staat  ^unvermerkt  die  Gestalt  einer  0  0< 

mokra  tie  zu  geben.    Indesaen  setzte  er  doflb 

nicht  Vertrauen  genug  in  aein^  eigene  EinaTcb^ 

•einem  Herrn  und  Freunde  in  ao  echlüpfrigss 

Uniständen'einen  sichern  Kath  zu  gehen«    Fi^ 

listos,  dessen  Treue  detei  Prinzen,  längst  .te« 

kannt  sey»  würde  durch  seine  Erfahrenheit ia 

Staatsgeschäften  unqidliche  Mahl  geschickte  j 

seyn,  einer  Sache  von  dieser  Art  auf  denGmfii 

Im  sehen.^  h       "" 

^Dlonysius  hatte  wenig  Liföt »  sich  einer  Ge- 
walt zu  begeben»  .derien'  Werth^er,  «axwie  sein« 
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PUben  wieder  dastischer  Würden/  roü  Tag  ta 
Tag  wieder  stärker  zu  empfinden  begann.  Di« 
Einstreuungen  seines  Oünstlings  diäten  also 
ihre  ganze  Wirkung.  Er  trug  ihm  äjit,  mit 
äit  nötfaigen  Vorsichtigkeit  den  Filistos  noch 
In  der  nehmlich^n  Nacht  in  «ein  Kahine^  itt 
Eühren ,  um  sich  übc^r  diese  Dinge  mit  ihm  zvL 
besprechen,  und  die  Gedanken  desselben  zui 
femdin^en.  /Es  geschah.  Ellistos  vollendete 
was  Timokrates  angefangen  hatte.  £r  ent« 
stockte  dem  Priikzen  alles,  ^ was  er  beobachtet 
zu  haben  vorgab;  nehmlich  gerade  so  viel»  äl$ 
ndtfaig  war»  um  ihti  in  den  Gedanken  s&u.be« 
•tärken,  dafis  ei^ie  geheime  Verschwörung  ztl 
einer  Staatsveränd^rung  im  Werke  sey,  wel* 
che  zwar  noch  nicht  zur  Reife  gekommen» 
aber  doch  so  beschaffen  sej,  dafs  sie  Aufmerke 
eamkeit  verdiene.  Und  wer  kann  der  Urhe^ 
bei:  einer  solchen  Verschwörung  sejrn ?  fragte 

Dionysius.  / 

-*■■..'■-  1       •  -   ■  • 

Hier  stellte  sich  Filistos  verlegenT.  ^Er  hoffd 
nicht,  sagte  er,  dafs  es  schon  st)  weitgekom* 
jenen  stj;  Diön  bezeige  so  gute  Gesinnungen 
jriir  den  Tnnzto  —"Rede  aufrichtig,  wi«  da 
denkst ,  hei  ihm  Dionysius  ein ;  was  hiiltst  dtt 
von  dieseni  Dioü?  Keine  Komplimente!  Da 
brauchst  mich  nitht  daran  «u  erinnern,  dafs  er 
meiner  Schwester  Mahn  ist;   ich  weifs  es  nur 

f 

zuwo^il,  und  ich  traue  ihtn  niättsLde^o  besser. 
WiELAKPS  jämmtl.  W«  U.  B.  t 
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:|Utüqk^9Ue][id^  in  sich  gelbst  ^geschlos^e^.^ 

^ü  d^y  Th«iV  i?t  «'^  4^?  > ;  («^«*  Filiatoi  .^ 
■JVort)  uxid  vwfeif  i:|]ia^ genau  beobachtete»  obojl 
,  yorhin  eiUu;  b^^f^re  Meinuipg,  v^n  ihm.  g^fs^ilt 
TO  hab^i^»:  YW4^  :®)?^  it®?  J^r*gwphnd  kj|un 
f rwf brex^ ; können ,  d afs, ^  x^ if s v e r g n üg| 
fey»  und  C^da^ken  in  sich  af^bst  ausarbeit^g 
die  ^x  xifki^%  im  %\iX  befincle  andern  n^it^U^i? 
if n.^  -r  Glaubst  du  d^»  Fi^^t9e?  (fi?l  4W 
^rinz  ein)  \  c  |i  ha^e  iminer  ap  yon  ihm  gedacbt^ 

>Vei^A.3)^?^K^.  ^^^^^6  f^^.'^P^  wt  Neueifußt 
gen  iii|9g^ht ,  so  darfst  du  versichert  r  %tf^ 
^%f8  pioi^-  drici  Triebf^^er  da VQ9  ^ist*  Wir^  n>ü^ 
^  «pn  ihn  ge|:)ajUet  beqbachtep !  —  „Wenig^tenj 
ist  e^  sonderbar,  (fphr  FilJ^tos  fort)  dafa  t\ 
aeit  ei^;uger  2^it  ,so  eifrig  ist  sich  der  Freund* 
Schaft  d^rftngesehens]ten  Bürger  zuversicTiem»** 
(Hier  fuj^^rte  er  einjge  Uppiständc  an,  w^lcbci, 
durch  die  Wenduiig  die  er  ihnen  gab»  seisf 
Wahrnehmungen  bestätigen  kannten.)  ^Weim 
ein  Mann  V^u  Iplch^  Wichtigkj^it,  wie-pion, 
aich  l^ierab  läfst  eine  Popularität  ^nzuneh|[neil^ 
0ie  fp,  gäpzlich  wider  seinen  K^takter  ist;  ap 
]cann  pian  glauben,  dats  er  Abfaichten  hat: 
und  ^ijn  JQion  A^)Bicht^n  h^t,  ao  gehen  si$ 
gewifa  avif^  keine  K|dpig]^eiteo^. . /Was  es  2i^p, 
^u^h  aeyi;  TOfg^>  sobin  ich  m^ytiU^  (setzte  et 
init  (einer  b.^^utungsv^U^ij  ^VJi^pp;  hluzu)  daft 
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ZtRHts$  Buch.    4vl^*P>taL     g^t 

}i^  twMctien  ihnen  obW^ltet»  |;^  t u  g e n d  b^lt 
bt,  um  an  heiiiilic];ien  A?isth(ägen  gegen  eineii 
Prin^^eQf  der  ihn  mit  £hre  u^id  Wählt  ha  te^  , 
überhäuft  V  Theil  zu  nehmen.^  ^  Soll  ip?i  4i# 
lagen'  was  ich\]enke?  (erwiederte  der  Picin^)  '  - 
pie9e  Fi^losofen ,  von  den^a:  man  so  viel  We- 
lenf  indcht.  Bind  eine  höc^t  uobede|ite|x4^ 
lir^  von  Geschöpfen.  In  d^t  That»  ich  B^f 
nicht«  paFs  an  ihi^en  Sp^ujaziopea  ^o  Viel 
gefährliches  seyn  apllte,  als  4ie  Leute  sich  #ii^* 
bilden.  Ich  liebe,  zunl  Exempel»  diesem  FU* 
ton,  weil  er  ange/iehgt  im  Umgang  ii|tr  fi^ 
bat  siph  seltsame  Dinge  in  den  Kopf  gesetzt; 
|D^n  l^.j^Filc  sich^s  nicht  6C^na)^i9cher  trämi^e)a 
lassen;  aber  eben  das  belu^igt  mich.  Und  b^y 
tll^m  dem  mufs  man' ihm  den  Vorzug  lassen» 
tskh  t9  Bpk'ön  ^pticht,  E^  härt>ich  ihm  recht 
^genehm^u,  wenn  er  aü^h  voi»  det  alten  Ipsel 
^tlantM   uqd   von   den.  Sgphen  in  der  4»d4t|i 

VVelt  eben  so  umatlodlil^  up4  ^^uver^i/bbUicli 
ipricht,  ^}$[  pb  er  mit.  dem  näfthsteu  Mutk^ 
ichiffe  »u$  d^m  Mon4  ang^K^«**»*»«^  y^i^^  (HW 

tfii:hten  die  bei4eo  Vertriut^ni  ab  ob  fie  nicht 
lufhören  ki>nt)ten,  über  ^inen.so  sinnrj^i^^ii 
iÜQfaU,  und  Dionysius  laehte  mit.Tf  Ikf  mögt 
Ußh^a  #0  lang'  ihr  wollt»  fuhr  e^  fort;  i^beir 
pfteinen  Plalto  sollt  ihr  mir  gelten  lasaenl  £^ 
lat  der  gutherzigste  Men$ch  von  derW^lt;  und 
if^ennniaQ  seine  Filosqfie»  seilten  Bart  imd  sein^ 
^i4ri9gl|^a€hf^ff|t;^mtn4t^;|i^a«i^    ülBUi^t»  69 
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niufo  min  gestehen,  dafs  das  Ganze  eine  Itt 
Von  Leuten  niacht,  '^omit  man  8ich,  "^in  £^ 
manglmig  eineä  besaeiii#  die  Zeit  0anz  gut 
"Tertreiben  kann.  ^     ^         ' 

.  -  ■  I  -  -  ^  '  ;  ,  "^  ' 

^  O  göttlicher  Platoii!  du,  der  sich  «einbildet^ 
daf  Herz  dieses  Prinzen,  in  eeiner  Hand  zu 
liaben ;  du,  der  sith  selbst  das  grofse  Wunder- 
werk zutraute,  einett  weisen  und  tugendhafte^ 
-Mann  aus  ihm  zu  machen!  Warum  ständest 
du  nicht  in  diesem  Augenblick  hinter  einet 
Tapete,  und  hörtest  dies«  ichmeichelhäfteApo* 
logie  ioQit  an ,  durch  welche  er  seinen  G^ 
echi^ack  an  dir  in  den  Augen  ieincr  H5fltngt 
zu  rechtfertigen  suchte!  ' 


fo  der  Thiat,  sagteTimakratee,  diel^ttsen 
selbst  können  mcht  angenehmer  reden  als  Pbto; 
ich  Wüfste  nicht,  waa  ^r  einem  nicht  überredca 
^Lohnte,  wenn  er'aich^  ln^  den/ Kopf  geseot 
hätte.  —  Du  willst  vielleicht  scherzen ,  fid 
ihm  der  Prinz  ein ;  aber  ich  Tersiäire  dich,  «i 
hat  wienig  gefehlt,  dafs  er  mich' nicht  daxa 
gebracht  hätte ,  Sicilien  fahren  zu  Ussen,  nnl 
eine  filösoiische  Heise  "nach  Memfie  ^zu  dea 
i^amiden  und  Gymnosofisten  anzustellen»'  dis 
seiner  Beschreibung  nach  eine  seltsame  Art  v«e 
Kreaturen  seyn  n^üssen,,  Wehn  ihre 'Weiber 
60  schöp  sind,  wie  er  sagt»  so  mag  es  keiotf 
Partie  seya^  dm  'fiM^s  der  &Äi«& 
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Zt^NTB«  Bu'CH.    4.  Kapital«     f^S 

mit  ihnen  zu  tanzen^  dmn  sie  leben  imstande 
der  voUkomnien  «chtoen  Natur»  und  treten. 
4ir«  blofs  in  ihre  eigenthiimlichen  Reitxiing^ 
gekleidet»  mit  einer  fo  triumfierenden  Miehe 
luiter  die  Au£ea»  ala  die  achönate  Syrakuaerinr 
in  ihrem  reichaten  Pütze«  . 

*  Dionytitia  war»  wie  man  sieht»  in  einer 
Laune;  die  den  erhabe«i^  Abaichteh  aeinet 
Hoffiloaofen  nicht  sehr  günstig  war«  Audi^ 
baute  der  achlaue  Timokrates»  dernureinee 
Wiakea  hieran  bedingte«  6teb<Qiide3  Fufaea  a^E 
(iieae  Anlage^  ein  kleines  Projekt»  wovon  er  sich 
pite  .WiTkung"  /Versprach,  .  Aber  der  weiter 
aehende  Filistos  fand  nicht  ftir  di^enlich»  seinen^ 
Herrn  in  dieser  leichtsinnigen  Laune  fortsprat 
dsln  zu  lasaen.  Ifa^r  scherzet  über  die/Wir* 
kungen  der  Beredsamkeit  Pia tons »  sprach  er  r^ 
es  ist  nur  allzu  gewifs,  da{s  er  in  dieser  Kunst^ 
seines  gleichen  nicht  hat.  ^Aber  eb^n  dieses.. 
I»ürde  mir  nic^t  wenig  Sorge  machen»  wenn 
er -der  rechtschaffne  Mann  nicht  wäre»  für 
den  ich  ihn  haJte.  Die  Mächt  der  Beredsam-^ 
keit  übertrifft  alle  andre  Macht;  sie  ist  filhig 
fünfzig  tausend  Arme  nach  dem' Gefallen  einet 
einzigen  wehrlosen  Mannes  in  Bevi^egung  ^ji 
setzen »  oder  zu  entnerven.  Wenn  Dien»  wie 
es  acheint»  irgend  ein  gefährliches  Vorhaben 
brütete»  und  Mittel  fänd^»  diesen  überreden^ 
den.  Soüsten  auf  seine  Seite  zu  .bnngea;  j}p 
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^    htBötg*  ich,  Didnysiüs  kOlinte  dds  VetgiDü^eil 

'  feiner  sinnreichen  Unterhaltung  thener  bem« 

len  tnüsaen.    Man  weiGi   was   die   Beredsanii 

keit  XU  Athen  vermag;  und  e»  fehlt  den  Syn* 

^  kusern  nichts  als  ein  paar  solche  Wortkünrtf 
1er,  die  ihn^n  d^n  Kopf  mit  Figuren  und  BU^ 
dern^  warm  machen ,  so  werden  sie  Athener 
ifi^  wollen,  und  der  erste' beste,  der  sich  aa 
ihtt»  Spitze  stdlt,  wird  aus, ihnen  tüach^'wa^ 


Filistos  sah,  dafs  ^eiri  Herr  bey  diesen  Wöf- 
ten  auf  einniahl  tiefsinnig  ward.  Er  schloK 
ilaraiid,  dafs  etwas  in  seinem  Gemüth  arbeitete, 
tind  .hielt  ei ni  Was  fiir  eiu  Thor  ich  war! 
tie^  Dinny^ius  aus,  nachdem  er  eine  Weile  mit 
^.gesenktem  Kopfe  zu  staunen  geschieneii  hatte. 
Pas  War  wohl  der  Oetiius  meines  guten  Glückii 
dier  mir  eingab,  dfch  diesen  Abend  2u  mit 
tufen  zu  lassen!  Die  Aulgen  gehen  inir  auf  ein* 
jDdahl  auf.  Wozu  iliich  diese  Leute  mit  ihren 
Sirey ecken  lind  Schlnfsreden:  nicht/  gebracht 
hatten!  .Kannst  du  dir  Wohl  einbilden,  daß 
ihich  dieserPlato  mit  seinen  glatten  Geschwätze 
beynahe  überredet  haltte,  mein  stehendes  Kriegs* 
iieer  und  sogar  meine  Leibwache  xiacb  Hauss 
%u  schickenf  Ha!   tiün  sehe  ich,    V^hin  alle 
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diese  schönen  Vergle4churigen  einei  Fürsten 
mit  einem  Vate^  im  Schoofse  seirrer  Familie, 
iVml  mU  einem  Säugling  an  ^ttx  Brust  aebet 


Zehntcs  Hwci.^/jß  iLapitel«      i^  \ 
KmrM,  und  aVIs^^^iA  idi  M  wii^Hfoeb'iiiehr 

fern»  hernach  entwaffhisti,  üniizüi^Mt^  "^Mii 
Me.mich  dahin  £ebtacht  hätten»,  dafa.  ich  we«, 

iifit  Arme,  noch.  Beine  nach  meineila  GefaUen 

?^    '  '''\  ^^''-V/^^ '^>' -.^  "' ..  j       ^  ^^  ^  1..   -^ 
hatte  rühren  können,    wurden   sie   mich'  im 

^apzen  Ernst  zu  ihrem  Wickelkinde,'  iu  ihrer 
:  Fuppe ,   und  wozu  es  ihnen  eingefallen  >vare, 

4ft^  besahle^ !  il<far  Will  4i^^  ycp^^U^^T^^^i^^ 

4>tdn  -TT  BUt  du  alherj^  gejpvfg  4k  f^?#Uden^ 
4»f8  e#  ibin-4a^iini>?u ^t^un  sey.^j  ^u^^^  Spi^i 
]lläi'ger  fVopiJS^l^ps  in  l^reyjtieit^z^i^setz^tijj 
Il0gierc»i  mU  car«l  FiUatDsi-DM  wiU.e^!  u»d 
^arum:^t.  er  diesen  Spfiste^f  ait^mc^pj^n  Hqt 
kog^Dae^  laaaj^Q^^ifimi^.indefs  |e|fiieridas  VoU«; 
f^uf  Empöifui^g  fC^tkit  ,ub4  ^ich  <^<p$  Ai^ban^ 
jrp^cht^  «ao/Unge  ujpd.sp  x\^  xoi^Gerefhtigkeit' 
^n4;Woblt)iiintun4  ^idn^  Z^it^p-und  väterj 
H^her  S^egi^^ung yar6cjhw!atzb|i. solly  bi^  ei:  tnif  1]^ 
:i]ib<Qri^det  hättei  i^eip^QaJieeTen  aeiji;ei^tw^a£rncf^^ 
<9fiieii^e  Jrabtmein  Ktk  eptlas«?»^  »nd  am.£.|^df  < 
4«%  fiegleimng^ifii^as  voh  dßii  aottelbaiftigea  - 
Knaben ,  die  er  ;  mActigebraph^  h^t  „  ^a  ei|i  .Nejif 
angeworbener  nach  Athen  in  die  Ajcademie 
'iii  Wandern,  uni  üritlöri^inemfSchWlirte  juiiger  ' 
HSecken  darüber  ih  dispiitiei^Ä  }/yb>Dhtoy«ftiiJ 
"tdcbt  oder  ünreclit'gethiän  habe^»  «^ith  iifi  eine? 
^br  atm.ieligeh  MaiYS^alle  Atii^ii^^z^  4fliseili 
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ftnoquntiier  Yerwundenuig,  daCs  Plaio  .to 
mniiilo^^D  Einfall  habfnlumotCv  in^iiiem,Kgui« 
Mn  ^olcbt  Aätbe  zu  geben?  ..s    .. 


ii  •♦ 


rJE^  ist  möglich,  weil  ich  clir  sage»  ^tfl 
€r*s  gethan  hat.  Aber  ich  will  eine  Öhlmübk 
drehen,  wenn  ich  begreife,  wie  ich  mich  toh 
diesem  Schwätzer  bezaubern  lassen  konnte."^ 


'  Das  soll  skh  Dimiystw  siclrt  verdrieftea 
lassen,  erwiederte  der  geftllige  FilistöS.'  Fhto 
ist  in  der  That  eiü  grdfs'er*  Mann  in  seiner  Att; 
•in  Vortrefflicher  Mann ,  ^  iMtm  ^ee  darauf  aii^ 
kommt  den  Entwarf  zu  eimsr  Wel  t  m  machen, 
oderzn  bew6il^n,  dafsde#  ScAifiee  i6idit  weib 
ist.  Aber  seine  Regierungsmaximeii  sind ,  wis 
es 'scheint,  einwmiig  tmei^ber  in  der  Au^übtuig. 
In  der  That,  das  Mrürde  dfen  Athenern  wai 
2U  reden  gegeben  haben ,  nnd  es  wire  wah^ 
lieh  kein  kleiner  TTiumf  Ittt;  die  Filosofie  ge- 
wesen^ wenn  ein  ein:dger  Bofist,  ohne  Seh weit- 
schlag,  dur^h  die  blöfse  iBiuberkraft  aeisec 
Worte  zu  Strände  gebracht  faStte,'  was  seiol 
Mitbürger  durch  gtoftfe  Flotten  und  Kriegi- 
heefe  vergeblich  unternoiElnli^n  haben. 

V    .  -  ■■■■,,■■  ^       •■    •  •  -,•.-. 

Es  ist  mix  ^nc^rtr^Uch  rnur  darai^^zn  den- 
ken*, sagfe  Dipnysiiis.  Was  für.  eine  einfätigs 
figurich  ein  paar. Wpchen  lang  .unter  diesen 
QrUienlängem/ .gemacht  haben  n^ufs!  Hab*  ich 
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d9(m  Di.^0  nickt  selbst  Gelege«l|eil  gegeben, 
tqyEfsi .  SU  yei^clitei^?  Wa»  muT^iea:  sie- von  mit 
^enheviff  da  ^ie  la^ick  bo  gelehtlg  fanden?  -^ , 
4>bf^  aie  >aoÜei^  in  kurzem  sehen ,  daCs  sie  sich^^ 
mtriUeribter  Wisrenachaft  der  gehe iJki-> 
1^ iXa V oUen   Z^h^eii  gewalüg .  überreclinet 
]^?|ient  Es  jf9t  Zeit^,  der  Komödie  ein  EndexQ 
aMiphcn!      ^ 
.....  i.     ,'■».'...■  ,   ,_  .        .  .  • 

Um   Vergcbjjng,    Prinx,    fiel  FiUitea  ^i 
die  B.ede  ist  noch  von  blofsen  Y^Tn^^^bl^>^* 
g^-n.    VlcUctcht  ist  Plato,  ungeachtet  seimp  " 
nicht iiUzu  wohl  überlegten  RathesV  unschuldig; 
^vielleicht  ist  ea  söga^  Dion.  Wenigstens  haben 
yrir  noc<h  keine  Beweise  gegen  sie.  Sie  haben  - 
Bewundrer    und    Freunde   zu  Syrakus.     Das 
Volk  ist  ihnen  geneigt.     £s  möchte  gefähi'jich 
aejrn»  sie  dufch  einf^i  üb^eilten  Schritt  in  di^ 
]Kq^h>yendigkeit   zu  aetten »    diesem  Fr^yheit 
träi^enden  Pöbel  .sich  in  die  Arme  zu  wer« 
£eii«     Lasseil' wir  sie  noch  eiiie  2}eit   laiig  .in 
d^pi  angenehmen  Wahne»   den  Dionysius  ge« 
£apgetn   :^  hjth^!    Geben  wir  ihne^n    durch 
jfßp,   künstlich    vjferstelltes  Zutrauen  Oe^egen** 
}Mßi,% »  U^re  Geainnungen  .deutlicher  iMVraue  zu 
J^enJ    Wieji  ^^pt^un   Dionjsius  sich  stelltet  ' 
^  ob  er  wirklich  Lust  hatte  die  Monarchie 
^i^i^zngeben »  und  als  ob  ihn  kein  anderes  Be^ 
.  fiex^lMXi,  davon  zurück  hielte,  als  die  Ungewib* 
Heit^  welche  Regler ungaformSicUien  aioi  gljiick- 
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Ikhdtil;^  mieh«p  kdniite?  -^  ESM  ioldi« 
rli^ig'wird  ^6  ndthigen»  sliA-  «dlbllt  zti  y^tn^ 
tkeiiV  ,und,  ittdfeffe  wiV  aie  niitr  ikftdeniUöheii 
Fragen  und  Entwürfet  aufkrall^ilV'^^rden  6i£b^ 
Oelegenhi^itaif  finden,  devl  ti^etsüthtlg^Blim 
iti  Gesellacha.ft/S^in^  Rath^eWs  mit  gonttt 
Att  dind  Reise  nn^h.  Athen  ntacbibSL  tu  tadstef 
wo  sie  in  ungestörter  Mufse  Republiken ^  anl^ 
geni  und  ihnen,  ^venn  sie  wollen,  alle  Tage 
^]^eaiid«reF(^fm  geben  ^m^l^tt;  / 

•  '  /'  '  '  .    L 

'    ■« '   ;       j  <     •?        »  '  .,    .      i       ^  •  .    <     •  >  '  .     •      .  i  -> 

fiif>  '     ■    '  Ui    ■'      '«iiiiniM    .111   iiiifii  itimnifm\  [''     iii'.i-i  ,  \* 
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/i  <   ßi    Kapital,,   .  ^  .7 

Gtemüthsrerfassung  des  Dionysius,     Unterredung  mit 
Dipn  \HiA  iflaton,     Folgep  i^rselben.'  ' 


■ » 


Dfo^sius  war  von  NatuHüW^iiKa  udgestüö: 
Eine  jede  Votstelhing,  v<itt\d^  ieSne  Eittbrf- 
düng  gÄttaffen-wurde,  beHei^chtc  ifiti  ab  tieliH 
a^fs*'  er  sich  dem  tnechanfichtti  Triebe ,  dfeii 
lie  ixi  4htn  hervotbrafehte ,  gSiiÖich  iibi?rKe6. 
Aber  w^  ihn  «ö  feenau  Uatmte  äIs^  F^Uaft»iii 
^  hatte  wertig  iWühe ,  «einen  B*We^iig4n  oft 
fiiirth  '«fin  elnrige?  Wort  eine  aiidiete  Riifli- 
tüng  zu  gfehen.  Im  Mteä'l^nsiÄft  seiirff^ 
besonnenen  Hit^e  wareti  dl^  ^Waltsmdstoei 
Maftnebmnngcn  immet  die  ersten,  auf  ^ 
ür  fiel,  Abey  man  br^ucht<f  ihA  ntit  deA 
Stbitiei^  eitiet  Qef^bt  dib^  ^u  zeigen,  so 
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X^fXt  sich  di«  auiFabrend^  Lohi^  iwibABr;  uM  er 
tiefs  aich «ben  60  echnell  iibeneden  die  ei  c he iw 
df  en  Mittel  zu  erwählen,^  ^enn  sie  gleidi^ 
die  iifit4etträchtig«t0n  wareiv.     . 

I  DiEi  K(^it  die  wahre  Triebfeder  aelner  r^nr 
üäeinteii  Sinnesänderung  oben  beteUa  (mtdeclit 
faiben,  wii'd  sich  ni^ifiiftid  Mmndem»  dafa  er 
V<>n  d^  Angeribl|ck  an«'  da  sich  seltne  (ii$iden- 
itha^ftei^  wieder  regieiri»  ii^  seinen  natütH^heil 
Ztiständ  ttirütk  8aTik%  Waa  inai^  \ef  iksm  ivit 
£iiBhe  det  Tujgend  khgeaehen ,  waa  er  a^lbat  da? 
fiat  gehalten  hatte,  iF^ar  daa  Werk  ziiiäUig«r 
tfndi^echamschet  Ursachen  gewesen,  •  I^rs  er 
^erTügeDd  zu  Liebe  sei<)eti  Neigungen  die  min- 
deste GeiValt  hätte  thun  sollen,  so  weit  ging 
eeixi  Enthusiasnma  für  die*  nicht.  Die  unge* 
bühdetie  Freylüeit ,  worin  er  tu  leben  gewohnt 
l^ar»  stellte  sich  ihm  wieder  durch  diejebhaf* 
testen  Keitzüngen  dar.  Nun  sah  er  in  Flato 
blofa  einen  Terdriefslichen  Hofmeister  und  yer- 
wünschce  steh  selbst»  dafa  er.achWach  genUg 
habe  seyn  können»  sich  von  einem  soli&hen  Pj^ 
danten  einnehment  und  in  eine  sein^  eigenen 
^o  wenig  ähnliche  Gestalt  umbilden  «1^  leisen* 
£r, fühlte  nur  allzu  wohl,  dafa  er  sich  eine 
Art  von  VerbindUchlceit  aufgelegt  haue, 
iri  den  OesinnuTigtn  zu  behatten,  die  er  die^ 
sem  Soß^ten  (wie  er>  Vsm,  Uzt  nannte)  ixiibf« 
sönnener  xWeise  g^eijj(t  iHi^ttei   mid;  bitorfti^ 
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nicht  ohne  GruBd;  dub  Di<m  nnd  die  SjtjH 
'ktuwr  die  EffüUung  seines  Versprechens  auf 
ein^  gesetzniafsige.  Art  zu  regieren ,  als  eine 
Schuldigl&elt  von  ihm  verlangen  ^wikdeo« 
Diese  (jedan^cen  waren  ihm  nnerträglich»  und 
hatien  die  natürliche  Folge,  seine  ohaehiiirbe« 
reit»  evkaltet^i  Zuneigung  zu  dl^m  Füoso&& 
von  Athen  in  WidejrwUlen  zu  vetwandeloi 
den  Dioft  aber,  den  er  nie  geliebt  hatten  ihn 
do|>jpelt  verhafst  zu  n>aci»en,     Diels  waren  dis 

'  gieheiiBiexi  Disposizionent  welche  den  Verfülh 
cungen  des  Timokrales  und  FiiUtoa  4en  £iiaf 
gang  in  sein  Gemütb  erleichterten.  £s  war 
achoi^o  w«it  mitijbm  gekommen,  dafa  er  vof 
diesen  ehipahligen  Vertrauten  sich  der  Person 
ichftmte^  die  er  einige  Wachen  lang«  'gleich« 
aamunter  P lato ns  Vorm un dach a£t,ge« 
apieh  hatte;  uihI  vennuthlich  rührte  es- von 
dieser  vertlerblichen  Schaut  her,  dafs  er  in  so 
verkleinernden  Ausdrucken  von  einem  Mannen 
dön   er  anfängli^ih  beinahe  vergöttert   hattSb 

\  apraeh,  und  seiner  Leidenschaft  für- ihn  einea 
ao  spafabaften^  Schwung  zu  geb^n  suchte. 

Er  ergriff  also  ddn  Vorschlag  des  FUistos  mit 
der  Ungeduld  eines  Menschen,  der  sicbyon  dem 
2wang  einer  verhafsten  Einschränkung  je  «her 
je  Heller  los  zu  machen  wu^icht ;  und  damit  er 
k#ine  Zeit  verlieren  ntiDchte,  machte  er.  gleich 
dei'fol^ndeai  Tagaa  AnauU»^  denaelben  ins 
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WiftTlt  tu  sitxctil     Er  berief  den  t>ion  niid  deia ' 
Filosofeii  in-  «e in  Kabinett,  ui)d  entdeckte  ion^exi 
«nit  allen  Anscheinungen  dtes  voUkonnineiisteB  " 
Zutrauen»,   dafs  0r  gewonnen  aey  akh  derRei^ 
gierung  fKU  entschlageb»  ,und  den  ^yrakuaeri2; 
die  Freyheit  zu  lassen,   steh  diefenige  Wttfsm 
crung  KU  erwählen»  dx€  ihn#|i  die'^ugcn^hmatii  ^ 
eeyn  würde. 

Ehk  M  titierwartetsr  Vortrag  ttiachte  du 
.beiden  Freunde  stutzen;  aber  sie  farattnaidi 
unvOTsüglich.  Sie  hielten  ihn  für  eifie'roä 
4en  aprudielndeti  AufwäUuhgen  eitler  lioch  un» 
geläuterten  Tugend,  welche  gern  atif  schöne 
Aus^hweifungeB'ztirerfallen  ]^egt,  und  hofl^ 
ten  daher,  es  werde  ihnen  leicht  seyn,  4«^ 
Prinzen  auf  reifere  Gedankein  zu  bringen.  Sie 
Utti^ten  zwar  seine  gute  Absicht;  stellten dhm 
.4iber  yor^  dafs  et  sie  ^ehr  schlecht  erreichen 
¥^tde,  wenn  er  das  Volk,  welches  in  .politi-. 
•üclier  Hinsicht  imikiet  als  ein  Unmündiger  au  , 
betrachten  sey ,  zum  Meister  über  ^ine  Frey* 
beit  machen  woUteV  die  es,  allem  Verinaiheoi 
tiaeb,  tfi  seinem  eigenen  Schaden  mibbrauchen 
^pnirdei  Sie  sagten  ihm  hierüber  alles  was  einli 
gesunde  Staatskunet  sagen  kann.  Insonderheit 
bewies  ihm  P  lato,  der  innere  Wohlstand  einet 
Staats  beruhe  x;iitht  auf :  der  Form  seiner  YeT* 
.liiSstLiig^,  sondern  auf  der  inn^riichen  6  äl  t ' 
Gase;  t9&§elmni.ff^j  av^^  ^  age^n  dhait  |B  II 


<         -  ■  '  .        . 

•äfiig  eeyti  würden,  zur  AuifÜhfnfngeities 
kes  zU  schreiten»  welehea  1|tlil>  wie  er  tc 
rsehr  am  Kerzen  Hege. 

,    .  V      ■ 

/ 

Diese  geheime  Unterredtmg  hatte  bej 
Tyrannen  eine  gedoppelte  Wii^ctng.  Si 
lendete  seinen  Hafs  gegen  Diön  ^  und 
den  Platon  aufs  neue  in  Gunat  hef  ihni« 
ab  er  gleich'^  nicht  mehr  so  g(Mi  als  An 
^on  den  Pflichtejd  einea  g\n«n  Reg 
iprechen  hörte ;  so  hatte  er^dbdbt  aehr  ge 
hört ,  dafs  Plato  sich  ala  einen  'Gegner  d< 
pularen  Regiments  und  als  einei^  Freun 
Monarchie  erklätt  hatte.  Er  gitig  auf« 
mit  seinen  Vertrauten  zu  Rathe.  £a  k( 
3Qun  allein  darauf  an »  sägt^  elf;  sich  den 
▼em  Halse  zu  schaffen.  FUistos  hieflt  dafii 
ein  solcher  Sül^tt  gewagt  werden  düTfie, 
te  da»  Volk  beruhiget  und  das  wankend 
sehen  des  !Prinzen  wieder  befestiget  seyii 
achlug^  die  Mittel  Vor»  wodureh  dieses  s 
1vi8sestei>g^»cfaehen  könne.  In  der  ll^a 
Ten  dabey  keiiae  grofsen  S<5hwierigkeiten ; 
er  und  Timokrates  hdtt<hi  die  vof^blich« 
Tuiig  in  Syrakus  weit  gefährlicher  vorge 
als  sie  wirklich  wan  biohysina-fifi&r,  au 
Anrathen ,  fort  ^  eine  besöndet^  Achtnx 
den  Plato  zu  bezeigen;  einen  Mähn^  der  i 
Augen  des  Volks  eine  Art.¥on  FrofeU^ 
stellte »  weichet  mit  Göctvnituiyii^lie  tuA 


\ 

i 


Ztmsrtshvc^.    5.  ]^apitcl.     305 

pbungen  habe.  n^Einen  solchen  Mann  (sagtjE^ 
?  ilistos)  rnnfs  man  zum  Freunde  behaUen ,  so 
ange  man  ihn  gebrauchen  kann.  Plato  verlangt 
lichr  selbst  zu  regieren;  er  hal;  also  picht  cja«- 
>elbe  Interesse  wie  Dion,  Seine  £itelkevt  iH 
befriediget,  wenn  er  bey  demjenigen,  der  die 
Regierung  führt,  in  Ansehen  steht,  und  Ein- 
Jufs  zu  haben  glaubt.  Es  ist  leicht,  ih» ,  sq 
tang'  es  nöthig  scyn  magi  in  dieser  Meinung 
cu  unterhalten;  und  da^ ,>vi;:d  zugleich  eii\ 
yiittel  seyn,  ihn  von  einer  genauer»  Vereini- 
mn^  mit  dem  Dion  zurück  zu  Haltei^*'^ 

/  -      ■ 

Der  Tyrann,  ,der  sich  ohnehin  von  einer 
jkrt  von  Instinkt  zu  dem  FÜQSofen  g.cztt|en 
^hlte,  IFand  diesen  Rath  vortrefflich,  und  be- 
Folgte  ihn  so  gut,  dafs  Plito  dadurch  l^inter« 
raneen  wurde.  Er  affektierte  ihn  immer  neben 
•ich  zuhaben,  w:enn  er  sich  öffentlich  sehen 
Liefs,  und  bey  allen  Gelegenheiten,  wo  esEiii- 
ä^iipk  loa^xihen  kpni^te,  ^in^  M^ilnr^  im 
l^unde;  zu  führen.  Er  sjelU^  s\c}i^  als  pb  et 
|uf 'Einr^then  des  FilosjQfem  geschäli^e,  wen« 
er  diefs  odct  jenes  that,  vvgfj^irc^b  er  sich  deiv 
Syrakusern  angenehm  zif  piaphenl^offtfB  ;^.  u»ge«» 
lohtet  alles  die£ingcbun^n4eAFili8tp3  Vjf^l^x^ 
welcher  j  phne  dafs  e^  in  die  A^gen  fielji  |icfa, 
yvieder  einer  gänzlichen  Herrschaft»  übi^r  sein^ 
^erniith  bwäcjitig^t  ^^^«,  .  fei^ej^' wi;h  un- 
Wf  KILARDS  sämmtl.  W.  IL  B'     ^      U 
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,  gemein    leutselig  und   liebkosend  gegen   das 
yollc.     Et  schaffte  einige  Auflagen  ab,  welche 
die   Unterste    KlaöS/e   desselben    am    stärkslea 
drückten.     £r  belustigte  es   durch  öffentliche 
Feste  und  Spiele.     Er  beförderte  einige,  derea 
Ansehen  am  meisten  zu.fürchtjen  war,  zu  ein* 
'  träglichen  Efarenstellen ,  und  liefs  die  übrigei 
mit  Versprechungen  wiegen ,    die  ihm  niclits 
'kostetet   und    dieselbe   Wirkung    thaten.    Er 
zierte  die  Stadt  mit  Tempeln,  Gymnasien,  und 
andern  öffentlichen  Gebäuden,    Üfid  alles  diefs 
bewerkstelligte  er,  mit  Hülfe  seiner  Vbrtrauteir, 
auf  eine  so  gute  Art  ^  tiafs  der  betrooeue  Phto 
sein  ganzes^  Ansehei>  dazu  verwandte,    eineni 
Präizen,  der  so  schöne  Hoffnungen  von  8icb 
erweckte;    und  seine  Eitelkeit  mit  so  vieleii 
öffentlichen  Beweisen  einer  vorzüglichen  Hocli- 
achtung  kitzelte*    alle  Herzen  *  gewinnen  xa 
helfen.  .' 

Diese  Mafsiiiliitiungen  etteichteii  den  votr 
gesetzten  Zweck  voUkommen.  Das  Volk,  des* 
seh  Vorstellung^art  Von  ^olitisclieh  Dingen 
immer  voiia^ndruck  des  Augenblicks  abhängt*' 
hörte' »uf  zu  murmeln,  verlor  in  kurzer  Zeit 
den  blofsen  Wiinscli  einer  Verinderung-,  fafste 
eine  heftige  Zuneigung  für  seinen  Prinzen, 
erhob  die 'Glückseligkeit  seine;!*  Regierung,  be- 
witfiderte  die  pi^lhtige  Ifmio'V»  die  er  seines^ 


I 
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Vjuiiutnten  h^tu  mmoktu  lasten  9  fiAtrank  »icb 
auf  Adth^4jesundheit »  und  wa^  bereit,  allein, 
was  er  unternehfiieu  wollte,  aeinea  duzn^ieii 
Bejfall  zuzuklatsichen. 


y   ■  ■      ■    #—<M—>»»^   »y    limi>MW»anim<pM»*»»i 


6.    K  a  p-i  t  e  1/ 

Kunstgriffe  des  GÜn^tlings  Timol^rates,  •  Bacchid^oq* 
'  Diön  und  Piaton  werden  entfern  e. 

dT  ilietos  und  Timokrate^  eaben  sidi 
durch  diesen  glücklieben  Ausschlag  in  der  Gunst 
tiires  Herrn  aufs '  neue  befestiget.  Aber  sie 
wollten  sie  nicht  länger  mit  Pia to  theilen,  {ixf 
V^elphen  Dionysius  eine  ^Art  von,  Schwachheit 
behielt ,  die  vi^UeicKc  der  natürlichen  Ober« 
io^cfat  eines  grofsen  6eistes  über  einen  kleihen 
xuizuschreiben  war.  Um  auch  diesen  Sieg  noch 
2ü  erhalten»  gerieth'Timokrates  auf  einen  £ia-. 
fall,  wozu  ihtn  die  geheime  Unterredung  im 
Schlafzimmer  des  Dionysius  den  ersten  Wink 
gegeben  hatte.  £s  war  einer  von  den  £in&{« 
len»  zu  deren  Erfindung  eben  kein  grofser 
Aufwand  jvon  Witz  erfördert  wird :  aber  die  - 
Vortheile ,  d^e  er  sich  davon  veraprach ,  >  waren 
,  desto  beträchtlicher.  £r  hoffte  dadurch,  zu 
gleicher  Zeit,  sich  ei^  Vl^rdienst  um  dei^  Ty:* 


r 
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vannen  zu  mai^ken ,  und  das  Ansebdii  des  PUp^ 
aofen  bey  demselben  zu  untergraben;  und  «t 
betrog  sich  nickt  in  seiner  Hoffnung. 

Dionysiu^  hatte/  von  ihm  aufgemuntert 
^angefangen 9* -"unyermeiFkt  wieder  eine  gröbexf 
Freyheit  bey  seiiier  Tafel  einzuführen*  Die 
Anzahl  und  die  Beschaffenheit  der  Gäste »  wel- 
che dazu  eingeladen  wurden«  gab  den  Ver- 
wand dmu.  Flato ,  dct  bey  ^i^er  Erhabenheit 
seiner  Grundsätze  einen  kleincin  Ansatz  zum 
Hofmanne  hatte  >  niachte  es ,  wie  «es  manche 
ehrwürdige  Männer  in  seinein  FaUe  aad|  zli 
machen  pflegen:  er  sprach  ,b|ty  jfi^eir  G^legpiik' 
keit  von  den  yoxzi%en  der  Nüchtembei!^, 
und  afe  und  trank  imxner  da?^u  v\rie  «in  andrer* 
XHe^  kleine  Erweiterung  de^  allzu  ^ngen  Greor 
«HA  der  akademischen  Frugal itat^  (TOfi  wet 
eher  ^er  Vatet  der  Akademie  selby&t  geste}^ 
mufste,  da(a  sie  sich  lür  den  Hp|  eines  Eüi> 
eien  nicht  schicke)  erlaubte  den  vornehmsten 
Syrakusernt  Utid  jedezp,  der  dem  Prinzen  seist 
^Ergebenheit  bezeigen  wollte,  ihm  prächtigt 
Feste  ^u  ^ben;  Fe^te,  wo  ctie  Freude  zwu 
iiiigebundener  herrseuie»  aber  doch  durch  die 
'Gesellschaft  der  Musen  und  Gra:|ien  einen 
Schein  von  Bescheidenheit  erhidU«  welcb^ 
die  Strenge  dei^. Weisheit  mit  il^T  aussöhnen 
kohnte> 
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T  i  m  0  k t  a  t  e  ft  machte  sicli^lesen Umstand 
^11  Nutze.     £r  lud  di^'Ptinzen,   den  gianzen 
Hof,  und  die  Votti^hjüsten  der  Stadt  ein,  .afif 
seinem  LandUansfe  die  Wiederkunft  d^  Früh- 
lingsr  zu  beg^^en,  dessen  ifcIle6Ter|üngende Kraft 
fium  Unglück  fülfth&n  ohnehin  übel  befeHtgtflia 
PÜatoniamuis  des  SUonysiua)  amch  ditesem  Fri4t« 
zen  die  Begierden   und  die  ^Kräfte  der  lugcadi 
wieder  einzuhauchen  schien.     Die  schlaueste 
Wipltust,  hiht^r  ein«  verblendende  «Pracht  ver- 
steckt, hatte  diie^  Fest  angeordnet.  Timokrft- 
tes  verscfh^endete  seine  Reichthümer*  mü:  destd 
fröhlicherm  'Gesichde ,   da  er  sie  eben  dadurch 
äöppfelt  wfeder  zu  bekotnmen  Versichert  wa». 
Klle  Welt  bewundette  di^£rfin(dungen  und  des 
5eschmack    dieses  GiinBtlings.     Diönys  verai- 
iherte,  sich  rtiemahls  so  wphl  ergetzt  zu  habeki» 
tfnxl  sogar  dör  göttliche  Pläto'  (der  weder  auf 
jeinön  Reisen  zSx  ften  Pyramide^- und  Gymöo-» 
loffistcn,    hoch   zu  'Afhefl  so    etwas    gesehe« 
[lattc)  wurde^Vön  ö»eirier' dichterischen  Einbil? 
lungskraft  so  sehr  verrathen,  dafo«r  die  Gefahr 
rcn  zu  vergessen  schien ,  die  tint^r  den  Bezau- 
jetungeh  di^8e^*0rC<*s;   bnd  unteTÜreser  Ver- 
iCh>vendung  Voh  Reitzungen*  zunv-Vergnügeii 
äuertcn.      D^r  ii«zS|^e  Dion  wh*cU  sieh  bey 
binem  geWdhüKi^6h  Ernste.  -  Aliein  der  Kon< 
Täst  seines  finAei-h  Be^eigefttti  isiit  dw'  iUge« 
iceiil^n  FVohHchlb^  ficiaekte  Huf  %m  'Bemfitktir 
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Eindruclce»  41^  nicht  wenig  ^^Unu  bejtrngen, 
•einen  bevor8tehien«en;Fiill  zu  befördern.    In- 

deb  schien  i^ietnanfl'  darauf  >Ach^V^^^  S^^^?* 
«nd  in  der  That  Uefa  Hie  Vereorgi^,  welche  Ti- 
mokrätes  gebraucht  hatte»  dafs  jede  Stunde  und 

,  beynahe  |edeirAng^nbllck|:ein  neues  yergnü|eä 
berbe^  f äbren  inufste ,  weii%  MuXse  Beobadi- 

^ingen  zu  niafclMtn« 

Der  sehlaueflftftiilg  hatte  ein  Mittel  ge&ii^ 
dien,  d^m  Filo^afen  se&st,  beT*  eiiter  Gel^en- 
heit  Wo  es  so  wenig  zu  vevmuthen  war»  auf 
«ine '  fei^e  Art  zu  scbdieicbeln^  ^i^^  ig^<3bab 
du^t^h  ein "groCsospantoininiisGbeeBaUe^  worin 
die  Geschichte  der  nve  nach  liehen  See- 
le, flach  Flatöns  Gtundeätt^en »  utiter  Bildern, 
d^  ^r  in  einigen  seiner  Schriften  ^m  die  Hand 
ge^Keben  hattr^  alUgodsch  vorgestellt  wurden 
TitnVykrates  hacte  die  )ünf|ten  und:  schönsten 
( iguren  hierzu  gobtancht,  die ^r  zu Korinthund 
aus  dein  ganzen  Gi'i^chentandelvLtte  zu8an;iinen 
bringen  können« 

.Unter  den  T^lnzer^nfien  spHieA  Ein^  beson- 
ders dazu  gemacht,  alles.  |i(^^^.  der, gute  Plfto 
in  eilichen  Moiiai<en  $n  deiii:(}^D^tithe  des  Ty- 
rannen ^gearbtpitet  h.a^VJte  i  ip^  .^^»  S9^-;vielen  Au« 
geriblick4n  ivieditr  zu^  iJBerstöreii«^  ^ii(K  ai^ellte  un- 
ter den  P0rdoiMM»   <il9,  ^to^  ^^^  t^^ 
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l?»r;  und  Wirklich  pa&tcn  ilire^  Figur .  ihre 
SeslchtsWldung»  zfare  Blicke»  ihr  Lächeln, 
lilee  so  yo^komni«ti7.u  dieseir  Rolle,  dafs  dae 
(^akreontiscbe  li^ey wort  Wollustathmetid 
lusdl'ücklich  für  sie  gemacht  zu  seyn  schien: 
fedeilnann war  von  d^r  schönen  BaccKidioä  • 
be^ubeyti  aber  iCil^mand  war  es  to  aehr  alt 
Okonysius,  Erdachte  iiicht  eiamahl  daran^  der. 
Wollust  Wider^srand  su«  thtin^^  welche  eine  so 
(reKföhi'<3risc)te  Gestalt angettonimen  hatte,  unl 
mne  ^rkaltjßte  Ziuneigcmg/za  ilit  wieder  anzu« 
^eueffik  liiaani  •  dafs  er  irochf  so  viel  Gewalt 
Kber  sieh  behielt,  um;  von  demjenigen,  Wasf 
iWk  ihm.  vorgi9(ig  r  jnicIitalUii  deuilithe  Zeichen 
^en  lu  l^aseii«  Penn  etr  getratite  sich  nocli 
nicht 9  wi^d«r  gänzlich  Diony&ius  zu. seyn ;  ob 
ihm  gleich  von  Zqit  zu  Z^itu  kleine  Züge  ent^ 
ivischteii,  vyelche  devok  bieob^chtenden  Dioa  be<^ 
iviesen,  da(s  .^r  nur  durd)  einien  Rest  vt);Ei 
Scham,  den-let^tert  Seufzer  der  sttcrUcnden  Tui» 
gend ,  noch  s^uriic^  gehalten  uwerde.        "  > 

'.■■■■"  ■  '-/  ^ 

Timolpratesiriumfierte  fnsich  selbst;  aeini^ 
/kbfiic^tswai^^^inreiphtJ  Die  allzu  TeltzendeB^c^ 
chiJion  b^a»üch(igt^  sich  in  kjgi^z^nx  derBiegier-^ 
^en,  des  Qf^achxn^cks  rmd  fog^r  des  Herzent 
cles  Tjrann^^i.  Und  da  er  4en  '{^mökrat^s  zuiaar 
llnterhsMO^l^lbWiner  Lf^defiQ^ag.,.  dieer^eam); 


^ 


1' 


V    , 


5l«  A   O  A   T   H   O   IT. 

•OxWar  der  gefälliger  Höfling  %hn  djesemAogHn- 
blick  an  wi^cTer  der  nMchste  an  seinem  Herten. 
Der  gute  PlatOv  dem.  diese  In trigue  hiehl  lamgl 
irerboi^en  bleiben  konnte,    bedauerte  nun  n 
spat,  dafser  zu  viel  Nachsicht  ^egen den  Hang 
des  Prinzen  nach  Krgetznn gen   getragen  hatte. 
£r  fiiiilte  nur  gar  ^ü  /^lyobl,   dafs  ^%>  Gewalt 
seiner    metafysischen     Bezauherungi^n    durch 
eine   stärkere   MffdU    aufgelöst    ^vardlsn  sey. 
Weil    er    nitfat    oiinfi    Nntzeii    befchw^rlidl 
sejn  wollte,   fing  er>  an»  den  Hbf  e«ltn^  zu 
besuchen.    Aber  Dion  >ghi;g  nock*%eitet^   et 
unterstand  si^h,  dem?,  Bionjsius  wegen  s^ii^ 
geheimen    Verständnlteeis    mit    d^)r     edhöiiM 
Bacchidion  VotVrürfe  'ZU  liiaehen,     «lAd    ihn 
eeinev  Verbindlichkeiten  mit  einem  Ernst  za 
erinn^em ,  den  der  Tyranii  tiidht  tiüekr -ertragen 
konnte;    Diony«iii8  antwortete  *im"  Tön  elirt» 

^  Aelathchen  Desp^n  j'  IHe^i  <behii!ii|)tete  wai 
er  gesprochen  hätiley  wie  ejn  Mife^rergnügter«. 
der  sich' stark  genug  fühlt,    den   Drobungea 

f  eines  übermüthigen  Despoten  Trotz  zubieten. 
2w^  wurde  %eüta\  da  er  schon  i«ft  Begriff 
war  :seiner  Wiith'd^n  Zügel  schü^fi^^ii  zu  lassen» 

^  von  denv  vorsixÄtJ'gen  f  itistös  rioii^  zurück  ge^ 
Kätiten :  allein  Dion  l^tid  sich  SO  ^n^  beleidigt, 
und  die  Sachen'  wä^ü'  schdn  to  "^MM  ^^ekotti- 
men ,  dafs  ein  s^htdfnhiger  Etitsch4aff¥  gefaM 
Mi^tden  m^fste.    Der  kteüiete  ^häM^S^b  wir 
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MiföKflich :  aber  eih  ßffetJtliptiet  Aiisbrneh  wat 
«8  nicht  minder.  Mäh  fand  also,  das  Sicher- 
%tiß  würde  seyn,  den  'tretzlgeh  Pattioten ,  wel- 
icher  entschlossen  schien  es  aufs  AuT^erste  an« 
komihen  zn  la^eh,  beitnlich  a^Lfd^e  Seite 
iftt  schaffen.  Dioh  verschwanrf  ^uf  einmibl; 
n'ird  erÄt  nach  einigen  Tagen  machte  Biöfi^i 
bfe^kaiiht:  dafs  eine  gefthrliclie  Verschwönihg 
girgcfti  seilie  Person  nhd  gegen  die  Rühe  d%$ 
Stäatä,  an  welcher  Dion  gearbeite)  hirbe,  aelh^ 
Entfernung  ans  Sicilien  noth>|vendi^  gemacht 
liahe.  Es  bestätigte  siih  auch  witklidh,'da& 
IXiön  bey  nächtlicher  Weile  unvermtithet  iii ,' 
V^Haft  genommen,  Va  Schiffe  gebrächt ,  mil 
in  Italien  ans  Land  gesetzt  worden  "fratt. 


.'  •«* 


Ülir  dfe  angebliche  VerschwSriinf*  Wahr- 
sfcheinKch  zu  machen,  wurden  vcrsthi^eh^ 
Freunde  Dionsi   und   eine   hoch  gröTsere  Ah- 

-^  zähl  voh  Anhängern  des  Filistoi,  welche  ge- 
gen diesen  Prinzen  zu  reden  bestocfato  waftSm, 

^  fn  Verhaft  genohimen.  ^Man  unteriiefs*  tnt^tsi 
was  seinem  Prozefs  das  Ansehen  der  g^aites^^ 
i!e'n  Beobachtung  der^ilistizformalitäten  geb^n 
konnte;  und  6rst  riachdein  et  durch '8ic  Au &- 

-    siige  6iher  Menge  Von  etkanfteh  ^eiij^^  über^ 

VWfesen  worden  war,' wihrde  seine  ^^B^iaihiting 

iÜ-m.  förmliches  Ürt»ei^gebraclif,  HB  Am 

bev    £;ebeh§8träfe  '¥irtö^'     dliW''§etiiajaUy# 


1 


ii4  A  O  A   *  HO    |f._ 

^tUnhnitB  des  Dionysina  5jcilien  »wMer*]^ 
b^tretfn.  Der  Tyrahn  stellte  skh,  als  ob  er 
4]ieie8  Unheil  ungern/  ftpcl  blof^  durch  die 
Sorge  für  die,  Ruhe  4^s  Staats  gezvirungeD, 
UDterxeichne ;  und » ,  um  eiue  Fr<)be  zu  geben, 
wie  gern  er  ^ines  Pri;t!sen ,  .  den  er  allezeU 
he$^4^^  hochgeschätzt  habe,  schonen  mdichiU^. 
^▼trWtndi;Vte.  er  die  Strafe  derKon^sJ^azion  aUei, 
•emfr  Güter  in  eine  folofse  Zuriickhaltung  der 
£inH;ünfte  von  denselben.  Aber  laienjand  liefs 
eich  durch  diese  Vorspie;|(el6ngen  hintergehen, 
4^  man  bal4  d^auf  erfuhr ,  dbfs  eor  seine 
Schwester*  die  Gemahlin  des  Dion»  gezwan- 
gfo  habe,  di0  Belohnung  des  unwürdigen  Ti- 
mokrates  ta  w  erden«.  ^  ' 

Clate  spielte  bef  dieser  unerwa^tteten  Ver- 
li^derung  e^pe  sebr  demüthigende  Ro^lie.  Dio- 
tiysius  affektierte  zwar  noch  immer,  ein  grofser 
Bewunderer  seiner  WiefsenscUaft  und  Bered- 
samkeit zu  seyn;  abe^  sein  Eintlufs  hatte  so 
gänzK^h  aufgehört,  dafs  ihm  nicht  einmsU 
er^ubt  war»  •  die  Unschuld  seines  Freundes 
^u  yertjtieidi^en.  Er  wurde  täglich  zur  Tafel 
eingela4en;  aber  nur »^^  um  mit  eignen  Obren 
aiizo^öref^»,  wie  die  Grundsätze  seiner  FUoso- 
fiep  djl0  Tu^i^d,  un4  tU^i  was  einem  gesunden 
Gek|iüth^phi;vrürdig  isi^  zuii^ Gegenstaude  leicht* 
Vm^^^^m  e^m^^W^^Ü^^  weleÜe  sehr 
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.-  ■  *        . 

ol|r  4^n  ächten  "VJi^tf  nicht  weniger »bielfidigtea 

^Is  die  ^ttea.     Und  daqpiit  ihm  alle  Gelegen« 

Ueitbenomm'fii  würde»  die  widrigen  £indrü^cje, 

wekhe  infq  den>  Sjraknserzi  gegen  Dion  be)i^- 

btac^i^f»    wied^  aujBZulöscheny  gab  man  ihqn 

ui3^teT  dem  Schein  einer   beBondem '  Ehri^nbe- 

Eeignng    e^ifie  i^^ache,     die     ihn    wie     eine»' 

SlaatagefaDgif^en  beobachtete  und  eingeschloa- 

%ep  hielt.  .    ,  • 

Der  Filosof  hatte  denjenigen  Theil  seiner 
Seele,    yrelchem  er  seinen  Sitz  zwiechep/der 

_  I  ,  _  '  ^  's 

|3rU8t  und  dem  'Zwergfeli  angewiesen»  not^ 
nicht  so  gänzlich  gebändiget,  dafs  ihn  diesef 
ßetragen  des  Tyrannenijipicht  hätte  erbitters 
sollen,  ^r  fing  an  im  Tone  eines  frey,  geboir- 
ae^  Atlieners  zu  sprechen,  und  rerlangte.  un- 
:er  verschiedenen  Vor  wänden  seine  j^ntlassung. 
t)tqn}rsius  steUte  s^ch  über  dieses, Bekehre nW 
stü^tztap,  und  schien  alles  anzuwenden,  um 
»iiipn  s,o  wichtigeii  Freund  bey  sich  zu  behaU 
.tfn.  Er  bot  ihm  sogar  die  erse  Stelle  in  sietif- 
i,ei^,  Reich,  und  (wenn  anders  Plu ta rch 
licht  zu  viel  gesagt  hat)  ,  alle  seine  Schätze 
in,,  wofern  eirsich  verbindlich  machen  wollte, 
ihn  niemahla  z^  verlassen.  Aber_4ie  Bedin- 
gung, welche  hinzu  gesetzt  >yutde,  bewies, 
wie  wenig  man  erwartete,  dafs  diese  glänzen- 
len,  Anerbi^ungen  angenommen  werden: >vüi:*- 


( 


V      ' 


3lß  A   C   A   T   M    OH. 

dbn.  .Denn  man  ycrlangto ,  daß  er  diih  Ty- 
rannen seine  Freundschaft  fnr  deb  Dibn  aüP 
opfern  soIUe:  Pfato  verstand  täen  stiUscbwci- 
genden  Sii>n  dieser  Zumüthunfg,  Er  beharrete 
tlso  auf  seinet-  Entlassung,  't^frd  erhielt  eie 
endlich,  nachdem  er  das  Verspteclien  von  sich 
gegeben  faatte,  dafs^  er  wieder  koiäitieQ  wollei 
so  bald  der  Krieg,  welchen  Bftanysius  ftft 
Karthago  anzufangen  im  Begriff  war»  geendfgt 
seyn  wurde,, 

':  .  '  i       ■         '       '  ''  -  ■  •     ' 

'       ■  ■  •  *■  ■  •  -  "  .  .  « 

■■  ■  V  ,, 

Der  Tyrann  ttiaehte  sich  dne  grofee  Atrgii- 
tegenheit  darauf,  alle  Weh  jtu  überreden,  dafi 
ijie  als  die  bestieii  Freunde  von  einander  schie- 
äen;  und  Piatons  Ehtgeitii  (wenn  es  anders 
erlaubt  isT,  eine  solche  Leidenschaft  bey  eineni 
Filosbfen  vorausin^ctzen)  fand  steine  Rechnung 
%\x  gut  dabey^  als  dafs  er  sich  hätte  bemühen 
sollen,  die  Welt  vpfi  dieset  M^ihung  zu  hei- 
len. Er  gehe  nur,  sagte  er,  «ttt  Dioii  tmd 
Dionysius  wieder  zu  Freunden  zu  macheJi. 
Der  Tyrann  bezeigte  sich  sehr/geneigt  hierzu; 
er  hob  sogar ,  zutti  beweise  meinet  guten  <}c- 
sinnung ,  den  jßeschl^g  auf,  den  er  ^uf  dte 
Einkünfte  Dions  gelegt^alte.  iPlato  hingegen 
ndachte  bicb  2;ura  Bürgen  für  seinen  Freutid, 
dafs  er  nichts  widriges  gegen  Dionysen  unter- 
nehmen sollte,  "Der  Abschied  nttaChte  eine  so 
traurige  Scene»    «lats   die  ^ü6(/h^üeijr    (äufter 


Zehntes  Buch.    7.  Kapitel;     317 

\  •  .  - 

/ 

den  \jremgen .  wt^lche  das  Gesicl^t' unter  der 
n^aske  kannten)  von  der  .Giither^igk^it  dei^ 
Prinzen  sehr  gerührt  wurden.  Er  t)egleitet4il 
d<en  FÜQAofen  bis  an  s^ine-  Galere«»  erst^ckt^ 
ihn  bjeynahe  mit  Umarmungeii»  netzte^  sein« 
^hw^tflig^^  ^^^^S^^,  mit  Thräneiiy  und  sah 
ihiti  so  lange  xmcihi   Ms  ^r  ihn  aus  den  Augei^ 


Und  so  kehrten, beide,  mit  gleich  erleich* 
tertcsm  HeTZ)en>  Pl^tq.  m  seine  geliebte  Aka? 
d^j(«ie»  und  Pipnysius  in  die  Arme  stirieif 
T^^^erin  zurück. 


7«    K  a  p  i  t  e  !• 

Ein  merkwüraiget  Vortrag   des  Filistps.     Wotu    ein 
grofser    Herr  Tilosofen    und   tn'itzige   Kopfe  brauchen 
'     kann,    Bionysius   stiftet   eine  Akademie  von 

schönen  Geistern. 

XJiQEtysius ,  di^ssen  natürliche  Eitelkeit  dufc^ 
die^  Plskurae  d^s  Athenischen  Weisen  zu  einet 
heftigjen  Ruhmbegierde  aufgeschwollen  war, 
hatte  sich,  unter  andern  Schwachheiten,  in 
;dcMi  |S(rpf  gesetzt;^    für  einen  Gönner,  der  Qe* 


I     « 


.3*8  ^  o  Ä  X  fi  ö  V. 

Ijehrftn  >  ftir  eineni  Kennrfr »  ymA  ^  sogar  fiur 
•in^n  der.  schönen  GeUt;^  seiner  Zeit  gelia^ 
tM  zu  werden.  £r  war  aehr  bekümmere 
Plafo  und  Dion  möchten  den  Griechen  (äetksi 
ef  vorzüglich  dtu  gefallen  begierig  war)  Ak 
gute  Meinung  wieder  benahmen ,  welche  dfaii 
Von  ihm  zu  fassen-  angefangen  hatte;  tind  dit^ 
Furcht  scheint  einer,  von  den  stärksten*^ W 
weggrjäuden  ^gewesen  za  äeyn »  warum  e^  den 
Filosofen  bey  der  Trennung  init' so  vlclct 
Freundschaft  Jiberhäuft  hatte.  ■  Er  li^fl^  ei 
^  »iciit  dabey  bewenden;  *  PlH^os  sagte  fhin, 
dafs  Griechenland  eine  Menge  gelehtter  und 
nicht  allzu  wohl  genährtet  Müfslggänrger  habe, 
wel^e  so^  berühmt  als  Plttrov  titid^  «tim^thcil 
geschickter  seyen,  einen  Prinzen  bey  Tische 
oder  in  'verlbtnen  Augenblicken  zu  belusti- 
gen» aliB  dieser  seltsame  Mann ,  ^en  die 
wunderliche^Grille  plage,  eiu  lächerlich  ehr? 
Würdiges  Mittelding  zwischen  eineni  Ägypti- 
schen Priester  und  einem  StaatSmanne  vor- 
atellen  zu  wollen.  Er  bewies  ihm  mit' den 
Beyspielen  seiner  ei^getien  Vorfahren :  dafs  ein 
Fürst  sich  den  Ruhm  eines  vortrelHichen  B^ 
Renten  nicht  wohlfeiler  verschaffen  könne,  als 
indem 'er  Filosofen  und  Pöeteri  in  seiaen 
Schutz  nehme;  .Leute,  welche,  für  die  Ehre 
seine  Tischgenossen  zu  seyn,  oder  für  eineu 
m^fsigen  Oelialt ;    bWeit  seyen ,   alle'  ihre  Ta* 
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teste '  obne  Mafi  tmd  €iA  ra  aeiheÄ  Ruhm 
vLnä  tvL  Befördetuii^  »einer  Absiehten  z\i  vex* 
•dbi wenden,  *—  ^Glauben  wir,  tagte  er«  da& 
Hi^erou  der  wuodeftlH&ti^e  Maiio^  der  Held^ 
der  Halk^ott»  da«  Mutter  aller  fi^itilichen, 
bürget«U<>he|L un4  httusÜc^en  TugeucUtn  gewer 
ten  sey,  wofür  ilm  die  Nachwelt  bäh?  Wii^ 
wissen  was  wir  davon  deukeu  tpUei^.  Er  wa#» 
was  alle  Frii^zen  tindy  m^d^  lebte  Wie  tie  eUe. 
leben^  £r  Ihat  wät^  ick  uud  ein  jeder  :amdr# 
thuti  würde»  weaii  wir  zn  uimmsckraulLt^ 
^Hei^reii  einer  so  aehl^Den  Intel,  wie  ^ciiiei». 
ist,jgebor<eu'  wären.  Aber  er  hatte  die 'KUig- 
keiti  3ii^oniden.  und  Pindarn  an  aeiuem> 
Höfe  ^u  halben«  Ste  lobten  ihn  in  die  Wetti^ 
Weit  At  wohl  geföttmrt  uiid  beatabit  wurden«» 
iklle  Welt  erhob  die  Ftejrgebigkeit  d«it  Briay» 
zefVf  und  doch  kottete  ihm  dieser  Ruhm  nie kt 
lifilb'^  viel:  alt  teiiiie  Jagdhunde. "  Wer  wollte 
ein^^Snig  teya^  wenn  ein  König  das  allee 
wirklich  thun  müfste»  was  sich  ein  mülsrgev 
jSohfit  auf  seinem  Faulbette»,  oder  Diogenet, 
tn^  seiner  Tonne »  einfallen  läfst  ihm  2u  f  fUch-i 
tlSB  ^  machen?  Wer  wollte  regieren,  v^renn 
ein  Hegent  allen  Forderungen  und  VVünscbexx 
aei«Mr.Unterthanen  genug  thun  müfste?  Di^t 
meijfte»  wo  nicht  alles,  kommt  auf  die  Mei- 
nung an ,  die  ein  grolter  Hirr  von  sich  er- 
läretki:^  nicht  auf  ayedbeHandliattgi^  teU)tt,  son* 


'^tfn  äui  die  GeataOit  tnidr^de«  S^h«r^Uftg»  tilB^ 
er  ihtienxu  geben  weib^B  rWa$  er  ni<^t  selbst 
tjh.un  willi)der  ihun  Idai^  das  könueiL  wit;iige 
Köpfe  für  ihn  thun.  Halt^xi  Sie  ^ic^  einm 
'  filo«0fen,*der  alles  demonajtrieren^.QlxieiPi  Schwät- 
zer »der  über  alLe#  sclier^ein^  und  einen  Por- 
ten, der  über  alles  Vor^ie  js»^acb.ep  kapuJ  Tkt 
Nut£ea*  (ten  Sie.vojei  diesem  kleinen  Av^^bf 
»ehaar^viir^en«  fällt  £W^^i(;h(  6<^gleich  iifi  4^ 
Augen;  Wi^olU  es  an;  mdi  felhsi-  sjcbon.  Vqi* 
tiieila  genug  Ut^  für  eimn  Ae^chü^zex  d^r  Uvt 
aen  g^ehalien  ^u  wenletu.  JCtel^n  diff^  t^t  ji4^f<l 
Augen  von  neun  ^ind  neuuzig  H.u^d#$tbeilM 
«ka  meoiach liehen  GesclJüieahi^  «in  untrüglip^^^  ' 
l^w^s ,,  dafs  ^er  Für^  selbst,  ei»  Jö^nr  roi{ 
gßoteie^  Einsicht  mnd  Mfimed^schcift  ia|;y  und 
diese  Msinüng  erweckt  Züli^ue^.  Uüd.  0ji^  güli^ 
atiges  Vorurtbeil  für  alles»  yra#  Isr  uut^^iiqiaU 
Abcr-]dii^fs  ist  der  gerjo^ai^i  ]^utze|[^,-^vivSi*. 
Ton  ihren,  witzigen  Hostgänger;^  zi^beni  S^tiei^ 
wir  den  Fall,  ea  sey  nöthig  ^ne  neUtf^Auäno 
ge  zu  machen..  Braudit.ea  >o»ehr,  tim  V^  P^ 
nem  Augenblick  einallgem^neis  Mit|rrfA  gtg^l^ 
Ihre  Regierung  2^u  erregen?  £)ie  Mifayeiigniif* 
ten  (eine  Art  Von  Leuten»  weiche  die  kNigst« 
Regiernng'niemalils  gänzlich  ausrottea  kü)»^) 
niacUen  sich  einen  solcheUrZeitpunk^  auJNutic. 
gie  setzen  das  Volk  in  G4hrixng\  uptersijch«« 
die  Aufführag  dta  FäJMmk^  idd^  i  Vecw^tuDf 
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«einer J£inkiinfte»  und  tausend  Dinge,  an.wel-  ^ 
che  vorher  niiemand  gedacht  hatte»  Die  Unruhe 
ZLimint  zu;  die  Repräsentanten  des  Volks 
yers^amnieln  sich;  man  übergiebt dem  Hofe  eine 
Vorstellung,  eine  Beschwerung  um  die  andere« 
Unvermerkt  nimmt  man  sich  heraus»  die  Bit- 
ten  in  Forderungen  zu  verwandeln^  und 
die  Forderungen  mit  ehrfurchtsvollen  Dro-, 
hangen  zu  unterstützet!.  Kurz,  die  Ruhe 
Ihres  Lebens  ist,  wenigstens  ^uf  einige  Zeit, 
verloren.  Sie  befinden  Sich  in  kritischf^n  Um- 
ständen»  wo  der  kleinste  Fehltritt  die  schlimm- 
sten Folgen  nach  sich  ziehen  kann;  und  es 
braucht  nur  einen  Dion,  der  sich  zu  einer 
«pichen  Zeit  e^iiem  Mlfsvergnügten  Pöbel  ah 
den  Kopf  wirft,  so  haben  wir  einen  AuF.\ 
rühr  in  seiner  gaiizen  Gröfse.  Hier  zeigt  sich 
der  wahre  Nützen  unsrer  witzigen  Köpfe. 
I>urch  ihren  Beystand  können  wir  in  etlichen, 
Tagen  allen  diesen  Übeln  zuvorkommen^ 
Lassen  wir  den  Filosofen  demonstrieren ,  dafs 
diese  Auflage  zur  Wählfahrt  des  gemeine^ 
Wesenf  unetitbehrlich  ist{  Der  SpafsvQ^l  tra- 
.ge  irgend  einen  lächerlichen  Einfall,  irgend 
eine  lustige  Hafanekdbte ,  oder  ^in  boshaftes 
Mährchen  in  der  Stadt  herum ;  und .  der  Poet 
verfertige  eilends  eine  neue  Ifügmödie  und  eia^i 
paar  Gassenlieder,  uni  dem  Föbel  «t^was  zu 
i^hen  un^  zu  ^ipgen  zu^^^ben;  sb  wird  al^s 
.WisLAHDS  sämmd.  W.  II.  B.  ^  , 
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ruhig  bleiben  ^    und  während  die  politischen; 
JVIüfsiggängeT  sich  darüber  zanken  werden ,  ob 
der   Filosdf  recht   oder  unrecht   argumentiert 
habe,  iildefs  die  kleine  ärgerliche  Anekdote  und 
'  die  neue  Komödie  den  Witz  aller  guten  Gesell- 
Schäften  in  Athens  erhält;    wird  der  Pöbel  ein 
.paar  Flüche  zwischen   deö   Zähnen    murmelii 
feinen  Gassenhauer  anatimmen ,  tindy—  bezah- 
len!   Solche    Dienste    (setzte    Filistos   hinza) 
*fiind  doch  wohl,  Werth,    etliche  Leute  züuii- 
terhalten,  die  ihren  ganzen  Ehrgeitz^darin  set» 
zen,  Worte  zierlich  zusammen  zu  setzen,  Syl- 
b/en  zuzählen,  Ohren  zu  kitzeln  ^nd  ,  Lungen 
zu  erschüttern  ;  Leutederen  äufsetste  Wünsche 
erfüllt  siiifd,  wenn  tnaif  il^nen  So  viel  giebt,  als 
sie  brauchen.   Um  durch  eine  Welt,  an  die  sie 
wenig  Ansprüche  machen,  sorglos  hindurch  zu* 
schUndei^,  uiid  nichts  ziv  tbun ,    als  was  der 
Wurm  im  Kopfe«    den  sie   ihren  G^nie 
nennen^  ihnen  zuxn^gröfsestenVergniigenibTes 
Lebens  macht.**"  - 

r  ■  •  _  _ 

''.'"'"■  '  .  '        '  \    '  '    ■  '  /       •      , 

Bionysius  fand  .diesen  Rath  seines  wüi- 
digeu  ^inisteVs  vollkommen  nath  seinem.  Ge- 
schifiacke.  Filistos  übergab  ihm  eine /Liste 
von  mehr  als  zwanzig  Kandidaten,  aus  denen 
er  nach  Belieben  auswählen  könnte.  Der 
Prinz  glaubte ,  dafs  man  90  nützlicher  Leute 
nlcEt  zu  viel  haben  kennet,  tind  wählte  alle. 
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Die   sämmtlichen    schönen   Geister  öricchcn^ 
landes.  Wurden  unter  blendenden  Verheifsun- 
gen   an   seinen    Hof    eingeladen;     In    kurzer 
Zeit   wimmelte   es    w   seinep  Vorsählen   von 
Filo^ofen    und    Priestern    der  '  Musen.     Alte 
Arten  von  Dichtern »  epißche ,,  tragische ,    ko- 
mische,    und,  lyrische,     welche    ihr    Glück 
zu  Athen  nicht  hattemjna,chen  können,    zogen 
nach   Syifakus,'    um   ihre  Xieiern  und  Flöten 
an   den    ^nmüthigen    Ufern    des    Anapus   zu 
Timmen,,    und  «— •  sich   satt    zu    essen^     Sie 
glaubten',     dafs    es  ihnen    gar  wohl  ,  erlaubt  ^ 
seyn  könne,    die    Tugenden   des    Dionjr- 
0ius   zu  besingen,  -nachden^    der    göttliche 
F  i  n  d  a  r  sich  nicht  geschämt  hatte,  die  .M  a  ü  1- 
esel    des    Hieron    unsterblich   zu  mächen. 
Sogar  der  Sokratische  A  n  t  i  s  t  h  e  n  es  liefs  sich 
durch  die  Hofifnung  herbey- locken , ,  dafs  ihn 
die  Freygebigkeit  dieses  neuen  Musag^ete-n 
in   den   ätand.   setzen  würde,-    die  Vortheile 
der  fireywilligen  Armuth  und  der  Enthaltsam- 
keit mit  desto  mehr  Gemächlichkeit  zu   stu- 
dieren; Tugenden,  von  deren  Schönheit  (nach 
dem  stillsch^igenden  Geständnifs  ihrer  eifrig- 
sten Lobredner)  sich  nach  einer  guten  Mahl- 
zeit  am    beredtesten    sprechen   läfst.      Kurz, 
Diony^ius  hatte  das   Vergnügen,    eich  mitten 
an  seinem  Hofe  eine  Akademie  für  seinen 
eignen^  Leib  zu^  errichten ,    deren   Vorstehfer 
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1/nd  Apollo  er  selbst  ^kii  scyn  würdigte, 
und  in  welcher  über  die  Gerechtigkeit  j  über 
die  Grenzen  des  Guten  und  B^Ssen,  über  die 
Quelle  der  Gesetze,  über  da,8  Schöne,  'über 
die  Natur  der  Seele ,  der  Welt  und  der  Göt- 
ter ,  und  andjsr^  solche  Gegenstände ,  die  nach 
den  ^gewöhnlichen  Begriffen  der  WcWeutc 
ZivL  nichts  als,  zur  Konversazion  gut  sind,,  mit 
so  vieler  Schwatzhaftigkeit  und  Subti^ität,  und 
init  60  wenig  gesundem  Menschenverstände 
disputiert  wurde,  als  es  in  irgend  einef  Schule 
der  damahligen  oder  folgenden  Zeiten  zu  ge- 
schehen pflegte.  '  £r  hatte  das  Vergnügen  sich 
bewundern ,  urid  wiegen  einer  Menge  ron 
Tugenden  und  Heldeneigenschaften  lobprei- 
sen zu  hören«  die  er  sich  sellist  niemahls  zu-« 
getraut  chatte.  Seine  Filoscrfen  waren  keine 
Leute ,  die  (wie  Plato)  sich  heraus  genominen 
hätten,  ihn  hofmeistern  und  lehren  zu  wol- 
len,  wie  er  zuerst  sich  'selbst,  und 
dann  seinen  Staat  regieren  inüsse.  Der  streng- 
ste ^iltnter  ihnen  war  zu Jiöflich,  etwas  ansei- 
ner  Lebensart  auszusetzen;  und  alle  waren 
t^ereit  es  -einem  jeden  TjWtiü&c  aonn^nkiar 
zu  beweisen,  dafs  ein  F^rst,  welcher  Zueig- 
hungsschriften  und  yLobgedit^hte  i5o  gut  be- 
zahlte i-  So  gastfrey;  war,  und  ^eine  getreuen 
Unterthan^n  durch  den  Anblick  so  vieler 
Feste  und  («Usl^barkeiten  g  I  ti  c  1^  1  i  chiai  a^  h  t  e. 


~\ 


',/ 


'  u 


Zehntes  B-uchJ    7.  Kapitel,     325 

der    würdigste    unter    allen    Königen     s^^n 
müsse.  , 


In  diesen  Umständen  befand  sich  der  Hof 
zu  Syrakus ,  als  d)er  Held  unsr^r  Geschichte 
in  dieser  Stadt  ankam;  und  so  war  der  Fürst 
beschaffen,  welchem  er,  uiiter  ganz  andern 
Voraussetzungen^  seine  Dienste  anzubieten  ge* 
komm'en  war. 
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Ende  des  zWeyten  Theils. 
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